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Als  ich  vor  naomehr  sechs  Jahren  das  Slovinzische  zuerst  kennen 
lernte,  erregte  es  mein  höchstes  Staunen,  dass  diese  im  gesammten 
Westslavisehen  ohne  Zweifel  altertümlichste  Sprache  fast  vollständig  hatte 
aussterben  können  ohne  eine  eingehende  Darstellung  gefunden  zu  haben. 
Ich  erkannte  bald,  dass,  wenn  diese  Sprache  noch  für  die  Wissenschaft 
gerettet  werden  sollte,  dies  in  kürzester  Frist  geschehen  müsse,  und  dies 
hat  sich  mir  im  Laufe  der  Jahre,  welche  ich  mich  mit  dem  Slovinzischen 
beschäftigt  habe,  voll  bestätigt.  So  mancher,  der  mir  in  der  ersten  Zeit 
meiner  Studien  schätzenswertes  Material  lieferte,  ist  jetzt  dahingescbieden, 
andere  leben  zwar  noch,  sind  aber  recht  gealtert  und  ihre  geistige  Klar- 
heit hat  abgenommen,  so  dass  sie  kaum  noch  einem  Forscher  irgendwie 
dienen  können.  Junger  Nachwuchs  ist  nicht  vorhanden,  denn  seit  einem 
halben  Jahrhundert  hat  niemand  es  mehr  Für  der  .Mühe  wert  gehalten,  die 
Sprache  der  Vorfahren  zu  erlernen.  So  wird  es  nur  noch  wenige  Jahre 
dauern,  bis  der  letzte  Laut  der  slovinzischen  Sprache  verklungen  ist. 

Dass  die  Methode  des  Erforschens  und  Sammelns  einer  im  Unter- 
geben begriffenen  Sprache  eine  andere  sein  muss  als  bei  einer  noch  im 
vollen  Leben  stehenden,  ist  klar.  Den  Gesprächen  der  Leute  im  Familien- 
kreise, in  der  Schenke,  bei  der  Arbeit  lauschen  führt  zu  keinem  Resultat, 
denn  ausser  in  den  Klucken  und  hier  auch  nur  sehr  selten  wird  nur 
Deutsch  gesprochen.  Es  bleibt  also  nichts  übrig,  als  dass  man  sich  — wo 
man  überhaupt  noch  eine  Auswahl  hat — geeignete  Leute  aussucht  und  sie 
fragt:  «Wie  heisst  dies  und  wie  heisst  jenes  Wort?»,  kleine  einfache 
Sätze  bildet  und  diese  übersetzen  lässt,  endlich  die  Leute  auffordert,  etwas 
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in  slovinzischer  Sprache  zu  erzählen.  Solche  Erzählungen  enthalten  nalur- 
gemäss  das  wertvollste  Material,  da  hier  dem  Sprechenden  kein  deutsches 
Vorbild  vor  Augen  steht,  leider  waren  aber  unter  meinen  Gewährsleuten 
nur  sehr  wenige,  welche  wirklich  zusammenhängend  etwas  erzählen 
konnten.  Ich  versuchte  es  dann,  ein  paar  Leute  zusammen  zu  bringen, 
und  forderte  sie  auf,  sich  mit  einander  in  slovinzischer  Sprache  zu  unter- 
halten; einige  Augenblicke  sprachen  sie  wirklich  Slovinzisch,  dann  aber 
verfielen  .sie  in  das  ihnen  geläufigere  Deutsch,  so  dass  ich  bald  einsah, 
dass  solche  Unterredungen  zwecklos  sein.  Daher  habe  ich  mich  darauf  be- 
schränkt, die  Leute  auszufragen  und,  wo  es  möglich  war,  mir  etwas  er- 
zählen zu  lassen.  Auf  diese  Weise  ist  das  in  der  Grammatik  verarbeitete 
Material  gesammelt.  Es  sei  jedoch  bemerkt,  dass  ich  bei  irgendwie  unge- 
wöhnlicher Gestaltung,  sei  es  im  Lautstand,  sei  es  in  der  Form,  mich  nie 
mit  Einern  Zeugnis  begnügt  habe,  nur  wenn  ich  das  Betrelfende  mehrmals 
gehört  habe,  habe  ich  es  aufgenommen. 

Die  Schreibung  ist  rein  phonetisch  ohne  Rücksicht  auf  die  Etymo- 
logie. Mögen  so  auch  viele  Wörter  im  ersten  Augenblick  ein  etwas  be- 
fremdendes Aussehen  liaben,  es  ist  dies  die  einzige  Schreibweise,  welche 
sich  konsequent  durchführen  lässt.  Ich  habe  also  vor  stimmlosen  Konso- 
nanten nur  stimmlose,  vor  stimmhaften  nur  stimmhafte  geschrieben,  ohne 
die  ursprüngliche  Stimmhaftigkeit  oder  Stimmlosigkeit  derselben  irgendwie 
in  Rechnung  zu  ziehen. 

Schwierigkeiten  macht  bei  dieser  phonetischen  Schreibung  nur  die 
Darstellung  der  ursprünglich  stimmhaften  Konsonanten  im  Wortau.slaut. 
Bronisch  und  Mikkola  sciireiben  in  diesem  Falle  stets  den  .stimmlosen 
Konsonanten,  wogegen  nichts  zu  sagen  ist,  da  im  Satzauslaut  alle  Konso- 
nanten stimmlos  sind.  Ich  glaubte  aber,  von  dieser  GepDogenheit  abwei- 
chen zu  müssen.  Von  den  ursprünglich  stimmhaften  Konsonanten  im 
Wortauslaut  sind  nämlich  einige  absolut  stimmlos  geworden,  d.  h.  sie 
sind  in  jeder  Stellung  (natürlich  ausser  vor  stimmhaften  Verschlus.slauten 
und  Spiranten,  welche  demselben  Spreclitakt  angehören,)  durch  stimmlose 
Laute  ersetzt,  andere  aber  — und  zwar  sind  dies  die  meisten  — sind  nur 
im  Satzauslaut  und  vor  stimmlosen  Lauten  immer  stimmlos,  im  Satzinlaut 
dagegen  auch  vor  andern  Lauten  als  stimmhaften  Verschlu.sslauten  und 
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Spiranten  slimmhafl.  Schreibt  man  nun  immer  den  stimmlosen  Laut,  so 
wird  diese  Verschiedenheit  verwischt.  Ich  habe  daher  die  auslautenden 
Konsonanten  so  geschrieben,  wie  sie  im  Satzinnern  vor  Vokalen,  Liquiden 
und  Nasalen  lauten,  und  glaube  damit  das  Richtige  getroffen  zu  haben. 

Als  Grundlage  der  Grammatik  habe  ich  den  Kluckener  Dialekt  als 
den  dem  zu  erschliessenden  <Gemeinslovinzischen>  am  nächsten  stehenden 
gewählt,  jedoch  überall,  wo  es  nicht  auf  ihn  gerade  ankam,  die  ihm  eige- 
nen Besonderheiten  in  .Abzug  gebracht.  Da  in  der  Lautlehre  die  von  dem 
• Gemeiuslovinzischen  > abweichenden  Lauterscheioungen  der  einzelnen 
Dialekte  eingehend  behandelt  sind,  konnte  so  die  Flexionslehre  wesentlich 
kürzer  gefasst  werden. 

Die  Grammatik  beschränkt  sich  auf  Laut-  und  Flexionslehre.  Ich  hätte 
gern  Stammbildungslehre  und  Syntax  hiozugcrügt,  glaubte  jedoch,  dass  es 
richtiger  sei,  damit  zurückzuhalten  und  diese  einst,  wenn  es  geht,  im 
Zusammenhang  mit  dem  nahe  verwandten  Kaschubischen  zu  behandeln. 
Erst  im  Vergleich  mit  dieser  heute  noch  allzu  unbekannten  Sprache  wer- 
den die  Eigentümlichkeiten,  welche  das  Slovinzische  auch  in  diesen  Teilen 
der  Grammatik  ohne  Zweifel  besitzt,  in  das  rechte  Licht  treten.  Für  die 
Syntax  fürchtete  ich  ausserdem  bei  der  eigentümlichen  Art,  wie  man  das 
Slovinzische  zu  studieren  gezwungen  ist,  nur  Unvollständiges  bieten  zu 
können. 

Angehängt  ist  eine  Lautlehre  des  Kabatkischen,  d.  h.  des  im  Stolper 
Kreise  gesprochenen  kaschubischen  Dialekts. 

Zum  Schluss  ist  es  mir  eine  angenehme  Fllichl,  allen  denen,  welche 
mir  bei  meinen  Studien  io  mannigfacher  Weise  behülQich  gewesen  sind, 
meinen  herzlichsten  Dank  zu  sagen.  Insbesondere  gebührt  dieser  Sr.  Hoheit 
dem  Herzog  Johann  Alhrecht  zu  Mecklenburg,  welcher  mir  durch  eine 
während  Höchstsciner  Regentschaft  bewilligte  Unterstützung  erst  die 
Durchführung  meiner  Studien  ermöglicht  hat. 


Friedrich  Lorentz. 


Neustadt  in  XVestpreussen,  im  April  1903. 
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§ 1.  Heimat  und  Umfang  des  Slovinzischen. 

Das  Slovinzische  (slovjinsliY  j:]zek,  slovjinshe  gädrjiie)  ist  die 
Sprache  der  slavischen  Bevölkerung  der  Kirchspiele  Garde  und  Schinolsin 
im  Kreise  Stolp  der  Provinz  Pommern  und  ist  hier  noch  in  folgendem 
Umfange  erhalten: 

1 . Im  Garder  Kirchspiel  sind  noch  in  folgenden  Ortschaften  Vertreter 
der  einheimischen  Mundart  vorhanden:  Gross-Garde  (Vjelgä  Ganiaji)  nebst 
dem  damit  vereinigten  Kerske  (Tviefk),  Klein-Garde  (Matjlil  Garniiij), 
Wittstock  (Väsiiokä),  Rollen  (Rtüo)  nebst  dem  dazu  gehörigen  Abbau 
l.otken  (Löjithi),  Willbeck  (C'rstä)  und  Stohentin  (Stö 7011110);  auch  einige 
aus  dem  zu  Wittbeck  gehörigen,  jetzt  verlassenen  Abbau  ßlotlken  (Bliiotko) 
gebürtige  Leute  mit  slovinzischer  Muttersprache  leben  noch  in  WilLslock 
und  Klein-Garde.  Wirkliches  Leben  hat  das  Slovinzische  im  Garder  Kirch- 
spiel nirgends  mehr,  auch  im  Familienkreise  wird  es  kaum  noch  gebraucht, 
da  es  nur  der  allerältesten  Generation  noch  bekannt  ist. 

2.  Im  Schmolsiner  Kirchspiel  ist  die  einheimische  Mundart  noch  in 
folgenden  Ortschaften  zu  finden:  Zielzen  (Ci'ice),  Virchenzin  (Vjcf/iipcilno) 
nebst  dem  damit  vereinigten  Rambow  (Ufjbovo),  Scholpin  (L’b'iipjiuo), 
llolzkfllhen  (Las,  Smo’uäinslfi  las,  Lcsüchc)  — dies  umfas.st  die  ein- 
zelnen Gehöfte  Lassen  (Las),  Lochzen  (Lokci'ipve),  Klötzen  (Kliiicä, 
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Kli^ctn),  Radtke  (Rajjtk)  u.  a.  m., — Schmolsiner  KIncken  (Kliühi, 
Klilßicä)  und  Selesener  Klucken  (^el'iQstie  kautä).  Erloschen  ist  die  ein- 
heimische Mundart  von  Schmolsin  (Smö‘U3änä,  Smö  u^äne),  Schlochow 
(Clii/^i,  öl:i/ovo),Selesen(Ztelazo)  und(seitl  898)  Vietkow(Vjltkovo). 
Wirklich  gesprochen  wird  das  Slovinzische  nur  noch  bisweilen  in  den 
Klucken. 

Ausserhalb  dieser  beiden  Kirchspiele  findet  man  in  den  Ortschaften 
der  benachbarten  Kirchspiele  hin  und  wieder  eine  oder  einige  Personen 
slovinzischer  Zunge,  besonders  in  den  am  Lebasee  gelegenen  Zemminer 
Klucken  (Cemjinshe  kiiiitä)  und  Fuchsberg  (Lasä  goyra),  doch  ist  ihre 
Zahl  unbedeutend.  Alles  in  allem  mögen  heule  noch  200  bis  250  Menschen 
leben,  denen  das  Slovinzische  bekannt  ist,  eine  Zahl,  welche  eher  zu  hoch 
als  zu  niedrig  gegriffen  ist.  Und  auch  diese  werden  in  wenigen  Jahren 
verschwunden  sein,  da  sic  sämmilich  der  älteren  Generation  angehören. 

Anmerkung.  Die  ältesten  Erwähnungen  des  Namens  «slovinzisch« 
finden  sich  in  dem  1586  von  dem  Bütower  Pfarrer  Simon 
Krofey  herausgegebenen  Gesangbuch  (in  der  Form  Slawigsky) 
und  der  164.3  erschienenen  Uebersetzung  des  Luthcrschcn  Kate- 
chismus von  dem  Schmolsiner  Pfarrer  Michael  Pontanus  (in  der 
Form  Slowigski).  Diese  Ausdrücke  bezeichnen  jedoch  nicht  das, 
was  wir  heute  slovinzisch  nennen,  sondern  die  Sprache  der  evan- 
gelischen Slaven  Pommerns.  Auch  heule  hat  das  Adjektiv  slo- 
yjinslii  noch  die  Bedeutung  «evangelisch»,  insbe.sondere  bezieht  es 
sich  auf  den  früher  in  slovinzischer  Sprache  abgehaltenen  Gottes- 
dienst, das  dazu  gehörige,  jetzt  fast  verschollene  Substantiv  Sloyjinc 
fern.  SItinvjinka  bezeichnet  nicht  den  slovinzisch  Sprechenden 
(hierfür  ist  nur  Kasäbä  «Kaschube»  gebräuchlich),  sondern  den, 
welcher  den  slavischen  Gottesdienst  besucht,  ln  späterer  Zeit  be- 
gegnet der  Ausdruck  «slovinzisch»  erst  wieder  bei  Gejnowa,  der 
ihn  aber  fälschlich  als  synonym  mit  «kaschubisch»  gebraucht,  und 
hei  llilfcrding,  von  welchem  er  richtig  auf  die  Sprache  der 
Kirchspiele  Garde  und  Schmolsin  beschränkt  wird. 
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§ 2.  Die  Dialekte  des  Slovinzischen. 

Innerhalb  des  Slovinzischen  sind  zwei  Hauptdialekle  zu  unterscheiden, 
das  Oslslovinzische  (oslz.)  und  das  Weslslovinzische  (wslz.),  welche  ihrer- 
seits wieder  in  mehrere  Unterdialekte  zerfallen. 

Das  Ostslovinzischc  umfasst  aj  die  Mundarten  sümmtlicher  Ortschaften 
des  Schmolsiner  Kirchspiels  und  b)  die  Mundart  des  zum  Garder  Kirchspiel 
gehörigen  Dorfs  Stohentin. 

Zum  Westslovinzischen  gehören  die  Mundarten  des  Garder  Kirchspiels 
mit  Ausnahme  der  von  Stohentin. 

Anmerkung.  Die  aufTällige  Erscheinung,  dass  Stohentin  nicht  zu  der 
Dialektgruppe  seines  Kirchdorfs  gehört,  wird  daraus  zu  erklären 
sein,  dass  der  wirtschaftliche  Verkehr  Stohentins  sich  mehr  nach 
Schmolsin  als  nach  Gross- Garde  richtät,  mit  dem  die  gemein- 
schaftlichen Kirchenangelegenheitcn  fast  die  einzige  Verbindung 
bilden. 

Die  hauptsächlichsten  Unterschiede  des  Ost-  und  Westslovinzischen 
sind  folgende: 

1 . Die  urslavischen  Vokale  i,  y,  n und  z.  T.  § sind  in  der  betonten 
Silbe  nach  harten  Konsonanten  im  Ostslovinzischen  durch  a,  im  West- 
slovinzischen  durch  ä (nur  nach  c 5 durch  ä)  vertreten:  urslav.  *glina; 
oslz.  glänä  wslz.  glä  nä,  urslav.  *ryba:  oslz.  räbä  w.slz.  rii’bit, 
urslav.  *8truga:  oslz.  stnlgä  wslz.  stra'git,  urslav.  *rfditb:  oslz. 
hV^öc  wslz.  fa’5L*c. 

2.  Die  ursprünglich  kurzen  slovinzischen  Vokale  i,  u und  a bzw.  ä 
sind  in  betonten  llinnensilben  im  Ostslovinzischen  lang,  im  Westslovin- 
zischen  kurz,  doch  wird  hier  der  folgende  Konsonant  gedehnt ; siz. 

oslz.  bjlti  wslz.  bji  tf,  sIz.  *mii/a:  oslz.  mft/ä  wslz.  miV/Jt,  sIz. 
*läpa:  oslz.  läpa  wslz.  Id  pii,  siz.  *ca/o:  oslz.  wslz.  ca“/o. 

3.  Die  slovinzischen  Diphtonge  io  und  iip  sind  im  Westslovinzischen 
vor  Nasalen  in  betonten  Silben  moiiophthongisiert,  im  OsLslovinzLschen 
sind  sie  als  Diphthonge  erhalten:  siz.  *jioiuu:  wslz.  ji'mii  oslz.  jiomii, 
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slz.  *pIecione:  wslz.  plec'n'ie  oslz.  plecionö,  slz.  *slupraa:  wslz. 
Ga.  slÜTnii  oslz.  sliipmä,  slz.  *tiipna:  wslz.  Ga.  t&'nä  oslz.  tiipna. 

4.  ln  Oat.  Sing.  Mask.  hat  das  Ostslovinzische  die  Endung  -ojü 
hzw.  -eju,  das  West.slovinzische  -ovfi  bzw.  -evii:  oslz.  viiplojii  wslz. 
viiplovii,  oslz.  ktipneju  wslz.  küpnevii. 

5.  Ini  Lok.  Plur.  Mask.  und  Neutr.  hat  das  Ostslovinzische  die 
Endung  -ey,  das  Wcsislovinzische  -i(>y  bzw.  unbetont  -ey:  oslz.  lescey 
wslz.  löscitry,  o.slz.  jiistfey  wslz.  jästfey . 

G.  Zur  Bildung  der  Reflexivverba  gebraucht  das  Ostslovinzische  s^, 
das  Westslovinzische  sä:  oslz.  jiip-s%-smjiojq.  wslz.  jäu-sä-smji<y%. 

Im  Ostslovinzischen  sind  folgende  Unterdialekte  zu  bemerken: 

a.  Der  Dialekt  der  Schmolsiner  und  Selesener  Klucken  (Kl.).  Er  un- 
terscheidet .sich  von  den  übrigen  Dialekten  besonders  in  folgenden  Punkten: 

1.  Das  urslz.  p ist  io  jeder  Stellung  als  erhalten:  slz.  "‘trpba: 
Kl.  troiibä  gslz.  tropbä,  slz.  *tobg:  Kl.  toboi)  gslz.  tobou,  slz. 

Kl.  täööit  gslz.  tficöp. 

2.  Die  slovinzLsohen  Diphthonge  6u  (aus  urslav.  a und  ur.slav.  o)  und 
äu  (aus  urslav.  aje  kontrahiert  und  in  Lehnwörtern  aus  a)  sind  in  der 
betonten  Silbe  vor  Nasalen  nasaliert:  ur.slav.  *pam>  slz.  *pöun:  Kl. 
poiin  gslz.  piipn,  urslav.  *donn,  slz.  *dönm:  Kl.  di'ujin  gslz.  ddniii, 
urslav.  *bgrajemi,  slz.  ♦gräijmä:  Kl.  griiiimä  gslz.  graumii,  d.  trän 
slz.  *träuu:  Kl.  traiju  gslz.  trii'iiu. 

.3.  Die  gemeinslovinzische  Entwicklung  des  e zu  ej  vor  k g 
fehlt;  Kl.  bfeg  gslz.  bfejg,  Kl.  gfey  gslz.  gbejy. 

4.  Silbeauslaulendes  labiodentales  v f (=  urslav.  v)  ist  zu  bilabia- 
lem w geworden:  Kl.  gduwno  gslz.  gopvno,  Kl.  deytownt  gslz. 
döytovut,  Kl.  scvf  öri  gslz.  Kl.  slDS'ka  gslz.  sHfka. 

ä.  Das  urslz.  fivj  ist  überall  erhalten:  .slz.  *ßvjardi:  Kl.  övjärdt 
gslz.  övardi,  slz.  *tvjiipro:  Kl.  övji'ipro  gslz.  övüpro. 

G.  Die  ausserpräsentisehen  Formen  der  uje-Verba  werden  ausser 
von  dem  Stamme  auf  -aja-  auch  von  dem  Stamme  auf  -ova-  gebildet; 
Kl.  Inf.  budüpväc  Pri.  biidiipvo  ul  biidovä  biidügvarf  Part.  Prt.  bii- 
dttvöiiiii  Vbsbst.  biidovriiie  neben  Inf.  budäc  Prt.  biido'ul  budä  biidäii 
Part.  Prt.  biidünni  Vbsbst.  biid.jne. 
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7.  Besonderheilen  in  der  Betonung:  KI.  vjigiio  gslz.  vjigo  •Joch»,  - 
Kl.  ne-ii  gslz.  «nein». 

Der  Kluckener  Dialekt  wird  noch  von  74  Leuten  gcsproclicn,  von 
denen  49  auf  die  Schmolsiner  und  2ii  auf  die  Sele.sener  Klucken  entfal- 
len. Unterschiede  in  der  Sprache  der  beiden  Ortschaften  sind  nicht  vor- 
handen. 

b.  Der  Dialekt  von  Holzkalhcn  und  Scholpin  (H.).  Er  uird  dadurch 
charakterisiert,  dass  das  .silbeauslautende  labiodentale  v,  f nach  ou  zu 
bilabialem  w geworden  ist:  II.  goywno  gslz.  goijvno,  H.  roy\Sk 
gslz.  royfk. 

Von  die,sem  Dialekt  giebt  es  noch  9 Vertreter,  von  denen  (5  auf  Holz- 
kathen, 3 auf  Scholpin  kommen.  Unterschiede  io  der  Sprache  der  beiden 
Ortschaften  sind  nicht  vorhanden. 

c.  Der  Dialekt  von  Virchenzin,  Vietkow  und  Zietzen  (Vi.).  Er  zeichnet 
sich  in  folgenden  Punkten  aus; 

1.  Das  slov.  äji  ist  zu  ao  geworden:  Vi.  stdori  gslz.  stauri,  Vi. 
bMod  gslz.  bfilud,  Vi.  säyäo  gslz.  säyjiii. 

2.  Die  slovinzischen  Diphlonge  ie  und  iio  sind  vor  taulosyllabischem 
1 monophthongisiert:  Vi.  s'flgac  gslz.  siglgac,  Vi.  piVlknönc  gslz. 
piiplknöuc. 

3.  Die  Vokale  a,  ä,  e,  i und  ii  sind  vor  tautosvllabischem  I kurz; 
Vi.  bjd  lka  gslz.  bjSlkä,  Vi.  s^-vii‘lgac  oslz.  si^-villgac,  Vi.  vc  liunjc 
gslz.  velnöuc  Vi.  mj'rlsi  oslz.  mjllsi,  Vi.  vtVlJöc  oslz.  vftlzec. 

4.  Die  ausserpräsenlischen  Formen  der  uje- Verba  werden  wie  iin 
Kluckener  Dialekt  ausser  von  dem  Stamme  auf  -aja-  auch  von  dem 
Stamme  auf  -ova-  gebildet:  Vi.  Inf.  dariiovac  Prl.  dariiovo'iil  darovä 
dariiovali  l*art.  Prt.  daroviitiDi  Vbsbsl.  darovr|iie  neben  Inf.  daräc 
Prl.  darö'ul  daril  daräll  Part.  Prl.  daroyni  Vbsbsi.  darnhe. 

5.  Die  dreisilbigen  Feminina,  welche  im  Nom.  Sing,  die  vorletzte 
Silbe  betonen  und  beweglichen  Akzent  haben,  zeigen  die  Tendenz,  den 
Akzent  auf  die  erste  Silbe  zu  ziehen:  Vi.  iib‘5elä  gslz.  uestelii,  Vi. 
rüpbotä  gslz.  robiipta. 

Dieser  Dialekt  zählt  noch  13  Vertreter,  von  denen  8 auf  Virchenzin, 

3 auf  Zietzen  entfallen,  doch  ist  unter  den  letzteren  keiner  mehr  der 
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Sprache  wirklich  inäciitig.  Der  Vielkower  Dialekt  ist  seil  Anfang  1898 
erloschen. 

Anmerkung.  Ob  die  unter  4.  genannten  Formen  in  allen  drei  Dör- 
fern gebräuchlich  waren,  weiss  ich  nicht:  in  Yirchenzin  und  Zie- 
tzen  habe  ich  sie  gehört,  in  Vieikow  nicht.  Doch  will  dies  nicht 
viel  sagen,  da  ich  hier  auf  die  Angaben  nur  eines  Gewährsmannes 
beschränkt  war.  Doch  hatte  dieser  in  seiner  Sprache  zwei  Eigen- 
tümlichkeiten, welche  ich  sonst  nirgends  wiedergefunden  habe:  er 
brauchte  nämlich  i.  im  Dat.  Sing.  Mask,  neben  -u  und  -ojü, 
-ejti  das  der  pronominalen  Fierion  nachgebildete  -omii,  -einii 
z.  B.  viioloniii,  kiioiiemü,  und  sprach  2.  setniä  viiosmü  Tür 
sonstiges  setcui  viiosüm.  Ob  wir  hierin  Gigentümlichkeiten  des 
Vielkower  Dialekts  oder  individuelle  Besonderheiten  zu  sehen 
haben,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

d.  Der  Dialekt  von  Stohentin  (St.).  Derselbe  hat  folgende  Eigentüm- 
lichkeiten: 

1 . Das  siz.  Q ist  im  Inlaut  und  betonten  Auslaut  zu  öu  geworden, 
im  unbetonten  Auslaut  aber  als  öt{  erhalten:  sIz.  *ZQb:  St.  zuyb  Kl. 
z(Hil),  siz.  *soby:  St.  sobilu  Kl.  sobon;  siz.  St.  Heköu 
gslz.  Fiekou  (vgl.  St.  ciiij  Kl.  cui]),  sIz.  *duobr5:  St.  düobriiji  gslz. 
diiobröu  (hier  auch  durch  Analogie  St.  sä'jroi}  gslz.  sä'/bji). 

2.  Sämtliche  Vokale  und  Diphtongc  werden  in  betonten  Silben  vor 

Nasalen  .schwach  na.saliert  gesprochen:  St.  mläuöb  oslz.  rairmoF,  St. 
Spjjiiä  oslz.  spjlnii.  St.  v{mj%  oslz.  St.  nnliiä  oslz.  mi'iiiä, 

St.  pijniä  gslz.  pi’iinä,  St.  r(-inj%  gslz.  reinj.i,  St.  griiiimä  gslz. 
griiHinä,  St.  nesit;üe  o.slz.  nesiiMie,  St.  sliiymä  oslz.  sliipma,  St. 
könne  gslz.  koync,  St.  fiö'ttn  gslz.  öö'uu,  St.  kd’iuiic  oslz. 
kö‘j(u6ic. 

Dieser  Dialekt  zählt  noch  8 Vertreter. 

Innerhalb  des  Westslovinzischen  sind  folgende  Unterdialekte  zu  unter- 
scheiden: 

a.  Der  Dialekt  von  Gross-Garde  (GGa.).  Dieser  weist  folgende  Beson- 
derheiten auf: 
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1.  üas  Produkt  der  MonoplithoogisieruDg  von  tio  ist  ii:  GGa.  diViuä 
oslz.  düoma. 

2.  Slor.  e und  o sind  in  unbetonten  Silben  vor  Nasalen  zu  i und  ü 
geworden:  GGa.  iuudln  gslz.  zdijdon,  GGa.  niesiinä  gslz.  nii’scniä, 
GGa.  viiogQnii  gslz.  viiagouit. 

3.  Slov.  iij  und  iio  sind  vor  rs  zu  i und  ti  geworden:  GGa.  pjrrsi 
gslz.  lyierSi,  GGa.  gü  rsi  gslz.  giiorsi. 

4.  Dem  aus  tautosyllabi.schen  al  liervorgegangencn  g.slz.  oid  steht 
äyl  gegenüber;  GGa.  kujil  gslz.  kö'iil,  GGa.  pünc5aiilk  gslz.  po- 
ne3«)idk. 

i>.  Die  genieinslovinzische  blntwicklung  von  unbetuntem  oii  zu  uuw, 
mnS'  fehlt:  GGa.  vo’iikoy  gslz.  vo  uNfkdn,  GGa.  io'uti  gslz. 
zo‘u\kti. 

Dieser  Dialekt  zählt  noch  33  Vertreter. 

b.  Der  Dialekt  von  Klein-Garde  (KGa.).  Er  zeichnet  sich  in  folgen- 
den Punkten  aus; 

1 . Das  Produkt  der  Monophlhongisierung  von  iio  ist  Q:  KGa.  sliViiiii 
oslz.  slüotna. 

2.  Slov.  c ist  in  unhetonten  Silben  vor  Nasalen  nach  weichen  Kon- 
sonanten zu  i geworden;  KGa.  bjijlinii  o.slz.  bjljcniii. 

Dieser  Dialekt  zählt  noch  i 1 Vertreter. 

c.  Der  Dialekt  von  Wittstock,  Hotten  nebst  Lolken  und  Wittheck 
nebst  Blottken  (W.).  Seine  Eigentümlichkeiten  sind: 

1,  Die  Vokale  li,  u und  o sind  zu  ü,  u,  o geworden,  ebenso  ent- 
.spricht  den  Diphtongen  iio  und  oii  hier  uo  und  uii,  dem  monophlhongi- 
sierten  tio  (GGa.  KGa.  ü)  u:  W.  Kic%  gslz.  fücti,  W.  niü'yä  o.slz. 
nuV/a,  W.  vöt  gslz.  vdt,  W.  viiobii  gslz.  vüobä,  W.  mii  yßec  gslz. 
mö/iicec,  W.  diVmä  GGa.  KGa.  dlVmit. 

2.  Slov.  c ist  in  unbetonten  Silben  vor  Na.salen  nach  weichen  Kon- 
sonanten zu  i geworden:  W.  gbiobjimfi  oslz.  gHi'bjcmä. 

Die.ser  Dialekt  zählt  noch  13  Vertreter,  von  denen  4 auf  Witlslock, 
ü auf  Rotten,  1 auf  Lotken,  1 auf  Wittbeck  und  4 auf  den  ehemaligen 
Abbau  Blottken  entfallen.  Verschiedenheiten  in  der  Sprache  dieser  Ort- 
schaften habe  ich  nicht  bemerkt. 
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Anmerkung:  üie  angegebenen  Zahlen  stammen  aus  dem  Juni  1898 
und  sind  seitdem  wahrscheinlicli  schon  kleiner  geworden.  Üie  von 
St.  Hamuh  Statystyka  ludno^ci  kaszubskidj  S.  218  gegebenen 
ZilTern  sind  viel  zu  hoch. 

Zusatz.  Der  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  erloschene  Dialekt 
von  Rowe  hat  in  einigen  Gehüftsnamen  noch  Spuren  binterlassen.  Aus 
diesen  ist  jedoch  nur  soviel  zu  erkennen,  dass  das  langslufige  a hier  nur 
zu  ä,  nicht  wie  im  Gemeinslovinzischen  zu  äji  geworden  ist:  Meyiilk, 
Pcjträvi§,  ZiÜdät,  und  dass  dem  gslz.  uo  hier  uo  entsprochen  hat; 
Pärtfiornik. 


§ 3.  Die  Stellung  des  Slovinzischen  zu  den  verwandten 

Sprachen. 

ln  den  bisherigen  VerölTentlichungen  wird  das  Slovinzische  immer 
nur  als  blosser  Dialekt  des  Kaschubischen  aufgefasst  und  mit  dem  Byla- 
kischen,  Kabatkischen  usw.  auf  gleiche  Stufe  gestellt.  Dies  ist  nicht  rich- 
tig, das  Slovinzische  ist  vielmehr  der  letzte  Rest  einer  Sprache,  welche 
mit  dem  Kaschubischen  zwar  eng  verwandt,  aber  doch  durch  eine  Reihe 
von  Eigentümlichkeiten  von  demselben  getrennt  war  und  der  demnach 
eine  selbständige  Stellung  neben  dem  Kaschubischen  anzuweisen  ist.  Als 
unterscheidende  Merkmale  beider  Sprachen  sind  anzuführen: 

1.  Die  im  Kaschubischen  eingetretene  Diphthongierung  des  urslav.  o 
nach  Gutturalen  und  Labialen  ist  dem  Slovinzischen  fremd,  hier  entspricht 
dem  urslav.  u immer  in  betonier  Silbe  uo,  in  unbetonter  u:  a.  urslav.  o 
kasch.  oe:  urslav.  *skopi.:  slz.  ski'iop  kasch.  Heist,  skuöp  Ram.  skoep, 
urslav.  *boga:  slz.  biiogit  kasch.  Heist,  bubga  Ram.  boega,  urslav. 
*vodoj^;  slz.  vodmi  kasch.  Heist,  wuödö;  b.  urslav.  o kasch.  o: 
urslav.  *uosb:  slz.  niios  kasch.  Heist,  nös  Ram.  uos,  urslav.  *toboj!t: 
slz.  tüboi(  kasch.  Heist,  tobö  Ram.  tob^i. 

2.  Dem  bilabialen  y (w)  vor  o-  und  u-Lauten  dos  Kaschubischen 
steht  im  Slovinzischen  der  labiodentale  Spirant  v gegenüber:  urslav. 
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*vozT>:  slz.  vouz  kascti.  Heist,  öz  (aus  *wöz)  Ham.  wöz,  urslav. 
♦voda:  slz.  vfiodii  kasch.  Heist,  wuöda  Ham.  woeda,  urslav.  *ucho: 
oslz.  vfr/o  kasch.  llcisl.  wuyyue  Ham.  wuyoc,  urslav.  *udi:  slz. 
viid  kasch.  Heist,  ad  (aus  *wüd)  Ham.  wud. 

3.  Das  im  Kaschuhischeii  im  Silbenauslaut  überall  als  Spirant  erhal- 
tene V ist  im  Slovinzischen  nach  ä (aus  ä),  6y  (aus  5)  und  u (aus  ü) 
zum  Halbvokal  geworden:  urslav.  *pravbda:  slz.  prö'iidii  kasch.  prövda, 
urslav.  *rovT>:  slz.  -rdu  kasch.  Heist,  röv  Ham.  rbv,  vorhist.  *sruvi: 
slz.  5riiii  kasch.  Heist,  syrüv. 

4.  Das  Slovinzischc  kennt  den  im  Kaschuhischen  noch  vorhandenen 
Unterschied  von  1 und  } nicht  mehr,  es  hat  jedoch  nicht  wie  das  Byla- 
kische  jedes  } in  1 gewandelt,  sondern  wie  das  Polahische  die  im  Ursla- 
vischen  in  antekonsonantischer  Stellung  verbliebenen  1 als  t erhalten  und 
weiter  in  p übergerührt;  urslav.  *led^:  slz.  Idiid  kasch.  Heist,  lüd  Ham. 
KkI,  urslav.  *l%ka:  slz.  Idi{kä  ka.sch.  Heist.  I^ka  Ham.  }üka,  urslav. 
*Vblna:  slz.  vö'iina  kasch.  Heist,  völna  Ham.  v61na. 

!).  Bei  den  Verben  mit  dem  Präsens  auf  -uj^  stimmt  das  Kaschu- 
hische  genau  mit  den  übrigen  slavischen  Sprachen  überein,  das  Slo» inzi- 
sche bildet  d.icegen  den  Imp.  und  das  Part.  Prs.  stets,  die  aus.serpräsen- 
tisohen  Formen  gewöhnlich  von  einem  Stamme  auf  -aje-  bzw.  -aja-: 
slz.  Imp.  dfiro’u  Part.  Prs.  darajoiici,  daröiici  Inf.  daräc  Prt.  da- 
riVnl  Part.  Prt.  daroiini  Vbsbst.  daräiic  kasch.  Heist.  Imp.  därni  Part. 
Prs.  daröj^I  Inf.  danivac  Prt.  dilroviM  Part.  Prt.  darovöni  Vb.sbst. 
darovänC. 

Die  angeführten  Verschiedenheiten  sind  so  tiefgehend,  dass  sic  eine 
prinzipielle  Scheidung  des  Slovinzischen  und  Kaschuhischen  verlangen, 
wobei  jedoch  wegen  der  beiden  Sprachen  gemeinsamen  Lauterscheinungen 
(z.  B.  das  Auftreten  eines  e-Lauts  für  einen  Teil  der  gekürzten  i,  y,  u, 
p,  das  Hartwerden  der  ursprünglich  weichen  Konsonanten  c,  3,  s,  i,  1 
u.  a.  m.)  die  enge  Verwandtschaft  beider  nicht  abzuleugnen  ist. 

Über  die  weitere  Stellung  dieser  beiden  Sprachen  kann  z.  Z.  noch 
kein  abschlie.s.sendes  Urteil  gelallt  werden,  da  noch  eine  dem  heutigen 
Standpunkt  der  Wissenschaft  entsprechende  Bearbeitung  des  Polabischen 
fehlt  nnd  auch  die  kaschuhischen  und  nordpolnischen  Dialekte  zu  wenig 
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bekannt  sind.  Aus  diesen  Grunde  können  auch  die  bisher  über  die  <ka- 
scbubische  Frage»  geausserlen  Ansichten  noch  nicht  als  abschliessend 
gelten. 

Anmerkung.  Uie  neuere  Litleralur  zur  kaschubischcn  Frage:  St. 
Rainult,  Slownik  j(^zyka  poinorskiego  czyli  kaszubskicgo  (Krakau 
1803)  S.  XXXIX,  S.  LXII;  I.  Baudouin  de  Courtenay,  Kamyö- 
CKÜi  «aauKi»,  KauiyöcKÜi  napoAi>  h »KauiyöcKiy  aoupoci».  CTaTin  I. 
rKypii.  Man.  nap.  upoca.  Mail  1897;  I.  Karlotvicz,  Gwara  ka- 
szubska.  Wisla  XII.;  V.  Jagic,  A.  f.  sl.  Ph.  XX,  41 — 46;  A. Brück- 
ner, Randglo.ssen  zur  kaschubischcn  Frage.  A.  f.  sl.  Ph.  XXI,  62  — 
78;  I.  I.  Mikkola,  Betonung  und  Quantität  in  den  westslavisrhen 
Sprachen.  I,  2 — 30;  F.  Lorentz,  Das  gegenseitige  Verhältnis 
der  sogenannten  lechischen  Sprachen.  A.  f.  sl.  Ph.  XXIV,  1 — 73. 


§ 4.  Einflüsse  fremder  Sprachen  auf  das  Sloviuzische. 

Wie  alle  Sprachen  ist  auch  das  Slovinzi.sche  von  einer  BeeinOussung 
seitens  der  benachbarten  Sprachen  nicht  frei  geblieben.  In  Betracht  kom- 
men hier  das  Kaschubische  in  seinen  westlichen  Dialekten,  dem  Kabatki- 
.scheu  im  Glewitzer  und  dem  Lebakaschubischen  im  Charbrower  und  Le- 
bacr  Kirch.spicI,  und  das  Deutsche. 

Dass  das  Kaschubische  einen  irgendwie  tieferen  Einfluss  auf  das  Slo- 
vinzische  ausgeübt  hat,  ist  nicht  nachzuueisen.  Doch  ist  dabei  zu  bemer- 
ken, dass  beide  Sprachen  einander  ausserordentlich  nahestanden  und  dass 
daher  der  volle  Umfang  der  gegenseitigen  Beeinflussung  kaum  je  mit 
Sicherheit  festgestellt  werden  kann.  Nur  bei  folgenden  Wörtern  darf  man 
sicher  ka.schubischen  Einflu.ss  annehnien; 

1.  Slz.  dV('>titu  nebst  den  davon  abgeleiteten  dvöutiiovi,  dvöijtäc 
bsw.  dvoutiinviic;  das  Wort  ist  nur  io  den  Klucken  bekannt,  sonst  wird 
dafür  das  dem  Deutschen  entlehnte  dcrSla';(  gebraucht.  Slz.  dvopto  kann 
nur  als  Entlehnung  aus  kasch.  kabalk.  dnöuto  (aus  *dlöutu  Ram.dlüto) 
gedeutet  werden. 

2.  Slz.  und  Xpejiiovo  (Name  eines  Kluckener  Gehöfts), 
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beides  nur  in  den  Kluckcn  bekannt;  dem  ersteren  untspriclil  gslz. 
das  letztere  ist  sonst  nicht  bekannt.  ist  am  leichtesten  als  Entleh- 

nung aus  kasch.  kabatk.  yjiüiuh  (Ham.  yoejna)  zu  deuten. 

3.  Slz.  vulj(c  in  den  Klucken  und  Yirchenzin.  Das  urslav.  *otbCb 
weist  im  Sloviozischen  drei  Nachkommen  auf:  vylj(c,  vu'ic  und  vötc. 
Von  diesen  ist  vütc  die  echlslovinzlsche  Form,  vö'ic  .stammt  aus  dem 
Tolnischen  und  zwar  wahrscheinlich  aus  der  Kirchensprache  (es  heisst  im 
Vaterunser  .stets  vö'j(£ä  uäS),  vys^c  muss  als  Entlehnung  aus  kasch. 
kabatk.  ycjic  (Ham.  woejc)  angesehen  werden. 

4.  Slz.  Lii'ba,  der  Name  der  Stadt  und  des  Flusses  Leba,  stammt 
aus  dem  Lebakaschubischen.  Als  Grundform  ist  ^Laba  anzusehen,  das  zu 
kabatk.  ^Sba,  lebakasch.  yh’bä  geführt  hat.  Als  es  hier  noch  '*I4eba 
hiess,  i.st  das  Wort  ins  Slovinzlsche  aufgenommen. 

Vielleicht  beruht  auch  die  Erhaltung  der  ova- Formen  bei  den  uje- 
Verben  in  den  Klucken  und  in  Yirchenzin-Zietzen  auf  kaschuhischem 
Einfluss. 

Wichtiger  ist  der  Einfluss  des  Deutschen,  welcher  ausser  in  zahlrei- 
chen Lehnwörtern  sich  io  Wortbildung  und  Syntax  besonders  in  folgen- 
den Funkten  bemerkbar  macht: 

a.  In  der  Wortbildung: 

1.  Der  Gebrauch  des  dem  d.  -ei  entlehnten  Suflives  oslz.  -aja 
wslz.  -äja  zur  Bezeichnung  des  Geschäftslokals,  der  Werkstiitte  z.  It. 
oslz.  pjekariija  häkaraja  w.slz.  sodlaWi'ja. 

2.  Der  Gelirauch  des  dem  d.  -in  entlehnten  Feminiosuflives  -ina 
-iiia  z.  B.  •p'fiQ'fUit  YTafji  na.  Infolge  des.sen  wird  auch  das  einhei- 
mische Suffix  oslz.  -äiia  -äna  wslz.  -üna  zur  Bildung  von  Femininen 
gebraucht  z.  B.  oslz.  vröyblÄua  vrüybiänit  wslz.  vröyblä  uii. 

b.  In  der  Syntax : 

1.  Der  Gebrauch  der  Demoo.strativa  tt^u  und  ni!u  als  bestimmten, 
des  Zahlworts  jaden  als  unhestimmten  Artikels  z.  B.  teii-'/lüop  ider 
.Mann»,  uen-miiost  «die  Brücke»,  jäna-nästa  «eine  Frau». 

2.  Die  .\usbildung  des  Perfekts  und  Plusquamperfekts  mittels  der 
llülfsverba  nijifc  und  bac  und  des  Part.  Prt.  z.  B.  jau-möuin  vji^älö 
• ich  habe  gesehen»,  nä-bala  piaSlä  »sie  war  gekommen». 


Digitized  by  Google 


12 


DU.  KK.  LORKNTZ, 


.‘1.  Der  Gel>raucli  der  Präposition  do  mit  dem  Verbalsubstantiv  für 
das  d.  zu  mit  dem  InPinitiv  z.  D.  jay-müum  vjb-lü  do-(3inituiä  «icli 
habe  viel  zu  tliun»,  tri-bälo  do-vji3i<(nä  *da  war  zu  sehen». 

4.  Der  Gebrauch  von  to  für  das  unbestimmte  cs,  das  des  Deutschen 
z.  D.  t()-b(‘l  jäden-kroul  «cs  war  ein  König»,  tö-bälil  Jouuova  nüstit 
«das  war  Johanns  Frau». 

Endlich  ist  hier  noch  liinzuweisen  auf  den  Einfluss,  den  die  polnische 
Kirchenspracbe  auf  das  Slovinzische  ausgeübt  hat.  Wie  weit  dieser  ge- 
gangen ist,  kann  aber  nicht  feslgcstellt  werden,  bevor  die  Stellung  des 
.Slot  inzischen  zum  Polnischen  genau  bestimmt  ist,  und  gehe  ich  daher 
nicht  weiter  auf  diesen  Punkt  ein. 


S 5.  Die  bisherigen  Bearbeitungen  des  Slovinzischen. 

Eine  eingehende  Itearbeiiung  des  Slovinzischen  in  grammatischer  und 
lexikalischer  Hinsicht  fehlt  bisher.  Einzelne  Abschnitte  sind  in  folgenden 
Werken  behandelt; 

A.  Ililferding,  ÜCTaTKii  C.iaBmii  iia  KiPGJtoHi  öepery  Ea.iTÜicKaro  Mopn. 
St.  Petersburg,  18(i2. 

Ders.  U iiaplaiia  iioMcpaiicKHxi.  C-ioBHimeni  n KaiuyöoBi. 
IbiB.  II.  OT.I.  Ab.  llavFi.  VIII. 

I.  I.  Mikkola,  Kb  iiayiciiiio  l;auly6cKH\^  roBopoBi.  I.  lltcKo.ibKO  .la- 
Mt.TOKl  UO  KaUiyÖCKHHl  l'OBOpaMl  Bb  CtBcpO-BOCTOHIIOÜ 

lloucpaiiin.  Hau.  ota.  pyccK.  aa.  u c.iobccu.  II.  400  — 
428. 

Anmerkung.  Die  Schriften  Fl.  tÄ'jnowas  entballen  kein  Slovinzisch, 
obgleich  sie  .sämtlich  als  «ka^ebsko-slovjnskje»  bezeichnet  xver- 
deii.  Auch  St.  Itamuit,  Siownik  jfzyka  pomorskiego  czyli  kaszub- 
skiego,  Krakau  lt)!>3,  giebt  nichts  Slovinzischcs. 
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Transskription. 

§ f).  Rciuc  und  nasalierte  Vokale,  Halbvokale  und 

Diphthonge. 

a;  olTeoes  gutturales  a;  nasaliert 

a;  ofTene.s  palatales  a (gleich  dem  im  engl,  man);  nasaliert  i|. 
ä:  sehr  ofTenes  palatales  e (gleich  dem  im  d.  gähren);  nasaliert  i|. 
e;  olTenes  palatales  e;  nasaliert  q. 
e;  geschlossenes  palatales  e;  nasaliert 

s;  palatales  zwischen  olTenem  e und  geschlossem  e stehendes  e. 
i:  olTenes  palatales  i,  jedoch  geschlossener  als  das  in  d.  Fisch;  na- 
saliert j. 

i:  geschlossenes  palatales  i;  nasaliert  (. 

i\:  sehr  olTenes  gutturales  o (gleich  dem  im  schwed.  iidra.) 

o:  olTenes  gutturales  o. 

ö:  geschlossenes  gutturales  o. 

o:  geschlossener  ü-Laut,  zwischen  den  palatalen  und  dum  guttural- 
palatalen ö stehend. 

u:  olTenes  gutturales  u;  nasaliert  q. 
ü:  geschlos.senes  gutturales  ii. 

II : olTener  Q-Laut,  zwischen  dem  palatalen  und  dem  guttural-palatalen 
Q stehend;  nasaliert  i(. 

li;  geschlossener  Q-Laut,  dem  ii  entsprechend;  nasaliert  i'(. 

Q:  oiTenes  palatales  ü. 

i;:  olTenes  palatales  haihvokalischcs  e,  nur  in  dem  Uiphthong  iq  vor- 
koinmend;  nasaliert  r in  dem  Diphthong  i<;. 

j[:  oilenes  palatales  halbvokalisches  i,  haulig  in  Diphthongen  z.  It.  a), 
ui,  äj(  usw.;  nasaliert  |. 

q:  ofTenes  gutturales  halbvokalisches  o in  den  Diphthongen  uo 
und  U(). 

q:  geschlossener  haihvukalischer  ö-Laut  (s.  o.  o),  nur  in  dem  Di- 
phthong uo;  nasaliert  q im  Diphthong  uq. 
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u:  ofTene.s  galturales  halbvokalisches  u in  den  Diphthongen  äy,  oy, 
6y  und  üu  und  in  den  Wörtern  ^ylina,  vystc;  nasaliert  y in  den  Di- 
phthongen äy  und  öy. 

ti:  olTener  halbvokalLschcr  ü-Laut  (s.  o.  ii),  nur  in  dem  Diphthong  oii; 
nasaliert  y im  Diphthong  oy. 


§ 7.  Konsonanten. 
1.  Harte  Konsonanten. 


c.  .\ITrikaten: 
Dentale:  c,  3. 

V ^ 


a.  Verschlusslaute: 

liabiale:  p,  b. 
Dentale:  t,  d. 
Zerebrale:  t,  d. 
Gutturale:  k,  g. 

b.  Spiranten: 

Bilabiale:  \k,  w. 
Labiodentale:  f,  v. 
Dentale:  s,  z. 
ä,  z. 

Gutturale:  7,  7. 


d.  Na.sale. 

Labialer:  ni. 
Dentaler:  n. 
Gutturaler:  la. 

c.  Liquidae:  1,  r,  i' 

r.  Hauchlaut:  li. 


2.  Weiche  Konsonanten. 


a.  Verschlusslaute: 

Dorsal-alveolarer:  d. 
Palatale:  k,  g. 

b.  Spiranten: 

Palatale  (vordere):  7,  j. 
(hintere):  7,  7. 


c.  AITrikaten: 
Palatale:  li,  h. 

d.  Nasal: 
Dentaler:  h. 

e.  Liquida:  f. 


Digitized  by  Google 


SLOTINZrSCRK  ORJiaiATIK. 


15 


§ 8.  Bezeichnung  des  Akzents. 

Zur  Bezeichnung  des  slo^  inzischen  Akzents  gebrauche  ich  folgende 
Zeichen. 

1 . ■*  bei  überlangen  (dreimorigen)  Vokalen  mit  .scharfem  Ton  z.  B. 
K-kii,  stbä. 

2.  ' bei  langen  (zwÄimorigen)  Vokalen  mit  .scharfem  Ton  z.  B. 
hcR,  rib. 

3.  ^ hei  langen  (zweimorigen)  Vokalen  mit  dehnendem  Ton  z.  ß. 
lilvil,  stÄiih. 

4. "  bei  kurzen  (einmorigen)  Vokalen  mit  scharfem  Ton  z.  B. 
darö'iil. 

5.  ' bei  kurzen  (einmorigen)  Vokalen  mit  dehnendem  Ton  z.  ß. 
vö  iinü,  lä  pii. 

0.  " für  einen  Nebenakzent  z.  B.  vüosmäiiauscä,  iiaupostavnie§i‘. 

Anmerkung,  ülier  den  scharfen  und  dehnenden  Ton  vgl.  die 
§§  »5—97. 

§ 9.  Bezeichnung  der  Vokalquantität. 

1 . Für  die  betonten  Vokale  dienen  die  Akzentzeichen  zugleich  als 
l,KiantitäLszeichen.  Für  die  Diphthonge  ist  folgendes  zu  bemerken; 

a.  Diphthonge,  deren  erster  Komponent  länger  ist  als  der  zweite,  ha- 
ben je  nach  der  Akzentqualität  die  Zeichen  ’ oder~  z.  B.  trauvä,  sth- 
käjca. 

b.  Diphthonge,  bei  denen  der  erste  Komponent  kürzer  ist  als  der 
zweite,  haben  die  Zeichen  " oder ' und  sind  durch  einen  ' zwischen  bei- 
den Komponenten  bezeichnet  z.  B.  pri'nidä,  vd'jnii. 

c.  Diphthonge,  deren  beide  Komponenten  gleich  lang  .sind,  tragen 
das  Zeichen'  z.  B.  Hepä,  siiovä. 

d.  Weitere  Quantitiitsbczeichnungen  sind  bei  den  Diphthongen  unnötig, 
da  diese  sich  streng  an  die  in  § 1 2 gegebenen  allgemeinen  Regeln 
halten. 
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Anmerkung.  Fn  I-'ällen  wie  köMjl,  vo’iilc,  pjieräi  bezeichnen  ’ 
und'  überkurze,  in  bfand,  r^lcaic  ' und“  halblangc  Vokale,  die.s 
kommt  nur  bei  Diphthongen  vor,  welche  lang  (zweimorig)  oder 
halblang  (ein-  bis  zweimorig)  sind.  Vgl.  § 12. 

2.  In  den  unbetonten  und  nebentonigen  Silben  werden  lange  Vokale 
durch  ~ bezeichnet,  von  den  kurzen  Vokalen  bleiben  ä,  o und  ü unbe- 
zeichnet,  die  übrigen  tragen  das  Zeichen  Mit  Ausnahme  der  stets  kur- 
zen ä,  o und  ü sind  unbezcichnete  Vokale  halblang.  Für  die  Diphthonge 
ist  zu  bemerken: 

a.  Diphthonge,  deren  erster  Komponent  länger  ist  als  der  zweite, 
bleiben  unbezeichnet  z.  B.  jrjhojil. 

b.  Diphthonge,  deren  erster  Komponent  kürzer  ist  als  der  zweite, 
haben  einen  • zwischen  beiden  Komponenten  z.  B.  pjYso'ul. 

c.  Im  übrigen  richtet  sich  die  Quantität  nach  den  in  § 12  gegebenen 
Hegeln. 

§ 10.  Bezeichnung  der  Konsouantendehnung. 

Gedehnte  Konsonanten  bezeichne  ich  durch  einen  ' vor  dem  Konso- 
nanten z.  B.  vd’dl'eki^,  ra’bä.  Doch  gebrauche  ich  dies  Zeichen  nur  bei 
der  phoneti.schen  Dehnung  (vgl.  § 63),  die  etymologische  Dehnung  be- 
zeichne ich  durch  Verdoppelung  des  Konsonanten  z.  B.  väSsi,  dirf- 
luuuiiik. 

Anmerkung.  Diese  verschiedene  Bezeichnung  rechtfertigt  sich  da- 
durch, dass  im  letztem  Falle  der  gedehnte  Konsonant  auch  in  der 
unbetonten  Silbe  bleibt. 


§ 11.  Sonst  vorkommende  Zeichen. 

Das  Zeichen  - zwischen  zwei  oder  mehreren  Wörtern  deutet  an,  dass 
diese  eine  akzentuelle  Einheit  bilden  z.  B.  ve-vo’;ä,  na-tim-vozü. 

Das  (übrigens  selten  gebrauchte)  Zeichen  ’ innerhalb  eines  Worts 
zeigt  die  Silbentrennung  an  z.  B.  pod’riiobjlc  gegenüber  podritobjic. 
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I.  Lautlehre. 

A.  VokaltsmuB. 

1.  Bemerkungen  zur  Quantität  und  Qualität  der  slovinzischen 

Vokale. 

§ 12.  Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Quantität  der 
Vokale  und  Diphthonge. 

Um  die  Quanlitätsverhältnissc  der  slovinzischen  Vokale  und  Diphthonge 
darlegen  zu  können,  muss  zunächst  die  Quantitätseinheit  lestgelegt  wer- 
den. Hierzu  wird  am  richtigsten  die  kürzeste  Quantität  gewählt,  welche 
ein  Vokal  in  olTener  Silbe  h<vben  kann,  es  ist  dies  die  des  unbetonten  o, 
ä,  %,  sie  ist  ungefähr  gleich  der  des  e in  d.  Gabe.  Nehmen  wir  diese 
Quantität  als  Einheit,  so  können  wir  die  sonst  zu  beobachtenden  Quanti- 
lätsTerhällnisse  in  folgender  Weise  bestimmen: 

1 . Der  Vokal  oder  Diphthong  hat  ungefähr  die  dreifache  Quantität  der 
Einheit  (überlange  Vokale  oder  Diphthonge);  es  sind  dies  die  Langstufen- 
vokale  und  die  Lang-  und  Knrzdiphthonge  in  betonten  oITenen  Binnen- 
silben. 

2.  Der  Vokal  oder  Diphthong  hat  ungefähr  die  doppelte  Quantität  der 
Einheit  (lange  Vokale  oder  Diplilhoiige).  Diese  Quantität  haben  die  Lang- 
slnfenvokale  und  die  Lang-  und  Kurzdiphthonge  in  betonten  geschlosse- 
nen Silben  und  im  betonten  Auslaut,  die  Kurzsiufenvokale  und  die  quan- 
titäLsgleichen  Diphthonge  in  allen  betonten  Silben,  die  Lang-  und  Kurz- 
diphthonge in  unbetonten  offenen  Silben. 

C6opnn  n Ota.  1L  A.  H.  2 
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3.  Die  Quantität  des  Vokals  ist  die  der  Einheit  (kurze  Vokale).  Diese 
findet  sich  bei  gewissen  Kurzstufenvokalen  in  betonten  und  unbetonten, 
besonders  geschlossenen  Silben,  selten  bei  LangstuFcnvokalen  in  unbeton- 
ten geschlossenen  Silben. 

4.  Die  Quantität  des  Vokals  oder  Diphthongs  steht  zwischen  der 
Länge  und  Kürze  (halblange  Vokale  und  Diphthonge).  Es  ist  dies  die 
Quantität  der  unbetonten  Langstufenvokale,  der  naeisten  unbetonten  und 
nebentonigen  Kurzstufenvokale,  der  unbetonten  Diphthonge  in  geschlosse- 
nen Silben,  der  nebentonigen  Diphthonge  uo  und  1q  und  des  haupttonigen 

vor  tautosyllabischen  r-Laulen. 

5.  Unter  dem  Nebenion  stehen  die  Langvokale  und  die  Lang-  und 
Kurzdiphthonge  in  offenen  Silben  zwischen  den  überlangen  und  langen, 
in  geschlossenen  Silben  zwischen  den  langen  und  halblangen. 

Über  das  gegenseitige  Quantitätsverbältnis  der  beiden  Komponenten 
von  Diphthongen  ist  noch  folgendes  zu  bemerken: 

1.  Die  beiden  Komponenten  sind  einander  gleich  (quantitätsgleiche 
Diphthonge):  dies  ist  nur  bei  und  uo  der  Fall. 

2.  Der  zweite  Komponent  ist  ungefähr  doppelt  so  lang  als  der  erste 
(Kurzdiphthonge):  hierher  gehören  uu  und  ej(  und  die  meisten  Kurzstu- 
fendiphthonge  des  Westslovinzischen. 

3.  Der  erste  Komponent  ist  ungefähr  doppelt  so  lang  als  der  zweite 
(Langdiphthonge):  hierher  gehören  alle  übrigen  Diphthonge. 

Es  ist  ^u  beachten,  dass  die  gegenseitigen  Quant itälsverhältnisse  der 
Diphthongkomponenten  in  den  unbetonten  Silben  dieselben' sind  wie  in 
den  betonten. 

Anmerkung.  Über  die  Ausdrücke  Lang-  und  Kurzstufenvokale  und 
-diphthonge  s.  § 31,  2. 

§ 13.  Slz.  a,  aj(,  ao,  %. 

Slz.  a ist  das  offene  gutturale  a.  Es  erscheint  sowohl  in  betonten 
wie  in  unbetonten  Silben. 

1.  In  haupttonigen  Silben  ist  das  slz.  a 
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a.  lang  in  sämmtlichen  olTenen  und  den  meisten  geschlossenen 
Silben  z.  B.  lävä,  gädäc,  p;^lS,  värnä,  bjälkä,  stätk,  rvSc, 

b.  kurz 

tx.  vor  nc  z.  B.  grä'ncä,  poslänc, 
ß.  vor  lautosyllabischem  1 im  Yircbenzin-Yietkow-Zietzener 
Dialekt  z.  B.  bjä  lkä,  vJisä  lnY, 

y.  in  einigen  Fremdwörtern  z.  B.  alärm,  araätant,  kälk. 

2.  In  nebentonigen  Silben  ist  das  slz.  a 

a.  halblang  in  den  olTenen  und  den  meisten  geschlossenen  Silben 

z.  B.  vä,budoväli,  ßämokHinik, 

b.  kurz  vor  nc  z.  B.  vä^^evänca. 

3.  Unbetont  ist  das  slz.  a 

a.  lang  bisweilen  in  den  Infinitiven  der  Komposita  einsilbiger 
Yerba  auf  -ac  z.  B.  vöestäc,  sigbräc,  värväc,  däeMac, 
pläsläc,  hier  ist  die  Länge  durch  den  Einfluss  der  unkompo- 
nierten  Yerba  bewirkt, 

b.  halblang  in  den  meisten  offenen  und  geschlossenen  Binnensil- 
ben z.  B.  tamüe,  dale,  gaudal'i,  väbavjic,  Yä^bjazd^, 

c.  kurz 

a.  in  Binnensilben  vor  tautosyllabischen  Liquiden  und  Nasalen 
z.  B.  targöy,  päryU,  vöinjärlä,  pälcaol,  väsläucä, 
ß.  in  offenen  und  geschlossenen  Endsilben  z.  B.  böegä,  kärä, 
dräpäc,  krouläy,  pJkäß. 

An  a-Üiphthongen  besitzt  das  Slovinzische  die  beiden  Langdiphthonge 
und  ag. 

Das  slz.  aj^  ist  nur  in  liauptlonigen  Silben  nachzuweisen,  liier  ist  es 

a.  überlang  in  offener  Silbe  z.  B.  stfikäjcä,  yliyäjtcä, 

b.  lang  in  gescblossencr  Silbe  z.  B.  sfkäjc,  bördäjc. 

Der  Diphthong  ao  ist  nur  im  Yirchenzin-Yielkow-Zietzener  Dialekt 
vorhanden  und  kann  nur  in  haupt-  und  nebentonigen  Silben  auftreten. 

1 . Haupttoniges  ag  ist 

a.  überlang  in  offenen  Binnensilben  z.  B.  trägvä,  gägd%, 

b.  lang  in  geschlossenen  Silben  und  im  Auslaut  z.  B.  bägpkä, 
bMgd,  cenäg,  drägäg. 


2« 
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2.  Neb«ntoniges  ao  ist 

a.  lang  bis  überlang  in  offenen  Binnensilben  z.  B.  jäg-mö^in- 
pjit6. 

b.  halblang  bis  lang  in  geschlossenen  Silben  z.  B.  dranffQSca- 

IlgtoY. 

Anmerkung.  Neben  diesem  Vi.  aQ  giebt  es  noch  ein  gslz.  ag, 
welches  nur  selten  in  noch  nicht  vollständig  eingebürgerten  Fremd- 
wörtern erscheint  z.  B.  hSoptmän,  aoyüst.  Dies  ao  ist  Kurz- 
stufen-, das  Vi.  ag  Langstufendiphthong,  die  Quantilä'tsverhältnisse 
sind  dieselben. 

Das  nasalierte  ^ hat  den  Klang  des  en  in  franz.  enfin,  es  ist  immer 
reiner  Nasalvokal,  dass  sich  hinter  ihm  ein  voller  Nasal  entwickelt,  kommt 
nicht  vor.  ln  unbetonten  Silben  ist  der  Nasalklang  häufig  schwach  und 
gehl  im  Auslaut  individuell  ganz  verloren. 

1.  Das  haupttonige  % ist  überall  lang  z.  B.  r^kä,  vttdä,  kiimä, 
pr^t,  ci^nij,  px^- 

2.  Das  nebentonige  ^ ist  halblang  z.  B.  vübudevi^nc,  Täcfgn^. 

3.  Das  unbetonte  ^ ist  kurz  z.  B.  rq.küi(,  vi'igbi'^du,  TÜgbr%(, 
fiek%,  gä«dii. 


§ 14.  Slz.  ä,  äjt,  ä. 

Slz.  ä hat  den  Klang  des  a in  engl.  man.  Es  ist  ein  dem  Ostslo- 
vinzischen  eigentümlicher  Laut,  das  Westslovinzische  hat  ihn  nur  nach  c 
und  3.  Das  ä tritt  nur  in  haupttonigen  Silben  auf  und  ist 

a.  lang  im  Ostslovinzischen  z.  B.  räbä,  cSyo,  §Tik,  kl.4knönc,  skrä, 

b.  kurz 

a.  im  Westslovinzischen  überall  z.  B.  cä'yo,  cä  hör,  sa'cöl, 

Sfik, 

ß.  im  Vircbenzin-Vietkow-Zietzener  Dialekt  vor  tautosyllabischem 
1 z.  B.  vä  Igäc. 

Der  einzige  ä-Diphthong  des  Slovinzischen  ist  der  oslz.  Langdi- 
pbthong  ä|,  welcher  nur  in  hauptloniger  Silbe  vorkomml.  Das  äjt  ist 
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a.  überlang  in  offener  Silbe:  r%kÄicöii,  nogäj[c6n, 

b.  lang  in  geschlossener  Silbe:  n^kÄ^c,  negÜj^c. 

Nasalierles  iv  nur  in  Stohentin  in  hanptloniger  Silbe  vor 

Nasalen,  es  ist  lang  z.  B.  d:\mu,  mli^nöf,  st\nä. 


§ 15.  Slz.  ä,  äi,  H. 

Slz.  ä ist  das  offene  ä des  d.  gähren.  Unter  dem  Ilaoptton  kommt 
es  nur  im  Westslovinzischen  vor,  das  Ostslovinzische  hat  es  nur  in  neben- 
tonigen und  unbetonten  Silben. 

1.  üas  hanpttonige  ä ist 

a.  lang  im  Auslaut  z.  B.  mü,  tä,  fsü,  f§ä,  §lä, 

b.  kurz  in  allen  übrigen  Fällen  z.  B.  r^  ba,  la'sänä,  pall'cä, 
1^,  klä'kuöuc. 

Anmerkung.  Im  Satzzusammenhang  haben  die  Pronomina  mä,  tä, 
Tä  bäuBg  kurzes  ä z.  B.  mll'cimä,  tä'jes,  va'mäcä,  die  Präpo- 
sitionen pFa  und  mjizä  haben  immer  kurzes  ä z.  B.  pF^'mjä, 
mjiza'tim. 

2.  Das  nebentonige  ä ist 

a.  halblang  im  Ostslovinzischen  z.  B.  vilnesiicä, 

b.  kurz  im  Westslovinzischen  z.  B.  vä'nesiicä. 

3.  Das  unbetonte  ä ist  überall  kurz  z.  B.  jfizäkä,  räbäyköy,  bSbä. 

Anmerkung,  ln  unbetonten  geschlossenen  Silben  kommt  ä nicht  vor. 

Der  einzige  ä-Dipbthong  des  Slovinzischen  ist  der  wslz.  Kurzdi- 
pbthong  äj^.  Fr  tritt  nur  in  hanpttonigen  Silben  auf  und  ist 

a.  überlang  in  offener  Silbe:  r^ka^cö}],  DOga  jicög, 

b.  lang  in  geschlossener  Silbe:  rtikä’jic,  nega'jic. 

Nasaliertes  i|  giebt  es  nur  in  Stohentin  in  nebentonigen  Silben  vor 
Nasalen,  es  ist  halblang  z.  B.  Tänes^mä,  Tärärciimä. 
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§ 16.  Slz.  e,  ei,  ei. 

SIz.  e ist  das  ofTene  palatale  e. 

1.  Das  haapttonige  e ist 

a.  lang  in  den  meisten  Fällen  z.  B.  r§mj^,  rSne,  bej6l,  TjSIbl, 
deptäc,  ve, 

b.  knn 

a.  in  den  Wörtern  yteä,  c^§,  3e§,  b^, 
ß.  in  den  § 47  genannten  Wörtern  nach  s;  seFp, 
s6T§en, 

Y.  in  einigen  Fremdwörtern  z.  B.  apel,  pre’sa,  depe'Sä, 
Je'liä, 

8.  Tor  tantosyllabischem  1 im  Virehenzin-Vietkow-Zietzener 
Dialekt  z.  B.  ve’lnötjc;  ausgenommen  sind  vjelbi  und  bSlk. 

2.  Das  nebentonige  e ist  halblang  z.  B.  TjelgOTjieshi,  vjelge- 
TÖohl. 

3.  Das  unbetonte  e ist 

a.  halblang  in  den  meisten  Binnensilben,  wofern  es  nicht  einem 
älteren  ä entspricht  z.  B.  phtFek^,  düonesq,  pränesll, 

b.  kurz 

a.  vor  Sonorlauten  in  geschlossenen  Binnensilben  z.  B.  nSw- 
äc&lkä,  5väjerk^,  serdeifn'i,  befnopi,  kü/enk^,  kSr- 
demkä, 

ß.  in  geschlossenen  Binnensilben,  wo  es  einem  älteren  ä eit- 
spricht  z.  B.  peskäc,  kleknlci,  c^icicä,  zemni, 
y.  in  offener  Binnensilbe  in  den  Wörtern  tevä,  temö,  növi, 
nemü,  j^vä,  jemü, 

3.  in  den  meisten  geschlossenen  Endsilben  z.  B.  sitjsöc, 

jJtstK’y,  ji|zfk,  mlüftcfc. 

c.  Ein  Schwanken  zwischen  halblangem  e nad  knrzem  $ findet 
statt  in  den  anf  k,  sc  und  6 ausgehenden  Endsilben  z.  B. 
dlöovjek  flöevjek,  pFäFet  pFüFek,  pKinesc  pFÄnösc, 
vilosed  TÖese^,  den  auf  -ec  ausgehenden  einsilbigen  Infini- 
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tiven  in  der  Komposition  z.  B.  pirätec  präfec,  d^ocec  dä^- 
cec,  and  vor  lantosyllabischem  n z.  B.  gfigbjen  gH§bje6, 
nädenc  nädenc,  väebend^  v^eb^iid^. 

Anmerkung.  Im  Auslant  kommt  unbetontes  e nicht  vor. 

An  e-Diphthongen  besitzt  das  Slovinzische  einen  Langdiphthong  ej^ 
und  einen  Kurzdiphthong  ej^. 

Der  Langdiphthong  ej^  erscheint  mit  einer  Ausnahme  nur  in  hanpt- 
tonigen  Silben.  Er  ist 

a.  überlang  in  offenen  Binnensilben:  dSj^cA,  dSjttä, 

b.  lang  in  geschlossenen  Silben  und  im  Auslaut  z.  B.  vSjtzd^, 
vSjtzdf^,  pejtstkä,  reik,  veji§,  dSL 

Unbetont  tritt  dies  ejt  nur  in  den  Kompositen  von  dSjt  z.  B.  nSdeji, 
dö^deji  als  halblanges  e;t 

Der  Kurzdiphtliong  ej  erscheint  nur  in  unbetonten  Silben.  Er  ist 

a.  lang  in  offener  Silbe:  r^ke'Äcä,  nüoge’jtcä, 

b.  halblang  in  geschlossener  Silbe:  n^ke'jtdka,  näege'jt^ka. 

Na.salierles  q findet  sich  nur  in  Stohentin  in  haupttonigen  Silben  vor 

Nasalen  und  ist  überall  lang  z.  B.  rfnä,  r|Aic.  Hier  kommt 

unter  denselben  Bedingungen  auch  der  nasalierte  Langdiphthong  ei  vor, 
derselbe  ist  überlang  in  offenen  Silben  z.  B.  deimä,  deimä,  lang  in 
geschlossenen  Silben  z.  B.  kämjeinm'i. 

§ 17.  Slz.  e,  ei,  q. 

SIz.  e ist  das  geschlossene  palatale  e. 

1.  Das  haupttonige  e ist 

a.  überlang  in  offenen  Binnensilben  z.  B.  b^kä,  3^rä,  stbSlq, 

petxlßbjöS, 

b.  lang  in  geschlossenen  Silben  und  im  Auslaut  z.  B.  3er, 
fek,  eene,  lepjö. 

2.  Das  nebentonige  e ist 

a.  lang  bis  überlang  in  offenen  Binnensilben  z.  B.  TApevjScfi, 
värezmjecä. 


24 


DR.  FR.  LORERTZ. 


b.  halblang  bis  lang  in  geschlossenen  Silben  und  im  Auslaut  z.  B. 
setmänajiscä,  nätilepjc. 

3.  Das  unbetonte  e ist  halblang  z.  B.  zAstfel^,  düe-'^levä,  päe- 
gfeb,  päycef. 

Der  einzige  c-Diphthong  ist  der  Langdiphlliong  ej|,  welcher  haupttonig 
und  unbetont  auflritt. 

1 . Das  haupttonige  ejt  ist 

a.  überlang  in  offenen  Binnensilben  z.  B.  zlo3ej[k6ti,  kelo- 

Seiköii, 

b.  lang  in  geschlossenen  Silben  und  im  Auslaut  z.  B.  jei§, 
fejiikä,  goscei. 

2.  Das  unbetonte  ej[  ist 

a.  lang  in  offenen  Binnensilben  z.  B.  zlüo3ejikä,  kolöo3ejika, 

b.  halblang  im  Auslaut  z.  B.  zlitp3ej[. 

Nasaliertes  q tritt  in  Stohentin  in  haupt-  und  nebentonigen  Silben 
vor  Nasalen  auf. 

1.  Das  haupttonige  Q ist 

a.  überlang  in  offenen  Silben  z.  B. 

b.  lang  in  geschlossenen  Silben  z.  B.  j(‘m,  vji^iu. 

2.  Das  nebentonige  q ist  nur  in  offenen  Silben  zu  belegen,  wo  es 
lang  bis  überlang  ist  z.  B.  Ti\povj^mä,  vArozmji^mA. 


§ 18.  Slz.  t,  ti,  El. 

Slz.  E ist  ein  zwischen  dem  offenen  e und  dem  geschlossenen  e 
stehendes  palatales  e.  ln  einheimischen  Wörtern  kommt  es  nur  in  dem 
Langdiphthong  ej|  vor,  wo  es  haupttonig  und  unbetont  zu  belegen  ist. 

1.  Das  haupttonige  e|  ist 

a.  überlang  in  offenen  Silben  z.  B.  sej[d^,  ret§j|3^, 

b.  lang  in  geschlossenen  Silben  z.  B.  ssic,  dbeiiishi,  ViidHjic. 

2.  Das  unbetonte  eI  ist 

a.  lang  in  offenen  Silben  z.  B.  veUld^,  vetE^mj^, 

b.  halblang  in  geschlossenen  Silben  z.  B.  vetEjlc,  nAdEjic. 
Nasaliertes  eI  tritt  in  Stohentin  vor  Nasalen  auf,  es  ist  nur  in  offenen 
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Silben  als  haupUoniges  überlanges  ti  naehzuweisen  z.  B.  ve- 

ln  Fremdwörtern  ist  t auch  in  oOener  Silbe  vor  j vorhanden,  es  ist 
haupttonig  als  langes  e,  z.  B.  ärmijä,  alfjü,  spejül,  und  unbetont  als 
halblanges  t,  z.  B.  Srmcj^,  zu  belegen. 

§ 19.  Slz.  i iQ,  i,  ig. 

Slz.  i ist  das  offene  palatale  i,  es  hat  jedoch  eine  etwas  mehr  dem 
geschlossenen  i zugeneigte  Aussprache  als  das  i in  d.  Fisch. 

1.  Das  haupttonige  i ist 

a.  lang 

a.  überall  im  Ostslovinzischen  z.  B.  rebjllA,  §pjlhä,  bjitl, 
pjic, 

ß.  im  Westslovinzischen  vor  j z.  B.  bjlj^,  pjlj^,  im  Auslaut 
z.  B.  spji,  und  in  einigen  Wörtern  vor  n,  wo  es  auf 
einen  älteren  e-Laut  zurückgeht  z.  B.  pjlnc,  vjlnc,  ma- 
llnhl,  körvjiuc, 

b.  kurz 

a.  io  einigen  Fremdwörtern  z.  B.  apiil,  cißk,  di;j(;t,  hl'Dgä, 
lädl  QgÖl(, 

ß.  im  Virchenzin-VietkoW'Zietzener  Dialekt  vor  tautosyllabi- 
schem  1 z.  B.  srlgäc,  MobHne, 

y.  im  Westslovinzischen  io  den  meisten  Fällen  z.  B.  pji’t'i, 
pjl  säe,  vjk. 

2.  Das  nebentonige  i ist 

a.  halblang  im  Ostslovinzischen  z.  B.  väcegnicä, 

b.  kurz  im  Westslovinzischen  z.  B.  vä'ceskhicä. 

3.  Das  unbetonte  i ist 

a.  halblang 

a.  überall  in  den  Wörtern  5kvjinc,  slgsinc,  täsinc,  pjinc- 
nayseä, 

ß.  im  Ostslovinzischen  in  offenen  Binnensilben  z.  B.  vAbjiJii, 
napjisfic, 

b.  kurz 
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a.  im  Oslslovinzischen  in  geschlossenen  Silben  und  im  Auslaut 
z.  B.  kö§üi;j(^,  rijhi, 

ß.  im  Westslovinzischen  überall  z.  B.  napjisSc,  vä'pj!j%, 
räobjilK,  rüobjic. 

Als  i-Diph(hong  hat  das  Slovinzische  den  quantilätsgleichen  Diidithong 
welcher  nur  in  haupt-  und  nebentonigen  Silben  möglich  ist. 

1 . Das  haupttonige  ist 

a.  lang  in  den  meisten  Fällen  z.  B.  B^pä,  ÜQSC, 

pjiec, 

b.  halblang  vor  tautosyllabischem  r,  F z.  B.  pji§rSi,  cigrkvjiäöe, 
vji^Fbä,  sieMli,  MeFnä. 

2.  Das  nebentonige  ist  halblang  z.  B.  ua^pestavAi^I,  ölgFvje- 

nobröodt.  \ 

Nasaliertes  | besitzt  der  Stobentiner  Dialekt  vor  Nasalen  in  haupt- 
und  nebentonigen  Silben,  dort  ist  es  lang  z.  B.  £|nic,  Spjinä,  hier  halb- 
lang z.  B.  vÄsäpj{mä;  derselbe  hat  auch  langes  bzw.  halblanges  nasalier- 
tes ig  z.  B.  Figmä,  kFigmä,  väcignigne. 


§ 20.  Slz.  I,  ij,  i. 

Slz.  t ist  das  geschlossene  palatale  i.  Es  ist  nur  haupttonig  und  un- 
betont zu  belegen. 

1.  Das  haupttonige  t i.st 

a.  überlang  in  ofTenen  Binnensilben  z.  B.  §tbä,  tBm^, 

bj'tcä, 

b.  lang  in  geschlossenen  Silben  und  im  Auslaut  z.  B.  ripkä, 
strinkä,  gllncä,  mlin,  klic,  ceni,  cä^i. 

2.  Das  unbetonte  1 ist  halblang  z.  B.  väbj'ija,  vÄx'ilnit,  zfikltc, 
döebri. 

Der  1-Diphlhong  Iji  tritt  nur  im  Auslaut  auf.  Hauplloniges  ist  lang 
z.  B.  btjt,  unbetontes  halblang  z.  B.  nä-bljt- 

Nasaliertes  { kommt  in  Stohentin  vor  Nasalen  in  betonten  Silben  vor, 
in  offener  Silbe  ist  es  überlang  z.  ß.  vtinj^,  tF{m^,  in  geschlossener 
lang  z.  B.  kltn,  dtm. 
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§ 21.  Slz.  ä,  äjj, 

SIz.  ä ist  der  ofTene  o-Laul  des  schwed.  ä in  ädra. 

1.  Das  haupttonige  ä,  welches  nur  vor  lautosyllabischem  r,  1*  er- 
Mbeint,  ist  überall  lang  z.  B.  dar,  parkil,  targ,  varn^,  bäf4ä,  gäbe. 

2.  Das  nebentonige  ä ist  ebenfalls  nur  vor  tautosyllabischem  r,  b 
möglich  und  ist  halblang  bis  lang  z.  B.  ^HrnoTlitosf. 

3.  Das  unbetonte  ä ist  nur  in  offenen  Silben  möglich  und  ist  halb- 
lang  z.  B.  räbäka,  köovälä,  näbigiiä,  ditobrä,  mjiozä. 

Als  ä-Diphthong  ist  nur  der  Langdiphtbong  vorhanden,  er  ist  nur 
in  hanpt-  und  nebentonigen  Silben  möglich. 

1.  Das  haupttonige  äy  ist 

a.  überlang  in  offenen  Binnensilben  z.  B.  träyvä,  ^vaylä,  gltyd^, 

b.  lang  in  geschlossenen  Silben  und  im  Auslaut  z.  B.  baypkä, 
bbäyd,  knayp,  cenäy,  cäxay,  gvesnay. 

2.  Das  nebentonige  äy  ist 

a.  lang  bis  überlang  in  offenen  Silben  z.  B.  jÄy-möym-pjite. 

b.  halblang  bis  lang  in  geschlossenen  Silben  z.  B.  dvanliyscä- 
liotnf. 

Nasaliertes  &\\  findet  sich  in  den  Klucken  und  in  Stolientin  vor  Na- 
ulen,  es  ist  nur  in  haupttonigen  Silben  zu  belegen  und  ist 

a.  überlang  io  offener  Silbe  z.  B.  grai|mä,  trüym'i, 

b.  lang  in  geschlossener  Silbe  z.  B.  präi)m,  truyn. 


§ 22.  Slz.  0,  oy,  oi. 

Slz.  0 ist  das  offene  gutturale  o.  Es  ist  ein  dem  Slovinzischen  ur- 
sprünglich fremder  Laut  und  findet  sich  gslz.  nur  in  einigen  Fremdwör- 
tern, wo  es  immer  kurz  ist  z.  B.  höfSc,  hö'füj^,  rö'lä,  b^kröt,  öfc^. 

Seine  Hauptverbreitung  hat  das  o im  Wittstock-Rotten-Wittbecker 
Dialekt,  wo  es  das  gslz.  o vertritt.  Auch  hier  ist  es  immer  kurz  und 
stimmt  in  allen  Erscheinungen  mit  dem  in  § 24  beschriebenen  gslz.  e 
überein.  Beispiele:  vöt,  vöct,  jiyzörö,  pf4'3önö. 
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In  demselben  Dialekt  giebt  es  die  o-Diphthonge  oy  and  ojj,  Tür  gslz. 
eti  and  ejt,  deren  Qnantitälsverhällnisse  in  § 24  aaseinandergeselzt  wer- 
den. Beispiele:  pro'ydä,  pöfiego-^lk,  krö'i,  vö'gnä,  vö’^k,  vö'jinä, 
vö-ic. 


§ 23.  Slz.  ö,  ö«,  ÖÄ,  ö«,  öt. 

SIz.  ö ist  das  geschlossene  gallarale  o.  Es  ist  nar  in  baapttonigen 
Silben  vor  tautosyllabischem  r,  r and  in  nnbetonten  geschlossenen  Silben 
vorhanden. 

1.  Das  haupttonige  ö ist  lang  z.  B.  corkä,  gorkä,  nork,  nör,  gof, 
tköf. 

2.  Das  anbetonle  ö ist 

a.  halblang  z.  B.  köQvöl,  rSbök,  tnlböd,  vüogörtj,  böt4Sjicä, 
räböökä, 

b.  karz  bisweilen  in  den  aaf  r+Konsonant  aasgehenden  Endsil- 
ben z.  B.  vüogör4,  pärpörö. 

An  Ö-Diphthongen  kennt  das  Slovinzische  die  beiden  Langdiphlhonge 
öy  and  öj^. 

1.  Die  baapttonigen  öy  öjt  sind 

a.  überlang  in  oHenen  Binnensilben  z.  B.  gögrä,  kröyla,  X^ikä, 
vbÄta, 

b.  lang  in  geschlossenen  Silben  and  im  Anslant  z.  B.  döym, 
vo^l,  mlojiekG,  yop,  d%;  soy,  gädöy,  mloji,  gnoj;. 

2.  Das  nebentonige  öy  ist 

a.  lang  bis  überlang  in  ofTenen  Silben  z.  B.  väsApuynl, 

b.  halblang  bis  lang  in  geschlossenen  Silben  z.  B.  povjöcä- 
Doym. 

Anmerkang.  Nebentoniges  öj^  ist  nicht  za  belegen. 

3.  Die  nnbetonten  öy  öi  sind 

a.  lang  in  offenen  Binnensilben  z.  B.  TÄmlöyc^,  döo-kröylä, 
v^Iöj^cä, 

b.  halblang  in  geschlossenen  Silben  und  im  Auslaut  z.  B.  j^döyl, 
Cilgöynkä,  brfitöy,  Hyköy,  pöoköji,  vöoIöj|. 
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Nasaliertes  öh  ßndet  sich  im  Klockener  und  Stohenliner,  nasaliertes 
öi  nur  im  Stohentiner  Dialekt.  Das  6t  tritt  nur  in  haupttonigen  Silben 
auf,  öu  in  Stohentin  in  haupt*  und  nebentonigen  Silben  nnd  im  unbeton* 
ten  Auslaut,  in  den  Klucken  in  allen  Stellungen.  Die  QuantitäksTerhält- 
nisse  sind  dieselben  wie  bei  den  nichtnasalierten  Diphthongen. 


§ 24.  Slz.  o,  o«,  oi,  ©H,  ©1. 

Slz.  © ist  ein  geschlossener  ö-Laut,  welcher  zwischen  dem  palata- 
len ö und  dem  guttural-palatalen  o steht.  Es  ist  immer  kurz  und  hat 
ausser  in  den  unten  zu  nennenden  Diphthongen  seine  grösste  Verbreitung 
in  den  unbetonten  Silben. 

Unter  dem  Akzent  erscheint  © nur  in  vötc,  vöct,  pod,  vöt  (vöd), 
k©c,  kö'cöä. 

In  unbetonten  Silben  ist  es  häufig  z.  B.  jiQZoro,  ph\3on©,  dobÜtk, 
d©radnl,  gotüovi,  rozdfieäec. 

Bisweilen  tritt  fiir  © ein  w©  mit  leichtem  Vorschlag  eines  halbvoka- 
li.schen  ein  und  zwar  in  folgenden  Fällen: 

1.  Für  betontes  © ohne  bestimmte  Regel:  v«ötc,  v'^dct,  p*t©d, 

k^ec. 

2.  Für  unbetontes  © 

a.  im  Wortanlaut  z.  B.  d«ob;\tk,  p»omünlSe§,  p'»©tpjlsäc, 
gu©tuovi,  l^ojani,  6"os6pui, 

b.  nach  der  betonten  Silbe,  sofern  diese  den  dehnenden  Ton  (vgl. 
§ 97)  hat  z.  B.  vjlg«©,  karörnäFtv'*©,  jäj'*©,  riSSfi«©, 
pFä3'*oiio;  am  häufigsten  ist  dies  im  Auslaut, 

c.  im  Auslaut  nach  unbetonten  Silben  z.  B.  kiiolan'*©,  rale§fi'*o, 
d^rkvjiä^Mo. 

Anmerkung  I.  Nach  r findet  sieh  niemals  «o  für  o nnd  auch  sonst 
wird  es  nicht  regelmässig  gesprochen. 

Anmerkung  2.  Im  Wittstock-Ilotlen-Wittbecker  Dialekt  tritt  nach 
denselben  Hegeln  für  o bisweilen  H©  ein  z.  B.  vMot,  g'JötÜovi, 
vji-g"6. 
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An  e-Diphthongen  besilzt  das  Slov  inzische  die  beiden  Kurzdiphthonge 
ey  and  oj^. 

1 . Die  hauptlonigen  ey  e|  sind 

a.  überlang  in  oOTenen  Binnensilben  z.  B.  prö*t)dä, 
ve’ynä,  mö'yöec,  ve'inä, 

b.  lang  in  gc.schlossenen  Silben  und  im  Auslaut  z.  B.  j&'yl,  bu- 
db’Hl,  ö&'un,  vd'ak,  po  ik,  Jädö'jistvo,  •j^adö’u,  krd’i. 

2.  Nebentonig  ist  nur  oy  in  geschlossener  Silbe  zu  belegen,  wo  es 
halblang  bis  lang  ist  z.  B.  vHrliö'til,  väbude\il. 

3.  Die  unbetonten  ou  ojt  sind 

a.  lang  in  olTcnen  Binnensilben  z.  B.  düo>£e'\inä,  vÜ-Te'^nä, 
gno-Aui, 

b.  halblang  in  geschlossenen  Silben  und  im  Auslaut  z.  B.  pjf- 
so’yl,  vo'y\f'köii,  iboro'«,  zä-kro'i. 

Nasalierte  ey  und  hat  der  Stohentiner  Dialekt  in  haupttonigen 
Silben  vor  Nasalen,  sie  sind  in  offener  Silbe  überlang  z.  B.  dö'uni, 
Vö'öuä,  vö’iuä,  in  ge.schlo.ssener  lang  z.  B.  iö‘nn. 


§ 25.  Slz.  u,  ug,  UA,  q. 

Slz,  u ist  das  offene  gutturale  u.  Es  ist  wie  das  o dem  Slorinzi- 
schen  ursprünglich  fremd  und  erscheint  gslz.  nur  in  einigen  Fremdwör- 
tern z.  B.  üpfiyläc,  üpäsäc,  ü päsiijq. 

Seine  Hauptverbreitung  hat  u im  Wittstock-Botten-Wittbecker  Dia- 
lekt für  gslz.  u und  Ga.  ü,  es  ist  immer  kurz  z.  B.  vü'öic, 

büSui,  dü’mä. 

ln  demselben  Dialekt  giebt  es  auch  die  Diphthonge  ug  und  uÄ  für 
gslz.  ug  und  uÄ  (vgl.  § 27)  z.  B.  vügdä,  skügp,  vü’Ädq,  jü  ^nc. 

Nasaliertes  q kommt  nur  im  Kluckener  Dialekt  in  pjlgüi)3ä  vor. 


§ 26.  Slz.  ü,  üq,  ÜÄ. 

Slz.  11  ist  das  geschlossene  gutturale  u.  Es  ist  nur  im  Wittstock- 
Botten-Wittbecker  Dialekt  vorhanden  und  vertritt  das  gslz.  u,  mit  dem 
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es  in  den  Quantiiätserscheinangen  (vgl.  § 28)  übereinstimint  z.  B. 
vüd,  tu,  vä’vüö^,  klügbük. 

Der  Langdiphtbong  üy  verlritt  in  demselben  Dialekt  das  gslz. 

(vgl.  § 28)  z.  B.  grüjj,  hüy. 

§ 27,  Slz.  u,  uo,  «i,  ug,  Hi. 

Slz.  u ist  ein  ofTener  U-Laut,  welcher  zwischen  dem  palatalen  ü 
und  dem  guttural-palatalen  u steht,  im  Gardcr  Dialekt  ist  es  fast  reines  ü. 
Es  ist  haupttonig  und  unbetont  nachweisbar. 

1.  Das  haupttonige  u ist 

a.  lang  im  Ostslovinzischen  z.  B.  mü'xä,  vü6ic,  müskä,  vüSko, 

b.  kurz 

a.  in  einigen  Fremdwörtern  z.  B.  Yrint,  yört,  flü'ndrä, 
iinder’erfik, 

ß.  im  Virchenzin-Vietkow-Zietzener  Dialekt  vor  tautosyllabi- 
schem  I z.  B.  vü  liöc,  püiknöjjc, 
y.  im  Westslovinzischen  z.  B.  mü-xa,  vö  öic,  miVSkä. 

2.  Das  unbetonte  u ist 

a.  halblang  in  offenen  Silben  im  Ostslovinzischen  z.  B.  vävu^ic, 
rüepu'^ä,  budäc, 

b.  kurz 

a.  im  Ostslovinzischen  in  geschlossenen  Silben  z.  B.  bäSul, 
püsti,  pör^aicä, 

ß.  im  Westslovinzischen  überall  z.  B.  rögpö^ä,  bödac,  pösti. 

Anmerkung.  Im  Auslaut  kommt  u nicht  vor. 

An  u-Diphthongen  besitzt  das  Slovinzische  ue  und  uj(. 

HO  ist  ein  quantitälsgleicher  Diphthong  und  ist  nur  in  haupt-  und 
nebentonigen  Silben  möglich. 

1 . Das  haupttonige  uo  ist  lang  z.  B.  küopä,  büegä,  püet,  skögp, 
tamüe. 

2.  Das  nebentonige  uö  i.st  halblang  z.  B.  vüokaraergnignö,  vögs- 
mänayscä. 
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uj  ist  im  OstsloTinzischen  Lang-,  im  Westslovinzischen  Knrzdiphthong, 
es  ist  nur  in  baupttonigen  Silben  nachweisbar  und  ist 

a.  überlang  in  offener  Silbe  z.  B.  oslz.  Tüj[d4  wslz.  vö'Äd^, 

b.  lang  in  geschlossener  Silbe  z.  B.  oslz.  v3ic,  jBjinc  wslz.  v3’jc, 

jöinc. 

Nasaliertes  besitzt  der  Slohenliner  Dialekt  in  betonten  Silben  z.  B. 
mildS,  Tünos^,  vilmlöyc^,  derselbe  hat  auch  nasaliertes  z.  B. 
Iü;^n0,  kä^nä,  nnd  ul  z.  B.  Tölnd^,  jSinc. 

§ 28.  Slz.  ü,  ÜB,  üi, 

Slz.  ü ist  der  dem  u entsprechende  geschlossene  Q-Laut. 

1 . Das  hauptton  ige  ü ist 

a.  überlang  in  offenen  Binnensilben  z.  B.  jfi'Xä,  jörü, 

b.  lang  in  geschlossenen  Silben  nnd  im  Auslaut  z.  B.  Tud,  mär, 
tnip,  pü§^q,  tu,  vozü. 

2.  Das  nebentonige  ü,  nur  in  offenen  Silben  zu  belegen,  ist  lang  bis 
überlang  z.  B.  brrinovlüosi,  väriiujeä. 

3.  Das  nnbetonte  ti  ist  halblang  z.  B.  dürüjq,  klüebük,  tuday, 
düemü. 

Der  Langdiphthong  ä(i  ist  nur  haupttonig  zu  belegen,  er  ist  im  In- 
laut überlang  z.  B.  huBkä,  Irüpka,  im  Auslaut  lang  z.  B.  §ruB,  §13^. 

In  Stohentin  tritt  in  haupt-  und  nebentonigen  Silben  auch  nasaliertes 
<!  auf  z.  B.  dfinöyc,  sti'in,  brfinovlfipsi. 

§ 29.  Slz.  ü. 

Slz.  U ist  das  offene  palatale  tt.  E.s  ist  ein  dem  Gross-  und  Klein- 
Garder  Dialekt  eigentümlicher  Laut,  findet  sich  nur  vor  Nasalen  und  rä 
und  ist  immer  kun  z.  B.  dü  mu.  gd'räi,  dQmojj,  vä'viifilni,  Pün- 
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2.  Das  Verhältnis  des  slovinzischen  Vokalismus  zum  ursla- 

vischen. 

a.  Das  urslamche  Vokalsystem  und  seine  Vertretung  im  Slorin- 

zischcn. 

§ 30.  Das  urslavische  Vokalsystem. 

Uas  Urslavische  besass  die  Vokale  a,  e,  i,  o,  u,  y,  b,  i>. 
Von  diesen  sind  a,  i,  u,  y und  die  beiden  Nasalvokale  ^ und 
da  sie  aus  grundsprachlichen  Längen  und  diphthongischen  Verbindungen 
henorgegangen  sind,  als  ursprüngliche  Längen  anzusehen  und  wurden 
wahrscheinlich  im  Urslavischen  noch  überall  als  Längen  gesprochen,  da- 
gegen sind  e,  0,  b und  etymologische  Kürzen  und  auch  im  Urslavi- 
schen als  Kürzen  geblieben,  b und  i sind  wohl  schon  damals  zu  redu- 
zierten Vokalen  geworden. 

Eigentliche  Diphtlionge,  d.  h.  tautosyllabische  Verbindungen  eines 
vollen  Vokals  mit  halbvokalischem  i oder  y,  besass  das  Urslavische  nicht 
mehr,  die  aus  der  Grundsprache  ererbten  Verbindungen  dieser  Art  waren 
sämtlich  monophthongisiert.  Ebenso  waren  auch  tautosyllabische  Verbin- 
dungen eines  Vokals  mit  folgendem  Nasal  nicht  melir  vorhanden,  diese 
waren  entweder  zu  reinen  Vokalen  oder  zu  Nasalvokalen  geworden.  Nur 
in  den  tautosyllabischen  Verbindungen  der  Vokale  e,  o,  b,  i mit  Liqui- 
den besass  das  Urslavische  noch  diphtliongartige  Gebilde.  Von  diesen 
batten  die  c-  und  o-Verbindungen  schon  damals  eine  allerdings  nicht 
näher  zu  be.stimmende  Veränderung  erfahren,  wodurch  die  hier  in  allen 
slavischen  Sprachen  auftretende  Metalhcsis  angebahnt  wurde,  die  Metathe- 
sis .selbst  gehört  gedoch  noch  nicht  dem  Urslavischen  an.  Für  die  b-  und 
Verbindungen  kann  eine  schon  im  Urslavischen  eingetrelene  Verände- 
rung nicht  fesige.stellt  werden,  diese  sind  walirscheinlich,  abgesehen  von 
der  Reduktion  der  b-  und  ’b-Laute,  unangetastet  geblieben. 

Den  Lautwert  der  urslavischeu  Vokale  genau  zu  bestimmen,  ist  bis- 
her noch  nicht  gelungen.  Nach  ilirer  Herkunft  und  ihrer  Vertretung  in 
C«»{wn  II  l>u.  H.  A.  u.  s 
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den  modernen  slavischen  Sprachen  zu  .schliessen,  waren  a,  e,  o offene, 
i,  u,  y geschlossene  Laute,  letzteres  wurde  walwscheinlich  wie  das 
grossruss.  bi,  d.  h.  als  geschlossenes  guttural-palatales  i gesprochen.  Die 
beiden  reduzierten  Laute  b und  i>  entsprechen  etymologisch  den  kurzen 
i und  u der  übrigen  indogermanischen  Sprachen,  hieraus  und  aus  ihrer 
weiteren  Entwicklung  ergiebt  sich  wahrscheinlich  eine  Au.ssprache  als 
sehr  offener  i und  u.  Am  wenigsten  kann  über  die  Aussprache  des  e be- 
stimmt werden.  Seiner  Herkunft  nach  entspricht  es  teils  dem  idg.  e, 
dessen  Aussprache  ebenfalls  bisher  noch  nicht  genau  festgestellt  ist,  teils 
ist  es  aus  den  Diphthongen  8i  und  oi  hervorgegangen.  Auch  die  moder- 
nen .slavischen  Sprachen  geben  keinen  sichern  Hinweis  auf  die  Aus- 
sprache, da  sie  teils,  wie  das  Serbische,  ein  geschlossenes,  teils,  wie  das 
Polnische,  ein  offenes  e voraussetzen.  Von  den  beiden  Nasalvokalen  end- 
lich ist  Q nasaliertes  e wie  in  franz.  fin,  ^ nasaliertes  o,  wie  in  franz. 
bon. 

Anmerkung.  Das  urslav.  ^ ist  vielleicht  in  zwei  Laute  zu  zerlegen, 
ein  offeneres  e (aus  idg.  e)  und  ein  geschlos.seneres  e (aus  idg. 
üi,  öji).  Hierauf  weisen  nämlich  die  lechi.schen  Sprachen  hin  vgl. 
p.  bialy  slz.  bjäulY  aus  urslav.  *beli>  (idg.  *bbelos)  gegenüber 
p.  bieda  slz.  bjedii  aus  urslav.  *beda  (idg.  *bho]da).  Die 
Frage  bedarf  einer  eingehenden  Untersuchung. 

I 

§ 31.  Qualitative  und  quantitative  Veränderungen  der 
urslaviscben  Vokale  in  vorslovinzisclier  Zeit. 

1 . Qualitative  Veränderungen. 

Solche  sind  mit  Sicherheit  nur  nachweisbar  bei  den  palatalen  Voka- 
len e,  ß,  q und  b in  der  Verbindung  br. 

Für  diese  Veränderungen  kann  folgendes  allgemeine  Gesetz  aufge- 
stellt werden:  Die  palatalen  Vokale  e,  q und  b (in  br)  haben  .sich  in 
die  stärker  palatalen  e*,  q*,  b'  (b’r)  und  die  schwächer  palatalen  e’, 

e*,  q*,  b*  (b*r)  gespalten  nach  der  Beschaffenheit  der  folgenden  Konso- 
nanten. Vor  Gutturalen,  Labialen  und  ursprünglich  weichen  Konsonanten 
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sowie  im  Auslaut  finden  wir  die  stärker,  vor  den  übrigen  Konsonanten 
die  schwächer  palatalen  Vokale.  Die  weitere  Entwicklung  sowie  einzelne 
Ausnahmen  werden  bei  der  Behandlung  der  einzelnen  Vokale  zur  Sprache 
kommen. 

Anmerkung.  Eine  eingehende  Darstellung  dieser  Erscheinungen 
wäre  eine  dankbare  Aufgabe,  würde  aber  über  den  Rahmen  der 
vorliegenden  Grammatik  hinausgreifen,  da  sie  eine  umfassende 
Heranziehung  des  Polnischen  und  Polabi.schen  erfordert.  Ich  muss 
mich  daher  mit  obigen  Andeutungen  begnügen. 

2.  Quantitative  Veränderungen. 

Die  sämtlichen  urslavisclien  Vokale  mit  Ausnahme  der  nicht  in  di- 
phthongartigen Verbindungen  stehenden  b und  i>  haben  io  vorslovinziscber 
Zeit  Quantitätsänderungen  erlitten,  auf  denen  die  in  §57  zu  besprechenden 
Ablautserscheinungen  beruhen.  Beim  Beginn  der  slovinzischen  Sonderent- 
wicklung war  nämlich  jeder  urslavische  Vokal  als  Länge  und  Kürze  vor- 
handen und  diese  Quantität.sverscliiedenheiten  zogen  Qualitätsverschieden- 
heiten nach  sich.  Die  auf  den  vor.slovinzischen  Längen  beruhenden  Vokale 
nenne  ich  Langstufen-,  die  auf  den  Kürzen  beruhenden  Kurzstufen- 
Yokale. 

Von  den  hier  wirk.sain  gewesenen  Gesetzen  ist  bisher  nur  eins  be- 
kannt, nämlich  dass  vor  einem  geschwundenen  -i  -b  der  Vokal  der  vor- 
hergehenden Silbe  gedehnt  wurde,  wenn  der  auslautende  Konsonant  ur- 
sprünglich .stimmhaft  war.  Doch  giebt  es  verschiedene  Ausnahmen,  auf  die 
bei  den  einzelnen  Fällen  hingew  iesen  werden  wird. 

Auch  im  Worlinnern  scheint,  wenigstens  in  urslavisch  betonten  Sil- 
ben, dasselbe  Gesetz  gewirkt  zu  haben,  doch  giebt  es  auch  hier  viele 
Au.snahmen. 

Ein  weiteres  Gesetz  scheint  dahin  zu  fassen  zu  sein,  dass  ursprüng- 
lich lange  Vokale  in  der  Silbe  vor  dem  urslavischen  Hauption  lang  geblie- 
ben sind,  worauf  besonders  der  in  § 135  B.  2.  besprochene  Ablaut  hin- 
weist. 

Diese  Gesetze  reichen  jedoch  nicht  aus,  um  alle  Quantität.sverände- 
rungen  zu  erklären.  Da  ausserdem  dieselben  schon  vorslovinzisch  sind, 
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nehme  ich  Länge  und  Kürze  bei  den  einzelnen  Vokalen  als  gegebene 
Grössen  und  gehe  auf  ihren  mutmasslichen  Ursprung  nicht  weiter  ein. 

Anmerkung.  Die  Entwicklung  der  urslavischen  Vokale  zu  Lang- 
und  Kurzstufenvokalen  findet  sich  in  gleichem  Umfang  auch  im 
Kaschubischen.  Das  heutige  Polnische  kennt  sie  nur  bei  den 
Vokalpaaren  4:  a,  e:  e,  6:  o,  Q und  auch  hier  in  geringerem 
Masse.  Oh  sie  dem  Polabischen  bekannt  war,  bleibt  noch  zu  unter- 
•suchen. 


Oie  einzelnen  urslavischen  Vokale. 

§ 32.  Urslav.  a. 

A.  Hegelmässige  Vertretung  des  urslav.  a im  Slovinzischen. 

Das  urslav.  a ist  als  Kurzstufenvokal  durch  slz.  a,  als  l..angstufen- 
vokal  durch  slz.  äy  vertreten. 

Beispiele:  Urslav.  *gadatb:  slz.  gSdac  gayd^  «sprechen»  p.  ga- 
dad,  urslav.  *gradi»:  slz.  gräjjd  grädu  «Hagel»  p.  grad,  ur.slav.  *jadi.: 
slz.  jajid  jädü  «Zorn,  Wut»  p.  jad,  urslav.  *j'a2d2b:  slz.  jääja 
«Kaulbarsch»  p.  jaddd,  urslav.  *raditb:  slz.  rädic  ränc%  «einladen* 
p.  raczyc,  urslav.  *chwalitb:  slz.  yvälec  "Zvatil^  «loben»  p.  chwalic, 
urslav.  *baba:  slz.  bäbä  «Weib»  p.  baba,  urslav.  *drapatb:  slz. 
dräpac  «kratzen»  p.  drapad,  urslav.  *lava:  slz.  lävä  «Steg»  p.  lawa, 
urslav.  *brati:  slz.  brät  «Bruder»  p.  brat,  urslav.  *datb:  slz.  däc 
«geben»  p.  dad,  urslav.  *blT>clia:  slz.  pylä  «Floh»  p.  pchla,  urslav. 
*drabb:  slz.  driiyb  «Leiter»  p.  drab’,  urslav.  *palbCb:  slz.  päylc 
«Finger»  p.  palec,  urslav.  *vbßera:  slz.  ffieraji  «gestern»  p.  wczoraj. 

ln  unbetonten  offenen  Silben  ist  das  langstufige  a durch  ä,  in  unbe- 
tonten geschlossenen  durch  ö vertreten. 

Beispiele;  Urslav.  *rybaki>;  slz.  räbök  räbäka  «Fischer»  p.  rybak, 
urslav.  *tntbaCb:  slz.  träböd  träbäßa  «Trompeter»  p.  tr^bacz,  urslav. 
*kovaljb:  slz.  köovöl  küovälä  «Schmied»  p.  kowal,  urslav.  *ki>rßb- 
inarjb;  slz.  kärduiöf  «Krüger»  p.  karczmarz. 
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Unter  dem  Nebenton  erscheint  das  langstuGge  a als  z.  B.  dva- 
naysciiliotni,  jdy-jem-bi\ti. 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  des  urslav.  a im  Slovinzischen. 

I . Das  kurzstufige  a. 

a.  Nach  anlautendem  r ist  das  kurzstuGge  a in  folgenden  Wörtern 
durch  siz.  e vertreten:  urslav.  *rain^:  slz.  rCmj^  «Schulter,  Arm» 
p.  ramiq,  urslav  *rana  *ranitb:  slz.  rena  «Wunde»  renic  «verwun- 
den» p.  rana  ranid,  urslav.  *rano  *raniki:  slz.  reue  «früh»  reuk 
«Morgen»  p.  rano  ranek,  urslav.  *radostb  *radovatb:  slz.  redosc 
• Freude»  redäc  redüovac  «erfreuen»  p.  radoäd  radowad,  urslav.  *radlo: 
slz.  rodle  «eine  Art  PQug»  p.  radfo,  slz.  reküovjöuuka  «Schnecke»  vgl. 
russ.  paKOBBDa,  slz.  reäCesälni  gri^bjen  «weiter  Kamm»  aus  *rat- 
eesalni;  nach  § 30  B.  3.  a.  ist  e zu  ejt  geworden  in  roik  (aber  Gen. 
rdka)  «Krebs»  aus  urslav.  *raki.  p.  rak.  Zu  beachten  ist  das  Fremdwort 
rema  «Rahmen». 

In  Stolientin  ist  in  betonten  Silben  das  e vor  Nasalen  zu  q geworden: 
r^mj^,  r^nä,  rtnic,  rf-ne,  ryuk,  r^ma. 

Anmerkung.  I.  I.  .Mikkola  Han.  ora.  pyccK.  aa.  II  413  führt  auch 
slz.  kreijc  an,  ich  habe  nur  krö  ne  gehört.  Das  daselbst  ge- 
nannt lepslid  stammt  wie  Liobii  aus  dem  Kaschubi.schen. 

h.  Vor  Nasalen  ist  das  kurzstuGge  a in  haupl-  und  nebentonigen  Sil- 
ben zu  ^ geworden,  in  unbetonten  ist  es  unverändert  geblieben. 

Bei.spiele:  Urslav.  *ganitb:  slz.  gitnic  «tadeln»  p.  ganid,  urslav. 
*inanitb:  slz.  rafinic  «täuschen»  russ.  Maiinxb,  urslav.  ""paubskT.;  slz. 
pipishi  «herrschaftlich»  p.  panski,  urslav.  *saubjf:  slz.  sraiit  «Schlitten» 
p.  sanie,  urslav.  *kamy:  slz.  kr^rn  kämii  »Stein»  p.  kamien,  urslav. 
'’nami:  slz.  uilmi'  «(mit)  uns»  p.  nami,  urslav.  *vami:  slz.  vätnl'  «(mit) 
euch»  p.  wami;  urslav.  -anbje:  slz.  vabiidäiiö,  vrtsäp!|ne. 

Eben.so  ist  das  aus  urslav.  d entstandene  (i)a  (vgl. 33  II)  vor  Nasa- 
len unter  dem  Akzent  zu  (j[)€t  geworden:  urslav.  *seno:  slz.  säno  «Heu» 
p.  siano,  urslav.  *stßna:  slz.  seäna  «Wand»  p.  kiaiia. 
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Audi  in  Fremdwörtern  ist  a vor  Nasalen  zu  % geworden  z.  B.  däna 
«Tanne»,  dilma  «Damm». 

Die  Entwicklung  des  a zu  ^ ist  nicht  eingetreten  vor  uc  z.  B.  ur.slav. 
*granica:  slz.  gri’uca  «Grenze*  p.  granica,  urslav.  *posilanbCb: 
siz.  poslAuc  «Bote»  p.  poslaniec. 

c.  Einzelheiten. 

In  den  drei  Wörtern  räke'icä  «Handschuh»  (aus  urslav.  *rttkavica 
p.  re.kawica),  niioge’jcä  «Strumpf»  (aus  urslav.  *nogavica  p.  noga- 
wica)  und  Riioge’icä  «Roggatz  (ON.)»  (wohl  aus  *rogavica)  ist  das 
kurzstufige  a über  ä bzw.  ü (vgl.  Instr.  oslz.  rnkäj(cöti  nogäj(cöii 
Rogaicöi!  wslz.  rjikä'j(cöu  nogä'icöp  Rogä'icöp)  nach  § 34  A. 
zu  e geworden. 

Ferner  6ndet  sich  & für  a in  sä^äj(dü  «leichtsinniges  Mädchen» 
kasch.  Ram.  sa'/ajda  und  in  GGa.  tätii  «talis»  neben  sonstigem  talii, 
doch  hei.sst  cs  auch  in  GGa.  jalii  «qualis».  Dagegen  steht  ä nur  scheinbar 
für  a in  üne  «neque»,  übo  «oder»,  iilii  «aber»  neben  ane,  abo,  alii,  da 
jene  auf  urslav.  *i-nö,  *i-bo,  *i-le — vgl.  slz.  ü «und»  aus  urslav.  *i — , 
diese  auf  urslav.  *a-De,  *a-bo,  *a-le  beruhen.  Das  neben  bätiig 
• Peitsche»  auftretende  vätiig  ist  offenbar  an  das  Präfix  vä-  angelehnt. 

e für  urslav.  a bieten  oslz.  jesküläca  wslz.  jeskiVläca  «Schwalbe» 
neben  jasköläca  jiiskirliicu  (vgl.  p.  jaskölka  ns.  jaskolica)  und  vje- 
äiiehica  «Eidechse»  gegenüber  abg.  Jasderica,  doch  vgl.  polab.  wiestar- 
reitz. 

Ebenfalls  e,  welches  nach  § SO  B.  2.  S.  weiter  zu  ej  geworden  ist, 
für  urslav.  a haben  bgj^ka  «Birkenkätzchen»  p.  baSka  und  pejsternök 
«Pastinake»  p.  pasternak. 

Endlich  ist  hier  zu  nennen  dej  «gieb»,  wofür  man  *de  y erwartet. 

Die  Präpositionen  nä  (neben  na)  «auf»  und  zä  (neben  zS)  «hinter» 
haben  für  urslav.  a.  Zur  Erklärung  desselben  s.  § S l A. 

2.  Das  langstufige  a. 

a.  Vor  .Nasalen  ist  das  langstufige  a zu  öu  geworden.  In  betonten 
Silben,  sowohl  haupt-  wie  nebentonigen,  tritt  dies  öp  in  den  Klucken  und 
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in  Slobenlin  als  ö\{  auf,  was  nach  § 37  C.  a.  erklärt  werden  kann,  wo- 
rin aber  auch  die  ältere  sicher  vorauszusetzende  Stufe  öi|  erhalten  sein 
kann.  Doch  ist  mir  ersteres  wahrscheinlicher,^  da  in  den  unbetonten  Sil- 
ben, wo  in  den  Klocken  sonst  das  alte  öi|  (aus  urslav.  ^ q)  erhalten  ist, 
nur  usnasaliertes  öy  erscheint. 

Beispiele:  Urslav.  *taujb:  slz.  tuyni  tüi(h'i  Kl.  St.  «billig»  p.  tani, 
urslav.  '*‘pani:  slz.  puyn  puun  Kl.  St.  «Herr»  p.  pan,  urslav.  ’*‘£bbani: 
slz.  zbuyn  zbui(n  Kl.  St.  «Krug»  p.  dzban,  urslav.  *namb;  slz.  nu^m 
noi|m  Kl.  St.  «uns»  p.  nam,  urslav.  *saniky;  slz.  sütinhi  süunhi  Kl. 
St.  «Ilandschlitten»  p.  sanki,  urslav.  *baranilrb:  slz.  barbjink  ba- 
rüiink  Kl.  St.  «junger  Widder»  p.  baranek,  urslav.  *barani:  slz.  bä- 
röuu  «Widder»  p.  baran,  urslav.  *cigaui:  oslz.  cägöyn  wslz.  cä'gupn 
«Zigeuner»  p.  cygan;  urslav.  *vysypam>:  slz.  väsäpöuni  vXsäpouni 
Kl.  St.  «ausgeschüttet*  p.  wysypany.  Zu  beachten  ist  slz.  strbyni 
st^ü^nl  Kl.  St.  «elend»  neben  kasch.  Ram.  strödny. 

Ebenso  ist  das  aus  urslav.  6 enLstandene  langstufige  (j)a  (vgl.  § 33 II) 
behandelt:  urslav.  ’*‘stenika:  .slz.  scbgnka  scbiinka  Kl.  St.  «Wand» 
p.  scianka,  urslav.  '•‘zbreni:  slz.  zdfüpui  zdfuiinl  Kl.  St.  «ge- 
sehen». 

Das  Soperlativpräfii  näp-  bleibt  auch  vor  nasalem  Anlaut  unverändert 
1.  B.  naynußi  «neuester»,  naumjesi  «kleinster»,  nur  in  den  Klucken 
und  Stohentin  ist  es  nasaliert:  nai)nov^§i  Kl.  naiinoßi  Sl.,  uaumjeSi. 
Ebenso  werden  die  Präßxe  näp-  und  zäp-  behandelt  z.  B.  uiipmeslii 
Dupmeslü  Kl.  St.  «Überlegung»,  zapmeslil  zaumeslii  Kl.  Sl.  «Absicht». 
Es  liegt  hier  offenbar  ein  EinOuss  der  Bildungen  vor,  wo  kein  Nasal  folgt. 
Dagegen  heisst  es  regelmässig  phinbumje  pfäuiitimje  Kl.  Sl.  «wenig- 
stens» kasch.  Ham.  pE^nöini  p.  przynajmniej  und  zöpmk  zuiitnk  Kl.  St. 
•Schloss»  p.zamek,  da  hier  das  Superlativpräfix  nitp-  hzw.  das  Präfix  zäp- 
nicbt  mehr  gefühlt  wird.  Wo  sonst  äp  vor  N.asalen  erscheint,  handelt  es  sich 
um  Fremdwörter  wie  bei  trapn  trapn  KI.  Sl.  «Tbran»,  prapra  pratjin 
Kl.  Sl.  «Prahm»  oder  das  äp  ist  durch  Kontraktion  enLstandeo  vgl.  § 49  A.  I. 

Die  Entwicklung  von  vorslz.  ä zu  .slz.  üp  ist  wahrscljeinlich  in  der 
Weise  verlaufen,  dass  ä zunächst  zu  ij  und  dies  — vielleicht  gleichzeitig 
mit  aus  urslav.  ^ q — zu  öp  und  weiter  zu  öp  geworden  ist. 
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Anmerkung.  Nach  I.  1.  Mikkola  Han.  ota-  pyccK.  aa.  II  414  soll 
dem  a vor  Nasalen  in  gesclilossener  Silbe  ü bzw.  u entsprechen. 
Ich  habe  (auch  beim  schnellen  Sprechen)  nur  öy  gehört. 

b.  Vor  tauto.syllabischen  r*Laulen  ist  das  betonte  langstufige  a durch 
slz.  ä vertreten. 

Beispiele:  Urslav.  *dan>:  slz.  dar  «Gabe»  p.  dar,  urslav.  *lT>gaijb 
*lT>gan>ka:  slz.  Igaf  «Lügner»  Igarkä  «Lügnerin»  p.  Igarz  Igarka, 
urslav.  *jari)ka:  slz,  jarkä  «Sommerroggen»  p.  jarka. 

Ebenso  ist  das  aus  urslav.  i entstandene  langstufige  (j()a  (vgl.  § 33  11) 
behandelt:  urslav.  '"merbka:  .slz.  mjärkä  «Schenkglas»  p.  miarka, 
urslav.  *podipen>:  slz.  potpjär  Gen.  Plur.  zu  pe'tjarä  «Stütze». 

Auch  die  Fremdwörter  haben  in  diesem  Falle  nur  ä z.  B.  pärkä 
•Pärchen»,  vart  «wert». 

Ob  hier  ein  ursprünglicher  Diphthong  anzunehmen  ist,  welcher  vor 
den  r-Lauten  seinen  zweiten  Komponenten  eingebüsst  hat,  oder  ob  das  ä 
hier  die  sonst  eingetretene  Entwicklung  zu  än  nicht  mitgemacht  hat,  ist 
nicht  zu  entscheiden. 

c.  Vor  tautosyllabischem  1,  welches  heule  nach  § 82  als  1 erscheint, 
ist  das  langstufige  a zu  e»  geworden.  Dies  findet  sich  im  ganzen  Slovin- 
zischen  ausser  im  Gross-Garder  Dialekt,  wo  in  der  betonten  Silbe  äij, 
in  der  unbetonten  ö auch  vor  } erscheint. 

Beispiele:  Urslav.  ^valii:  slz.  vö'ul  (GGa.  vaul)  «VVellbaum;  Wall» 
p.  wal,  urslav.  *kali>:  slz.  kö  yl  (GGa.  kiiyl)  «Schmutz,  Kot»  p.  kal, 
urslav.  *povalbky:  slz.  püpvo'iilM  povö'ulk  (GGa.  puovölhi  po- 
väplk)  «Nieren»  p.  powalka,  PrI.  Sing.  Mask.  der  a-Verba:  urslav. 
*dali:  slz.  do’ul  (GGa.  daul)  «gab»  p.  da),  urslav.  *gadalij:  slz. 
g.audo'ul  (GGa.  gaudöl)  «sprach»  p.  gada). 

Dasselbe  Gesetz  gilt  auch  für  das  aus  urslav.  6 eni.standene  lang- 
stufige  (i)a  (vgl.§  33  II):  urslav.  *strelika:  slz.  stHV  ulkif  (GGa.  stfaplkä) 
•Libelle»  p.  strzalka,  urslav.  ^goreliika:  slz.  güoFo'ulkä  Instr.  go- 
fö-ulköp  (GGa.  gi'iorölkif  Instr.  goFaulköy)  «Branntwein»  p.  gorza)ka, 
Prt.  Sing.  Mask.  der  e- Verba:  urslav.  *bmßlT>:  slz.  mjö'til  (GGa.  mjapl) 
•halte»  p.  niia),  urslav.  *lcK:  slz.  Itnil  (GGa.  l.i'ul)  «goss»,  ur.slav. 
*sedöh>:  slz.  sif*3o'ul  (GGa.  siP3Öl)  «sass»  p.  siedzia). 
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Im  Wittstock-Rotten-Wittbecker  Dialekt  ist  dies  nach  § 48  C.  b. 
zu  01}  geworden  z.  B.  W.  vö  yl  gslz.  vö'ul,  W.  dö'ul  gslz.  dö’ul, 
W.  9tn>'Hlkä  gslz.  stfö'ijlkä,  W.  mjo'}il  gslz.  mj&'ul. 

Ob  die  Entwicklung  von  ü zu  ey  direkt  (durch  Vermittlung  einer 
Zwiscbenstufe  ä't)  oder  über  gegangen  ist,  ist  nicht  zu  entscheiden. 
Das  GGa.  kann  nichts  beweisen,  wenn  es  auch  wahrscheinlicher  ist, 
dass  dies  direkt  ans  ä entstanden  ist,  als  dass  es  die  Zwischenstufe  ou 
durchgemacht  hat,  da  sonst  das  gslz.  oi}  erhalten  ist. 

d.  Vor  tantosyllabischcm  j(,  gleichgültig  welchen  Ursprungs,  ist  das 
langstuGge  a zunächst  zu  ou  geworden.  Der  so  entstandene  Triphthong 
euJi  ist  nirgends  erhalten,  hat  jedoch  im  Inlaut  und  Auslaut  eine  verschie- 
dene Behandlung  erfahren. 

a.  Im  Inlaut  ist  das  }i  geschwunden  und  somit  der  Diphthong  oj  ent- 
standen. 

Beispiele:  Urslav.  *najbm%:  siz.  uö'|mj%  «nehme  an>  p.  najniQ, 
urslav.  *zajbd^:  slz.  zü’jdq  «gehe  hinter  etwas»  p.  zajd§,  urslav.  *jajbko: 
slz.  jö’iko  «kleines  Ei»  p.  jajko,  urslav.  *zanbde(ti):  slz.  zcrjnsä 
•geht  unter»,  urslav.  *paj^kT>:  slz.  Vi.  po'jlc  (neben  gslz.  p5jk) 
«Spinne»  p.  pajqk,  urslav.  *zaj§cb:  slz.  Vi.  zö'j(c  (neben  gslz.  z5j(c) 
«Hase»  p.  zaj^c. 

ß.  Im  .Auslaut  ist  der  Triphthong  oyj  durch  den  Schwund  des  j zu 
OH  geworden. 

Beispiele;  Endung  der  2.  Sing.  Imp.  der  a- Verba;  urslav.  -aji:  slz. 
/adft’»!  «geh,  komm»,  bjiego'ii  «lauf»;  von  hier  aus  ist  das  oij  durch 
den  ganzen  Imperativ  durchgefübrt;  /adö'Htnit  '](adö'Htä  yadÖMimä 
yadö’iicä. 

Neben  oh  erscheint  oj  als  Vertreter  des  aaslautenden  ouj,  aber 
nur  im  Nom.  Sing,  und  Gen.  l’lur.  von  Substantiven,  deren  Stamm  auf  j 
ausgeht.  Hier  wird  an  das  aus  oiij  hervorgegangene  ou  von  den  übrigen 
Kasus  aus  von  neuem  j angefügt  sein  und  dies  sekundäre  -oiij  hat  dann 
dieselbe  Entwicklung  wie  das  oi.ijt  in  Binnensilben  und  auch  wohl  mit 
ihm  zusammen  durchgemacht. 

Bei-spiele;  Urslav.  *kriijb;  slz.  krö’Ä  «Land»  p.  kraj,  urslav.  *gajb: 
slz.  gö'i  «Hain»  p.  gaj,  urslav.  *Jajb:  slz.  jö  ji  Gen.  Plur.  zu  jüjo  «Ei»  p.  jaj. 
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ln  Stohenlin  sind  oj^  und  oii  vor  Nasalen  in  haupt-  und  nebentonigen 
Silben  nasaliert:  zö'inßä,  yadö'ttmä,  Tävolö'timä. 

Im  Wittstock-Rotten-Wittbecker  Dialekt  sind  oji  und  oii  nach  § 37 
C.  f.  zu  oi  und  oy  geworden:  jo'ikö,  kro'i,  ■)^adü‘jj. 

Ob  die  Entwicklung  von  äj[  zu  ouj[  über  die  Mittelstufe  äyjt  gegangen 
oder  ob  sogleich  oujt  entstanden  ist,  ist  nicht  zn  entscheiden. 

e.  Vor  taulosyllabischem  v ist  das  langstulige  a zu  ou  geworden, 
das  silbeanslautende  v ist  zu  u bzw.  )>  geworden  und  in  den  Diphthong 
aufgcgangen. 

Das  aus  vorhistorischem  äv  hervorgegangene  slz.  ou  ist  in  den  we- 
nigsten Fällen  als  solches  bewahrt,  meistens  finden  wir  dafür  oi|V  oiif 
bzw.  ot.iw  ou\$'.  Bei  einem  Teil  derselben  haben  wir  es  mit  dem  aus 
verwandten  Wörtern  wieder  eingeführten  v zu  thun,  dies  ist  dort  anzu- 
nehmen,  wo  die  sämtlichen  Dialekte  mit  Ausnahme  des  Kluckener  ouv 
bzw.  oijf  bieten  und  nur  der  Kluckener,  in  dem  nach  ^ 72  C.  1.  silbe- 
auslautendes  v zu  w geworden  ist,  otiw  bzw.  omfr  hat.  Die  übrigen 
Fälle,  wo  das  w bzw.  vf'  sieb  auf  dem  ganzen  Gebiet  findet  und  nur  dem 
Gross-Garder  Dialekt  fehlt,  sind  nach  dem  in  § 85  B.  ausgeführten  Laut- 
gesetz zu  erklären,  nach  welchem  antekonsonantisches  ou  in  allen  Dia- 
lekten ausser  dem  von  Gross-Garde  in  unbetonten  Silben  zu  ouw  bzw. 
ou\fr  geworden  ist. 

Beispiele: 

1.  Das  slz.  ou  ist  als  solches  erhalten  oder  durch  Analogie  zu  o^iv 
oiif  (Kl.  ouw  oinf')  geworden:  urslav.  *pravbda:  slz.  prö'udit  «Wahr- 
heit» p.  prawda,  urslav.  *davbni:  slz.  doumi  do'uvul  Kl.  dö’uwnl 
(Komp.  davniQ§i)  «alt»  p.  dawny,  urslav.  *lavika  *laviCica:  slz. 
lö'iikit  lö'uöicH  lo  ufkä  lö  uf6icä  Kl.  lö•u^frkä  lö’u\f’fiicä  (vgl.  lävä) 
•kleiner  Steg»  p.  fawka,  urslav.  *travi.ka:  slz,  trö'ukä  trö'ufkä  Kl. 
triVu\fkä  (vgl.  tra{ivä)  «Gräschen»  p.  trawka,  urslav.  “"slavbno: 
slz.  SlöM.ino  Slö’iivuo  Kl.  Slö  uw'uo  «Schlawe»  p.  SJawno,  urslav. 
*kravbcb:  slz.  kro  uc  «Schneider»  p.  krawiec,  urslav.  *stjavT>:  slz. 
§6o’ii  sCö'uv  Kl.  äöd'uw  (Gen.  äiävü)  «Sauerampfer»  abg.  ätavii, 
urslav.  *stavT>  *staviki:  slz.  stiru  stö’yv  Kl.  stö'uw  (Gen.  stävü) 
«Teich»  stö'uk  stö'ufk  Kl.  stö'u\8’k  «kleiner  Teich»  p.  staw  stawek, 


Digitized  by  Google 


SI.OTINZlSCflE  ORAMKITIK. 


43 


urslav.  */.eravjb:  slz.  üüoro'y  ^üore'uv  Kl.  zöoroMjw  (Gen.  iüoravjä 
J;äoravtt)  tKranich»  p.  zoraw,  urslav.  ♦potravT>:  slz.  päptro'y  pöo- 
tro’uv  Kl.  pöötro'Hw  (Gen.  pöotravö)  •Grummet»  p.  potraw. 

2.  Das  slz.  on  ist  nach  § 85  B.  ausser  in  Gross-Garde  zu  ouw 
oinf’  geworden:  urslav.  "‘strikavxka:  slz.  strikounfrkit  GGa.  stH- 
ko'ukä  •Spritze»  p.  strzykawka,  vorslz.  *slizavT.ka:  slz.  slYzo'y\frkä 
GGa.  sltzo’uklt  »Glitsche»  vgl.  p.  ^lizawica  Älizgawka,  urslav.  *sa- 
djavika:  slz.  sapzo’inf'kä  GGa.  sapzo'tikit  »Fisclihehäller»  p.  sa- 
dzawka. 

Zu  beachten  ist  das  Fremdwort  dro'u  «Trab»  aus  ndd.  draw. 

Für  trö'ukä  findet  sich  häufig  das  nach  trüpvit  amgebildete  triipfka 
Kl.  trä'mS’kä;  der  Gen.  Plur.  zu  trayvä  lautet  stets  trayv  Kl.  träyw, 
nie,  wie  zu  erwarten  wäre,  *trö‘ii.  Slz.  dläyvnöyc  »würgen»  ist  eine 
Neubildung  zu  dlSvjic  dlayvj^. 

Im  Stohentiner  Dialekt  ist  das  oii  vor  Nasalen  in  betonten  Silben  na- 
saliert: dö'ynt,  Slo’yno. 

Im  Wittstock-Rotten-WittLecker  Dialekt  ist  nach  § 48.  C.  b.  oy  zu 
op  geworden:  pro'ydil,  d’cynf,  krrruc,  slizo  u\|i'kä. 

Das  vorhistorische  äv  ist  zunächst  zu  äy  geworden  und  dies  wohl 
direkt  in  oii  iibergegangen.  Dass  die  Mittelstufe  äy  gewesen  ist,  zeigen 
die  dem  Deutschen  entnommenen  Fremdwörter  picykil  «Pauke»,  lio’iipt- 
ruan  «llauptmann». 

f.  Einzelheiten. 

Ohne  sichtbare  Veranlassung  ist  das  langstufige  a durch  slz.  oii  ver- 
treten in  kd'iibo  ysä  Instr.  ko'ybö  ysöy  »Wurst»  aus  urslav.  *ki>lbasa 
p.  kielbasa  kasch.  Rain,  kfelbösa  und  in  djÖMtbel  »Teufel»  p.  djabel 
kaseb.  Heist,  dübel. 

Die  Präpositionen  nüy  Kl.  nuy  »auf»,  zuy  Kl.  züy  »hinter»  und 
nüyd  Kl.  nüyd  »über»  urslav.  *za  *nadi>  haben  uy  (daraus  nach 
tj  3'J  gslz.  iiu)  für  urslav.  a,  zur  Erklärung  des  öy  s.  § 51  A. 

Das  slz.  ^üyden  Kl.  /oi|dün  GGa.  ^.uiidlu  »kein»  entspricht  nicht 
dem  p.  zaden,  sondern  dem  ap.  z:^dny  aus  urslav.  ’^/^dbni}. 

Für  urslav.  *rykavi  p.  rt^kaw  »Aennel»  bietet  das  SlovinzLsche 
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nicht  *r^ko'u  sondern  rfikou  (Gen.  n'ikevä),  dies  hat  sich  wohl  an  an- 
dere Wörter  auf  -öh  angeschlossen. 

In  dem  W'orte  GGa.  PQnböug  «Gott»  aus  ’'‘p<)^n-böyg  ist  das  aus 
a entstandene  weiter  in  ü öbergegangen.  Dasselbe  zeigt  die  Gmss- 
formel  GGa.  dobrüfnoc  «gute  Nacht»,  das  aus  *dobrög-noc  (vgl.  gslz. 
dö§brö)i-nüoc  Kl.  St.  düebroii-nüpc)  herzuleiten  ist.  Dies  öp  ist 
durch  Kontraktion  entstanden  vgl.  § 49  A.  V.  c.  a. 

C.  Dialektisches. 

Im  Virchenzin-Vietkow-Zietzener  Dialekt  ist  das  gslz.  iljj  zu  ao  ge- 
worden, das  nicht  im  Diphthong  stehende  ü aber  geblieben. 

Beispiele:  Vi.  kräosä  «Farbe»  gslz.  kraijsS,  Vi.  stAori  «alt»  gslz. 
stanri,  Vi.  mdoli  «klein»  gslz.  raauli,  Vi.  ftdo^  «Vogel»  gslz. 

Vi.  vdokno  «Kreide»  gslz.  vaukno,  Vi.  pjäosk  «Sand»  gslz.  pjapsk, 
Vi.  tiiddo  «hier»  gslz.  tiiday,  Vi.  dvanansciUigtnl  »zwöljjährig»  gslz. 
dvananscälitjtni';  aber  Vi.  gslz.  dar  «Gabe»  vart  «wert». 

D.  Schwund  des  urslav.  a. 

Ein  Schwund  des  urslav.  a ist  nicht  sicher  nachzuweisen.  Das  ein- 
zige Beispiel  ist  vfididc  «schlagen»,  falls  dies  dem  abg.  udariti  ent- 
spricht, doch  weisen  p.  uderzyc  und  kasch.  Heist,  wuydörfic  auf  ein 
urslav.  *udyritb  hin. 

Über  Kontraktion  des  a mit  andern  Vokalen  vgl.  § 49. 

§ 33.  Urslav.  e. 

Das  urslav.  e i.st  nach  31,  1 in  vorhistorischer  Zeit  in  das  stärker 
palatale  e’  vor  Gutturalen,  Labialen,  weichen  Konsonanten  und  im  Aus- 
laut und  das  schwächer  palatale  e®  vor  den  übrigen  Konsonanten  gespalten. 

1.  Vorslz.  e'. 

A.  Regelmässige  Vertretung  des  vor.slz.  «V  in  Slovinzischen. 

Das  vorslz.  e*  ist  in  der  Kurzstufe  durch  slz.  iß,  in  der  Langstufe 
durch  slz.  e vertreten. 

Beispiele:  Urslav.  *strt‘litb:  slz.  stii^lt^c  stK>l%  «schies.sen»  p.  strze- 
lid,  urslav.  *svetitb:  slz.  svjißcCc  svjöcti  «leuchten»  p.  swiocic,  urslav. 
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*meäatb:  slz.  mjiQääc  nij6i%  «mischen»  p.  mieszad,  urslav.  *begatb: 
slz.  bjiQgäc  «laufen»  p.  biegad,  urslav.  *begT>;  slz.  bjeg  bjiggü  «Lauf» 
p.  bieg,  urslav.  *snegi>:  slz.  sneg  sni^gu  «Schnee»  p.  ^uieg,  urslav. 
^reka:  slz.  Lfkä  «Fluss»  p.  rzeka,  urslav.  *grdchi:  slz.  grej^  «Sünde» 
p.  grzech,  urslav.  *chlebT>:  slz.  "j^leb  yjigbä  «Brot»  p.  chleb,  urslav. 
*repa:  slz.  H§pä  «Rübe»  p.  rzepa,  urslav.  *devbc^:  slz.  «Mäd- 
chen» p.  dziewczQ,  urslav.  *chlevi:  slz.  ylev  «Schweineslall»  p.  chlew, 
urslav.  *drematb;  slz.  diiQmSc  di'^mjci  «schlummern»  abg.  dr^mati, 
urslav.  *dT>ve:  slz.  dvji^  «zwei»  p.  dwie. 

ln  unbetonten  Silben  ist  das  kurz.stußge  im  Inlaut  durch  e,  im 
Auslaut  durch  ä verlrelen:  urslav.  *tenbja:  slz.  cenäu  «Schatten» 
p.  eien,  urslav.  *detbjb:  slz.  secl  «der  Kinder»  p.  dzieci,  urslav.  *se- 
deobje:  slz.  seßienö  «das  Hauen»  p.  sieczenie,  urslav.  *medvedi: 
slz.  nigdvjesä  «des  Bären»  p.  mieddwiedzia,  urslav.  *sedetb:  slz.  sig- 
3ec  «sitzen»  p.  siedzied,  urslav.  *chlebe:  slz.  yllebjä  «(auf)  dem  Brote» 
p.  chlebie,  urslav.  *r%ce:  slz.  rftcä  «der  Hand»  p.  rgce. 

Unter  dem  Nebenakzenl  steht  ig:  urslav.  *vyletenbje:  slz.  välecigne 
«das  Ausfliegen»,  urslav.  *vyroznnu‘“jeäb:  slz.  v5rozmjigjö§  «du  ver- 
stehst genau». 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  des  vorslz.  e'. 

1.  Das  kunstulige  e*. 

a.  Vor  tautosyllabischem  x (aus  urslav.  jb)  ist  das  kurzstufige  e'  zu  s 
geworden:  urslav.  *zxlodfjbskb:  slz.  zlo3ej(slil  «diebisch»  p.  zlodziejski, 
urslav.  *zilod(’“jbStvo:  slz.  zle3ij(stvo  «Diebsgesindel»  p.  ziodziejstwo. 
Vgl.  die  analoge  Erscheinung  beim  urslav.  e § 38  I.  B.  f . a. 

b.  Vor  tautosyllabischem  n,  das  dann  zu  n geworden  ist,  ist  das  kurz- 
stuGge  e'  wenigstens  in  betonten  Silben  durch  i vertreten,  welches 
überall  lang  ist:  urslav.  *venbCb:  slz.  vjluc  «Kranz»  p.  wieuiec,  urslav. 
’slovenbski:  slz.  slovjinshi  «slovinzisch»  p.  slowenski.  Von  vjuic 
hat  das  Deminutiv  vjiniiik  sein  i bezogen. 

ln  Stohentin  tritt  dies  i als  [ auf:  vjjnc,  slovj|nsIii,  vjiuttsk. 

Anmerkung.  Für  die  Entwicklung  den  (-n  in  unbetonten  Silben 
fehlen  sichere  Beispiele. 
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2.  Das  langstaüge  e*. 

a.  Vor  tautosyllabischem  §,  z,  6 ist  das  langstuGge  in  betonten 
Silben  durch  ejt  vertreten:  urslav.  *gri‘Sbni  siz.  gfejtäni  «sündig» 
p.  grzeszny,  urslav.  *me§bkT>:  slz.  mjei§k  «Beutel»  p.  mieszek, 
urslav.  *redbka:  slz.  rejCkä  «Flüsschen»  p.  rzeczka. 

Dasselbe  Gesetz  gilt  auch  Tür  das  langstußge  e (isoliert  und  in  den  Ver- 
bindungen er  el):  urslav.  *jezb:  slz.  jej(2  «Igel»  p.  jez,  urslav.  *berJ:bki: 
slz.  bri*i§k  «Bändchen»  p.  brzezek,  urslav.  *merzb:  slz.  inrejz  Gen. 
Plur.  zu  miioM  «Netz»,  urslav.  *mel6b:  slz.  mleiö  «Fischmilch» 
p.  mlecz. 

b.  Vor  k g 7 ist  das  langstußge  e'  in  allen  Dialekten  ausser  im 
Kluckener  durch  ej  vertreten:  gslz.  sn6j(g  «Schnee»  Kl.  snfeg,  gslz. 
bjeig  «lief»  Kl.  bji'g,  gslz.  rcik  «der  Flüsse»  Kl.  rek,  gslz.  grfejty 
•Süode»  Kl.  grey. 

Ebenso  ist  das  langstußge  o (isoliert  und  in  den  Verbindungen  er  el) 
behandelt:  g.slz.  lej(g  «legte  sich»  Kl.  leg,  gslz.  bhejg  «Rand»  Kl.  breg% 
gslz.  vlejk  «schleppte»  KI.  vliik. 

G.  Dialektisches. 

1 . Im  Virchenzin-Vielkow-Zietzener  Dialekt  ist  iQ  (sowohl  das  aus 
urslav.  ^ entstandene  wie  das  andern  Ursprungs)  vor  tautosyllabischem 
1 zu  i geworden:  Vi.  bji'Iäi  «weisser»  gslz.  bji^iläi,  Vi.  vjesMäi  «lusti- 
ger» gslz.  yjesielsi,  Vi.  ceb'i’lnica  «Ziegelei»:  gslz.  cebi(;lnica,  Vi. 
si'lgac  «lügen»:  gslz.  sielgac.  Nur  vor  auslautendem  1 ist  i^J  geblieben: 
cebipl,  pjebiQl. 

2.  Im  Stohentiner  Dialekt  sind  und  e in  haupt-  und  nebentonigen 

Silben  vor  Nasalen  nasaliert:  St.  dFniraUc  dhjinj^  «schlummern»  oslz. 
dHQinäc  dh'tnjti,  St.  seäb’nö  «das  Sitzen»  oslz.  ses'iene,  St.  sPmj^ 
•Same»  gslz.  St.  vjijm  «ich  weLss»  gslz.  vjeni,  St.  v:\lecipne 

•das  .\usflicgen»  oslz.  vrileciene,  St.  väpovjnmil  «lasst  uns  auserzählen» 
o.slz.  väpovjrmä. 

Ebenso  ist  das  aus  urslav.  e b entstandene  in  e behandelt:  St.  ziemjä 
«Erde»  oslz.  zinraja,  St.  kripmä  «Feuerstein*  oslz.  kfifiu,  St.  stfeni 
«mittlerer»  gslz.  sth’iVi,  St.  ph;ni  «vorderer»  g.slz.  pirni,  St.  linn 
•Flachs»  oslz.  Ii§n,  St.  vavjezioiie  «das  Ausfahren»  oslz.  vSvjeziQne. 
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3.  Im  Westslovinzischen  ist  Jas  siz.  iQ  vor  Nasalen  in  haupt-  und 
nebentonigen  Silben  zu  i geworden;  wslz.  d'r'rinäc  «scblumroern»  oslz. 
dni^mäc,  wslz.  si  ne  «das  Säen»  oslz.  siene,  wslz.  mji’tiic  »ändern» 
oslz.  mji»,*nic,  wslz.  vä'leciiie  «das  AusDiegen»  oslz.  väleciene. 

Ebenso  ist  das  aus  urslav.  e b i enLslandeoe  1q  behandelt;  wslz. 
zi'mja  »Erde»  oslz.  zi^mja,  wslz.  nesi  ne  «das  Tragen»  oslz.  liesiQrie, 
wslz.  ji'inii  »ihm»  oslz.  jit^inü,  wslz.  lin  »Flachs»  oslz.  lign,  wslz.  tin 
•der»  oslz.  lien,  wslz.  vä’vjeziAe  «das  Ausfahren»  oslz.  vilvjezi§ne. 

Geblieben  ist  das  vor  Nasal  nur  in  ji^;m  »bin». 

4.  Das  e der  unbetonten  Silben  ist  im  Gross-Garder  Dialekt  überall, 
im  Klein-Garder  und  Wittstock-Rotten-Witlbecker  Dialekt  nach  weichen 
Konsonanten  vor  Nasalen  zu  i geworden.  Dies  Gesetz  gilt  für  alle  unbe- 
tonten e mit  Ausnahme  der  aus  urslav.  a entstandenen;  wslz.  mjini  »süss» 
oslz.  mjeni,  wslz.  bjljiinä  »wir  schlagen»  oslz.  bjljeinä,  wslz.  Hf-diraä 
• wir  .sagen»  oslz.  Hefemii,  wslz.  jim  «bin»  oslz.  jem,  wslz.  jimü  »ihm» 
oslz.  jßmü,  GGa.  ji'Simä  »wir  gehen»  KGa.  W.  ji'semä,  GGa.  jä'din 
•ein»  KGa.  W.  jä'den,  GGa.  tin  »der»  gslz.  ten. 

Bisweilen  kommen  Formen  wie  wslz.  bjijemil  GGa.  pji§etnä  vor, 
hier  beruht  das  e auf  Ausgleichung. 

Das  Präfii  pHi-  pte-  erscheint  bald  als  pH-,  bald  als  pH(>-  pFe-: 
pKeiiesc  pFfiiesc  «hinübertragen»,  pri^moc  pFrmoc  «überwältigen», 
pFemii'slec  pFimä'slec  »nachdenken».  Im  Gross-Garder  Dialekt  ist  pH- 
häntiger  als  in  den  übrigen. 

II.  Das  vorslz.  e*. 

Regelmässige  Vetretung  des  vorslz.  6’  im  Slovinzischen. 

Das  vorslz.  ist  als  Kurzslufenvokal  durch  sIz.  (i)a,  als  Langstufen- 
vokal  durch  siz.  in  haupt-  und  nebentonigen,  (jt)ä  in  unbetonten 
offenen,  (i)ü  in  unbetonten  geschlossenen  Silben  vertreten.  Es  unter- 
scheidet sich  von  dem  urslav.  a somit  nur  durch  die  vor  ihm  auftretende, 
Konsonantenerweichung. 

Beispiele;  Urslav.  *edatb:  siz.  jädäc  jaudti  »zu  essen  pflegen» 
p.  jadad,  urslav.  ♦IStatb;  siz.  lätac  lautq  •umherfliegen»  p.  latad,  urslav. 
*mdsto;  sb.  mjästo  »Stadt»  p.  miasto,  urslav.  *l^to;  sb.  lato  «Som- 
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mer»  p.  lato,  urslav.  *lesT>:  slz.  las  «Wald»  p.  las,  urslav.  *gv6zda: 
slz.  gvjä^zdä  «Stern»  p.  gwiazda,  urslav.  *gnezdo:  slz.  gnä^zde 
«Nest»  p.  gniazdo,  urslav.  *mSzga:  slz.  mjäyzgä  «Baumsall»  p.  miazga, 
urslav.  *m§ra:  slz.  mjärä  «Mass»  p.  miara,  urslav.  *vera:  slz.  vjärä 
«Glaube»  p.  wiara,  urslav.  *b§li:  slz.  bjä^^i  «weiss»  p.  bialy;  urslav. 
*Fym6taj^:  slz.  vämjätq  «fege  aus»  p.  wymiatam,  urslav.  *obr6di; 
slz.  vüobiod  «Obst». 

B.  Abweichungen  In  der  Vertretung  des  vorslz.  6*. 

1 . Das  kurzstufige 

Vor  Nasalen  ist  das  kurzstußge  o’  in  betonten  Silben  zu  geworden 
vgl.  § 32  B.  1.  b. 

2.  Das  langstufige  g*. 

a.  Vor  Nasalen  ist  das  langstufige  e*  zu  (jOöji  (bzw.  (Ä)öu)  geworden 
vgl.  § 32  B.  2,  a. 

b.  Vor  tantosyllabiscbem  r ist  das  langstufige  e’  durch  (ji)ä  vertreten 
vgl.  § 32.  B.  2.  b. 

c.  Vor  tautosyllabiscliem  1 ist  das  langstufige  6*  ausser  im  Gross- 
Garder  Dialekt  zu  (i)ou  geworden  vgl.  § 32  B.  2.  c. 

C.  Dialektisches, 

Im  Virchenzin-Vietkow-Zietzener  Dialekt  i.st  {i)äy  zu  (i)ao  geworden 
vgl.  § 32  C. 

111.  Unregelmässigkeiten  im  Auftreten  von  S’  und  ß’. 

1 . Für  das  zu  erwartende  o*  haben  folgende  Wörter  e*:  slz.  bj6dä 
«Not»  p.  bieda  urslav.  *beda,  slz.  kobjetil  «Frau»  p.  kobieta  urslav. 
'•‘kobeta,  slz.  3erä  «Loch»  abg.  dera  urslav,  *d6ra,  slz.  cesöF  «Kaiser» 
p.  cesarz  urslav.  *cösarjb,  1.  Sing.  3.  Plur.  Prs.  slz.  lezq  16zöm 
«krieche»  p.  lezQ  urslav.  *lözt^. 

F'erner  werden  hierher  gehören  die  Iterative  bitjräc  bjer^  «nehmen» 
p.  bierad,  cieräc  cfrti  «wischen»  p.  cicrac,  3iQräc  serti  «reissen» 
p.  dzierac,  mjitjräc  mjerq  «sterben»  p.  mierac,  pjigräc  pjörq 
«stützen;  waschen»  p.  pierac,  vjißrivc  vjürq  «schliessen»  p.  wierad, 
zi§räc  zerti  «sehen»  p.  zierad,  iigrac  «fressen»  p.  zerad,  welche 
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wohl  nicht  aus  urslav.  ’*‘biratb  *tiratb  usw.  (ahg.  birati,  tirati),  sondern 
aus  deren  Nehenforinen  *beratb  *ti:ratb  (sloven.  -berati  -terati)  her- 
zoleiten  sind. 

Anmerkung.  Dies  Abweichen  von  der  allgemeinen  Regel  wird  wohl 
durch  die  § 30  Anm.  angedeutete  Annahme  von  zwei  urslavischen 
ä-Lauten  zu  erklären  sein,  indem  der  Langstufenvokal  des  aus 
idg.  uj  hj,  entstandenen  4 in  ofTener  Silbe  auch  vor  harten  Kon- 
sonanten als  auftritt.  Den  diphthongischen  Ursprung  des  § be- 
weist für  *b(5da  ahg.  obiddti,  für  *dßra  russ.  Aapa,  *c§saijb 
ist  aus  ahd.  keisar  entlehnt  und  das  ^ von  ’*‘böratb  usw.  wird 
als  sekundärer  Ablaut  zu  dem  i von  '^biratb  aufzufassen  sein. 
Slz.  lez^  müsste  unter  diesen  Umständen  sein  e von  lSz^§  usw. 
bezogen  haben.  Die  einzige  Ausnahme  ist  slz.  püevjäd^  (Inf.  pe- 
TjSdac  lerzählen»)  zur  Wz.  vid-,  doch  wird  dies  viel  seltener 
gebraucht  als  das  nicht  ablaulende  püovjad^  und  ist  daher  wahr- 
scheinlich eine  Neubildung. 

2.  Für  das  zu  erwartende  haben  die  Wörter  pFasni  «frisch» 
präsnicä  «jüdisches  Oslerbrod»  aus  urslav.  ’*‘presbDi>  *präsbnica 
p.  przaäny  przaSnica. 

3.  Das  slz.  bjö'tt  *goh»  kasch.  Ram.  bj^  (aber  Heist,  böj)  muss 
durch  Anlehnung  an  die  Imperative  auf  -oti  aus  -aji  entstanden  sein. 

4.  Wegen  der  Nebenform  dl§  wird  dIä^  «für»  auf  urslav.  *dbl§ 
zurückzuführen  sein.  Dies  ist  im  Satz  vor  harten,  jenes  vor  weichen  Kon- 
sonanten entstanden. 

3.  Die  sonst  noch  auftretenden  Unregelmässigkeiten  wie  sc^nä  sann! 
für  urslav.  '"seubni  sind  durch  Ausgleichung  zu  erklären. 

Über  Kontraktionen  des  urslav.  ^ mit  andern  Vokalen  s.  § 49. 

§ 34.  Urslav.  i. 

A.  Regelmässige  Vertretung  des  urslav.  i im  Slovinzischen. 

Das  urslavische  i ist  vertreten 

a.  im  Anlaut,  wo  überall  ein  j vorgescblagen  ist  (vgl.  § 85  A.  l.a.), 

C6op«m  II  Otx«  H.  A.  H.  4 
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nnd  nach  p b v m n £ § j in  der  Kurzslufe  durch  i,  in  der  Langstufe 
durch  T; 

b.  nach  den  übrigen  Konsonanten  in  der  Kurzslufe  im  Ostsiovinzi- 
schen  durch  ä,  im  Westslovinzischen  nach  c und  3 durch  ä,  sonst 
durch  ä,  in  der  Langstufe  durch  1. 

Anmerkung.  Das  nach  c und  3 im  Westslovinzischen  aiiflretende  ä 
weist  darauf  hin,  dass  ä der  gemeinslovinzische  Vertreter  des 
kurzstuflgen  i nach  harten  Konsonanten  gewesen  ist. 

Beispiele:  a.  Urslav.  *iti:  slz.  jic  o.slz.  jld%  wslz.  j'fdq  «gehen» 
ap.  id  idQ,  urslav.  *iskatb:  oslz.  vjiskäc  wslz.  yji'skac  vjiäfiq  «lausen» 
p.  iskac  ö.  viskati,  urslav.  *pisq:  oslz.  pjTsac  wslz.  pji'säc  pji&i 
«schreiben»  p.  pisac,  urslav.  *piskatb:  oslz.  pjiskac  wslz.  pji’skäc 
pjisßq  «pfeifen»  p.  piskad,  urslav.  *bitb:  oslz.  bjlc  wslz.  bjic  «schla- 
gen» p.  bid,  urslav.  *ri^bitb:  slz.  ritbjic  «hauen»  p.  r^bid,  urslav.  *vi- 
ddtb:  oslz.  vjisec  wslz.  vji’3ec  «sehen»  p.  widzied,  urslav.  *vichn>: 
oslz.  vjl^dr  wslz.  yji‘*/er  «Wirbelwind»  p.  wicher,  urslav.  *milT>: 
slz.  mj5li  «lieb»  p.  mily,  urslav.  *niva:  oslz.  nlvä  wslz.  ni  vd  «Acker» 
p.  niwa,  urslav.  *distT>:  oslz.  disti  wslz.  6'i‘sti  «rein»  p.  czysty, 
urslav.  *l£icitb:  slz.  Ifjdic  «verbinden»  p.  Itjczyd,  urslav.  *doibdi: 
slz.  dfioi,^i  «wart»,  slz.  bfä^jlc  «brausen»  vgl.  kasch.  Ram.  brdJ- 

occ. 

b.  Urslav.  *ticho:  oslz.  cSyo  w.slz.  cä  yo  «still»  p.  cicho,  ur-slav. 
*tiskatb:  oslz.  cäskitc  wslz.  cä  skiic  ci5d<\  «drücken»  p.  ciskad,  urslav. 
*divo:  oslz.  3ävo  wslz.  3?fvo  «wild»  p.  dziwo,  ur.'<lav.  *cigam>: 
oslz.  cügöpn  wslz.  c.a'göyn  «Zigeuner»  p.  cygan,  ur.slav.  *liditb: 
oslz.  lilöic  wslz.  lä  dic  liöij  «zählen»  p.  liczyd,  urslav.  *lisT.:  oslz.  15s 
wslz.  läs  «Fuchs»  p.  lis,  urslav.  *trimatb:  oslz.  thtmäc  wslz.  tFä'mäc 
«halten»  p.  trzymad,  urslav.  *dristatb:  oslz.  dhistac  wslz. 
dfä’Stäc  dH§6^  «Durchfall  haben»  russ.  apHCTaxb,  urslav.  *sivo:  oslz. 
sävo  wslz.  sä  vo  «grau»  p.  siwo,  urslav.  *sitiua:  slz.  sicänii  «Binse» 
sloven.  sitina,  urslav.  *zima:  oslz.  zSma  wslz.  za'ina  «Winter»  p.  zima, 
urslav.  *§itb:  oslz.  5äc  wslz.  §ac  «nähen»  p.  szyd,  urslav.  *Sija:  oslz. 
§5ja  w'slz.  ää’ja  «Hals»  p.  szyja,  urslav.  *iidi:  slz.  iid  oslz.  iädä 
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wslz.  zä'dil  «Jude»  p.  zyd,  urslav.  *^,itb:  oslz.  zue  wslz.  ?.äc  «leben» 
p.  zyc. 

Unbetont  ist  das  kurzsiufige  i nach  harten  Konsonanten  in  ofTenen 
Silben  durch  ä,  in  geschlossenen  durch  e vertreten:  urslav.  *kT.HQÜCb: 
siz.  ksi'^Sc  ksi'(/äcä  «Mond»  p.  ksiQzyc,  urslav.  ’*‘bratiki:  slz.  bräcek 
bräcäka  «Brüderchen»,  urslav.  *uo2icQ:  slz.  u6}}^.äcä  no^2ec  «Scheere» 
p.  nozyce,  urslav.  *li6ite:  slz.  läöicä  «zahlt»,  urslav.  *striknite: 
slz.  stfeknlcä  «spritzt». 

Unter  dem  Nebenton  erscheint  kurzstußges  i überall  als  ä:  urslav. 
*vynesite:  oslz.  vriiiesilca  wslz.  va  nesiicä  «tragt  hinaus». 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  des  urslav.  i. 

a.  Vor  tautosyllabischem  } (jetzt  1 nach  § 82)  Lst  das  langstuiige  i 
zu  e geworden:  urslav.  *pilT>:  slz.  pjel  «trank»  p.  pü,  urslav.  *bili: 
slz.  bjel  «schlug»  p.  biJ,  urslav.  *sili;  slz.  Jel  «nähte»  p.  szy},  urslav. 
*?.ilT>:  slz.  Jiel  «lebte»  p.  4yl,  urslav.  *rttbilT.:  slz.  rdijbjel  «haute» 
p.  r^biJ,  urslav.  *Ii6ilT>;  slz.  littl  «zählte»  p.  liczyJ,  urslav.  *s^dÜT>: 
slz.  sdn,3cl  «richtete»  p.  s^dzil. 

Das.selbe  Gesetz  hat  auch  das  aus  urslav.  y entstandene  langstußge  i 
betroffen:  urslav.  *bylT.;  slz.  bei  «war»  p.  by},  urslav.  *myli:  slz. 
mel  «wusch»  p.  myl,  urslav.  *vyli>:  slz.  vel  «heulte»  p.  wy},  urslav. 
*sitylT>:  slz.  stel  «u-urde  fett»  p.  styh 

Dieser  Lautwandel  ßndet  sich  nur  im  Prt.  Sing.  Mask.  Die  sonst 
allein  in  Betracht  kommenden  Sub.stantiva,  urslav.  ^tyli  *tyliki>,  haben 
ihn  nicht:  slz.  til  tilk  «Nacken»  p.  tyi  tylek. 

b.  Vor  auslautendem  m ist  das  langstußge  i in  unbetonter  Stellung 
zu  i geworden:  urslav.  *imi>  *imb;  slz.  nini«  (mit,  auf)  ihm»  jim  «ihnen» 
vgl.  iiim. 

Ebenso  sind  auch  die  langstußgen  i andern  Ursprungs  behandelt: 
urslav.  ♦tymi.:  slz.  tim  «(mit)  dem»  vgl.  tim,  duobrim  vgl.  cä](tm. 

c.  Einzelheiten. 

Dem  urslav.  ‘'‘krivitb  p.  krzywic  «krümmen»  entspricht  neben  oslz. 
krÄvjic  w.slz.  kHVvjic  auch  slz.  kHevjic  krßvja. 

Dem  p.  mirzyk  steht  slz.  rnjigfek  «Sellerie»  gegenüber. 
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C.  DUleküscbes. 

im  StohentiDer  Dialekt  sud  i,  ä (ä),  i vor  Nasalen  in  hanpt-  und 
nebentonigen  Silben  nasaliert:  St.  §pj|nä  «Schrank»  oslz.  äpjlnä,  St.  öjaic 
«machen»  oslz.  6Inic,  St.  zjituäc  zjlm^  «znsammenfassen»  oslz.  zjlmäc 
zj!m^,  St.  tr^äc  «halten»  oslz.  ti'ämäc  tHm^.  St.  zämä  «Win- 
ter» oslz.  zamä,  St.  rÄcegi'i{mä  «lasst  uns  ausziehen»  oslz.  räcegnimä, 
St.  Tiinesiimä  «lasst  uns  austragen»  oslz.  vänesämä. 

Dasselbe  ist  bei  den  aus  urslav.  y und  urslar.  q entstandenen  i,  ä, 
1 der  Fall:  St.  hjni  «wirf»  oslz.  Mnl,  St.  mlÄDor  «Möller»  osD.  mlänör, 
St.  v^nesc  «hiDau.stragen«  oslz.  vänesc,  St.  d|tn  «Rauch»  gslz.  dim,  St. 
g|ik)yc  «sich  setzen»  Kl.  ^nöuc,  St.  sun!  «setze  dich»  oslz.  säni. 

D.  Schwund  des  urslav.  i. 

1 . ln  der  Endung  -avica  -ovica:  siz.  r^ke'ica  «Handschuh»  urslav. 
•rqkavica  p.  rqkawica,  slz.  nüoge'ica  «Strumpf»  urslav.  *nogavica 
p.  nogawica,  slz.  stFfkäj[cä  «Ilandspritze»  urslav.  *strikavica,  slz.  sl- 
käjicä  «lland.spritze»  urslav.  *sikavica,  slz.  dfistlijicä  «Durchfall»  urslav. 
♦dristavica,  slz.  pjiväjtcä  «Blutegel»  urslav.  *pivavica  vgl.  russ.  dha- 
BHua,  slz.  jalö'ica  «junge  Kuh»  urslav.  *jalovica  p.  jalowica. 

2.  ln  einigen  Wörtern  mit  der  Endung  -anica  -enica  -inica:  slz. 
grä'DCa  «Grenze»  urslav.  *granica  p.  granica,  bräncä  «als  Vieh- 
futter gebrauchtes  Stroh»  urslav.  *branica,  hijä'ucä  «Waschholz»  urslav. 
*kyjanica,  slz.  päSjjncä  «Weizen»  urslav.  *pbsenica  p.  pszenica,  slz. 
glinca  «Lehmgrube»  urslav.  ^gliiiica  südkasch.  gl^nica,  slz.  plecincä 
«Bienenkorb»  (daneben  pIlQcnicä)  urslav.  *pletiuica  vgl.  sloven.  pletenica. 

3.  In  der  Endung  -oviJöe:  slz.  grobö  jSSo  «Grabstätte»  urslav. 
♦groboviSCe  vgl.  p.  grobowisko,  slz.  targö-jjSfo  «Marktplatz»  urslav. 
♦tirgoviSie  vgl.  p.  targowisko,  slz.  gro“^ö'jlöo  «Erbsenfeld»  urslav. 
*gorchovi§ie  vgl.  p.  grochowiako. 

4.  In  der  Endung  -ovina  -ovizna;  slz.  khepte  jnä  «Rückgrat» 
urslav.  *chrbbbtovina,  slz.  buke'jznä  «Buchenwald»  aus  *bukovizna. 

Daneben  kommen  aber  auch  -uovjina  -upvjizna  vor:  rintftovjinä 
•Rindfleisch»,  skopüerjiznä  «Hammelfleisch»,  buküovjizna  «Buchen- 
wald». 
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ö.  Id  der  Endung  der  Palronymica  «ovitjb  -evitjb,  wovon  jedoch  im 
Slovinzischen  nur  der  Gen.  Plur.  erhalten  ist:  Pavlö  jc,  Cä^o  jic, 
Häkö'jc,  Zdiinö’jc,  PavSlko’jc,  öapä^ko'jc,  V^dfsjc,  Küpcejc, 
Plepcljc,  Projfjc. 

6.  In  den  Wörtern:  slz.  ■j^d'jnä  iFichte»  urslav.  *chvojina 
p.  choina,  slz.  püglo  jc  «Hälfte»  urslav.  *polovicb  vgl.  p.  pcdowica, 
oslz.  tnjisca  wslz.  mjiscä  «Schüssel»  urslav.  *misica,  slz.  vüoskii 
«Espe»  urslav.  *osika  p.  osika,  slz.  prüthi  «Kalender»  aus  Praktika 
sloten.  pratika,  slz.  büosk%  «barfuss»  russ.  6ocrkohi>,  slz.  vjcibi 
«gross»  abg.  velilcb,  slz.  stüelmök  «Rie.se»  neben  stüolem  urslav. 
*stolimaki,  slz.  pÜQcnicä  «Bienenkorb»  (neben  pleciucä)  urslav. 
*pletinica,  slz.  talk©  «so  viel»  vgl.  abg.  toliko,  slz.  äternayscä  «vier- 
zehn» abg.  öetyri  na  dest^te,  slz.  klanäta  aus  d.  Klarinette. 

7.  In  den  Formen  des  Prt.  zu  müsec  «müssen»  au.sser  im  Mask. 
Sing.:  müSlä  müSlo  müäli  müSIä. 

8.  Im  Auslaut  ist  dem  Altbulgarischen  gegenüber  ein  i geschuunden 
in  folgenden  Fällen: 

a.  In  der  Endung  des  Infinitivs:  slz.  pjiQC  abg.  pe^ti,  .slz.  nigsc 
abg.  nesti,  slz.  /vlllec  abg.  chvaliti,  slz.  hidäc  abg.  kydati,  slz.  clg- 
nöyc  abg.  tqgn^ti. 

b.  In  der  Endung  des  Imperativs  der  mit  j gebildeten  Präsentia  von 
vokalisch  auslaulenden  Stämmen:  slz.  bji  abg.  biji,  .slz.  püozno'y  abg. 
znaji,  slz.  jfido'u  abg.  jadaji,  .slz.  rüezinje  abg.  razumeji. 

c.  In  den  erstarrten  Imperativen  böu3  «sei  es»,  skäoü  «hoppl», 
püoinöyÄ  Bbyg  «Gott  helfe»,  Boyg  zäpiac  «Gott  bezahrs». 

d.  ln  der  Endung  der  2.  Sing.  Prs.:  slz.  jj?s  abg.  jesi,  slz.  fiQifeä 
abg.  reöeSi. 

e.  in  dem  W'orte  slz.  mSc  «Mutter»  abg.  mati. 

f.  In  dem  Worte  diiosc  «genug»  sloven.  dosti. 

In  einem  Teil  dieser  Fälle  hat  es  sicher  im  Urslavi.schen  Nebenformen 
mit  -b  gegeben. 

über  Kontraktionen  des  urslav.  i mit  andern  Vokalen  s.  49. 
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§ 35.  Urslav.  y. 

A.  Regelmässige  VertreluDg  des  urslav.  y im  Slovinziscben. 

Das  urslav.  y ist  vertreten 

a.  nach  den  Gutturalen  in  der  Kurzstufe  durch  i,  in  der  LangstuTe 
durch  i;  ' 

b.  nach  den  übrigen  Konsonanten  in  der  Kurzstufe  betont  durch  ä im 
Ost-,  ä im  Westslovinzischen,  unbetont  durch  ä in  otfenen,  Ü in  geschlos- 
senen Silben,  in  der  Langstufe  durch  1. 

Beispiele:  a.  Urslav.  *kydatb:  oslz.  hldäc  wslz.  lii  däc  hfd^  «wer- 
fen» p.  kidac,  urslav.  *kypetb:  oslz.  MpjCc  wslz.  hi  pjec  «sieden» 
p.  kipiec,  urslav.  *kyjb;  slz.  htji  «Knüttel»  p.  kij,  urslav.  *gybatb: 

o. slz.  blbäc  wslz.  b'rbäc  b?b^  «biegen*  p.  gibac,  urslav.  *chytn>: 
slz.  '/itri  '/jtH(»§i  «klug,  schlau»  p.  chytry,  urslav.  *chylatb:  oslz. 

läc  w slz.  ^i  läc  «neigen»  p.  chylad. 

b.  Urslav.  *pytatb:  oslz.  pätäc  wslz.  pä'täc  p5tq  «fragen»  p.  py- 
tad,  urslav.  *pyskatb;  oslz.  päsküc  wslz.  paskäc  pi§d^  «wühlen» 

p.  pyskac,  urslav.  *bytb:  o.slz.  bilc  wslz.  bac  «sein»  p.  byd,  urslav. 
♦byki:  slz.  bik  «Ochse»  p.  byk,  urslav.  *vytb:  oslz.  väc  wslz.  väc 
«heulen»  p.  wyd,  urslav.  *vyniQ:  slz.  v?raj^  «Euter»  p.  wyniiQ,  ur.slav. 
*mytb:  oslz.  mäc  wslz.  mlic  «waschen»  p.  myc,  urslav.  *uiyto:  slz. 
mtto  «Lohn»  p.  myto,  urslav.  *ty:  oslz.  ta  wslz.  tü  «du»  p.  ty,  urslav. 
*tys^tjb:  oslz.  täsinc  w.slz.  tä'sinc  «Tausend»  p.  tysi^c,  urslav.  *dymi: 
slz.  ditn  oslz.  dSmu  wslz.  diVmü  «Rauch»  p.  dym,  urslav.  *dychatb: 
oslz.  diV/ac  wslz.  diVyac  dfeq  «athmen»  p.  dychad,  urslav.  *sytT>: 
oslz.  sÄti  wslz.  sä’ti  «fett»  p.  syty,  urslav.  *sykn;itb:  slz.  siknöuc 
«zischen»  p.  syknttc,  urslav.  *nynja:  slz.  uJna  «nun»  abg.  nynja,  urslav. 
*lyko:  oslz.  läko  w.slz.  lii  ko  «Bast»  p.  lyko,  urslav.  *ryba:  oslz.  räbä 
wslz.  riVba  «Fisch»  p.  ryba,  ur.slav.  *jQz\kT>:  slz.  jäzek  jäzäka  «Zunge» 
p.  j^zyk. 

B.  .\bw  eichungen  in  der  Vertretung  des  urslav.  y. 

a.  Vor  tautosyllabischem  } ist  das  langstufige  y zu  e geworden 
s.  § 34  B.  a. 
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b.  Vor  auslautendem  -m  ist  das  nabetonte  langsluOge  y zu  i gewor- 
den s.  § 34  U.  b. 

c.  Einzelheiten. 

1.  Dem  y des  urslav.  *sekyra  «Alt»  entspricht  in  der  Kurzstufe  itj 
bzw.  e,  in  der  Langstufe  e:  slz.  siQherä  Instr.  seMeröij  Flur.  Gen. 
Seher  vgl.  p.  siekiern. 

Anmerkung.  Ob  Tür  slz.  siehcrä  p.  siekiera  ö.  os.  ns.  sekera 
wirklich  von  einem  urslav.  *sekyra  auszugehen  ist,  ist  mir  frag- 
lich. Da  nach  Ausweis  des  serb.  sjekira  und  russ.  ctsdpa  der 
Akzent  auf  der  vorletzten  Silbe  lag,  könnte  man  an  ein  urslav. 
*seki>ra  denken.  Das  e von  slz.  Seher  müsste  dann  allerdings 
durch  Analogie  entstanden  sein. 

2.  Dem  y des  urslav.  *detyri  «vier»  entspricht  slz.  e bzw.  e:  ätehi, 
§t&ma;;8cä  vgl.  p.  cztery. 

3.  Dem  y des  p.  bylica  «Beifuss»  entspricht  slz.  a:  bäläcä. 

4.  Dem  p.  wpfyw  u.  s.  w.  steht  slz.  fplör  neben  fplir  «Einfluss» 
gegenüber. 

C.  Dialektisches. 

Im  Stohentiner  Dialekt  sind  i,  ä,  i'  ror  Nasalen  in  betonten  Silben 
nasaliert  s.  § 34  C. 

1).  Schuund  des  urslav.  y. 

1.  In  allen  Dialekten  hat  die  aus  urslav.  *by  entstandene  Modal- 
partikel bä  p.  by  die  Nebenform  b bzw.  p.  Diese  Nebenform  findet  sich 
regelmä.s.sig  da,  wo  eine  demselben  Sprechtakt  angehörige  unbetonte  Silbe 
folgt  z.  B.  j'ty-p-to-zi  iipbjel  (aber  juji-bä-rüobjel),  gäb-jä-präSed 
(aber  giibä-phä^). 

2.  Urslav.  y i.st  allgemein  geschwunden  in  düosc  «genug»  p.  dosyc. 

3.  Im  Kluckener,  Holzkathen -Scholpiner  und  Virchenzin-Vietkow- 
Zietzencr  Dialekt  ist  das  -y  des  Nom.  Sing,  der  ma.sk.  n-Stämme  ge- 
schwunden: Kl.  II.  Vi.  kfjin  «Stein»  St.  wslz.  kämä  urslav.  *kaniy, 
Kl.  II.  Vi.  kriem  «Feuerstein»  St.  kM<;mä  urslav.  *kreiny,  Kl.  H.  Vi. 
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ilgm  €Riemen»  St.  Homä  urslav.  *remy.  Nur  in  jiCmä  «Gerste»  urslav. 
*jQfbmy  ist  auch  hier  das  -y  als  -ä  erhalten. 

4.  In  slz.  vödfec  «schlagen»  ist  y geschwunden,  wenn  es  dem 
p.  udcrzyc  kasch.  Heist,  wuydöfec  entspricht. 

Über  Kontraktion  des  y mit  andern  Vokalen  s.  § 49. 


§ 36.  Urslav.  u. 

A.  Regelmässige  Vertretung  des  urslav.  u im  Slovinzischen. 

Das  urslav.  u ist  vertreten 

a.  im  Anlaut,  wo  überall  ein  v vorgeschlagen  ist  (vgl.  §8S  A.  l.b.), 
und  nach  p b v m k g £ j in  der  Kurzstufe  durch  u,  in  der  Langslufe 
durch  ii; 

b.  nach  den  übrigen  Konsonanten  in  der  Kurzstufe  betont  im  Ostslo- 
vinzischen  durch  ä,  im  Westslovinzischen  nach  c durch  ä,  sonst  durch  ä, 
unbetont  durch  ä in  olTenen,  S in  geschlossenen  Silben,  in  der  Langstufe 
durch  tk. 

Beispiele:  a.  Urslav.  *ußitb:  oslz.  vüöic  wslz.  viröic  vu6%  «lehren» 
p.  uczyd,  urslav.  *udi:  slz.  vüd  «Schenkel»  p.  udo,  urslav.  *pustitb: 
oslz.  püscbc  wslz.  pü'scec  pii§f^  «lassen»  p.  puäcic,  urslav.  *puch- 
n^tb:  oslz.  pü';^nönc  wslz.  pu-;(nÖ5jC  «anschwellen»  p.  puchntid,  urslav. 
’*‘buki>;  oslz.  bük  wslz.  bük  «Buche»  p.  buk,  urslav.  '"buäbD'b:  slz. 
büsni  «stolz»,  urslav.  *murb:  slz.  mür  oslz.  mürü  wslz.  miVrü  «Mauer» 
p.  mur,  urslav.  *mucha:  oslz.  müyä  wslz.  miVyä  «Fliege»  p.  muciia, 
urslav.  ’*‘kuritb:  oslz.  kür^c  wslz.  kiVfec  kfir%  «rauchen»  p.  kurzyd, 
urslav.  "‘kupitb:  oslz.  küpjic  wslz.  kü  pjic  küpjt(  «kaufen»  p.  kupid, 
urslav.  *gustjera:  oslz.  gflSöera  wslz.  gü  äßerä  «Plötz»  vgl.  abg. 
guäterb,  urslav.  *chudi:  slz.  yudi  «armselig,  mager»  p.  chudy,  urslav. 
*chusta:  oslz.  yüslä  wslz.  yü'stä  »Lappen»  p.  chusta,  urslav.  *dutb: 
oslz.  düc  wslz.  döc  «hören»  p.  czuc,  urslav.  ’*‘stjuka:  oslz.  §dükä  wslz. 
§diVkA  «Hecht»  p.  szczuka,  urslav.  ’*‘jucha:  slz.  jüyä  «Suppe»  p.  jucha, 
urslav.  *junbCb:  oslz.  jiiinc  wslz.  jü’inc  «junger  Ochse»  p.  jnniec. 

h.  Urslav.  *tjudje:  oslz.  cÄzo  wslz.  cä  ze  «fremd»  p.  cudzo, 
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ursUv.  *tjudi:  slz.  cftd  tWunder»  p.  cud,  urslav.  *tuätb:  oslz.  tüöic 
wslz.  tÜ'fiic  «mästen»  p.  tuczyii,  urslav.  ‘"tu;  slz.  tu  «hier»  p.  tu, 
urslav.  *du§a:  oslz.  di^i  wslz.  dii  Sa  «Seele»  p.  dusza,  urslav.  *du- 
D^tb:  slz.  dunui(c  «blasen»  p.  dun^c,  urslav.  '"suclio:  oslz.  wslz. 
sa  */o  «trocken»  p.  sucho,  urslav.  *sutb;  oslz.  Silc  wslz.  suc  «schütten» 
p.  suc,  urslav.  *lu6ivo:  oslz.  lÄCivo  wslz.  lil  öive  «Kien»  p.  tuczywo, 
urslav.  *lupitb:  oslz.  läpjic  wslz.  lu  pjic  lupj^  «schlagen»  p.  lupic, 
urslav.  *grudina:  oslz.  gräjänä  wslz.  grii'jäuä  «gefrorene  Erde»  vgl. 
p.  gruda,  urslav.  *ru§itb:  oslz.  räSöc  wslz.  ra  Sec  «bewegen»  p.  rii- 
szyc,  urslav.  *§umetb:  oslz.  sSrajöc  wslz.  Sifinjgc  «brausen»  p.  szu- 
mietf,  urslav.  *ljudbje:  oslz.  läjä  wslz.  lii'5il  liiji  «Leute»  p.  ludzie, 
urslav.  ^Ijubitb:  oslz.  läbjic  wslz.  lii  bjic  lubjs\  «gern  haben»  p.  lubic, 
urslav.  ‘rjutitb:  oslz.  hVcöc  wslz.  fä’ccc  h*tcq  «werfen»  p.  rzucic, 
urslav.  *orzumi:  slz.  rüozöni  rüozilmü  «Verstand»  p.  rozum. 

B.  .\bweichungen  in  der  Vertretung  des  urslav.  u. 

a.  Urslav.  *vujblrb  p.  wujek  «Ohein»  und  *vujbua  p.  wujna  «Tante» 
treten  selten  als  oslz.  vfijk  vülua  wslz.  TiV|k  virj^nä,  sondern  meist 
als  vik  T^na  auf.  Es  .sind  dies  Nachbildungen  nach  strik  strfnä  aus 
urslav.  *8tryjbki  stryjbua  p.  stryjek  stryjna. 

b.  Vor  taulosyllabischem  1 (jetzt  1 nach  § 82)  ist  das  langstufige  u 
zu  6p  geworden:  urslav.  *öuli:  slz.  ööpl  »hörte»  p.  czui,  urslav. 
•obuli:  slz.  vüobötil  «zog  Schuhe  an»  p.  obut,  vorslz.  *suli  (für 
urslav.  *8upli):  slz.  sopi  «schüttete»  p.  sui,  urslav.  *plJulT»:  slz.  plijpl 
«spuckte»,  slz.  yrupl  Gen.  Flur,  zu  yrrdä  «Feuerhaken»  weist  auf 
*Yrä}a  hin,  Ramuit  aber  giebt  kasch.  grela. 

c.  Zu  beachten  ist  oslz.  vjltro  wslz.  vji'tro  «morgen»  urslav. 
•Jutro  p.  jutro. 

C.  Dialektisches. 

a.  Im  Stohentiner  Dialekt  sind  u,  ä,  ii  vor  Nasalen  in  haupt-  und 
nebentonigen  Silben  nasaliert;  St.  ki'ina  «Hündin»  oslz.  kfina,  St.  mi'inä 
«Lippe»  oslz.  münä,  St.  &'|mjec  «brausen»  oslz.  §ämjec,  St.  sbinä 
«Brunnen»  oslz.  stänä,  St.  dijnöpc  «blasen»  gslz.  di’möqc,  St.  äitm 
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•Schaum»  gslz.  §üm,  St.  bnfnovlüosi  «braunhaarig»  gslz.  bruuo- 
vKiosli. 

b.  Im  Wiltstock-RolteU'WiUbecker  Dialekt  sind  u ü zu  u ü gewor- 
den; W.  gü'bä  «Falte»  wslz.  gü'bä,  \V.  müräc  «mauern»  wslz.  mürSc, 
W.  kür  küTä  «Hahn»  wslz.  kür  kiVrä,  W.  lüd  «Volk»  wslz.  lud. 

D.  Schwund  des  urslav.  u. 

Das  urslav.  u ist  geschwunden 

a.  in  rozmjäyc  Prs.  rü^zmjej^  «verstehen»  urslav.  *orzumeti» 
p.  rozumiec; 

b.  in  pe  ynll  «Mittag»  p.  poluduie; 

c.  in  düe-döpm  «nach  Hause»  urslav.  ‘*‘do  domu. 

Über  Kontraktionen  des  urslav.  ii  mit  andern  Vokalen  s.  § 49. 

§ 37.  Urslav.  o. 

A.  Hegelmässige  Vertretung  des  urslav.  o im  Slovinzischen. 

Das  urslav.  o ist  in  der  Kurzstufe  durch  uq,  in  der  Langstufe  durch  ö;; 
vertreten. 

Beispiele;  Urslav.  *postiti>:  slz.  püoscec  «fasten»  p.  poäcic,  urslav. 
poli:  slz.  püyl  «halb»  p.  p61,  urslav.  *bogii:  slz.  büpg  biioga  «Gott» 
p.  bdg,  urslav.  *bostb:  slz.  büosc  «stossen»  p.  b6^d,  urslav.  *vo1t>: 
slz.  vöyl  TÜolä  «Ochse»  p.  w61,  urslav.  *voda;  .slz.  vüpdä  «Wasser» 
p.  woda,  urslav.  ♦morje:  slz.  njüoiä  «Meer»  p.  morze,  urslav.  *moktb: 
slz.  müoc  «können»  p.  mödz,  urslav.  *kopa:  slz.  küopa  «Schock» 
p.  kopa,  urslav.  *skora:  slz.  skügrä  «Haut»  p.  sköra,  urslav.  *gvozdb: 
slz.  gopz3  güozjU  «Nagel»  p.  gwözdd,  urslav.  *gora:  slz.  gourä 
«Berg»  p.  göra,  urslav.  *chovatb:  slz.  yiiovac  «verwahren»  p.  chowac, 
ur.slav.  *topitb:  slz.  tiiopjic  «schmelzen»  p.  topic,  urslav.  *doim>: 
slz.  doym  duomü  «Haus»  p.  dom,  urslav.  *dü:  slz.  dito  «zu»  p.  do, 
ur.slav.  *sova;  slz.  süova  «Eule»  p.  sowa,  ursla\.  *solrb:  slz.  süok 
«Saft»  p.  sok,  urslav.  *zobT>:  slz.  zdyb  züobii  «Krippe»,  urslav.  *noga; 
slz.  nüogä  «Fuss»  p.  uoga,  urslav.  *nosi:  slz.  uüos  «Nase»  p.  uos, 
urslav.  *lososb:  .slz.  h'iosos  «Lach.s»  p.  loso^,  urslav.  *rogi.:  slz.  royg 
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rüogü  tllorn»  p.  rög,  urslav.  *grobi:  slz.  groijb  griieb«  «Grab» 
p.  gröb,  ursla».  *oko:  slz.  vöeko  «Auge»  p.  oko,  urslav.  *ovi.8t>: 
slz.  vojjfs  «Hafer»  p.  owies. 

In  unbelonten  Silben  ist  das  kurzstußge  o zu  o geworden:  urslav. 
*lososb:  slz.  lüeses  «Lachs»  p.  ioso^,  urslav.  *postite:  slz.  pescäcä 
«fastet»,  urslav.  *slovo:  slz.  slitevo  «Wort»  p.  sfowo.  Ueber  das  Ein- 
treten von  vo  für  o s.  § 24. 

ln  nebentonigen  Silben  bt  wie  in  haupttonigen  entstanden:  väes- 
mänapscä  «achtzehn»,  näoTovjlQsbl  «Neueodoriisch». 

13.  Abweichungen  in  der  Yerlretuog  des  urslav.  o. 

1 . üas  kurzstußge  o. 

a.  Vor  tautosyllahischem  jt,  einerlei  welchen  Ursprungs,  ist  das  kurz- 
slußge  0 durch  o vertreten. 

Beispiele:  Urslav.  *vojbna;  slz.  vö'inä  «Krieg»  p.  wojna,  urslav. 
*Tojbsko:  slz.  vö'iske  «Heer»  p.  wojsko,  urslav.  *chvojina:  slz. 
■][ö  jtnä  «Fichte»  p.  choiua,  urslav.  ♦grobovi§^e:  slz.  grobö’iSie 
«Grabstätte»  vgl.  p.  grobowisko,  urslav.  *chrbbbtorina:  slz.  krep- 
tö'inä  «Rückgrat»,  urslav.  *jalovica;  slz.  jale'jtcä  «junge  Kuh»  p.  jafo- 
wica,  urslav.  ♦Stov^tino:  slz.  Stö'jcflno  «Stohentin»  vgl.  kasch.  Ste- 
^'Icäno  «Stojentin»,  urslav.  *^.iduvbskii:  slz.  üjtd.4'jsbi  «jüdbch»  p.  zy- 
dowski,  urslav.  ^iidorbstvo:  slz.  2äde  jstvo  «Judentum»  p.  zydow- 
stwo,  urslav.  *konb£itb:  slz.  kö'jndc  «beenden»  p.  konczyc. 

b.  Das  urslav.  kurzstußge  o ist  auch  in  der  betonten  Silbe  durch  o 
(wofür  nach  § 24  eintreten  kann)  vertreten  in  den  Wörtern  vdtc 
ve’tcä  (neben  vö^tc)  «Vater»  urslav.  *otbCb  p.  ojciec,  vöct  vö'ctä 
(neben  Tüoct)  «Essig»  (auch  «Diesiel»  urslav.  *osi>ti>  p.  oset)  urslav. 
*ocbti  p.  ocet,  vöt  vdte  «von»  urslav.  ♦otii  p.  od,  von  (neben  vüon 
Ga.  vän)  «er»  urslav.  *oni>  p.  oii,  pöd  pöde  «unter»  urslav.  *podi 
p.  pod,  köc  kö'Co2  «wenn  auch,  obgleich»  urslav.  ’^chotb  p.  cliod 
chociaz. 

c.  Die  mit  poli-  gebildeten  Bruchzabl Wörter  weisen  dafür  pup-  auf: 
pö’utora  «andeithalb»  p.  pöltora,  pö  iiltfeca  «drittehalb»  p.  poltrze- 
da  usw.,  nur  puylstß  «fünfzig»  weicht  ab.  Dasselbe  ßndet  sich  bei  po  u- 
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kuo.shi  «eine  Art  Korb«  vgl.  p.  pölkoszek,  pe  ulÄbje  «der  halbe 
ScbelTel«  und  bei  pö'uiiä  «Mittag«  p.  poludDie. 

AtLsserdem  haben  ou  für  urslav.  o väsö'uh!  «hoch«  neben  väsäoM 
p.  wysoki,  äärö  tifii  «breit«  neben  särüehl  p.  äzeroki,  gl^be'itlii 
«tief«  neben  gl^büehi  p.  gi^boki,  danach  auch  dalö'ubi  «weit«  p.  da- 
leki. 

Auch  sonst  kommt  individuell  oii  für  ue  vor  z.  B.  ge'uli  neben 
güeli  «nackt«,  ke'Mpä  neben  küopä  «Schock«,  doch  ist  dies  selten. 
iNur  Oll  hat  dö'unsk  «Knoblauch«  urslav.  ♦desniki'  p.  *czosnek. 

d.  In  den  Wörtern  Kl.  '/ysjinä  «Fichte«,  Kl.  "/.ysjüove  ein  Gehöfts- 
name und  Kl.  Vi.  Ty§j[c  «Vater«  sind  Lehnwörter  aus  dem  Kaschnhischen 
zu  sehen.  Das  gslz.  vö'jic  «Vater«  stammt  wahrscheinlich  aus  der  polni- 
schen Kirchensprache,  ebenso  Vö^c^y  «der  i.  Mai«  ans  p.  Wojciech. 

2.  Das  langstuGge  o. 

a.  Vor  lantosyllabiscben  r-Laulen  ist  das  langstufige  o zu  ö ge- 
worden. 

Beispiele:  Urslav.  *skorbka:  slz.  skorkä  «Binde«  p.  skörka,  urslav> 
*gon>ka:  slz.  gorkä  «Berg«  p.  gorka,  urslav.  *topon.ki:  slz.  topork 
•Beil«  p.  toporek,  urslav.  *^bon>ki:  slz.  vabork  «Eimer«  p.  WQborek, 
urslav.  *non>  *Don>kT>:  slz.  nor  nörk  «Taucher»  c.  norek,  urslav. 
♦txchorjb:  slz.  tkbt  «Iltis«  p.  tchörz,  urslav.  *qgorjb:  slz.  v^göb  «Aal» 
p.  WQgörz. 

Ebenso  ist  das  aus  urslav.  e entstandene  langstufige  (j[)o  (vgl.  § 38 II) 
behandelt:  urslav.  ^dikterbka:  slz.  curkii  «Tochter«  p.  c6rka,  urslav. 
*pei~bko;  slz.  pjorko  «Federchen«  p.  piörko,  urslav.  *7eri:  slz.  vjÖr 
«Spahn«  p.  wiör,  urslav.  ♦vefen.:  slz.  vji^öör  «Abend«  p.  wieczör, 
urslav.  *veverbka:  slz.  vjH'vjörkä  «Eichhörnchen«  p.  wiewiörka. 

Ob  die  Entwicklung  von  Or  zu  6r  über  öyr  gegangen  ist  oder  nicht, 
ist  nicht  zu  entscheiden. 

b.  Vor  tautosyllabischem  j(  (aus  urslav.  jb)  ist  das  laogsluHge  o zu  ö 

geworden.  • 

Beispiele:  Urslav.  ^chvojbka:  slz.  «Fichte«  p.  chojka,  urslav. 
*di)Vojbka:  slz.  dviiikä  «Zwei«  p.  dwöjka,  urslav.  *trojbm>:  slz. 
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troini  «dreifach»  p.  tröjny,  urslav.  *gnojt:  slz.  gnöi  «Mist»  p.  gnöj, 
urslav.  *lojb;  sh.  «Talg»  p.  löj,  urslav.  *pokojb;  sh.  püekojt  «Ruhe» 
p.  poköj. 

Abweichend  ist  pfid^  «werde  gehen»  aus  urslav.  ’*‘pojbd^  p.  pöjdQ. 

Ob  die  Entwicklung  von  ö|  zu  öji  über  gegangen  ist  oder  nicht, 
ist  nicht  zu  entscheiden. 

c.  Nach  anlautendem  m ist  das  langstufige  o zu  ii  gew  orden  in  müsk 
«Hirn»  urslav.  ^rnozgii  p.  m6zg  und  mül  «Motte»  urslav.  *molb 
p.  möl. 

Mit  a (ä;  ablautendes  ä zeigt  bStüg  bätägä  «Peitsche»  urslav. 
*batogi>  p.  batög.  Ebenso  hat  ü das  Deminutiv  batusk,  aber  nicht 
bfitoi^o  «Peitschenstiel»,  batogSc  «peischen». 

d.  Oie  Präpositionen  poy  «nach»  und  pugd  «unter»  und  die  2.  Sing.— 
2.  Plur.  Prs.  von  niüoc  m6i]^.e§  möi(M  usw.,  eben.so  das  Prt.  Mask. 
Sing,  muyg  und  der  Imp.  püpinöpz  haben  öi]  für  urslav.  o.  Zu  ihrer 
Erklärung  s.  § 51  A.,  202,  6. 

C.  Dialektisches. 

a.  Im  Kluckener  und  im  Stohentiner  Dialekt  ist  das  üy  vor  Nasalen 
in  betonten  Silben  zu  6y  geworden;  Kl.  St.  duytn  «Haus»  gsh.  döym, 
KI.  St.  koync  «Ende»  gsh.  kdync,  Kl.  St.  kuyn  «Pferd»  gsh.  köyu, 
Kl.  St.  roguynk  «Schwänzchen»  gsh.  vogdynk. 

Ebenso  ist  das  aus  urslav.  e,  or,  er,  ol,  el,  a,  e entstandene  slz.  öy 
behandelt;  Kl.  St.  kehiynk  «Wurzelchen»  gsh.  kuböyuk,  Kl.  St.  ruymni 
«gleich»  gsh.  roymni',  KJ.  St.  druyn  «Dorn»  gsh.  dhiyn,  Kl.  St.  dliiyn 
«flache  Hand»  gsh.  dloyn,  Kl.  St.  poyD  «Herr»  gsh.  pöyn,  Kl.  St.  kböyn 
«Heerrettig»  gsh.  kröyn. 

b.  Im  Stohentiner  Dialekt  ist  up  vor  Nasalen  in  betonten  Silben  na- 
saliert; St.  TUgn&c  «riechen»  osh.  vräonäc,  St.  Kipno  «Umarmung» 
osh.  lüpno,  St.  düpmä  «zu  Hause»  osh.  düpma. 

Dasselbe  ist  bei  dem  aus  urslav.  e,  or,  er,  ol,  el  entstandenen  ue 
der  Fall;  St.  zvjiipne  «Felge»  o.sh.  zvjüpno.  St.  strügna  «Seite»  osh. 
strüpua,  St.  sliipma  «Stroh»  osh.  slüpmä.  St.  välöybjüpui  «ausge- 
brochen»  Kl.  vAlöybjüeni. 
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c.  Im  Virchenzin-Vietkow-Zietzener  Dialekt  ist  uo  vor  tautosyllabi- 
schem  1 zu  u geworden:  Vi.  pi^lknü^c  «verschlucken»  gslz.  pitolknöpc, 
Vi.  viVlYäc  «zu  Grabe  geleiten»  gslz.  viiolyac,  Vi.  kiVlbä  «Kolben» 
gslz.  kilelbä. 

Ebenso  ist  das  aus  nrslav.  e entstandene  (i)uo  behandelt:  Vi.  jaäirlkti 
Lok.  Sing,  zu  jiinöplk  «Engelchen»  gslz.  janiielku,  Vi.  pMjacü'lm! 
Instr.  Plur.  zu  pbäjacel  «Freund»  gslz.  pi-äjaciieliDl. 

d.  Im  Westslovinzischen  ist  uo  vor  Nasalen  in  betonten  Silben  mo- 
nophthongisiert,  im  Gross-Garder  Dialekt  auch  in  unbetonten  Silben.  Das 
monophthongisierte  uo  erscheint  im  Gross-  und  Klein -Garder  Dialekt 
als  fl,  im  Wittstock- Rotten -Witibecker  als  u:  Ga.  d&'mil  W.  dirinä 
•zu  Hause»  oslz.  dflomii,  Ga.  Tä  innoc  W.  TÜ  ntnöc  «über  Nacht»  oslz. 
vüpmiioc,  Ga.  ttVhä  W.  tü  nä  «Fischzug»  oslz.  tfionä,  Ga.  gtl  nlc 
W.  gü  nlc  «jagen»  oslz.  giiQuIc;  GGa.  pflhe3aulk  «Montag»  KGa.  oslz. 
pone5ö'ylk,  GGa.  dflmöp  Gen.  Plur.  zu  dupm  «Haus»  KGa.  domug 
und  durch  .\usgleichung  dflmu^. 

Das  gleiche  findet  sich  bei  dem  aus  urslav.  e,  or,  er,  ol,  el  entstan- 
denen uo:  Ga.  rajü’no  «Name»  W.  mjü  nö  oslz.  mjuono,  Ga.  vobrtVnä 
W.  vöbrü'nä  «Schutz»  oslz.  vobrilonä,  Ga.  slÜTnii  W.  slü'inä  «Stroh* 
oslz.  slflomä,  Ga.  vä  vörCüni  W.  va'vöröönl  «umgedreht»  oslz.  vä- 
vöriöonY. 

Die  Monophthongisierung  fehlt  bei  nrslav.  ’*'konjb:  gslz.  koun  Gen. 
köoöä  «Pferd».  Ferner  fehlt  sie  in  der  Kompositionsfuge:  Sadflomörz 
«Rauhreif»,  mö’j^omor  «Fliegenpilz»,  dlSgonöobf  «langbeinig». 

Die  VerbalprSfiie  do-,  po-,  o-  haben  bald  die  Monophthongi.sierung, 
bald  nicht  z.  B.  Ga.  doniJofec  dflnöoröc  «vollends  untertauchen»,  piionesc 
ptl’nesc  «ertragen»,  vomäkläc  vümSkläc  «betasten».  Die  monophthon- 
gisierten  Formen  sind  in  Gross-Garde  häufiger  als  in  den  andern  Dörfern. 

Ebenso  ist  es  mit  den  Präpositionen  z.  B.  Ga.  duo-rojä  dü'mjä  «zu 
mir»,  do-näs  dfl-näs  «zu  uns»,  pflomalit  pi'lTnalii  «langsam».  Auch 
hier  sind  die  monophthongisiertcn  Formen  am  häufigsten  in  Gross-Garde. 

e.  Im  Gross-Garder  Dialekt  ist  uo  vor  rä  zu  fl  geworden:  GGa. 
glVräf  «schlimmer»  gslz.  güoräl,  GGa.  */tVr5l  «kränker»  g.slz.  yftorSi. 

f.  Im  Willslock-Rotten-Witlbecker  Dialekt  tritt  das  gslz.  uo  als  UQ, 
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da.s  gslz.  o aU  o auf:  W.  sügvu  «Eule»  gslz.  simvä,  W.  krÜQTä  «Kuh» 
gslz.  krimvjA,  W.  jiezörö  «See»  gslz.  jiijzoro. 

D.  Schwund  des  urslav.  o. 

Geschwunden  ist  das  urslav.  o in  oslz.  nrjrt  wslz.  niyt  «niemand» 
aus  urslav.  *Diki<to  p.  nikt,  oslz.  nie  wslz.  nie  «nichts»  aus  urslav. 
*ni£bso  p.  nie,  oslz.  tdik  wslz.  tiilk  «so  viel»  neben  oslz.  tälko  wslz. 
ta'lke,  täk  «so»  neben  tSko,  jSk  Sk  «wie,  als»  neben  jSko  Sko. 

( ber  Kontraktionen  des  urslav.  o mit  andern  Vokalen  s.  § 49. 


§ 38.  Urslav.  e. 

Das  urslav.  e ist  nach  31,  1 in  vorslovinzischer  Zeit  in  das  stär- 
ker palatale  c'  vor  Gutturalen,  Labialen,  weichen  Konsonanten  und  im 
Auslaut  und  das  schwächer  palatale  e’  vor  den  übrigen  Kou.sonanten  zer- 
lallen. 

1.  Vorslz.  e*. 

A.  Regelmässige  Vertretung  des  vorslz.  e'  im  Slovinzischcn. 

Das  vorslz.  e‘  ist  in  der  Kurzstufe  haupt-  und  nebentonig  durch  1q, 
unbetont  im  Inlaut  durch  e,  im  Auslaut  durch  ä,  in  der  Langstufe  durch  e 
vertreten. 

Beispiele:  Urslav.  *rek<i:  slz.  Hektj  «sage»  p.  rzekrj,  urslav.  *pe- 
karjb:  slz.  pji^kdr  «Bäcker»  p.  piekarz,  urslav.  *legli:  slz.  leg  ligglä 
«legte  sich»  p.  legi,  urslav.  *tepli:  slz.  ciepll  «warm»  p.  cieply, 
urslav.  ’*‘klepatb:  slz.  kliepac  «klopfen»  p.  klepac,  urslav.  *nebo:  slz. 
nifbo  «Himmel»  p.  niebo,  urslav.  *pogrebi>:  slz.  püogfcb  püogfebü 
«Begräbuiss»  p.  pogrzeb,  urslar.  *zemja:  oslz.  zb^mjä  «Erde»  p.  ziemia, 
urslav.  ♦setmb:  slz.  setem  «sieben»  p.  siedin,  urslav.  ♦si.Öetb:  slz. 
«Borste»  p.  szczec,  urslav.  ♦sestb:  slz.  sit^sc  «sechs»  p.  sze^',  urslav. 
*rektb:  slz.  ri<.^  «sagen»  p.  rzee,  urslav.  *ve^e^.:  slz.  vjlr;dör  «Abend» 
p.  wieezör,  urslav.  *sien^:  oslz.  siiciiq  «junger  Hund»  p.  szczeni^, 
urslav.  *telQ:  slz.  ciijln  «Kalb»  p.  ciel^,  urslav.  ♦üeljustb:  slz.  ßbjlesc 
«Kinnlade»  p.  czelusc,  urslav.  *le:  slz.  lio  «nur»  sloven.  le,  urslav.  *po- 
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grebj^:  slz.  püogrebjq  «begrabe»  p.  pogrzcbi§,  urslav.  *cholpe:  slz. 
ylüopjä  «Mann!»  p.  chiopie,  urslav.  *devQtbnadbSbte:  slz.  51'evjinc- 
nauscä  «neunzehn»  p.  dziewiQtnaäcie,  urslav.  *vynesenbje:  oslz.  vä- 
nesi^ne  «Auslragen»  p.  wyniesienie. 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  des  Torslz.  e’. 

i.  Das  kurzstufige  e*. 

a.  Vor  tautosyllabischem  alten  x (aus  urslav.  jb,  vi,  vb)  ist  das  kurz- 
stufige  e’  zu  s geworden.  Vgl.  die  analoge  Erscheinung  beim  urslav.  e 
§ 33  1.  B.  i.  a. 

Beispiele;  Endung  der  Patronymika  urslav.  -evitjb:  slz.  Vqdrej(c, 
Projej^c,  Adjektivendung  urslav.  -evbski:  slz.  dfezsjtsbi,  lejsjistü, 
zgojgjtshi',  urslav.  *korljevbski;  slz.  krellisbi  «königlich»  p.  krö- 
lewski,  urslav.  *korljevb8tvo:  slz.  krolg^stvo  «Königreich»  p.  krö- 
lewstwo. 

In  nlinöpm  «habe  nicht»  aus  urslav.  *nejbmamb  ist  das  vorslz.  ej( 
zu  i geworden.  Von  hier  aus  ist  das  ni-  auch  zu  lumog^  «kann  nicht» 
und  nimuStt  «muss  nicht»  gekommen.  Vielleicht  liegt  hier  aber  urslav. 
♦ne-  vor. 

b.  Vor  tautosyllabischem  jungen  x (aus  n urslav.  Db  entwickelt)  ist 
das  kurzstufige  c'  zu  e geworden. 

Beispiele ; Urslav.  ♦kamenbmi ; slz.  kamjSjtnmi  «mit  Steinen»  aus 
♦kamjenm'i,  urslav.  *ramenbm>:  slz.  remjgjtnnl'  «Arm-»  p.  ramienny, 
urslav.  *vymenbni:  slz.  vimjeinni  «Euter-»  p.  wymienny,  urslav. 
♦kremenbüi:  slz.  kreraj?j(uul  «Feuerstein-»  p.  krzemienny. 

Im  Slohentiner  Dialekt  ist  dies  ej[  nasaliert:  kamjSinm!,  rem- 
jetnni. 

c.  Einzelheiten. 

Dem  urslav.  ♦jedbni  entspricht  betont  oslz.  jäden  GGa.  ja'din 
KGa.  VV.  jä’den,  unbetont  jäden  GGa.  jädin  «ein».  Die  übrigen  Formen 
haben  im  Stohentiner  Dialekt,  wenn  sie  betont  sind,  i\;  jänä  jÄno. 

Das  urslav.  *reliki>  «gross»  ist  zu  vjglbi  geworden,  ebenso  heisst 
es  auch  vjelgovüohi  «grossäugig». 
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Dem  urslav.  ‘'‘daljekii  p.  daleki  «weit»  steht  slz.  dalsj[h'i  gegenüber; 
daneben  auch  dalo'yhi  nach  väsd  ithi, 

Dem  abg.  bezi  «ohne»  entspricht  slz.  be£,  vgl.  p.  bez. 

2.  Das  langstufige  e'. 

a.  Vor  lautosyllahischem  §,  i,  ß ist  das  langstufige  e*  zu  ejt  gewor- 
den s.  § 33  I.  B.  2.  a. 

b.  Vor  k g ist  das  laogstufige  e'  in  allen  Dialekten  ausser  im 
Kluckener  zu  ej[  geworden  s.  § 33  1.  B.  2.  b. 

C.  Dialektisches. 

1.  Im  Virchenzin-Vietkow-Zietzener  Dialekt  ist  das  slz.  ig  vor  tauto- 
syllabischem  1 zu  i geworden  s.  § 33  I.  C.  1. 

2.  Im  Stohentiner  Dialekt  sind  und  5 vor  Nasalen  in  haupt-  und 
nebentonigen  Silben  nasaliert  s.  § 33  1.  C.  2. 

3.  Im  Westslovinzischen  ist  vor  Nasalen  in  haupt-  und  neben- 
tonigen Silben  zu  i geworden  s.  § 33  1.  C.  3. 

4.  Im  Gross-Garder  Dialekt  ist  das  unbetonte  e überall,  im  Klein- 
Garder  und  Wittstock-Rotten-Wittbecker  nach  weichen  Konsonanten  vor 
Nasalen  zu  i geworden  s.  § 33  1.  C.  4. 

II.  Vorslz.  e“. 

A.  Regelmässige  Vertretung  des  vorslz.  e*  im  Slovinzischen. 

Das  vorslz.  c’  ist  in  der  Kurz.stufe  haupt-  und  nebentonig  durch  (|)ue, 
unbetont  durch  Q)o,  in  der  Langstufe  durch  Q)6u  vertreten. 

Beispiele:  Urslav.  *trepetatb:  slz.  tfepjfiotac  «flattern»  p.  trze- 
piotac,  urslav.  *medi:  slz.  mjoud  mjiiodii  «Honig»  p.  mi6d,  urslav. 
♦ledi:  slz.  lopd  luodfi  «Eis»  p.  16d,  urslav.  *sedm^:  slz.  sopdmi 
•siebenter»  p.  siodmy,  ur.slav.  *äest^:  slz.  ^psti  «sechster»  p.  szösty, 
urslav.  *ßesatb:  slz.  cCiesac  «kämmen»  p.  czesac,  urslav.  *vez^: 
slz.  vjöezq  «fahre»  p.  wioz^,  urslav.  *vezli:  slz.  vjopz  vjfipzlä  «fuhr» 
p.  wiöz},  urslav.  *vymena:  oslz.  vimjüpnä  «die  Euler»  p.  wymioua, 
urslav.  *zena:  oslz.  züona  «Frau»  p.  zona,  urslav.  *bi>ßela:  .slz. 
päßüela  «Biene»  p.  pszczola,  ur.slav.  *aneli):  slz.  jänöiil  jftiiola  «Engel» 

C6opnn  II  Orx-  U«  A.  II.  & 
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p.  aniöl,  urslav.  *pero:  slz.  pjöyro  cFeder»  p.  piöro,  urslav.  *jezero: 
slz.  jigzore  «See»  p.  jezioro,  urslav.  *vytQgneni:  oslz.  väc'i^n&$nl 
«ausgezogen». 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  des  vorslz.  e“. 

Vor  tautosyllabischem  r ist  das  langstufige  e’  zu  Q)ö  geworden 
s.  § 37  B.  2.  a. 

C.  Dialektisches. 

a.  lin  Kluckener  nnd  im  Slohenliner  Dialekt  ist  (jt)öij  vor  Nasalen  in 
betonten  Silben  zu  (j|)öu  geworden  s.  ^ 37  C.  a. 

b.  Im  Stohentiner  Dialekt  ist  (i)uo  vor  Nasalen  in  haupt-  und  neben- 
tonigen Silben  nasaliert  s.  § 37  C.  b. 

c.  Im  Virchenzin-Vietkow-Zietzener  Dialekt  ist  (i)uo  vor  taulosylla- 
bischem  1 zu  (^)u  geworden  s.  § 37  C.  c. 

d.  Im  Weslslovinzischeu  ist  (jt)uo  in  haupt-  und  nebentonigen  Silben, 
im  Gross-Garder  Dialekt  auch  (jQe  in  unbetonten  Silben  vor  Nasalen  im 
Gross-  und  Klein-Garder  Dialekt  zu  (i)ü,  im  Wittstock- Rotten-Wittbecker 
zu  (jt)u  geworden  s.  § 37  C.  d. 

e.  Im  Wittstock-Rotten-VVittbecker  Dialekt  ist  zu  (Ä)uo,  (jt)o 

zu  (i)o  geworden  s.  § 37  C.  f. 

111.  Unregelmässigkeiten  im  Auftreten  von  e'  und  e^. 

1.  ln  einigen  Wörtern  findet  sich  e*  statt  des  zu  erwartenden  e*; 
vji§sle  neben  vjuoslo  «Ruderstange»  urslav.  *veslo  p.  wiosio,  mji§tlä 
neben  mjüetla  «Besen»  urslav.  *metla  p.  miotla,  nigs^  neben  fiü^s^ 
«trage»  urslav.  *nesti  p.  uiosQ,  plifjtit  neben  plüot^  «flechte»  urslav. 
‘"plet^  p.  plotQ  u.  a.  Hier  kann  an  Ausgleichung  nach  solchen  Formen 
gedacht  werden,  welche  lautgesetzlich  hatten.  Dies  ist  aber  nicht  mög- 
lich bei  ßeräy  «gestern»  kasch.  Heist,  ßerö  urslav.  *vbcera  p.  wczoraj . 
Unklar  ist  mir  GGa.  övSrog^  «vierspännig»  neben  övü^re. 

Dagegen  ist  mjeui  «süss»  neben  mjonli  p.  mioduy  lautgesetzlich, 
als  urslav.  ist  '*‘medDUi>  anzusetzen,  letztere  sind  durch  mjüt|d  p.  miöd 
beeinflusst. 

2.  Das  umgekehrte,  e“  für  zu  erwartendes  e‘,  findet  sich  nur  in  dem 
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seltenen  mjotläcä  neben  gewöhnlichem  mjetlScä  «Merdel  (ein  Futler- 
kraut)>  aus  urslav.  *metlica  p.  niietlica.  Hier  liegt  Anlehnung  an 
mjüetlä  vor. 

3.  Eigentümlich  sind  smjätanä  «Sahne»  p.  ämiotana  und  gAcöl 
sMla  «Specht»  p.  dzi^ciol  urslav.  *d^teli,  letzteres  hat  sich  wohl  an 
andere  Wörter  auf  -61  -Sla  angelehnt. 

IV.  Schwund  des  urslav.  e. 

1.  Die  Partikel  -ke  erscheint  immer  als  -s;  «welcher?» 

jahß  «qualis?»  «cujus?»  und  andere  Fragewörter. 

2.  Urslav.  *6etyri  hat  das  e verloren:  slz.  «vier»  p.  cztery, 
ebenso  *desQtc  in  den  Zehnerzahlwörtern:  slz.  jäna^scä  «elf»,  dva- 
uayscä  «zwölf»  u.  s.  w. 

3.  Vi.  Kamiustä  go^rä  «Steinberg  (ein  Flurname)»  vgl.  p.  ka- 
mienisty. 

4.  GGa.  vji^snä  «des  Herbstes»  vjesni  «Herbst-»  neben  gslz. 
vjigsenä. 

Über  Kontraktionen  des  urslav.  e mit  andern  Vokalen  s.  § 49. 


§ 39.  Urslav. 

A.  Regelmässige  Vertretung  des  urslav.  ^ im  Slovinzischen. 

Das  urslav.  ^ ist  in  der  Kurzstufe  durch  in  der  Langstufe  im 
Kluckener  Dialekt  durch  öii,  sonst  durch  6y  vertreten. 

Beispiele:  Urslav.  *pqditb:  slz.  pi'ßec  «treiben»  p.  pedzid,  urslav. 
*b^ki>:  slz.  Kl.  bi'tuk  gslz.  boyk  «Käfer»  p.  b^k,  urslav.  *m^ka:  slz. 
Kl.  müyka  gslz.  mütika  «Mehl»  p.  m^ka,  urslav.  ’*‘d^bi>:  slz.  Kl.  doyb 
gslz.  düyb  dijba  «Eiche»  p.  d^b,  urslav.  slz.  tt|pi  «stumpf» 

p.  tQpy,  ur.slav.  *t^ca:  slz.  tyCa  «Gewitterwolke»  p,  tgcza,  urslav. 
'^'D^katb;  slz.  nükac  «treiben»  p.  UQkac,  urslav.  *k^koljb:  slz.  Kl. 
koykOyl  gslz.  koyköyl  «Kornraden»  p.  k^kol,  urslav.  *g^b^:  slz.  gi|bä 
«Mund»  p.  g^ba,  urslav.  *vjida:  slz.  v<ida  «Angel»  p.  w^da,  urslav. 
*s^ditb:  slz.  S!'j3Öc  Kl.  süii5^  «richten»  p.  s^dzic,  urslav. 
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’*’z^bTi:  slz.  Kl.  zöub  gslz.  zu^b  z<lbä  «Zahn»  p.  z^b,  urslav.  '*‘1^6itb: 
slz.  l^ic  Kl.  gslz.  löyc^  «verbinden»  p.  l^zyd,  urslav.  ’*‘r^bitb: 
slz.  rqbjic  Kl.  roiibj^  gslz.  röjjbj^  «hauen»  p.  rqbac,  urslav.  *^gorjb: 
slz.  v^göb  «Aal»  p.  w^görz. 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  des  urslav. 

1.  Vorslz.  £ji  ist  in  der  Kurzstufe  zu  an  (hieraus  in  betonter  Silbe 
nach  § 32  B.  1.  b.  ^n),  in  der  Lang.stufe  zu  öyn  (hieraus  ini  Kluckener 
und  Slohentiner  Dialekt  in  betonter  Silbe  nach  § 37  C.  a.  öuu)  geworden: 
urslav.  *tQgntilT):  slz.  cignötjn  d^nano  «zog»  p.  dqgn^l,  urslav. 
*n>zn^lT.:  gslz.  fnöyn  Kl.  St.  fnönn  hiäno  «schnitt»  p.  rzn^h 

Ebenso  ist  das  vorslz.  q’l  behandelt:  urslav.  *telT>:  gslz.  cötjn  Kl.  St. 
coiin  ciino  «hieb»  p.  d^l,  urslav.  *klp.lTi:  gslz.  kldyn  Kl.  St.  klotin 
kl^ne  «fluchte»  p.  kl^h 

Dass  auch  das  vorslz.  ^1  dl  in  ci|;naui’  bnünl  cäiü  kl^nf  zu  au 
bzw.  ^n  geworden  ist,  beruht  auf  Ausgleichung. 

Schon  vor  dem  Wirken  dieses  Lautgesetzes  war  -%la  zu 

geworden,  es  heisst  daher  dgnä,  fnfj,  cä,  kl;5. 

2.  Dem  in  urslav.  *paj^ki>  *paj^dina  entspricht  slz.  y aus  ji: 
p5j(R  «Spinne»  p.  paj^k,  itäidna  «Spinnengewebe»  p.  pajt’czyna. 
Wahrscheinlich  ist  dies  die  lautgesetzliche  Vertretung  des  urslav.  vor 
k und  i. 

3.  Das  slz.  die  VbsKst.  oslz.  däce  wslz.  dä'ce  «blasen»  entspricht 
nicht  lautgesetzlich  dem  urslav.  *d^tb  *d%tbje  p.  d^c  de^cie,  sondern  ist 
Neubildung  nach  den  Verben  wie  Üc  iftce  bzw.  Äa'ce  urslav. 
*Äiitbje  auf  Grund  der  Präsen.sformen  dmjä  (urslav.  ♦dirnq):  znijä 
(urslav.  *zbm:i).  Nach  demselben  Muster  ist  slz.  bic  oslz.  bice  wslz. 
bi’ce  «biegen»  (urslav.  *gin:^tb)  auf  Grund  seines  Präsens  gi'iä  (urslav. 
*gT>n^)  gebildet. 

4.  In  einigen  Wörtern  i.st  das  urslav.  ^ im  Slovinzischen  durch  einen 
u-Laut  (u  und  u bzw.  ä)  vertreten.  Es  sind  dies  oslz.  smöc6c  «trüben» 
smütk  «Trauer»  wslz.  srnfreße  smütk  neben  smqcec  smiitk,  oslz. 
yäthi  wslz.  yif tili  «flink,  behend»  p.  chutki  urslav.  *chf}tikT>,  slz. 
lüg  «Sumpf,  Bruch»  p.  lug  und  l%g,  oslz.  pokfitii  wslz.  pekö  tä  «Busse» 
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p.  pokuta  urslav.  *pok%ta,  slz.  gräbi  «dick»  p.  gruby  urslav. 
*gr^bi. 

C.  Dialektisches. 

Im  Stuhentiner  Dialekt  ist  das  auslautende  ui)  in  unbetonter  Stellung 
erhalten,  in  betonter  aber  zu  öp  geAAorden:  St.  fiijköi!  «sagen»  Kl.  Bgkoy, 
St.  nüesöii  «tragen»  Kl.  nöosöij,  St.  sop  «sind»  Kl.  sö\{. 

Dasselbe  gilt  von  dem  aus  urslav.  e und  durch  Kontraktion  entstan- 
denen ölt:  St.  niobjÖH  «arbeiten»  Kl.  niQbjöti,  St.  bäböi}  «(mit)  dem 
Weibe»  Kl.  bflböii,  St.  dräzöy  «zittern»  Kl.  drä2on,  St.  vodop  «(mit) 
Wa.sser»  Kl.  vodoij. 

Nur  im  Akk.  und  Instr.  Sing.  Fern,  der  Adjektive  ist  das  ot]  auch  in 
betonter  Stellung  erhalten:  cä^oji,  cäzöii;  dies  ist  durch  den  Einfluss  der 
nichtendbetonten  wie  düobröii,  glupoi}  geschehen. 

D.  Schwund  des  urslav, 

1 . Das  urslav.  ’*'bq;d;i  erscheint  in  enklitischer  Stellung  als  bd% 
b5e§  usw.  Da  dies  sich  jedoch  auch  Kaschubischen  (Schwarzau  bde)  und 
im  Niedersorbischen  (b’du)  findet,  wird  von  einer  urslavischen  Neben- 
form *bid^  auszugehen  sein. 

2.  Die  i.  Sing.  Prs.  zu  nbjcec  «nicht  wollen»  lautet  nifjc^  und  niec. 

Uber  Kontraktion  des  urslav.  ^ mit  andern  Vokalen  s.  § 49. 


§ 40.  Urslav.  «j. 

Das  urslav.  q ist  nach  § 31,  I in  das  stärker  palatale  q’  vor  Guttu- 
ralen, Palatalen  und  weichen  Konsonanten  und  das  schwächer  palatale  t;® 
vor  den  übrigen  Konsonanten  zerfidlen.  Im  Auslaut  .sollten  wir  auf  Grund 
der  Behandlung  von  urslav.  e und  e c.'  erwarten,  wir  finden  hier  aber  im 
Slovinzischen  nur  die  Vertreter  von  t;®, 

1.  Vorslz.  q*. 

A,  Regelmä.ssige  Vertretung  des  vorslz.  t;*  im  Slovinzischen. 

Das  vorslz.  q*  ist  mit  dem  urslav.  i zusammengefallen  und  demnach 
vertreten 
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a.  nach  p b t m n £ j in  der  Kurzslufe  durch  i,  in  der  Langslnfe 
durch  i; 

b.  nach  den  übrigen  Konsonanten  in  der  Kurzstufe  betont  im  Ost- 
slovinzischen  durch  a,  im  Westslovinzischen  nach  c und  3 durch  ä,  sonst 
durch  ä,  unbetont  durch  ä in  offenen,  6 in  geschlossenen  Silben,  in  der 
Langslufe  durch  i. 

Ich  führe  sämtliche  vorhandenen  Beispiele  an; 

a.  Urslav.  *mekTikT):  slz.  mjithi  «weich»  p.  miekki,  urslav.  *mek- 
ntltb:  oslz.  rajlknöiic  wslz.  mjrknöuc  «weich  werden»  p.  inii;kn%c, 
urslav.  *p(.;tb:  slz.  pjic  Vbsbst.  oslz.  pjice  wslz.  pj'fce  «spannen»  p.  piqc, 
urslav.  *po6f;tb:  slz.  püoöic  Vbsbst.  oslz.  peöTce  wslz.  poö'fce  «an- 
fangen» p.  pocz^d,  urslav.  *svi;titb:  oslz.  svjlcec  wslz.  svjlxec 
«heiligen»  p.  swiocic,  urslav.  *pe^etb:  slz.  pji^ßlc  «Petschaft»  p.  pie- 
cz^d,  urslav.  *vetbuik  b:  oslz.  vjltink  wslz.  vji  tnik  «eine  Art  .Netz»  vgl. 
p.  wiocierz,  urslav.  *jt;tritb  sc:  ozlz.  s%-jTtfec  wslz.  sä-jHf'ec  «eitern» 
p.  j%trzvc  siQ,  urslav.  SufBx  slz.  jägriica  «des  Lammes»  p.  jag- 
niecia,  oslz.  jagnldi  wslz.  Jagn'rdl  «Lamm-»  p.  jagnicjcy,  oslz.  jagni- 
dinä  jagniCiznä  wslz.  jagni-dinii  jagni  dizna  «Lammdeisch»  p.  jagnio- 
cina,  vorslz.*ß(;fiuo:  oslz.  Bjlcüno  wslz.  Bj'fcäno  «Benzin (ON.)»,  vorslz. 
*Stüventiuo:  slz.  Stö'icäno  aus  *Stovjiciino  «Stohentin  (ON.)»  kasch. 
Stovjlcilno,  urslav.  *jt;dri.nb:  oslz.  jidbni  wslz.  ji'drnl  «kräftig» 
p.  jodrny,  urslav.  *v(;stb:  .slz.  vjisc  Prs.  Sing.  2.  o.slz.  vjlzl-ä  wslz. 
vji’zeä  «stricken»  serh.  vesti,  urslav.  *p(‘stb:  oslz.  pjisc  wslz.  pjisc 
«Faust»  p.  pH;äc,  urslav.  “"vefjb:  oslz.  vjTtäi  wslz.  yjPtäi  «grösser» 
vjice  «mehr»  p.  wirkszy  wiccdj,  urslav.  *ini;dji  für  *medji:  oslz. 
nijizä  wslz.  mjiza  «zwischen»  p.  miedzy,  urslav.  *m(;zb§b:  oslz.  niji§§i 
wslz.  mj'rSäi  «dicker»  p.  mi^zszy,  urslav.  *jr;dbmy;  oslz.  jldmä  w'slz. 
j'fdniil  «Gerste»  p.  jixzmieti,  urslav.  *zajf;cb:  slz.  zü^c  aus  *zajic 
«Hase»  p.  zaj^c. 

b.  Urslav.  *S(;gn^tb:  slz.  Imp.  oslz.  sügni  wslz.  sa'gni 

«nach  etw.  langen»  p.  siigii^c,  urslav.  *prisi>ga:  oslz.  pHsägh  wslz. 
pFisiVga  «Eid»  p.  przysioga,  urslav.  *tegnq,tb:  slz.  cign6i{c  Imp.  oslz. 
cägni  wslz.  cii  gni  «ziehen»  p.  ci^gii%d,  urslav.  *l(’gn^th:  slz.  li^önc 
Imp.  oslz.  lägni  wslz.  lä'gni  «sich  legen»  p.  b;gu%d,  urslav.  *prQg%: 
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oslz.  prÄg^  wslz.  piä'g^  • spanne  an»  p.  przo^(’,  urslav.  *klekn%tb; 
oslz.  kiiÄknöiic  wslz.  kla'knüuc  «knieen»  p.  klokn^c,  urslav.  s^lekDiltb 
st;:  oslz.  s^-zh'iknöiic  wslz.  sä-zlii’knöpc  «erschrecken»  p.  zk;kn^c  sic, 
nrslav.  *dcki:  oslz.  5i\k  wslz.  ."^äk  «Dank»  .^äkSc  «danken»  p.  dzick 
dzickowac,  urslav.  *rt;bina:  oslz.  iäbjina  wslz.  Hi’bjinä  «Eberesche» 
p.  jarzQbina,  urslav.  *zcbn^tb:  oslz.  zäbnöiic  wslz.  zii'bnöyc  zäzepc 
«sich  erkälten»  p.  zicbnjic,  urslav.  *zcbjtb:  oslz.  zazSbjic  wslz.  za- 
zä'bjic  «kalt  machen»  p.  zazicbic,  urslav.  *jastrcbi:  slz.  jästrib  jä- 
sträbii  «Habicht»  p.  jastrzt^lJ,  urslav.  *tcfb:  .slz.  cic  Vbsbst.  oslz.  cTice 
wslz.  cä’ce  «hauen»  p.  ci%c,  urslav.  *klcfb:  slz.  klfc  Vbsbst.  oslz.  kliice 
wslz.  kla  ce  «Ouclien»  p.  kl%(',  urslav.  *zctb:  slz.  2ic  Vb.sbst.  oslz.  ä;äc6 
wslz.  ia'ce  «drücken»  p.  z^c,  urslav.  *vTiZ<;tb:  slz.  vzic  Vbsbst.  oslz. 
vzÄce  AAslz.  vzi'cc  «nehmen»  p.  wziiic,  urslav.  *dctclTi:  oslz.  ^äcöl 
wslz.  3/1TÖI  «Specht»  p.  dzicciol,  urslav.  Suffix  -ct-:  slz.  dcläca  «des 
Kalbes»  p.  ciek;cia,  o.slz.  teblci  wslz.  cela’ci  «Kalb-»  p.  cielccy,  oslz. 
celäöina  celädzua  w.slz.  cela'dna  celiVcizna  «Kalbfleisch»  p.  cieb;- 
cioa,  urslav.  *kl<;?etb  *klccatb;  oslz.  klü6cc  wslz.  klä'öec  «knieen» 
oslz.  kbicac  wslz.  klü'cäc  kl?^^  «hinken»  p.  kb;czee,  urslav.  *b;dina: 
slz.  li^äna  «Stoppelfeld»  abg.  Icdiiia,  urslav.  *n;ditb:  oslz.  iascc  wslz. 
rä'jec  «mieten»  p.  rz^dzic,  urslav.  *si;duti:  slz.  siii%  (St.  sjiiq)  — 
danach  auch  Inf.  sWiijc  — Imp.  o.slz.  säni  (St.  säi’n)  wslz.  sä'iii  «sich 
setzen»,  urslav.  *prcstb:  oslz.  piäsc  vislz.  piasc  f*rs.  Sing.  2.  oslz. 
ph^scä  wslz.  piü’seä  «sjiinnen»  p.  przti^c,  urslav.  *trf;stb:  slz.  trisc 
l*rs.  Sing.  2.  oslz.  thisc5  w.slz.  tfii'scä  «schütteln»  p.  trzt^st',  urslav. 
*pn;ktb:  .slz.  pric  »anspannen»  p.  prz%c,  urslav.  *tc^bko:  oslz.  cääko 
wslz.  ca  Sko  «ängstlich»  p.  ciczko.  Unsicher  sind  slz.  licleh  litjläkä 
«Ziegenmelker»,  welches  vielleicht  mit  kk.  jc.ihk  aus  urslav.  *leb;kT> 
herzuleiten  ist,  und  slz.  iDüj[.',ek  nicj[.',aka  «Regenwurm»,  das  wohl  in 
Zu.sammenhang  mit  dem  ndd.  madding  steht. 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  des  vorslz.  i;'. 

1.  In  den  vier  Wörtern  pjinc  (St.  pjinc)  «fünf»  unlav.  *pr;tb 
p.  pi^<5,  5k»vjinc  «neun»  urslav.  *devctt.  p.  dziewiec,  sicsinc  «zehn» 
nrslav.  *desctb  p.  dziesicc  und  oslz.  täsiuc  wslz.  tiVsinc  «Tausend» 
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urslav.  *tysetjb  p.  tysi%c  ist  das  vorslz.  durch  in  vertreten.  Ich 
glaube,  dass  dies  die  lautgesetzliche  Vertretung  von  q*  in  unbetonten 
(vielleicht  auch  nur  in  nachtonigen)  Silben  ist  und  dass  pjlnc  sein  in  von 
den  andern  Zahlwörtern  bezogen  hat. 

2.  ln  äöiQSce  «Glück»  urslav.  *STi6Q8tbje  p.  szczQscie,  §öestlävl 
«glücklich»  p.  szczeiliwy  ist  das  vorslz.  q*  durch  ig  e vertreten.  Auch 
sonst  ist  das  g in  diesem  Worte  «unregelmässig»  behandelt  vgl.  kasch. 
Heist,  äöenslövl  p.  Opp.  sceslivi. 

C.  Dialektisches. 

Im  Stohentiner  Dialekt  sind  ä und  i'  vor  Na.salen  in  betonten  Silben 
nasaliert  s.  § 34  C. 

II.  Vorslz.  q*. 

A.  Regelmässige  Vertretung  des  vorslz.  q*  im  Slovinzischen. 

Das  vorslz.  q*  ist  in  der  Kurzstufe  durch  (i)^,  in  der  Langstufe  im 
Kluckener  Dialekt  durch  (jQöii,  .sonst  durch  (i)öu  vertreten. 

Beispiele:  Urslav.  *pqti>:  slz.  Kl.  pj6i(ti  gslz.  pjöpti  «fünlller» 
p.  pi^ty,  urslav.  *desqti):  slz.  KI.  sesouti  gslz.  sesojiti  «zehnter» 
p.  dziesi^ty,  urslav.  *porqdiki:  slz.  Kl.  poföntk  gslz.  pofdytk 
«Ordnung»  p.  porz^dek,  urslav.  *prqd%:  slz.  phld%  «.spinne»  p.  przqdq, 
urslav.  *gr('da:  slz.  giädä  «llühnerstange»  p.  grz(;da,  urslav.  *trqs:i: 
slz.  thls:^  «schüttele»  p.  trzqa;,  urslav.  *raqso:  slz.  mjüso  «Fleisch» 
p.  miqso,  urslav.  *vqz^:  sU.  vjäz%  «stricke»  serb.  vezöm. 

Auch  im  Auslaut  ist  das  urslav.  q durch  q*  vertreten:  urslav.  *vymq: 
slz.  v?mj^  «Euler»  p.  wyraiq,  urslav.  *telq:  slz.  dql^  «Kalb»  p.  cielq, 
urslav.  *sq:  slz.  s%  «sich»  p.  siq,  urslav.  *dadi;(ti):  slz.  Kl.  St.  däsötj 
gslz.  dä5Öii  «geben»,  urslav.  *drb2i;(tT>):  slz.  Kl.  drüzdi|  gslz.  dril^-up 
«zittern». 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  des  vorslz.  q*. 

1.  Vorslz.  q*i  ist  in  der  Kurzstufe  zu  (i)an,  in  der  Langslufe  zu 
(i)ögn  (Kl.  St.  (ji)oi(n)  geworden  s.  Jj  39  B.  1. 

2.  Das  auslautende  q hat  im  (Noin.-)Akk.  Plur.  Mask.,  Gen.  Sing, 
und  Nom. -Akk.  Plur.  Fern,  der  nominalen  und  pronominalen  j -Stämme 
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seine  Nasalität  eingebüsst  und  ist  zu  bzw.  il  geworden;  urslav.  ’*^pt>njQ; 
siz.  pnlQ  •Baumstämme«  p.  puie,  urslav.  *konj^:  siz.  käenä  «Pferde« 
p.  konie,  urslav.  *zemjp:  siz.  zlemjil  «der  Erde»,  urslav.  *du§<j:  sli. 
d:iää  «der  Seele;  Seelen«,  urslav.  *sblj(;:  siz.  rHq  «Sielen«,  urslav. 
*tnojejf;:  siz.  me  «meiner;  meine«,  über  das  e s.  § 49. 

Über  die  Erklärung  dieser  Er.scheinung  s.  V.  Jagic  A.  f.  sl.  Ph.  XV. 
523. 

C.  Dialektisches. 

Im  Stohentiner  Dialekt  ist  das  nuslautende  (ji)oi{  in  unbetonter  Stellung 
erhalten,  in  betonter  zu  (i)öii  geworden  s.  § 39  C. 

111.  Unregelmässigkeiten  im  Auftreten  von  e'  und  c*. 

Für  das  zu  erwartende  q*  finden  wir  e*  in  folgenden  Wörtern:  urslav. 
‘brekatb:  siz.  bräkac  «klirren  p.  brz^kac,  urslav.  *joku^tb  *j<;6etb: 
siz.  ji}knöiic  jäßec  «seufzen«  p.  j<;kn%c  ji’czec,  unslav.  *t<;gT>:  siz.  Kl. 
zapcoug  gslz.  zäpcöpg  zäpc%gü  «Scliarwerk«  p.  zaci^g,  urslav.  *d<;kT>; 
siz.  3i'|k  «Dank«  5%kSc  «danken«  p.  dziek  dzii;kowac,  urslav.  *ST>pn;gT.: 
siz.  Kl.  sproijg  gslz.  spfoyg  spiägii  «Gespann«  p.  sprz^g,  urslav. 
*kxnedzb:  siz.  Kl.  ksoqc  gslz.  ksupc  ksqzu  «Pfarrer«  p.  ksit|dz,  urslav. 
*pen»;dzb;  siz.  Kl.  pjün.^il  gslz.  pjop^ii  Kl.  pj'n;nij.3il  «Geld«  p.  pie- 
ni^dz,  urslav.  *kT.n<;zicb;  siz.  ksTizec  «Mond«  p.  ksi<;zyc,  urslav. 
•In>ni;it;:  siz.  Kl.  ksdiizsj  gslz.  ksopz^  «Fürst«  p.  ksi%zt;,  urslav. 
*m<;zbäb:  .siz.  Kl.  nijoii^Si  gslz.  mjoussi  «dick«  p.  mi%zszy,  urslav. 
*Uy.bkT>  teiitb:  siz.  c%5hi  «schwer»  cfj^ec  «drücken«  p.  ciezki  cie.zyc, 
urslav.  *pam<;tb:  siz.  pämj%c  «Gedächtniss«  p.  pamiec,  urslav.  *n;ditb: 
siz.  h't3ec  Kl.  Fo(15%  gslz.  rojj.3%  «regieren«  p.  rz^dzici,  urslav.  *pr<;8tb 
*s>nestb;  siz.  Kl.  pfüi|sc  gslz.  p'rÖpsc  «bringen«  Kl.  snopsc  gslz. 
siiopsc  «zu.sammentragen«,  urslav.  *p(;kT.m.:  siz.  pj%kni  «schön« 
p.  pi<;kny,  ferner  siz.  svjricee  neben  svjicec  «heiligen«.  Kl.  joudhiY 
gslz.  juydhii  neben  JidFni  «kräftig«  und  die  etymologisch  unklaren 
z^bii^hic  «kastrieren«,  h|ä6ic  Kl.  gslz.  n>u5fi%  «reppeln«,  I4- 

brac  Kl.  Iui|br%  gslz.  lopbr^  «ausschälen  (.\üs.se)«  vgl.  kasch.  Ram. 
Ipbrac,  bh'itvjic  Kl.  biontvj%  gslz.  bH'mtyj%  sii  «sich  in  den  Kopf 
setzen«. 
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Wenn  auch  einige  von  diesen  ihr  e*  von  stamm-  oder  sinnvemrandlen 
Wörtern  iM-zogen  haben  mögen,  bei  allen  ist  dies  nicht  möglich.  Ich 
glaube,  dass  wir  hier  einen  Einfluss  der  polnischen  Kirchensprache  an- 
mnehmen  haben,  wobei  allerdings  auch,  wie  ich  nicht  verkenne,  noch 
manche  Schwierigkeit  bleibt. 

IV.  Schwund  des  urslav.  o. 

1 . In  den  Zehnerzahlwörtern  ist  das  des  urslav.  *des<jfb  ge- 
schwunden: jiinayscil  «elft,  dvasiQSCä  «zwanzig».  Ebenso  5escurnl 
«zehnfach»  neben  ^esincorni. 

2.  In  z3|c  «Hase»  aus  ur.slav.  *zajocb  und  Stö'icäno  «Stohentin» 
aus  *Stovi;tino  ist  urslav.  (j  als  i geschwunden. 

3.  Im  Auslaut  ist  q geschwunden  in  zans  «wieder»  neben  zasq. 

Über  Kontraktion  des  urslav.  q mit  andern  Vokalen  s.  § 49. 

§ 41.  Urslav.  or. 

A.  Itegelmiissige  Vertretung  des  urslav.  or  im  Slovinzischen. 

Das  diphtliongarlige  ur.slav.  or  ist  vertreten 

a.  in  der  Kurzstufe  durch  ar,  In  der  Langstufe  betont  durch  är,  un- 
betont durch  ör; 

b.  in  der  Kurzstufe  betont  durch  ruo,  unbetont  durch  ro,  in  der 
Langstufe  durcli  ron. 

Wonach  sich  diese  doppelte  Vertretung  regelt,  ist  noch  nicht  bekannt, 
es  liegen  aber  Anzeichen  dafür  vor,  dass  ar  är  in  den  ursprünglich  un- 
betonten, ruo  roy  in  den  ursprünglich  betonten  Silben  l.autge.setzlich  ist. 
Anlauiend  ist  nur  ruo  röti  vorhanden. 

Ich  führe  siimtliclie  Deispiele  an: 

a.  Urslav.  *i)orcln.:  slz.  päry  par/  «Wurmmelil»  p.  proch,  urslav. 
*porfn>:  slz.  p.iry  pärYü  «Schwelle»  p.  prög,  ursl.iv.  *porse:  slz. 
pflrsq  «l’erkcl»  p.  prosit;,  urslav.  *paporth;  slz.  piirpörö  «Farnkraut» 
p.  paproe,  urslav.  "'porclmio:  slz.  par/no  «faules  Holz»  p.  prAchno, 
urslav.  *l)orna:  slz.  barna  «Egge»  p.  brona,  urslav.  *borzda:  slz. 
biiltja  «Furche»  p.  brdzda,  urslav.  *bordavica:  slz.  Imhblica  «Brust- 
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Warze»  serb.  bradavica.  urslav.  *vorna:  siz.  viirnä  «Krälie»  p.  wrona, 
urslav.  *vortitb:  .slz.  värcec  värd%  «uinwenden»  p.  wröcic,  urslav. 
*?orta:  slz.  vä'rtä  »Thor»  p.  wrota,  urslav.  ^povorzi:  slz.  püovörz 
pftpvärzä  «Strick»  p.  powröz,  ur.slav.  •*svorbi:  slz.  svarb  sv5rbii 
«Krätze»  russ.  CBopoßi,  ur.slav.  *vorblino:  slz.  Varbläne  «Warbelin» 
(ON.),  urslav.  *morcitb:  slz.  niäröic  «verdunkeln»  p.  raroczyd,  urslav. 
*morvi§öe:  slz.  märvji§(5o  « .\meisenbaureii » p.  rarowisko,  ur.slav. 
*morzi:  slz.  märz  mSrzH  «Frost»  p.  mröz,  urslav.  *smordT.:  slz. 
smärd  smärdft  «Gestank»  p.  smröd,  urslav.  '•'sniordlina:  .slz.  smSrgläuä 
«Faulbaum»,  urslav.  *korvbUbCb::  slz.  köryjinc  «KuhraLst»  p.  krowie- 
niec,  urslav.  *skornbja:  slz.  skärnatj  «Schläfe»  p.  skron,  urslav.  *gor- 
ditb:  slz.  gär36c  gär3^  «einhegen»  p.  grodzic,  urslav.  *ogordi:  slz. 
vüogörd  vöogardä  «Garten»  p.  ogröd,  urslav.  *zagorda:  slz.  zägärda 
«Scbeunenfach»  p.  zagroda,  urslav.  *gordbuaja:  slz.  Garnau  «Garde», 
urslav.  *chonia:  slz.  xarua  «Futter»  .serb.  liraua,  urslav.  *skovorm>kT>; 
slz.  skovärnek  «Lerche»  p.  skowronek,  urslav.  *storna:  slz.  Vi.  starml 
«Seile»  p.  stroua,  urslav.  *postornikTj:  slz.  postärni-k  «Strang» 
p.  postronek,  urslav.  *storn’bka:  slz.  starnäkä  «Strumpfband»  kasch. 
Heist,  strönka,  urslav.  *stornja:  slz.  starna  «Flunder»  kasch.  Heist. 
störn6v,  urslav.  *8vorka;  slz.  sarka  «Elster»  p.sroka,  urslav.  *kbiiorzi: 
slz.  knärz  kuarzä  «Eber»  p.  kiernoz  aus  *kipnroz,  urslav.  *chvorstT>: 
slz.  käl't  «Strandhafer»  p.  chröst. 

b.  Urslav.  *poriuenh;  .slz.  prapmjeu  «Strahl»  p.  promieii,  urslav. 
*porchT«:  slz.  priio^  «Wurmmehl»  p.  procb,  urslav.  *porzbnTi;  slz. 
pronini  «vergeblich,  leer»  p.  prözny,  urslav.  *borda:  slz.  brapda 
«Bart»  p.  broda,  urslav.  *borgTi:  .slz.  briiug  brüpgä  «Heuschober» 
p.  brög,  urslav.  *bronitb:  oslz.  brüonic  «wehren»  p.  brouic,  ur.slav. 
*oborna:  oslz.  vobhmna  «Schutz»  p.  obrona,  ur.slav.  *vorbljb:  slz. 
vropböl  «Sperling»  p.  wröbel,  urslav.  *morcln>  *niorSbki:  slz.  mrüo')i 
mroyäk  «Dämmerung»  vgl.  p.  mierzcb,  urslav.  *morz'b:  slz.  niropz 
mrÜGzü  «Fro.st»  p.  inröz,  urslav.  *korditb:  slz  kn'iedic  «schreiten» 
p.  kroczyc,  urslav.  *korva:  slz.  kriipvä  «Kuh»  p.  krowa,  urslav. 
*kortik^:  slz.  kropthi  »kurz»  p.  krötki,  ur.slav.  *korljb;  slz.  krüul 
«König»  p.  kröl,  urslav.  *gorcln.:  slz.  grüoy_  «Erhse»  p.  groch,  urslav. 
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'“nadigorda;  slz.  naydgredä  < Belohnung»  p.  nadgroda,  urslaT. 
*chvorsti:  slz.  '/royst  «Reisig»  p.  chröst,  urslav.  *chornitb:  oslz. 
7'rüonlc  «schützen»  p.  chronic,  urslav.  *ochoma;  oslz.  ve'/rhönä 
«Schulz»  p.  ochrona,  urslav.  *storna:  «slz.  strfi^nä  «Seite»  p.  strona, 
urslav.  *perstorga:  slz.  priQstrogä  «Warnung»  p.  przestroga,  urslav. 
*dorga;  slz.  driioga  «Weg»  p.  droga,  urslav.  *dorgT.:  slz.  drehl 
«teuer»  p.  drogi,  urslav.  *sT>dorvT>:  slz.  zdröp  zdräovi  «gesund» 
p.  zdrowy,  urslav.  *sorgT,:  slz.  srehl  «streng»  p.  srogi,  urslav.  sor- 
matb  8<^:  oslz.  s^-srüomäc  s^-sröymj%  «sich  schämen»  p.  sromac  si^; 
urslav.  *orbitb:  slz.  riiebjic  «arbeiten»  p.  robic,  urslav.  *orkyta:  slz. 
rü^hitä  «Bachweide»  p.  rokita,  urslav.  *orstb:  o.sIz.  ruesc  «wachsen» 
p.  ro§c,  urslav.  *orvbm>:  slz.  romnui  «gleich»  p.  röwny,  urslav.  *orz-: 
slz.  rÜQZ-  roz-  «auseinander-»  p.  roz-, 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  des  urslav.  or. 

ln  slz.  piiorc  Prt.  pör  piiorla  «trennen»  urslav.  *portb  *porlTi 
p.  pröc  prül  ist  .scheinbar  das  urslav.  or  als  solches  erhalten,  es  sind 
diese  Formen  aber  neugebildet  zum  Prs.  püor%  pöoi-%. 

C.  Dialektisches. 

a.  Im  Kluckener  und  im  Stohentiner  Dialekt  ist  rö^  vor  Nasalen  in 
betonten  Silben  zu  rÖ!{  geworden  s.  § 37  G.  a. 

b.  Im  Stohentiner  Dialekt  ist  ruo  vor  Nasalen  in  betonten  Silben 
nasaliert  s.  § 37  C.  b. 

c.  Im  Weslslovinzischen  ist  ruo  in  betonten  Silben,  im  Gross-Garder 
Dialekt  (in  diesem  Falle  auch  in  den  andern  Dialekten  gewöhnlich  durch 
Ausgleichung)  ro  in  unbetonten  Silben  vor  Nasalen  zu  rU  im  Gross-  und 
Klein-Garder  Dialekt,  ru  im  Witlstock-Rotlen-Wittbecker  Dialekt  ge- 
worden s.  § 37  C.  d. 

d.  Im  Will-stock-Hotlen-Wiltbecker  Dialekt  ist  ruo  ro  zu  ruo  r5 
geworden  s.  § 37  G.  f. 
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§ 42.  Urslav.  er. 

üas  urslav.  er  ist  nach  § 3i,  1 in  vorslovinzischer  Zeit  in  das 
stirker  palatale  fe'  vor  Gutturalen,  Labialen  und  weichen  Konsonanten 
und  das  schwächer  palatale  fe*  vor  den  übrigen  Konsonanten  zerfallen. 

I.  Vorslz.  re*. 

A.  Regelmässige  Vertretung  des  vorslz.  re*  im  Slovinzischen. 

Das  vorslz.  fe*  ist  in  der  Kurzslufe  betont  durch  Hq,  unbetont  durch 
i’e,  in  der  Langstule  durch  be  vertreten. 

Beispiele:  Urslav.  *bergi:  slz.  bbfeg  briegü  «Uferi  p.  brzeg,  urslav. 
*perky:  slz.  preht  tquer»  p.  wpoprzek,  urslav.  *ierbq:  .slz.  zdiebj^ 
€Fohlen»  p.  ^rebiq,  urslav.  *dervo:  slz.  driQVO  «Holz»  p.  drzewo, 
urslav.  *ßervo:  slz.  triqvo  «Darm»  p.  trzewo,  urslav.  *mertt:  slz.  mrßc 
«sterben»  p.  rarzec,  urslav.  *tertb:  slz.  tiec  «reiben»  p.  trzed,  urslav. 
*serdbm>:  slz.  strßi'ii  stiediVi  «mittlerer»  p.  dredni,  urslav.  *terzbVT>: 
slz.  tiezv'i  «nüchtern»  p.  trzefwy,  urslav.  *mer/ia:  slz.  miiqza  «Netz» 
abg.  mreia,  urslav.  *per-:  slz.  pHq-  pre-  pre-  p.  prze-. 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  des  vorslz.  fe*. 

a.  Vor  taulosyllabischem  §,  z,  t ist  das  langstufige  fe*  zu  fei  ge- 
worden s.  § 33  1.  B.  2.  a. 

b.  Vor  k g 7 ist  das  langstufige  fe*  in  allen  Dialekten  ausser  im 
Kluckener  zu  fej^  geworden  s.  33  1.  B.  2.  b. 

C.  Dialektisches. 

a.  Im  Stohenliner  Dialekt  sind  fie  und  fe  vor  Nasalen  in  betonten 
Silben  nasaliert  s.  § 33  I.  C.  2. 

b.  Im  Wesl-slovinzischen  ist  das  betonte  fiq  vor  Na.salen  zu  fi  ge- 
worden s.  § 33  I.  C.  3. 

c.  Im  Gro.ss-Garder  Dialekt  i.st  das  unbetonte  ie  vor  Nasalen  zu  fi 
geworden  s.  § 33  I.  C.4. 
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II.  Vorslz.  fe*. 

Regelmä-ssige  Vertretung  de.s  vorslz.  re*  im  Slovinzischen. 

Das  vorslz.  fe*  ist  in  der  Kurzstufe  betont  durch  fuo,  unbetont 
durch  fo,  in  der  Lingstufe  durch  föy  vertreten. 

Beispiele;  Urslav.  ^perdiki:  siz.  pfoutk  «Vorfahr»  p.  przodek, 
urslav.  *verdb:  slz.  viuud  viüodii  «Geschwür»  p.  wrzöd,  urslav. 
*serda:  slz.  stiuoda  «Mittwoch»  p.  sroda,  urslav.  *6erda:  slz.  strdpdä 
«Herde»  p.  trzöda,  urslav.  *ierdlo:  slz.  zdfdydlo  «Quelle»  p.  irödlo, 
urslav.  *versi;  slz.  vnios  « llaidekraut»  p.  wrzos,  urslav.  *nerst'b: 
slz.  miüost  «Laich»  p.  mrzost  russ.  itepecn.,  urslav.  *berzika:  slz. 
broyska  «Birke»  p.  brzözka,  urslav.  *6eruovi:  slz.  stföimüevi  zoyb 
«Backenzahn»  p.  trzonowy  z^b,  ur.slav.  *derm>:  slz.  droyu  «Dorn» 
polab.  dreii. 

B.  Dialektisches. 

a.  1m  Kluckener  und  im  Stohentiner  Dialekt  ist  das  betonte  röy  vor 
Nasalen  nasaliert  s.  § 37  C.  a. 

b.  Im  Stohentiner  Dialekt  ist  das  betonte  fwy  vor  Nasalen  nasaliert 
s.  § 37  C.  b. 

c.  Im  Westslovinzischen  ist  das  betonte  fuo  vor  Nasalen  im  Gross- 
und Klein-Garder  Dialekt  zu  hi,  im  Wittstock-Rotten-Wiltbecker  zu  fu 
geworden  s.  § 37  C.  d. 

d.  Im  Wittstock-Rotten-Wittbecker  Dialekt  ist  hiö  zu  fug,  fo  zu  fo 
geworden  s.  § 37  C.  f. 

III.  Unregelmässigkeiten  im  .\uftrelen  von  fe‘  und  fe*. 

Die  beiden  IVäpositionen  pfiez  pfez  «durch»  urslav.  *perzT>  p.  przez 
und  pHgd  pfcd  «vor»  urslav.  '"pcrdi)  p.  przed  haben  fe*,  wofür  man  fe* 
(wie  in  kasch.  Heist,  pfös)  erwartet. 

§ 43.  Urslav.  ol. 

A.  Regelmässige  Vertretung  des  ur.slav.  ol  im  Slovinzischen. 

Das  urslav.  ol  ist  io  der  Kurzsiufe  betont  durch  lug,  unbetont  durch 
le,  in  der  Lingstufe  durch  loii  vertreten. 
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Beispiele:  Urslav.  *polchi:  slz.  ple^I  «scheu»  p.  plochy,  urslav. 
*bolto:  slz.  blCiöto  «Sumpf»  p.  bloto,  urslav,  *poltbno:  slz.  ploytne 
•Leinwand»  p.  pfötno,  urslav.  *obolki>:  slz.  yiieblok  «Wolke»  p.  obfok, 
urslav.  *volsT>;  slz.  vlä§s  «Haar»  p.  wlos,  urslav.  *vol6itb:  slz.  vlä§- 
öic  Tlopöq,  «eggen»  p.  wlöczyd,  urslav.  *mold-b:  slz.  mlodl  «jung» 
p.  mJody,  urslav.  *moltilb:  slz.  mluocec  ml6pc%  «dreschen»  p.  mföcic, 
urslav.  *kolsTi:  slz.  klüos  «Ähre»  p.  klos,  urslav.  *koltb:  slz.  klüoc 
«stechen»  p.  ktöc,  urslav.  *goldi>:  slz.  glopd  glüedd  «Hunger»  p.  glöd, 
urslav.  *goIsTj:  slz.  gifies  «Stimme»  p.  gloS,  urslav.  *golva:  slz.  glüovä 
«Kopf»  p.  gJowa,  urslav.  *cholpT>:  slz.  xlüop  «Mann»  p.  chfop,  urslav. 
*choldT>:  slz.  ylöjtd  ylüod«  «Kälte»  p.  chJöd,  urslav.  *dolnb:  slz. 
dlopu  «flache  Hand»  p.  dion,  urslav.  *soldb;  slz.  sluud  sliiedü  «Malz» 
p.  sl6d,  urslav.  *soIma:  slz.  slöemä  «Stroh»  p.  stoma,  urslav.  *zolto: 
slz.  zlilete  «Gold»  p.  zfoto,  urslav.  *olni:  slz.  loi'il  «im  vorigen  Jahr» 
p.  Joni,  urslav.  *olnbskT>:  slz.  lonshl  «vorjährig»  p.  lonski, 

B.  Abweichungen  io  der  Vertretung  des  urslav.  ol. 

a.  Dem  urslav.  *koljq  p.  kolQ  enl,spricht  slz.  klüöjti  «steche»,  es  ist 
dies  zum  Inf.  kleine  neugebildet.  Dazu  der  Imp.  klöj  mit  ö nach 
§ 37  B.  2.b. 

b.  Dem  urslav.  *polkatb  p.  ptökaci  steht  slz.  pe'ttkäc  «spülen, 
waschen»  gegenüber,  doch  weisen  ns.  paJka^  ostslk.  plukac  auf  ein 
urslav.  *pi>lkatb  hin,  aus  dem  auch  slz.  pd  ukäc  hcrzuleiten  ist. 

C.  Dialektisches. 

a.  Im  Kluckener  und  im  Stohentiner  Dialekt  ist  das  betonte  lötj  vor 
Nasalen  zu  löi)  geworden  s.  § 37  C.  a. 

b.  Im  Stohentiner  Dialekt  ist  das  betonte  lup  vor  Nasalen  nasaliert 
s.  § 37  C.b. 

c.  Im  Westslovinziscben  ist  das  betonte  lap,  im  Gross-Garder  Dialekt 
auch  das  unbetonte  lo  vor  Nasalen  im  Gross-  und  Klein-Garder  Dialekt 
zu  lü,  im  Wittstock- Rotten-Wittbecker  zu  lu  geworden  s.  § 37  C.  d. 

d.  Im  Wittstock-Rotten-Wittbecker  Dialekt  ist  lup  zu  lup,  lo  zu  lö 
geworden  s.  § 37  C.  f. 
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§ 44.  Urslav.  el. 

Nach  § 31,  1 sollte  man  erwarten,  dass  das  urslav.  el  in  ein  stärker 
palatales  Te'  vor  Gutturalen,  Labialen  und  weichen  Konsonanten  und  ein 
schwächer  palatales  l'e^  vor  den  übrigen  Konsonanten  zerfallen  sei.  Im 
Slovinzischen  und  Kaschubischen  ist  l'e^  mit  urslav.  ol  zusammengefallen, 
für  l'e'  bietet  das  Slovinzische  gewöhnlich,  das  Kaschnbische  in  zwei  Fällen 
die  Vertreter  des  urslav.  ol.  Es  muss  demnach  in  diesen  Dialekten  ebenso 
wie  im  Russischen  ursprüngliches  el  zu  ol  geworden  sein,  ob  in  allen 
oder  nur  in  bestimmten  Fällen,  ist  wegen  der  geringen  Zahl  der  Beispiele 
nicht  zu  entscheiden,  ich  glaube,  dass  die  Beispiele  mit  e-Vokalismus  alle 
auf  polnischem  EinOuss  beruhen. 

Das  urslav.  el  ist  demnach  im  Slovinzischen  vertreten 

a.  in  der  Kurzstufe  betont  durch  luo,  unbetont  durch  Io,  in  der 
Langstufe  durch  löu; 

b.  in  der  Kurzstufe  betont  durch  lii;,  unbetont  durch  le,  in  der 
Langstufe  durch  le. 

ich  führe  sämtliche  Beispiele  an: 

a.  Urslav.  '“meltb;  slz.  mliioc  «mahlen»  kasch.  Heist.  mlOc  gkasch. 
mi}5c  Ham.  mlec  p.  nilec,  urslav.  *peltb:  slz.  ph'iec  «jäten*  kasch. 
Heist,  plöc  gkasch.  puöc  p.  pled,  urslav.  *meldb;  slz.  mloyö  «Fisch- 
milch» kasch.  kabatk.  moyd  mied  p.  miecz,  urslav.  *melko:  slz.  mlönko 
kasch.  kabatk.  möykö  Heist,  mlekuh  Ram.  mlekce  p.  mleko,  urslav. 
*pelvy:  slz.  plupvil  «Spreu»  kasch.  kabatk.  püovii  gkasch.  pleve 
p.  plewy,  urslav.  *zelbi:  slz.  zlopb  ^.lüobii  «Rinne  im  Wege»  p.  zlöb 
kasch.  Ram.  zlöb.  Dazu  mit  anzusetzendem  e*l;  urslav.  *delm.kT>:  slz. 
dlöynk  Kl.  St.  dlöipik  «Glied,  Gelenk»  kasch.  Ram.  dlonk  p.  czlonek. 

b.  Urslav.  *meldb:  slz.  nilejd  «Fischmilch»  p.  miecz,  urslav. 
*velktb:  slz.  vliec  Prt.  Kl.  vlek  gslz.  vlejk  «schleppen»  kasch.  Heist, 
vlec  Ram.  vlec  p.  wlec. 

Die  Präsentia  mliioj^  «mahle»  urslav.  *raeljt|.  p.  miele  und  plitojs^ 
«jäte»  urslav.  *pelj^  p.  piele  sind  Neubildungen  zu  den  Infinitiven.  Dazu 
die  Imperative  mlui  plöj  mit  ö nach  § 37  B.  2.  b. 
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§ 45.  Urslav.  t>  und  b. 

Die  beiden  reduzierten  Vokale  i>  und  b sind  in  den  meisten  Stel- 
lungen wie  im  Polnischen  geschwunden.  Erhallen  sind  sie  im  Allgemeinen 
nur  in  betonten  und  in  geschlossenen  Silben,  welche  aber  meistens  erst 
durch  den  Schwund  eines  i>  oder  b zu  solchen  geworden  sind. 

Dass  die  beiden  Vokale  schon  in  vorslovinzischer  Zeit  reduziert  waren, 
zeigt  sich  auch  darin,  dass  sie  im  Slovinzischen  nur  als  Kurzstufenvokale 
erscheinen,  eine  Langstufe  giebt  es  bei  ihnen  nicht. 

A.  Regelmässige  Vertretung  des  urslav.  i und  b in  betonten  Silben. 

I . Das  urslav.  i.. 

Das  urslav.  i,  erscheint  in  betonter  Silbe 

a.  als  e nach  Labialen  und  r,  sowie  bisweilen  nach  d im  Virchenzin- 
Vietkow-Zielzener  und  im  Stohenliner  Dialekt; 

b.  als  cjj  vor  tautosyllabischem  S,  i,  i,  s,  z,  k,  und  t,  .sowie  vor 
n,  dass  zu  u geworden  ist,  im  Inlaut; 

c.  als  iQ  nach  Gutturalen,  Dentalen  und  1; 

d.  als  i vor  ursprünglichem  j[  und  vor  unursprünglichem  in  End- 
silben. 

Bei.spiele:  a.  Urslav.  *drbVbno;  slz.  drSvno  tllolz»  p.  drewno, 
urslav.  *krbVbin.;  slz.  kreviiY  tverwandt»  p.  krewny,  urslav. 
*ln>duarjb:  slz.  beduöf  •Bütlcher»  p.  beduarz,  urslav.  *VT.mT.kn%tb: 
slz.  vemkiiöuc  (St.  v(^mku6yc)  «hinein.schiebeni  p.  wemkn^r,  urslav. 
•vbrbvatb:  slz.  vSrvac  «einreissen»  p.  werwac,  urslav.  *rbpiclin:(tb: 
slz.  vCpyuöiic  •liineinstecheni  p.  wepchntic’,  urslav.  *mbdlb;  slz. 
mcdlY  «flau*  p.  nidh',  urslav.  *dipbtatb:  slz.  Vi.  St.  dSptäc  ttreten» 
p.  deptad,  urslav.  *d^n^:  slz.  Vi.  deu  St.  d^u  Gen.  I’lur.  zu  dnfio 
•Boden»  p.  den. 

b.  Urslav.  *vrb§b;  slz.  vej(§  «l.aus»  p.  wesz,  urslav.  *dT.zd?.b:  slz. 
dßjtSd  «Regen»  p.  deszcz,  urslav.  *l^ibka:  slz.  lej(äkä  «Löffel»  vgl.  abg. 
Ii2ica,  urslav.  *tize:  slz.  tej(§  «auch»  p.  tez,  urslav.  *rb/.b:  slz.  r5j(4 
•Roggen»  p.  rcz,  urslav.  ♦pn.db:  slz.  pröj[6  «fort»  p.  precz,  urslav. 
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♦bijöbka:  slz.  bgjißkä  «Tonne»  p.  beczka,  urslav.  *pisti>ka;  sk 
pg^stkä  »harter  Kern»  p.  pestka,  urslar.  *diska:  sk.  dSjiskä  »Brett» 
p,  deska,  urslav.  *biZT>:  slz.  bS^s  b5s«  »Hollunder»  p.  bez,  urslav. 
*VTiZbretb:  slz.  vgizdf^c  »hineinsehen»  p.  wejrzec,  urslav.  *rbZbin:i: 
slz.  v?j[zn^  «nehme»  p.  wefmg,  urslav.  *nn>chT>:  slz. 

«Moos»  p.  mecb,  urslav.  *ST>dichn^tb:  sk.  zd5ix“®H®  »sterben» 
p.  zdechnsid,  urslav.  *krbtT>:  sk.  krSjtt  krStä  »Maulwurf»  p.  kret, 
urslav.  *VT>tikn:itb:  slz.  vSjttknöuc  »einstecken»  p.  wetknjic,  urslav. 
*nii>nbk'b:  slz.  mSjtnk  »Aalquappe»  sloven.  menek. 

c.  Urslav.  *kirjb:  slz.  tuet  »Busch»  p.  kierz,  urslav.  *ki>pT>:  slz. 
higp  »Hundsfott»  p.  kiep,  urslav.  *tT.ni:  oslz.  lign  (St.  ügn)  wslz.  tin 
•dieser»  p.  ten,  urslav.  *otxmT>kn^tb;  oslz.  votignaknöuc  (St.  vetigm- 
knöpc)  wslz.  voti  mknöpc  «öffnen»  p.  odemkn^c,  urslav.  *dipitatb: 
gslz.  digptSc  »treten»  p.  deptad,  urslav.  *dT>m>:  gslz.  dign  Gen.  Plur. 
zu  dnao  »Boden»  p.  den,  urslav.  *ST.tT>:  slz.  sigt  Gen.  Plur.  zu  stüo 
»Hundert»  p.  set,  urslav.  *st>;  sk.  sig  »mit,  aus»  p.  ze,  urslav. 
si>chli>:  sk.  sigs’j^li  »vertrocknet»  p.  zeschly,  urslav.  '•'sirbvatb:  slz. 
sigrvac  »abreissen»  p.  zerwac,  slz.  zigl  (aus  *lez  entstanden)  Gen. 
Plur.  zu  Izä  »Thräne»  p.  tez,  urslav.  *n^m>:  oslz.  nign  (St.  nign)  wslz. 
nin  »dieser»,  urslav.  *liktitb:  slz.  lii-kcdc  »kitzeln»  vgl.  p.  fektac 
fechtac.  Neben  zd?jj^nö)ic  findet  sich  in  Kl.  11.  wsk.  auch  zdig'ifnönc 
•sterben». 

d.  Urslav,  ♦sijbdjj;  slz.  seidq  »gehe  herab»  p.  zejdg,  urslav. 
*8ijbmq:  slz.  ss,tmji}  (St.  seimjii)  »fasse  zusammen»  p.  zejmg;  urslav. 
*sinjb;  .sk.  sein  »Schlaf»  p.  sen. 

2.  Das  urslav.  b. 

Das  urslav.  b ist  in  betonten  Silben  vertreten 

a.  durch  ig  in  den  meisten  Fällen; 

h.  durch  i vor  dem  aus  tautosyllabischen  i'i  urslav.  nb  entstandenen  n 
im  Inlaut; 

c.  durch  ej(  vor  dem  aus  tautosyllabi.schen  n entstandenen  n im 
Auslaut. 

Beispiele:  a.  Urslav.  *pbsi>:  slz.  pjigs  »Hund»  p.  pies,  urslav. 
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*ptklo:  slz.  pji§kle  «Hölle»  p.  piekJo,  urslav.  *pbpri.:  slz.  pjiepr 
•Pfeffer»  p.  pieprz,  urslav.  *vbsb:  slz.  vjigs  «Dorf»  p.  wie^,  urslav. 
*iDbib:  slz.  «Schwert»  p.  miecz,  urslav.  *äbvbCb:  slz.  §i§fc 

«Schuster»  p.  szewiec,  urslav.  *§bpi>tatb;  slz.  Si^ptäc  «flüstern» 
p.  szeptat!,  urslav.  *chrbbbti>:  slz.  krimpt  kri^bjet  «Rücken»  p.  grzbiet, 
urslav.  ’*‘lbni>:  osiz.  U^n  (St.  lien)  wslz.  lln  «Flachs»  p.  len. 

b.  Urslav.  *korvbnbCb;  slz.  körvjinc  (St.  körvjinc)  «Kuhmist» 
p.  krowieniec,  urslav.  *malbDbki>:  slz.  mallnb'i  (St.  maltnbf)  «win- 
zig» p.  malenki,  urslav.  *mbnbtas'b:  slz.  mjlntes  (St.  mjlntSs)  «.4al- 
quappe»  p.  mieutus  mi^tus. 

c.  Urslav.  *dbub;  slz.  3ejn  (St.  3sJ;n)  «Tag»  p.  dzien,  urslav. 
’^pbnjb;  slz.  pjsj(n  (St.  pjein)  «Baumstumpf»  p.  pieb. 

B.  Entwicklung  des  urslav.  i>  und  b in  unbetonten  Silben. 

1 . Die  Vertretung  des  erhaltenen  i>  und  b. 

Die  urslav.  i und  b sind  in  unbetonten  Silben  durch  e und  (j()e  ver- 
treten, nur  vor  altem  \ ist  das  e zu  e geworden. 

Beispiele;  Urslav.  *vi>mi>kD<‘te:  slz.  vemkblcä  «schiebt  hinein», 
urslav.  *pbklb:  slz.  pjebiyl  Gen.  Plur.  zu  pjiQkle  «Hölle»;  urslav. 
*otT.jbd.q:  slz.  vete(d^  «gehe  ab»,  urslav.  *obijbdq:  slz.  vbpbeÄd% 
«gehe  herum»,  urslav.  *otijbmq:  slz.  vetej(mjit  «nehme  ab». 

2.  Schwund  des  urslav.  i>  und  b. 

a.  Im  Auslaut  sind  i>  und  b in  allen  Fällen  geschwunden  und  zwar  i 
ohne  eine  Spur  zu  hinterlassen  (abgesehen  von  der  nach  § 31,  2 einge- 
tretenen Dehnung  des  Vokals  der  vorhergehenden  Silbe),  b nachdem  es 
den  vorhergehenden  Kon.sonanten  erweicht  batte. 

Eine  Ausnahme  machen  die  beiden  Wörter  setmä  «sieben»  urslav. 
''‘setmb  und  vbpsmä  «acht»  urslav.  *osmb  im  Vietkower  Dialekt,  in 
denen  das  auslautende  b als  ä erscheint.  Doch  werden  diese  Wörter  trotz 
des  kasch.  Heist,  sötmö  wuüsmü  Ram.  setmb  wcesmb  Cejn.  sbtmb 
wösmb  kaum  als  lautgesetzlich  anzusehen  sein,  denn  die  übrigen  Dialekte 
haben  setem  vbpsem,  während  sie  setmänapscA  «siebenzehn»  vä^s- 
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mäDä^sc&  «aclilzelm»  bieten,  aus  denen  jene  Vielkower  Formen  (und 
ebenso  die  kaschubischen)  abstrahiert  sein  können. 

b.  Das  nach  dem  Schwund  der  auslautenden  i und  b in  einer  ge- 
schlossenen Silbe  stehende  i>  und  b ist  als  e (j)e  geblieben:  urslav. 
*pro8bbi;  slz.  pruos6b  «der  Bitten»  p.  prosieb,  urslav.  *lißbbi>:  slz. 
lilöeb  «der  Zahlen»  p.  liczeb,  urslav.  *svatbbi.:  slz.  svS3ßb  «der  Hoch- 
zeiten» p.  svadzieb,  urslav.  *kir6bnn>:  slz.  kärßem  «der  Schenken» 
p.  karczem,  urslav.  *oiblT>;  slz.  väorel  «Adler»  p.  orzeJ,  urslav. 
*osbli>:  slz.  vüosöl  «Esel»  p.  osiel. 

Ausgenommen  sind  die  auf  -iki»,  -bkb,  -bCb,  -bST>,  -bti>,  -i>tb 
auslautenden  Wörter,  bei  denen  auch  das  i>  b der  vorletzten  Silbe  ge- 
schwunden ist;  urslav.  *dobytT>kT>:  slz.  dobätk  «Vieh»  p.  dobytek, 
urslav.  *bycbki>:  slz.  bt6k  «Öchslein»  p.  byczek,  urslav.  *koDbCb: 
.slz.  koijnc  «Ende»  p.  kouiec,  urslav.  *ovbS'b:  slz.  TÖyfs  «Hafer» 
p.  owies,  urslav.  *ocbtx:  slz.  vöct  «Essig»  p.  ocet,  urslav.  *olkitb: 
slz.  luokc  «Ellenbogen»  p.  fokiec.  Nur  in  den  beiden  Wörtern  postar- 
n€k  «Strang»  urslav.  *postorin.kTi  p.  postronek  und  skovarnök 
«Lerche»  urslav.  *skovonrbk'b  p.  skowrouek  scheint  das  urslav.  i,  er- 
hallen zu  sein,  doch  s.  unten  c.  y. 

Anmerkung.  Nach  I.  1.  Mikkola  Betonung  und  Quantität  in  den 
westslavischen  Sprachen  1.  S.  öS  Anni.  sind  diese  Formen  durch 
Systemzwang  entstanden.  Hiernach  würden  slz.  kHgpt  und  kHe- 
bjet  «Rücken»  beide  aus  urslav.  ♦chrbbbt'b  (russ.  xpeö^rb 
xpeöxd)  zu  erklären  sein,  ersteres  mit  der  Slammgestalt  der 
obliquen  Kasus,  letzteres  mit  der  des  Nom.  Sing.  Doch  bleibt  es 
etwas  aulTällig,  dass  sich  diese  Ausgleichung  nur  bei  Guttural- 
und  DcnlalstämmeD  ßndct. 

c.  Sonst  ist  allgemein  das  unbetonte  t>  und  b in  offenen  Silben  ge- 
schwunden, in  geschlos.senen  erhalten:  urslav.  *pbsa:  slz.  psH  «des 
Hundes»  p.  psa,  urslav.  *sxcatb:  slz.  scäc  «mingcre»  p.  szczac,  urslav. 
*viz^tb:  slz.  vzic  «nehmen»  p.  wzi.qc,  urslav.  *s^  tobojg:  slz.  stoboii 
«mit  dir»  p.  z tob.q;  urslav.  *s^  nibnoj.'j:  slz.  sc-mnotj  «mit  mir»  p.  ze 
mn:\,  urslav.  nadD  mbnoj:^:  slz.  nade-mnoii  «über  mir»  p.  nade  mnti. 
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Hierzu  rinden  sich  Tolgende  Ausnahmen: 

a.  Das  urslav.  *si>,  sowohl  als  Präposition  wie  als  Präfix,  erscheint 
auch  in  offener  Silbe  vor  s,  z,  §,  als  se,  ebenso  das  urslav.  *vti  vor  v 
als  ve:  urslav.  *st,  setbj^:  slz.  se-sßcön  «mit  dem  Netz»  p.  z siecin, 
urslav.  *sTjSypatb:  slz.  sesäpäc  «zusammenschiitten»  p.  zsypac,  urslav. 
*si  z<\by:  slz.  se-zijbi  »mit  den  Zähnen»,  urslav.  *s^§ivatb:  .slz.  se- 
iäväc  «zusammennähen»  p.  zszywac,  urslav.  *st>  iidy:  slz.  se-iödml 
•mit  Juden»,  urslav.  *s^ziratb:  slz.  scÜQräc  «auffre.ssen»  p.  zzerad, 
urslav.  *VT,  vodacliTi:  slz.  ve-vedS](  «im  Wa.sser»,  urslav.  *vivoditb: 
slz.  vevüesfic  «einluhren»  p.  wwodzic. 

ß.  Das  urslav.  rb  ist  ausser  im  An-  nnd  Auslaut  in  unbetonter  Stel- 
lung durch  slz.  rä  vertreten:  urslav.  *dn.ii'‘tb:  slz.  drfliigc  «zittern» 
p.  drzec,  urslav.  *strbJenb:  slz.  drfiiejtu  «.Mark»  p.  drzeii,  urslav. 
*kn>ve:  slz.  krävji?  «des  Blutes»  p.  krwi,  urslav.  *bn.vb:  slz.  brävje 
«Augenbraue»  p.  brew  brwi.  Im  Anlaut  ist  n>  zu  unsilbischem  r ge- 
worden: urslav.  *rbvatb:  slz.  rvSc  «reissen»  p.  rwac,  urslav.  *n,ii: 
slz.  riä  «des  Roggens»  p.  rzy.  Über  n.  im  Auslaut  s.  unten. 

Die  Entwicklung  zu  rä  ist  nicht  eingetreten  in  stbänA  «Rohr»,  das 
aus  urslav.  ♦trbstina  über  die  Mittelstufen  *lrscana  *trscäua  *tfcana 
lierzuleilen  ist,  in  trrSc  «hallen»,  das  nach  I.  1.  Mikkola  I.  F.  VI.  352 
aus  urslav.  '"tvbratb  entstanden  ist,  und  in  den  Nebenformen  dHgc  neben 
dräiiec  und  dt6jin  neben  dräiein. 

Ebenso  ist  das  urslav.  ni>  zu  uä  geworden  in  postarnSk  postür- 
uAkä  «Strang»  urslav.  *postorubkTi,  skovaniek  skevarnäkä  «Lerche» 
urslav.  ♦skovornTikb  und  starn.äkä  «Slmmpn)and»  urslav.  *storiiika. 

Die  gleiche  Behandlung  bietet  dann  noch  urslav.  nib  in  s^tmänayscä 
«siebenzehn»  und  viiosmänanscfl  «aclitzelm». 

Dagegen  sind  urslav.  rb  li  Ib  im  Inlaut  überall  durch  unsilbisches 
b 1 vertreten:  urslav.  *brbnefb:  slz.  bbiVn'C  «summen»  p.  brznied,  urslav. 
*grbni(‘tb:  slz.  gbmjiec  «donnern»  p.  grzmiee,  urslav.  "ri.znqtb:  slz. 
bnonc  «schneiden»  aus  *bznöi!C  p.  rznijc,  urslav.  *rbdzati.  *rb2etb: 
slz.  rzfic  rzigd  «wiehern»  aus  *bzac  *bäicc  p.  rzec,  urslav.  *klbu^: 
slz.  klii^  «fluche«  p.  klii^*,  urslav.  *sklbin'tb:  slz.  sklfÜQC  «glänzen» 
p.  sklnic,  urslav.  *lbiejb§b:  slz.  IMei’l  «leichter»  p.  Izejszy,  urslav. 
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*lbn%tb;  slz.  lnöi{C  «kleben»  p.  ln%d,  urslav.  *jabIiko:  slz.  jSpke 
«Apfel»  ans  *japlke  p.  jabf^ko,  urslav.  '"l'bgatb;  slz.  Igäc  «lügen» 
p.  tgac,  urslav.  *ligT.ti:  slz.  Ibigt  «Kelle»  kasch.  kabalk.  vbi?t. 

im  Auslaut  sind  urslav.  -rb,  -1t>,  -Ib,  -ui,  -nb,  -mb  zu  slz.  -er, 
-el,  -en,  -en,  -em,  -rb  zu  slz.  -f  geworden:  urslav.  *vetrb:  slz.  vjätür 
«Wind»  p.  wiatr,  urslav.  *%gli:  slz.  v^b^l  «Winkel»  p.  w§gie},  urslav. 
’*‘%glb:  slz.  v^bßl  «Kohle»  p.  wfgiel  w^l,  urslav.  *vormi:  .slz.  vären 
•der  Krähen»,  urslav.  *osmb:  slz.  vbesüm  «acht»  p.  o£m,  urslav. 
*veprb:  slz.  yjiepb  «verschnittener  Eber»  p.  wieprz.  Nur  im  Prt.  Sing. 
Mask.  ist  das  urslav.  -li  wie  im  Polnischen  geschwunden:  urslav. 
*rekli:  slz.  fi^k  «sagte»  p.  rzekl,  urslav.  *§bdli;  slz.  §'iQd  «ging» 
p.  szedt. 

Anmerkung.  Der  Gang  der  Entwicklung  war  wahrscheinlich  fol- 
gender: Zunächst  wurden  urslav.  n>  rb  li  Ib  ni>  mb  zu  sonan- 
tischen  r ^ i } n n'i,  das  zu  ip  wurde.  Sodann  ging  s nach  r in  § 
und  das  so  entstandene  rS  in  r über,  wodurch  ^tmäna  zu 
*trcänä  wurde,  etwa  gleichzeitig  werden  *driiec  *dfz6n  zu 
■"dl-^ioc  *diiön  geworden  .sein,  unter  welchen  Bedingungen  ist 
nicht  ersichtlich.  Jetzt  wurde  inlautendes  n m zu  rä  nä  mä, 
die  sonst  noch  vorhandenen  r n m und  ^ } J wurden  unsilbisch, 
1 ging  dann  zwischen  stimmlosen  Kon.sonanten  und  im  Auslaut  — 
io  beiden  Fällen  w'ar  es  stimmlos  geworden  — verloren,  wo  es 
hier  erscheint,  ist  es  von  verwandten  Wörtern  aus  wieder  her- 
gestellt. Später  wurden  -r  -1  -u  -m  zu  -er  -el  -en  -em,  wäh- 
rend -f  blieb. 

y.  Die  beiden  Instr.  Plur.  psral  zu  pjiQS  «Hund»  und  fSmi  zu  v6jt§ 
«Laus»  sind  nicht  lautgesetzlich  aus  ^phsimi  ^Vbibmi  entstanden  — sie 
müssten  dann  *pjesmf  *ve§ml  lauten,  sondern  haben  die  Slammgestalt 
der  übrigen  Kasus  erlialten. 

C.  Abweichungen  in  der  Vertretung  von  urslav.  i und  b. 

1.  Die  Behandlung  des  anlautenden  jb-. 

Das  nur  im  We.sLslavischen  erkennbare  jb-  hat  im  Slovinzischen  sehr 
verschiedene  Behandlungen  erfahren: 
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a.  ln  betonten  Silben  ist  es  meist  durch  vertreten:  nrslar. 

*jbgla:  slz.  jigglä  «Nadel»  ö.  jehla,  urslav.  slz.  ji§n  «ihn» 

p.  jen. 

b.  Daneben  tritt  ji-  (vji-)  auf  in  Kl.  vjigöo  oslz.yjxge  wslz.yji'ge 
•Joch»  urslav.  *jfcgo  ö.  jho;  das  oslz.  jld:^  wslz.  ji'd^  «gehe»  geht  nicht 
wie  i.  jdu  auf  urslav.  *jbd<^,  sondern  auf  *id%  zurück. 

c.  Geschwunden  ist  jb-  in  folgenden  Wörtern:  grSc  «spielen»  urslav. 
*jbgratb  ö,  hräti,  krü©  «Wade»  urslav.  *jbkro  p.  ikra,  krö©  «Rogen» 
urslav.  ’*‘jbkro  i.  jikra,  skrS  «Funke»  urslav.  *jbskra  p.  skra  iskra, 
mjü©n©  «Name»  urslav.  *jbm§  6.  jm^no. 

d.  Eigentümlich  ist  hSlem  «Rüster»  p.  Um  6.  jilem  ns.  lom  urslav. 
♦jblbmi  (?). 

e.  Das  nur  im  Vaterunser  vorkommende  «Name»  .stammt  aus 
der  polnischen  Kirchensprache. 

2.  Vor  j scheinen  i und  b zu  y und  i gedehnt  zu  sein,  worauf  die 
Verhältnisse  bei  der  Kontraktion  und  besonders  der  Umstand  hinweisen, 
dass  -T.jb  -bjb  als  -i  erscheinen  vgl.  § 49.  Doch  kann  diese  Dehnung 
nicht  vollständig  durchgeführt  sein,  da  sonst  Formen  wie  svjinä  «Schwein» 
aus  urslav.  *svinbja,  läsü  «Leute»  aus  urslav.  *ljudbje  nicht  zu  er- 
klären wären.  Vielleicht  ist  die  Dehnung  nur  unter  bestimmten  Akzent- 
verhältnissen eingetreten  und  es  sind  dann  Ausgleichungen  vorge- 
kommen. 

3.  ln  den  beiden  Wörtern  steblo  «Halm»  und  stö|gnä  «Steig»  geht 
nach  Ausweis  des  abg.  stbblo  p.  idibfo  russ.  creÖJio  und  abg.  stbgna 
das  e ejt  auf  urslav.  b zurück,  man  sollte  also  ^scigbl©  und  *8ciQgna 
erwarten.  Ebenso  fehlt  die  Erweichung  bei  jaden  «ein»  urslav.  ’*‘jedbni>, 
iovidbn  «kein»  urslav.  *zfdbm.. 

4.  Das  slz.  3IS  «heute»  vgl.  p.  dzis  ist  vielleicht  die  lautgesetzliche 
Fortsetzung  des  urslav.  *dbnbSb,  aus  dem  es  über  *3lns  *3(8  entstanden 
sein  kann. 

5.  Das  oslz.  gräm  St.  gr^m  wslz.  gräm  «Lärm»  soll  nach  Miklo- 
sisch  E.  W.  zur  Wz.  grem-  gehören,  es  kann  dann  nur  aus  urslav. 
*gn>mi>  entstanden  sein.  Die  Entwicklung  eines  betonten  urslav.  b zu 
slz.  ä ist  sonst  nicht  nachweisbar. 
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6.  SIz.  dvjefä  «Thür»  isl  wohl  nicht  auf  urslav.  *dvbrb  (p.  drzwi), 
sondern  auf  *dverb  zurückzuführen. 

Über  Kontraktionen  des  urslav.  % und  b mit  andern  Vokalen  s. 
§49. 


§ 46.  Urslav.  T.r. 

A.  Regelmässige  Vertretung  des  urslav.  i,r  im  Slovinzischen. 

Das  urslav.  ir  isl  in  der  Kurzstufe  durch  ar,  in  der  Langstufe  betont 
durch  är,  unbetont  durch  ör  vertreten. 

Beispiele:  Ur.slav.  *pTircln>:  slz.  pär^  «Räude»  p.  parch,  urslav. 
*birzo:  slz.  bärzo  «sehr»  p.  bardzo,  urslav.  *bijrIog^:  slz.  bärlöyg 
«Wirrslroh»  p.  barfog,  urslav.  *vxrko6b:  slz.  värkoö  «Zopf»  p.  war- 
kocz,  urslav.  *im)rcliy:  slz.  «Molirrübe»  p.  marchew,  urslav. 

*k^r^bma:  .slz.  kärßmä  «Schenke»  p.  karczma,  urslav.  *kT.rki.:  slz. 
kärk  «Hals»  p.  kark,  urslav.  *gT>rdlo:  slz.  gärlo  «Kehle»  p.  gardJo, 
urslav.  *gird('lb:  slz.  gärcel  «Kehle»  p.  gardziel,  urslav.  *txrgi:  slz. 
tiirg  Iflrgö  «Markt»  p.  targ,  urslav.  *tirgii:itb:  .slz.  tärgnöiic  «zerreu» 
p.  targn.-}^d,  urslav.  *sirbatb:  slz.  särbäc  sarbj:^  «schlürfen» 
p.  saibac. 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  des  urslav.  ir. 

Für  urslav.  i>r  findet  sich  wie  im  Polnischen  ur  in  pör/^äicä 
»Bofist»  ur.slav.  *p^rchavica  vgl.  p.  purcliawka  und  kü  rpjä  «schlechte 
Schuhe»  urslav.  *kbrpjt  p.  kurp. 


§ 47.  Urslav.  br. 

Das  urslav.  i,r  ist  in  vorslovinzischcr  Zeit  in  das  starker  pala- 
tale b*r  vor  Gutturalen,  Labialen  und  weichen  Konsonanten  und  das 
schwächer  palatale  b*r  vor  den  übrigen  Konsonanten  zerfallen  vgl. 
§ 32,  1. 
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I.  Das  vorslz.  b’r. 

A.  Regelmässige  Vertretung  des  vorslz.  b'r  im  Slovinzischen. 

Das  vorslz.  b'r  ist  in  der  Kurzslufe  betont  durch  i§r  igf,  unbetont 
durch  er  er,  in  der  Langslufe  durch  er  ef  vertreten. 

Beispiele:  Urslav.  *pbrsteub:  slz.  pji(*fcen  «Ringi  p.  pierscen, 
urslav.  *pbrsi:  slz.  lyi^rsä  «Brust»  p.  piersi,  urslav.  *pbrvbsb:  .slz. 
pjiQräi  «erster»  p.  pierwszy,  urslav.  *vbrtetb:  slz.  vjiercöc  «bohren» 
p.  wierciec,  urslav.  *srabrdötb:  slz.  snijigrsec  «stinken»  p.  ämierdzied, 
urslav.  *cbrky  *CbrkT.vi56e:  slz.  cerhl  «Kirche»  cierkvjis^o  «Kirch- 
hof» p.  cerkiew,  urslav.  *vbrchi>:  slz.  vjefy  «Gipfel»  p.  wicrzcli, 
urslav.  *vbrba:  slz.  vjighba  «Weide»  p.  wierzba,  urslav.  *svbrbötb: 
slz.  svjiebbjöc  «jucken»  p.  äwierzbiec,  urslav.  *ST>mbräbkT,:  slz.  srajigbk 
• Dämmerung»  p.  zmierzch,  urslav.  *tbrpetb:  .slz.  cigbpjec  «leiden» 
p.  cierpied  cierzpiec,  urslav.  *tbrlica:  slz.  cßHacä  « Klaclrsbreche » 
p.cierlica,  urslav.  *dbrli:  slz.  siijM'i  «ri.ssen»  p.  darli,  urslav.  *dbrven  b: 
slz.  öebvjöpni  «rot»  ap.  czcrzwiouy. 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  des  vorslz.  b'r. 

1 . Nach  s ist  das  kurzstufige  b'r  zu  er  er  auch  in  betonter  Silbe 
geworden:  urslav.  *sbi'pi:  slz.  sefp  «Sichel»  p.  sierzp,  urslav.  *sbrdbce: 
slz.  sertcä  «Herz»  p.  serce,  urslav.  *sbrSeub:  slz.  se  rSen  «Hornisse» 
p.  sierszen. 

2.  Das  vorslz.  b'r  ist  durch  i'r:  är  bzw.  är  er  vertreten  in  seit 
oslz.  scÄfä  wslz.  sca  fil  «Aas»  urslav.  *stbrvb  p.  scierw.  Ebenso  in 
girz'i  Komp.  ßerzieSi  «dreist»  urslav.  *dbrzb  abg.  drizb,  wo  man  b’r 
erwartet. 

C.  Dialektisches. 

Im  Gross-Garder  Dialekt  ist  ier  vor  ä zu  ir  geworden:  GGa.  pj'frÄ'f 
«erster»  gslz.  pjieräl. 

11.  Vorslz.  b’r. 

Das  vorslz.  b*r  ist  in  der  Kurzstufe  durch  (j)ar,  in  der  Langslufe  be- 
tont durch  (ijär,  unbetont  durch  (j)6r  vertreten. 
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Beispiele;  Urslav.  *mbrtVT>  slz.  mjartvi  ttol»  p.  martwy,  urslav. 
*öbrtT>;  slz.  öSrt  tTeufel»  p.  czart,  urslav.  *pbrdn^tb:  slz.  pjär4nöuc 
•furzen»  p.  piardn^d,  urslav.  *tvbrdi,:  slz.  fivjärtji  «hart»  p.  twardy, 
urslav.  *mbrzn^tb;  slz.  mjäruduc  «frieren»  p.  marzn^d,  urslav.  ‘"dbnvb: 
slz.  därnf  «schwarz»  p.  czarny,  urslav.  ’*’sbrna:  slz.  särnä  «Reh» 
p.  sarna,  urslav.  *tbrli:  slz.  cär  «rieb»  p.  tarl. 


§ 48.  Urslav.  il  und  bl. 

A.  Urslav.  il. 

Das  urslav.  i>l  ist  vertreten 

a.  nach  Dentalen  in  der  Kurzstufe  betont  im  Oslslovinzischen  durch 
lä,  im  Weslslovinzischen  durch  lä,  unbetont  durch  lä  in  offenen,  Id  in 
geschlossenen  Silben,  in  der  Langstufe  durch  lü; 

b.  sonst  in  der  Kurzstufe  durch  et!,  >»  der  Langstufe  durch 
Kurz*  und  Langstufe  sind  hier  also  nicht  lautlich,  sondern  nur  durch  die 
Akzentqualität  geschieden. 

Beispiele:  a.  Urslav.  *dilgT>:  slz.  dlul)t  «lang»  p.  dlugi,  urslav. 
''‘d'blg'b:  slz.  dlilg  oslz.  dlägä  wslz.  diä'gu  «Schuld»  p.  dlug,  urslav. 
^tiilktb:  slz.  tläc  oslz.  tläkq  wslz.  tla  kq  «stossen»  p.  tluc,  urslav. 
*tT)lCitb:  oslz.  tläßic  wslz.  tlti'ßlc  «drängen»  vgl.  p.  ttoczyc,  urslav. 
‘*‘sti>lpi>;  slz  slup  slupä  und  oslz.  släpä  wslz.  sla'pä  «Pfosten»  p.  slup, 
urslav.  *stT>lpbskT>:  oslz.  Släpsk  wslz.  Slapsk  «Stolp»  p.  Slupsk. 

b.  Urslav.  ’"k'blpjb;  slz.  kd'^p  kö'yp/  «Schwan»  os.  kol^,  urslav. 
♦kilbasa:  slz.  ko  ybo'tjsä  «Wurst»  p.  kietbasa,  urslav.  *pilkatb; 
slz.  pö'ykäc  pö'ußq  «spülen»  ns.  palkad  osivk.  plukac. 

Auch  nach  Dentalen  ist  urslav.  i>l  durch  slz.  ey  vertreten  io  dö'^bl 
in  D&'übd  jitjzero  «Dolgen-See»  und  Dd'übd  brüodä  ein  Gchöftsname 
bei  Klein-Garde  und  in  Stö'ppsh!  ein  llolzkathener  Flurname. 

Eine  abweichende  Vertretung  hat  das  urslav.  i,l  nur  in  urslav.  ’^'miil- 
vitb:  slz.  müovjic  mopvjq  «sprechen»  vgl.  p.  möwic  ap.  molwic. 

Zu  beachten  sind  die  Fremdwörter  vo'utöl'  «Altar»,  ^ö'ut  «Schmalz» 
aus  ndd.  §molt,  So'utds  «Schulze». 
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B.  UrslaT.  bl. 

Das  urslav.  bl  ist  dnrch  die  Mittelstufe  bl  mit  urslav.  i>l  zusammen* 
gefallen  und  demnach  in  der  Kurzstufe  durch  et),  in  der  Langstufe  durch 
ey  vertreten. 

Beispiele:  Urslav.  *pblm>:  slz.  pe'^ni  «voll»  p.  pelny,  urslav. 
*Tblna:  sh.  vö'ttuä  «Wolle»  p.  welna,  urslav.  ^vblki;  sh.  ye  tik 
•Wolf»  p.  wilk,  urslav.  *nibld6tb:  sh.  mö'yöec  «schweigen»  p.  railczec, 
urslav.  *^blni>:  sh.  öe'yn  öd'ynä  «Kahn»  p.  czoln,  urslav.  ’^fblti»: 
slz.  io  i|ti  «gelb»  p.  z61ty,  urslav.  *ibltb:  sh.  2ö  yc  «Galle»  p.  zölc. 

Anmerkung.  Die  Entwicklung  von  il  bl  zu  eu  wird  wohl  so  ver- 
laufen sein,  dass  beide  zunächst  zu  ol  geworden  sind.  Als  weitere 
Zwischenstufen  werden  dann  op-ap  oder  al-ay  anzuselzen  sein. 

C.  Dialektisches. 

a.  Im  Stohenliner  Dialekt  ist  das  betonte  ey  vor  Nasalen  nasaliert: 
St.  pd'tiDi  «voll»  gsb.  pd’tjni,  St.  vö’unä  «Wolle»  gsh.  vd'unä, 
St.  dö'UD  de'Hnä  «Kahn»  gsh.  d&'tin- 

b.  Im  Wittstock-Rotteo-W'ittbecker  Dialekt  ist  ey  zu  op  geworden: 

W.  pö'ykäc  po'jjf^  «spülen»  gsh.  pe'iikäc,  W.  TÖ  pk  «Wolf»  gsh. 
vö'yk,  W.  «schweigen»  gsh.  mo’uißc. 


b.  Sonstige  Verschiebungen  des  urslavischen  Vokalsi/stems. 

§ 49.  Kontraktion  von  Vokalen. 

Yokalkontraktionen  sind  im  Slovinzischen  ziemlich  häufig,  da  inter- 
vokalbche  j,  t,  1 und  (in  einem  Falle)  y öfters  geschwunden  sind,  ohne 
dass  sich  jedoch  bestimmte  Regeln  dafür  aufstellen  lassen.  Auch  scheint 
das  Schwinden  der  Konsonanten  und  damit  die  Kontraktion  der  Vokale 
zu  sehr  verschiedenen  Zeiten  geschehen  zu  sein,  was  daraus  hervorgeht, 
dass  wir  bisweilen  verschiedene  Resultate  finden,  wo  wir  die  gleichen 
Elemente  voraussetzen  müssen.  Im  grossen  Ganzen  sind  zwei  Perioden  zu 
unterscheiden,  in  der  ersten  entstanden  lange  Vokale,  welche  mit  den 
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Langslufenvokalen  zusammcnnelen  und  deren  meiste  Schicksale  teilten, 
demnach  heute  als  äy  e i ft  öii  erscheinen,  während  die  jüngere  Periode 
die  Kontraklionsprodukte  a e ^ hervorbrachte;  die  wenigen  Fälle,  in 
denen  öy  und  ou  als  Kontraktionsprodukte  erscheinen,  gehören  wahr- 
scheinlich ebenfalls  der  jüngeren  Periode  an.  Ein  sicheres  Kennzeichen 
daTür,  dass  die  Kontraktion  der  älteren  Periode  angehört,  ist  das  Auftreten 
des  äy  usw.  jedoch  nicht,  denn  es  giebt  Fälle,  wo  diese  Kontraktionen 
sicher  jung  sind,  allerdings  war  dann  immer  einer  der  kontrahierten 
Vokale  ein  Langstufenvokal. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  für  die  Kontraktionen  die  Regel  aufstellen, 
dass  der  zweite  Vokal  die  Qualität  des  Kontr.-iktionsprodukLs  bestimmt. 
Eine  Ausnahme  machen  nur  die  Nasalrokale,  welche  stets  zum  Nasalvokal 
führen,  und  die  a-Vokale,  welche  auch  an  erster  Stelle  dem  Kontraktions- 
produkt die  a-Qualität  verleihen. 

Die  einzelnen  Kontraktionen. 

A.  Das  Resultat  der  Kontraktion  ist  ein  Langstufenvokal. 

1.  Kontraktion  eines  a-Vokals  mit  andern  Vokalen;  das  Resultat  ist 
aij  ä bzw.  oy. 

a.  Der  a- Vokal  steht  an  zweiter  Stelle: 

«.  a-a:  Nom.  Sing.  Fern.,  Nom.-Akk.  Dual.  Mask.  der  bestimmten 
Adjektiva:  düobrä  sä^aii  aus  *duobraa  *siixaa  urslav.  *dobraja  *su- 
cliaja. 

ß.  e-a:  Inf.  der  sekundären  ß-Verba:  staFauc  •altern»  sävjayc 
«ergrauen»  aus  ^stabeac  *sävjcac  urslav.  *starejatb  *sivßjatb,  wahr- 
scheinlich auch  gfäyc  «wärmen»  läyc  «gies.sen»  sänc  «säen»  vjäyc 
«wehen»  aus  *grejatb  *lejatb  *siyalb  *vi'Jatb,  doch  kann  das  äy  auch 
aus  bja  entstanden  sein  vgl.  unten  8.  Wahrscheinlich  gehört  hierher  die 
Endung  -vä  im  Gen.  Sing.  Mask.  und  Neutr.  der  Pronomina  und  Adjek- 
tiva. Nach  Ausweis  des  Kaschubischen  ist  als  ursprüngliche  Form  -vo  an- 
zusetzen  und  es  ist  anzuuehmen,  dass  diese  nach  der  nominalen  Genitiv- 
endung zu  -va  umgestaltet  wurde.  Die  Pronominalformen  *teva  *neva 
*jeva  {aus  *tbvo  *nivo  *jbvo  oder  *jevo)  werden  dann  in  unbetonter 
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Stellung  zu  tä  nd  ja  geworden  und  von  hier  aus  das  -a  der  Endung  -va 
durch  -ä  ersetzt  sein. 

Y-  o-a:  Nom.  Sing.  Eem.,  Nom. -Akk.  Dual.  Mask.  der  Posse.ssiv- 
pronomina:  miij}  tvajj  sva)}  aus  *raoja  *tvoja  *svoja.  — Ebenso  wie 
aus  *tcva  kann  kä  aus  *kova  entstanden  sein  und  damit  zur  Ent- 
stehung der  Endung  -vä  beigetragen  haben. 

8.  b-a  oder  i-a  (vgl.  § 45  C.  2.):  Nom.  Sing,  der  fern.  bja-Stamme: 
rolaji  «Acker»  cäSat}  «Stille»  aus  urslav.  *orlbja  *ti§bja. — Gen.  Sing., 
Nom.-Akk.  Plur.  der  neutr.  bje-Stämme;  2äcä  «des  Lebens»  käz^nä 
«der  Predigt,  Predigten»  aus  urslav.  *iitbja  *kazaubja.  — Nom.  Sing. 
Fern,  Nom.-Akk.  Dual.  Mask.  des  Pronomens  *Öbjb;  fay  aus  urslav. 
*6bja.  — Inf.  einiger  6-Verba:  srnja^c  «lachen»  läjic  «giessen»  aus 

urslav.  *smbjatb  sf  *lbjatb,  doch  kann  hier  auch  ursprünglich  Sja  vor- 
handen gewesen  sein  vgl.  oben  ß. 

£.  e-ä:  Gen.  Sing,  der  Pronomena  tS  nil  jü  neben  tievä  uevd 
j'iQvä,  falls  diese  nicht  nach  ß.  zu  erklären  sind. 

C.  o-ä:  Gen.  des  Interrogativpronomens  kä  käyä  neben  käovü  köe- 
vöä,  falls  dieser  nicht  nach  y.  zu  erklären  ist. 

V).  ä-ä:  F*rs.  krayä  krau  usw.  neben  krüyoä  krÄyä  «kriegst», 
l’rt.  Mask.  Sing.  GGa.  kraul  neben  krä'yöl. 

d.  e-ä:  Gen.  Sing.  Mask.  und  Neutr.  der  Adjektiva:  döobrä  tf^pai} 
neben  ditobrevä  t%p^‘vä. 

i.  a-ä:  Prt.  Sing.  Mask.  der  aja-Verba  in  GGa.:  darayl  aus 
*darajäl. 

X.  a-ou:  Prt.  Sing.  Mask.  der  aja-Verba:  dar&'iil  aus  *darajo'yl. 

Ä.  ä-oij:  Prt.  Sing.  Mask.  krö'ul  neben  krayo'iil. 

Anmerkung.  Die  unter  vj.-X.  angeführten  Kontraktionen  sind  sicher 
jung. 

b.  Der  a-Vokal  steht  an  erster  Slelle. 

a.  a-c:  Prs.  der  a- Verba:  gäydöä  gaydd  aus  urslav.  *gadaje§b 
*gadaje(ti.). 

ß.  a-o:  nä?.ieijä  «Bräutigam»  aus  *naozeua  *navozeua  vgl.  kasch. 
Ram.  naw’uizeni  Hilf,  uawozenia  naoJenia;  das  daneben  vorkommendc 
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nävoii^nä  ist  wohl  eine  Mischbildong  des  nnkontrahierten  ^navezi^na 
und  des  kontrahierten  DäUlnnä. 

Das  durch  Kontraktion  entstandene  äy  ist  mit  dem  LangstufenTokal 
äy  zusammengefallen,  nur  vor  Nasalen  wird  es  anders  behandelt  als  das 
langstufige  a vgl.  § 32  B.  2.  a. 

2.  Kontraktion  eines  an  zweiter  Stelle  stehenden  e-Vokals  mit  andern 
Vokalen:  das  Resultat  ist  e. 

a.  e-e:  Nom. -Akk.  Sing.  Neutr.  der  weichen  Adjecktiva:  toyue  - 
vofße  aus  nrslav.  *tanjeje  *ovi>deje.  — Gen.  Sing.  Fern.,  (Nom-)Akk. 
Plur.  Mask.,  Nom.-Akk.  Plur.  Fern,  der  weichen  Adjektiva;  toyne  vef5e 
aus  *tanjeje  *ovbCeje  fiir  urslav.  *tanjgj§  *ovbßyg.  — Adverbium 
(Nom.-Akk.  Sing.  Neutr.)  des  Komparativs:  dale  vjice  aus  urslav. 
*daljeje  *v§tjeje.  — Gen.  Sing.  Fern,  der  pronominalen  jo-Stämme: 
je  nä§e  vUse  aus  *jeje  *naSeje  *vaäeje  für  nrslav.  *jej?  *naäej§ 
*vaäejg. 

b.  o-e:  Nom.-Akk.  Sing.  Neutr.  der  harten  Adjektiva:  düobre 
dräbe  aus  urslav.  *dobroje  *drugoJe. — Gen.  Sing.  Fern,  der  pronomi- 
nalen o-Slamme:  te  nö  aus  *toje  *noje  für  urslav.  *toj^  *oojf. — 
Nom.-Akk.  Sing.  Neutr.  der  Possessivpronomina:  me  tv6  sv6  aus  urslav. 
*moje  *tvoje  *svoje. — Gen.  Sing.  Mask.  und  Neutr.  der  Possessivpro- 
nomina: raßvä  tvSvä  svSvd  aus  urslav.  *mojevo  *tvojevo  *8Vojevo. — 
Dat.  Sing.  Ma.sk.  und  Neutr.  der  Possessivpronomina:  memä  tvSmä 
ST§mü  aus  urslav.  *mojemu  *tvojemu  *svojpmu.  — (Noni.-)Akk. 
Plur.  Mask.,  Nom.-Akk.  Plur.  Fern,  der  Po.s.sessivpronomina : me  tve 
STe  aus  *moje  *tvoje  *svoje  für  urslav.  *mojQ  *tvojf  *svoj§. 

c.  i-e:  Gen.  Sing.  Fern.,  (Nom.-)Akk.  Plur.  Mask.,  Nom.-Akk. 
Plur.  Fern,  der  harten  Adjektiva:  düobre  mlode  aus  *dobrije  *mlodije 
fiir  urslav.  *dobryj^i  moldyj^i. 

d.  b-e  oder  i-e  (vgl.  § 43  C.  2.):  Gen.  Sing.,  Nom.-Akk.  Plur. 
der  fern.  bja-Slämme:  role  cäSe  aus  *rolbje  *ti§bje  fiir  urslav.  *orlbj? 
*ti§bjf.  — Nom.-Akk.  Sing,  der  neutr.  bje-Slämme:  iüce  käzniiü  aus 
urslav.  *J:itbje  *kazaiibje.  — Noni.-Akk.  Sing.  Neutr.  des  Pronomens 
*6bjb:  fe  aus  urslav.  *ibje.  — Gen.  Dat.  Sing.  Mask.  und  .Neutr.  des 
Pronomens  *öbjb:  ö6vä  cemö  ans  urslav.  *öbjevo  *6bjemu.  — (Nom.-) 
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Akk.  Plur.  Mask.,  Nom.-Akk.  Piur.  Fern,  des  Pronomens  öe  aus 

*6bje  für  nrslav.  *öbj§. 

Anmerkung.  Die  ursprüngliche  Gestalt  der  Nom.  brävje  tAngen- 
brane»  nnd  gespodäi'ie  •Wirtin»  ist  mir  nicht  klar. 

e.  o-e:  Gen.  Sing.  Fern,  der  Possesivpronomina:  mfe  tve  sve  aus 
*moje  *tvoje  *svoje  für  urslav.  *mojej?  *tvojejg  *svojejf . 

f.  b-e  oder  i-e:  Gen.  Sing.  Fern,  des  Pronomens  *6bjb:  6e  aus 
*dbje  für  urslav.  *6bjej^. 

Anmerkung.  I.  I.  Mikkola  Haa.  ota.  pyccn.  aa.  II.  419  meint, 
das  e von  dü^brevä  mleddvä  sei  laulgesetzlich  aus  aje  ent- 
standen. Ich  halte  dies  für  unrichtig,  da  aje  sonst  äp  ergeben  bat. 
Über  diese  Formen  s.  § 169. 

3.  Kontraktion  eines  an  zweiter  Stelle  stehenden  i-Vokals  mit  andern 
Vokalen:  das  Resultat  ist  i. 

a.  e-i:  Dat.-Lok.  Sing.  Fern,  der  pronominalen  jo-Stiimme:  jt  nS§i 
vfiAi  aus  urslav.  *jeji  *na§eji  *vaäeji. — Dat.-Lok.  Sing.  Fern,  der  har- 
ten Adjektiva:  düobri  mlodi  aus  urslav.  *dobr(‘ji  *molddji;  die  zu  er- 
wartende Kon.sonantenerweichung  kann  durch  Systerozwang  be.seitigt  sein. 

b.  o-i:  Dat.-Lok.  Sing.  Fern,  der  pronominalen  o-Stämme:  tl  ni  aus 
urslav.  ♦tojl  *noj!. — Instr.  Sing.  Ma.sk.  und  Neutr.  der  Possessivprono- 
mina: mim  tvim  svim  aus  urslav.  *mojimb  *tvojimb  *8vojimb. — 
Nom.  Plur.  Mask.  der  Possessivpronomina:  mi  tvi  aus  urslav.  *moji 
*tToji. — Dat.  Plur.  der  Possessivpronomina:  mim  tvim  svlm  aus  *mo- 
jinrb  *tvojiim>  *svojinn..  — Dat.-Lok.  Sing.  Fern,  der  Possessivprono- 
mina: mi  tvi  svi  aus  *moji  *tvoji  *svojI  aus  urslav.  *mojeji  *tvojeji 
•svojeji. 

c.  i-i:  Nom.  Plur.  Mask.  der  Adjektiva:  stiipH  mlo3i  slwii  aus 
urslav.  "'stariji  *moldiji  sit'dbnjiji.  — Dat.-Lok.  Sing.  Fern,  der  wei- 
chen Adjektiva:  topiii  veföi  ans  urslav.  *tanjiji  *ovbdiji. 

.Anmerkung.  Der  In.str.  Sing.  .Mask.  und  Neutr.  und  der  Dat.  Plur. 
der  Adjektiva  mledim  tuynim  kann  aus  ^moldyjimb  *tanjijimb 
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bzw.  *moldyjim^  ^tanjijimii  erklärt  werden,  doch  ist  dies  der 
übrigen  Formen  wegen  nicht  wahrscheinlich  vgl.  § 169. 

d.  b-i  oder  i-i  (vgl.  § 4ä  C.  2.):  Dat.-Lok.  Sing.,  Nom. -Akk.  Dual, 
der  fern.  bja-Stämme:  roll  cä5i  aus  urslav.  *orlbji  *tisbji.  — Instr. 
Siug.  Mask.  und  Neulr.,  Dat.  Plur.  des  Pronomens  *£bjb:  öim  aus  urslav. 
*ibjimb  *öbjimi>.  — Nom.  Plur.  Mask.  des  Pronomens  *6bjb:  aus 

urslav.  *cbji.  — Dat.-Lok.  Sing.  Fern,  des  Pronomens  *öbjb:  aus 

*6bji  aus  urslav.  *dbjeji. 

4.  Kontraktion  eines  an  zweiter  Stelle  stehenden  ii- Vokals  mit  andern 
Vokalen:  das  Hesultat  ist  ii. 

a.  e-u;  Gen.  Dual,  der  pronominalen  jo-Stämme:  Jö  aus  urslav.  *jeju. 

b.  o-u:  Gen.  Dual,  der  fern.  .a-Stämme:  r.^ka  negu  aus  urslav. 
*rq^koju  *iiogoju.  — Gen. -Lok.  Dual,  der  pronominalen  o-Stiimme:  dvü 
vobu  aus  urslav.  *d^voju  *oboju. 

c.  b-u  oder  i-u  (vgl.  § 45  C.  2.):  Dat.-Lok.  Sing,  der  ncutr.  bje- 
Stämme:  käzfina  aus  urslav.  *kazanbju.  — Gen.  Dual,  der  i-Stämrae: 
voöii  vusü  aus  urslav.  *oöbju  *usbju. 

5.  Kontraktion  eines  an  zweiter  Stelle  stehenden  Nasalvokals  mit 
andern  Vokalen:  das  Resultat  ist  Kl.  (St.)  6u  gslz.  ö^. 

a.  e-ii:  Instr.  Sing,  der  fern.  ja-Stämme:  di^öti  aus  urslav.  *du- 

sej^.  — Instr.  Sing.  Fern,  der  pronominalen  jo-Stämme:  nötj  nS^i| 
vSsöi]  aus  urslav.  *n-jej;V  *iia.^ej:p  — Instr.  Sing.  Fern,  der 

weichen  Adjektiva:  tonnöij  vo'S'öou  aus  urslav,  *tanjej%  *ovbfiej^, 
doch  vgl.  unten  d. 

b.  o-£i:  Instr.  Sing,  der  a-Stänime:  räbön  vodon  aus  urslav.  *ry- 

boj:^  *vodoj,i.  — Instr.  Sing.  Fern,  der  pronominalen  o-Stämme:  tötl 
nöi|  aus  urslav.  *tojii  *nqjg;.  — Akk.  Sing.  Fern,  der  Possessiv^irono- 
mina:  luott  tvoi]  svoq  aus  urslav.  *uioj;}^  *tvqj.t  *svojq.  — Instr.  Sing. 
Fern,  der  Pos.sessivpronomina;  ni6i(  tvoi}  svot(  ans  urslav.  *tvo- 

jejti  *svqjpj,-^. — In.str.  Sing.  Fern,  der  harten  Adjektiva:  diißbröi;  mlo- 
doi]  aus  urslav.  *dobroj.i  *tnoldojq,  doch  vgl.  unten  d.  — Instr.  Sing, 
der  Personalpronomina:  muoii  toböi|  sobiiii  aus  ♦mbnqj.'i  *toboj^  *so- 
bqj^. — Slz.  dot(sc  «bis  wohin  tragen»  aus  urslav.  *do-fSfb. 
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c.  i-^:  slz.  pmisc  «bringen»  aas  urslav.  *pri-^stb,  doch  ist  viel- 
leicht schon  arslav.  *pr§stb  anzusetzen. 

d.  Akk.  Sing.  Fern,  der  Adjektiva:  duobröi!  tüip'iöu  «lus  *do- 

— Inslr,  Sing.  Fern,  der  Adjektiva:  düobröii  t6i(nöij 
ans  *dobnijtl  *taDjqj%,  doch  vgl.  oben  a.  b. 

e.  b-i^  oder  (vgl.  § 4ö  C.  2.):  Akk.  Sing.,  Instr.  Sing,  der  fern. 
bja-Slämme:  rolon  aus  urslav.  *orli.j4  *orIbjej:i. — Akk.  Sing.  Fern., 
Instr.  Sing.  Fern,  des  Pronomens  *fibjb:  doii  aus  urslav.  *fb)ejq. 

f.  a-öij:  3.  Plur.  Prs.  der  a-Verba:  gädüii  aus  *gÄdajöii  urslav. 
*gadaj:i(tT.).  — Part.  Prs.  der  a-Verba:  gadoi|Ci  neben  gadajöiici. — 
Part.  Prs.  der  aja-Verba:  dar6i)ci  neben  darajoi|ci.  — Vielleicht  auch 
nidp  neben 

g.  ä-öi|:  3.  Plur.  Prs.  kroi|  neben  kräYÖu. 

h.  o-öii:  3.  Plur.  Prs.  stou  neben  stüpjöi}. 

Anmerkung.  Üie  unter  f. — h.  angeführten  Kontraktionen  sind  jung. 

6.  Kontraktion  eines  an  zweiter  Stelle  stehenden  o- Vokals  mit  andern 
Vokalen:  das  Re.sultat  ist  6y. 

a.  ä-o:  2uj|t  «Dauch»  aus  züvot  nach  I.  I.  Mikkola  Ilaa.  otj. 
pyccK.  83.  II.  419. — Part.  Prt.  kriijjni:  knivonui. 

b.  a-öy:  Pari.  Prt.  der  aja-Verba:  daröyiii  aus  *darajüuni. 

c.  o-öy:  Sänöiido  «Schiinwalde»  ON.,  Adj.  Siinopchi  neben  Säno- 
Vüjichi. 

Anmerkung.  Diese  Kontraktionen  sind  wahrscheinlicli  alle  jung. 

7.  Kontraktion  zweier  reduzierter  Vokale:  d.as  Resultat  ist  I. 

a.  T.-b:  Nom.  Sing.  Mask.  der  harten  Adjektiva:  diipbrl  mlodi  aus 
urslav.  *dobrbjb  *moklT>jb. 

b.  b-b;  Gen.  Plur.  der  i-Slämme:  lil3t  .^ect  aus  urslav.  *ljudbjb 
*ddtbjb.  — Nom.  Sing.  Mask.  der  weichen  Adjektiva:  toiiiVi  vofdi  aus 
urslav.  *tanjbjb  *ovbfibjb.  — Nom.  Sing.  Mask.  des  Pronomens  ’'Sbjb: 
fi  ans  urslav.  *cbjb. 

Anmerkung.  Wenn  urslav.  % und  b vor  j zu  y und  i geworden 
ist,  so  liegen  hier  keine  eigentlichen  Kontraktionen  vor. 

C6opam  U Orx,  IL  A.  H.  7 
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B.  Das  Resultat  der  Kontraktion  ist  ein  Kurzstufenvokal. 

1 . Kontraktion  eines  an  zweiter  Stelle  stehenden  a mit  andern  Vo- 
kalen; das  Resultat  ist  a. 

a.  a-a;  Rrt.  Sing.  Fern,  der  a-Verba:  gädS  darovä  aus  urslav. 
*gadala  *darovaIa.  — Inf.  der  aja-Verba;  daräc  aus  *darajac.  — l’rt. 
der  aja-Verba:  darä  darSlo  daräll  aus  *daraja  (aus  *darajala)  *da- 
rajalo  *darajali. 

b.  e-a:  riüstä  «Frau»  aus  *iievjasta  urslav.  *nevesta. 

c.  ä-a:  Inf.  und  Prt.  kräc  krä  kräli  neben  krSyltc  krayO;  kräYaH. 

2.  Kontraktion  eines  an  zweiter  Stelle  stehenden  c mit  andern  Vo- 
kalen; das  Resultat  ist  e ej. 

a.  c-e:  Dat.-Lok.  Sing.,  Nom. -Akk.  Dual,  nejscä  aus  *devjescil 
urslav.  *neveste. 

h.  o-e:  ölejk  ölekä  «Mensch»  neben  öluovjeK  urslav.  *6blovelrt. 

Anmerkung.  Zu  beachten  ist,  dass  dies  Kontraktions-e  auch  betont 
als  e (bzw.  als  ej),  nicht  als  erscheint. 

3.  Kontraktion  eines  mit  andern  Vokalen;  das  Resultat  ist 

a.  Das  .'i  steht  an  zweiter  Stelle. 

a.  a-:v;  1.  Sing.  F’rs.  der  a-Verha;  gäydt^  aus  urslav.  *gadaj^. — 
Vbsbst.  der  aja-Verba;  dar^iic  aus  *daraj;ini‘. 

ß.  ä-;^:  1 . Sing.  Prs.  krfj  neben  kräy^.  — Vbsbst.  kr^ne  neben 
kräy^iie. 

b.  Das  steht  an  erster  Stelle. 

^-a:  PrI.  Sing.  Fern,  der  Verba  auf  -^tb  und  -ftb:  cigD^  c4  sus 
urslav.  *tfgUc-^la  *t?la. 


§ 50.  Eutwicklung  von  Vokalen  aus  Konsonanten. 

Die  Fntwicklung  von  Vokalen  (Halbvokalen)  aus  Konsonanten  ist  im 
Slovinzischen  in  doppelter  Weise  vor  sich  gegangen;  entweder  i.st  der 
Konsonant  selbst  zum  Halbvokal  geworden,  demnach  als  eigentlicher  Kon- 
sonant geschwunden,  oder  er  ist  als  Konsonant  geblieben  und  hat  nur  vor 
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sich  einen  Halb\okal  emwickell.  Ersleres  ist  nor  bei  urslav.  v und  1 der 
Fall,  letzteres  bei  einigen  ursprünglich  weichen,  seltener  bei  harten  Kon- 
sonanten. 

A.  Übergang  von  Konsonanten  im  Halbvokale. 

! . Vokalisiening  des  urslav.  v. 

a.  Nach  langstuGgem  a ist  silbeauslautendes  T in  ^ übergegangen, 
wobei  es  gleichgültig  ist,  ob  das  v auf  urslav.  n<  oder  Tb  beruht.  Das  so 
enlsUmdene  äu  ist  dann  weiter  zu  ot;  geworden. 

Beispiele:  a.  Urslav.  tt>;  Urslav.  *staTi>:  slz.  stö’u  «Teich»  p.  staw, 
urslav.  *staTiki:  slz.  stö’yk  «kleiner  Teich»  p.  stawek,  urslav.  *laTT>ka: 
slz.  lö'tikä  «kleiner  Steg»  p.  lawka,  urslav.  *potrarb:  slz.  püptro’tj 
«Grummet«  p.  potraw. 

Urslav.  Tb:  Urslav.  *pravbda:  slz.  prö’ydä  «Wahrheit»  p.  prawda, 
urslav.  *daTbca:  slz.  dü'tiCä  «Geber»  p.  dawca,  urslav.  ’^kravbcb:  slz. 
krö'MC  «Schneider»  p.  krawiec,  urslav.  *ieravjb:  slz.  2ü§r©\i  «Kra- 
nich» p.  zöraw. 

Formen  wie  stö'ijT  lö  ufka  haben  nicht  das  alte  T erhalten,  .sondern 
es  von  verwandten  Wörtern  bezogen.  Über  das  vfv  von  sl!ze'©vfi’kä 
sayze  ijv^’kä  usw.  s.  § 85,  B. 

b.  Nach  langstuGgem  o ist  silbeauslautendes  t,  soweit  es  auf  urslav. 
VTb  beruht,  zu  p geworden.  Das  so  entstandene  Oy  ist  dann  zu  6y  ge- 
worden. 

Beispiele:  Urslav.  *zagolvT.ki:  slz.  z&gluyk  «KopIki.ssen»  p.  zaglo- 
wek,  urslav.  *korvi>ka:  slz.  kroukä  «Kühlein»  p.  kröwka,  urslav. 
*slovT>ko:  slz.  sloyko  «Wörtchen»  p.  stöwko,  urslav.  ^rovilrb:  slz. 
roiik  «kleiner  Graben»  p.  rowek,  urslav.  *rovT>:  slz.  röy  «Graben» 
p.  r6w,  urslav.  *domovT>:  slz.  domoy  «der  Hauser»  p.  domöw. 

In  W'örtern  wie  gldyfkä  rdyv  ist  das  v von  stammverwandton  Wör- 
tern aus  wiederhergestellt. 

Dagegen  ist  das  silbeauslautende  v geblieben,  wo  es  auf  urslav.  vb 
beruht:  urslav.  *gOTbno:  slz.  gdyvno  «Kot»  p.  göwno,  urslav.  *ovbsi: 
slz.  Toyfs  «Hafer»  p.  owies,  urslav.  *milvbca:  slz.  niiiyfcä  «Sprecher« 
p.  radwca. 

7* 


Digitized  by  Google 


100 


DR.  FR.  LORESTZ, 


c.  Nach  den  Kurzstufenvokalen  e und  o ist  das  aus  urslav.  vb  ent- 
standene Y im  Silbenauslaut  zu  j geworden,  ejt  und  oji  sind  dann  in  ejt 
und  ojt  öbergegangen.  Diese  Entwicklung  ist  jedoch  nur  in  folgenden 
Fallen  nachweisbar: 

a.  Bei  dem  Snffix  -evbstvo  -ovbstvo:  urslav.  *korljevbStvo:  slz. 
krolsjtstvo  «Königreich»  p.  krölewstwo,  urslav.  *kT>nfdzevbstvo:  slz. 
ks^zsjstvo  «Pfarre»,  urslav.  *zidovbstvo:  slz.  2ädd'istvo  «Judentum» 
p.  zydowstwo. 

ß.  Bei  der  .\djekti\endung  -evbski)  -ovbski.:  urslav.  *korljevbskT,: 
slz.  kroliishi  «königlich»  p.  krölewski,  urslav.  *kiDfdzevbski:  slz. 
kst^zsjslii  «Pfarrer-»,  lojsjstii  zu  Lüojovo  «Lojow»,  zgojsjshf  zu 
Zguojovü  «Schojow»,  drezsish'i  zu  DHq^ovo  «Drc.sow»,  urslav.  *ii- 
dovbski:  slz.  ^ädö'jshl  «jüdisch»  p.  zydowski,  ßläyö'jshi  zu  C'Iä- 
yovo  «Schlocliow»,  yabro'jshi  zu  XSbrovo  «Gharbrow». 

d.  Das  durch  den  Schwund  eines  i in  den  Silbenauslaut  gekommene  v 
ist  in  folgenden  Fällen  zu  jt  geworden: 

a.  In  der  Endung  -avica:  bördrijtcä  «Brustwarze»  serb.  bradavica, 
pjiväicä  «Blutegel»  russ.  nnnnHua,  räke’icä  «Handschuh«  p.  rfkawica, 
nüoge'jcä  «Strumpf»  p.  nogawica. 

ß.  In  der  Endung  -ovica  -ovict:  jalö’jcä  «junge  Kuh»  p.  jalowica, 
püolo'jc  «Hälfte«  p.  polowica. 

y.  ln  den  Suffixen  -evitjb  -ovitjb:  V.ydHic,  Projijc,  Silpkd-jcä 
«Zipkow»,  Pavli'ric. 

8.  In  der  Endung  -oviscc;  grobo'jtsCo  «Grabstätte»  p.  grobowisko, 
tärgd'jSdo  «Marktplatz»  p.  targowisko,  vj{■'f7Ö•js^o  «Gipfel»  p.  wierz- 
cliowi.sko. 

£.  In  der  Endung  -ovina  -ovizua:  kröptö'jua  «Rückgrat»  aus 
*cbrbbbtoviiia,  bukd'jznä  «Buchenwald»  aus  *bukovizua,  groyd’iziia 
«Erbsenfeld»  aus  *gorcl)Ovizua. 

X,.  In  Std'icäno  «Stohentin«  aus  *Stovt'tino  kasch.  Stovjicäno. 

e.  Nach  langstuligem  u Ist  v zu  ^ geworden:  hup  Gen.  Plur.  zu 
huva  «Haube»,  sliip  Gen.  Plur.  zu  sluva  «Schale  von  Stachelbeeren  u. 
dgl.»,  liiipkä  «Häubchen». 
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2.  Vokalisierung  des  urslav.  I. 

a.  Das  in  den  tautosyllabischen  Verbindungen  und  bl  stehende  1 
ist  zu  y (und  weiter  zu  ij)  geworden  vgl.  § 48:  urslav.  *kT>lj)jb:  slz. 
kö'iip  «Schwan»  os.  koli),  urslav.  *pT,lkatb:  slz.  pe'iikäc  «.spülen» 
ns.  palkas,  urslav.  *vblkTi:  slz.  voMik  «Wolf»  p.  wilk,  urslav.  *vblna: 
slz.  ve'iinä  «Wolle»  p.  vvelua. 

b.  Nach  kurzstufigem  o ist  das  aus  urslav.  lii  entstandene  1 zu  i.i 
(und  weiter  zu  y)  geworden  in  den  mit  *polTi-  gebildeten  Bnichzahl- 
wörtern  pö’uteril  p.  pöltora,  pd’utrecä  p.  pöltrzecia  usw.  und  in 
po'uki'ipslii  «eine  .\rt  Korb»  p.  pölkoszek  und  pe'uläbje  «der  halbe 
Scheffel».  Ebenso  entspricht  dem  p.  poludnie  slz.  pd'iinil  «Mittag». 

B.  Entwicklung  von  Halbvokalen  vor  Konsonanten. 

Diese  findet  sich  nur  in  betonten  geschlossenen  Silben.  Der  neu  ent- 
standene Halbvokal  ist  immer 

1.  Vor  dem  erweichten  n,  das  selbst  hart  geworden  ist,  Gndet  sich 
das  i in  folgenden  Fällen: 

a.  Nach  dem  fangsluligen  ä in  zö'insä  «geht  unter»  urslav.  *zanb- 
dct^ti.).  Da  es  hier  aber  sonst  fehlt  — slz.  töitnc  «Tanz»  p.  taniec, 
Dgounsk  «Danzig»  p.  Gdansk  — , wird  dies  kaum  als  lautgesetzlich  an- 
zusehen sein:  es  mag  durch  das  daneben  stehende  zö'isä  urslav.  *zajb- 
de(ti)  beeinflusst  sein. 

b.  Nach  dem  kurzstufigen  o:  kö^ncti  Gen.  zu  köpne  «Ende»  urslav. 
*konbca,  kd'indic  «beenden»  urslav.  *konb6itb. 

Im  Gross-  und  Klein-Garder  Dialekt  lauten  diese  Wörter  kü'ncä 
ktt  ndic,  im  Wiltstock-Rotten- Wittbecker  kü'inclt  kü‘j(nöic.  Demnach 
wird  *koüca  schon  früher  zu  *künca  *kunca  geworden  sein,  als  -n  zu 
-^n.  ln  Garde  ist  dann  *künca  entw'eder  direkt  oder  über  *küiuca  zu 
kil’ncä  geworden,  während  im  Witlstock-Rotten-Wittbecker  Dialekt  das 
uj(  in  kü‘j(nca  ebenso  wie  sonstiges  uj(  geblieben  ist. 

c.  Nach  dem  kurzstuligen  e in  folgender  Weise: 

a.  Nach  dem  aus  urslav.  t>  entstandenen  harten  und  dem  aus  urslav.  e 
entwickelten  weichen  e ist  das  j(  als  solches  geblieben:  mej(nk  «.Val- 
quappe»  urslav.  *im>ubkb,  s§|n  «Schlaf»  urslav.  *s^üjb,  psgjucä 
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«Weizen»  urslav.  *pbSenica,  kamjeinmi  «mit  Steinen»  urslav.  *ka- 
menbmi. 

ß.  Ebenfalls  geblieben  ist  das  1,  welches  nach  dem  aus  urslav.  b 
herTorgegangenen  e aus  auslautendem  n entwickelt  ist:  «Tag» 

urslav.  *dbUb,  pjejin  «Baumstumpf»  urslav.  *pbnjb. 

Y-  Dagegen  ist  das  nach  dem  aus  urslav.  u und  b entstandenen  e im 
Inlaut  entwickelte  mit  dem  e zu  i verschmolzen:  vjlnc  «Kranz»  urslav. 
*venbCb,  slevjlnsliü  «slovinzisch»  urslav.  *slov^nbskT>,  körvjlnc  «Kuh- 
mist» urslav.  *korvbnbCb,  gärslnslvi  «Gardisch»  urslav.  *gordbnb8kT>. 

Diese  verschiedene  Behandlung  ist  wohl  so  zu  erklären,  dass  sich 
zuerst  in  dem  unter  y>  genannten  Falle  das  j.  entwickelt  hat  — das  aus 
e b entstandene  e war  wohl  ursprünglich  geschlossener  als  das  aus  e i> 
entstandene  — , dann  vor  i'i  im  .\uslaut  und  zuletzt  nach  c ans  urslav.  e i> 
im  Inlaut. 

d.  Nach  langstuBgem  e in  drä^ein  «Mark»  urslav.  *strbienb. 

e.  Nach  dem  kurzstufigen  u:  j&inc  «junger  Och.se»  urslav.  "‘JunbCb, 
Tfijiid^  «entweiche»  urslav.  ’*‘unbd^. 

2.  Vor  § ^ £ ist  j nach  e und  e entstanden:  gFüjSn'f  «sündig»  urslav. 
*gr6bbni,  «Igel»  urslav.  *jezb,  mlejfi  «Fischmilch»  urslav.  *iDelcb, 
v5j§  «Laus»  urslav,  *vi§b,  rCji  «Roggen»  urslav.  *rb^b,  prßjC  «fort» 
urslav.  *pn>Öb. 

3.  Vor  k g X ‘i'  ist  ein  j entwickelt 

a.  in  allen  Dialekten  nach  kurzstufigem  e (aus  urslav.  a,  i>  oder 
durch  Kontraktion  entstanden):  rejK  «Krebs»  urslav.  *rakx,  mSj/  «Moos» 
urslav.  ♦mi.chi,  ilSjk  «.Mensch»  urslav.  *öblovf*ki.; 

b.  in  allen  Dialekten  ausser  im  Kluckener  nach  langstuBgem  e: 
vlejk  «schleppte»  urslav,  *velkli,  siu'jg  «Schnee»  ur.slav.  *sn^gi, 
gfe^Y  «Sünde»  urslav.  *grßchi. 

4.  Vor  ^ z nach  e (aus  urslav.  i>  und  durch  Kontraktion  entstanden) 
und  u:  vejzdrec  «hineinsehen»  urslav.  *vizbn-tb,  v6jzn^  «nehme» 
urslav.  *VT,zbm;i,  nejscä  «der  Frau»  urslav.  *ueveste,  vüizdi'ec  «er- 
blicken» urslav.  *uzbretb. 

5.  Vor  t s z (?)  nach  e (.lus  urslav.  i.):  krSjt  «Mauluurf»  urslav. 
*k^bt^,  döiskit  «Brett»  urslav.  *diska,  bejs  «Hollunder»  urslav.  *bizi. 
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§ 51.  Nasalieruug  von  Vokalen. 

A.  Gemeinslovinzisclie  Nasalierung. 

Eine  solche  findet  sich  nur  bei  den  a-Laulen,  vorslz.  a und  ä aus 
urslav.  a f;.  Wie  in  § 32  B.  1.  b.  und  2.  a.  gezeigt  ist,  ist  vor  Nasalen 
das  kurzstufige  a in  liaupt-  und  nebentonigen  Silben  zu  %,  das  langstufige 
in  betonten  und  unbetonten  Silben  zu  öy  geworden.  Beispiele  s.  a.  0. 
Auch  das  oy  muss  als  Weiterentwicklung  eines  öt)  gefasst  werden,  und 
da  es  auch  in  unbetonten  Silben  erscheint,  ist  anzunehmen,  dass  auch  das 
kurzstufige  a in  unbetonten  Silben  vor  Nasalen  einst  zu  geworden  ist. 
Zu  beweisen  ist  dies  jedoch  nicht. 

Weitere  Fälle  einer  gemeinslovinzischen  Nasalierung  giebt  es  nicht. 
Scheinbar  Gndet  sich  allerdings  eine  solche  bei  den  Präpositionen  zÖu  zi( 
urslav.  za,  noi}  nä  urslav.  *iia,  von  urslav.  *o,  pon  urslav.  *po,  noijd 
urslav.  *nall^,  pilnd  urslav.  *podi>  und  einigen  Formen  von  muec 
tkönnen»:  Prs.  Sing.  2.  mouJies  mops  3.  moiizä  moii  usw.,  Prt.  Sing. 
Mask.  moyg,  Imp.  piipmöijz.  Ich  halte  bei  allen  diesen  die  Nasalierung 
schon  für  urslavisch  und  leite  non  usw.  aus  urslav.  *n^  aus  *na-n  (mit 
dem  u von  *ST>-n  *vi-u)  her,  ebenso  nond  aus  *nndi  mit  demselben  n, 
für  die  Formen  von  mfipc  verweise  ich  auf  § 203,  6. 

Anmerkung.  Vielleicht  hat  auch  urslav.  *in^dji  (slz.  mjizä 
p.  mi^dzy)  neben  *medju  (abg.  mezdu)  dasselbe  n wie  uund. 

B.  Einzeldialektische  Na.salierung. 

1.  Im  Kluckener  Dialekt  sind  die  slovinzischen  u-Diphthonge,  äp 
und  öp,  vor  Nasalen  in  haupt-  und  nebentonigen  Silben  na.saliert;  Kl. 
granmä  «spielen»  gslz.  gräpmii,  Kl.  trapn  «Thran»  gslz.  träpn,  Kl. 
donm  «Haus»  gslz.  dopm,  Kl.  köpn  «Pferd»  gslz.  köpn,  Kl.  visäponui 
«ausgeschüttet»  gslz.  väsäpöpni. 

2.  Im  Stohentiner  Dialekt  sind  sämtliche  Vokale  und  Diphthonge  vor 
Nasalen  in  haupt-  und  nebentonigen  Silben  nasaliert;  St.  träpn  «Thran» 
gslz.  träpn,  St.  stipiä  «Brunnen»  oslz.  stänä,  St.  r^ua  «Wunde»  gslz. 
renä,  St.  pst'inca  «Weizen»  gslz.  psSjncä,  St.  dhjraj.'i  «schlummere» 
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gslz.  dretnjji,  St.  3iin  «Tag»  gslz.  sein,  St.  vjinä  «Winde»  oslz.  vjüiä, 
Sl.  kltn  «Keil»  gslz.  klin,  St.  lien  «Flachs»  oslz.  liQn,  St.  kloyn  «Ahorn» 
gslz.  kloyn,  St.  vö'jnä  «Krieg»  gslz.  vd'iuä,  St.  vd'unä  «Wolle»  gslz. 
vö'^nd,  St.  miinä  «Lippe»  oslz.  münä,  St.  vfiind^  «entweiche»  oslz. 
viiindg,,  St.  vößiiä  «Geruch»  oslz.  vüonä,  St.  skiimn^  «zupfe»  gslz. 
skümi'iJi,  Sl.  vävolfiuni  «ausgerufen»  oslz.  vävoloynf,  St.  vävärcHmä 
«kehren  wir  um»  oslz.  vrivilrciimä,  St.  vÄcegnimä  «ziehen  wir  aus» 
oslz.  vÄcegnimä,  St.  vücignigne  «Ausziehen»  oslz.  vriclgiügne,  St.  vä- 
cigiuigui  «ausgezogen»  oslz.  vÄcignfioni,  St.  vÄvolo'umä  «rufen  wir 
aus»  oslz.  vÄvolS'yraä. 

§ 52.  Verlust  der  Nasalierung. 

.A.  Gemeinslovinzischer  Verlust  der  Nasalierung. 

1.  Die  Na.sal\okale  und  g sind  in  vielen  Fällen  vor  Gutturalen, 
Labialen  und  weichen  Konsonanten  zu  i-Vokalen  geworden  s.  § 39  B.  2. 
und  3.,  § 40  I. 

2.  In  der  Endung  des  (Nom.*)Akk.  Flur.  .Mask.,  Gen.  Sing,  und 
Nom. -.Akk.  Flur.  Fern,  der  nominalen  und  pronominalen  j-Stämme  ist 
das  -g  zu  -e  (slz.  -ig  -ä)  geworden  s.  § 40  II.  B.  2. 

3.  In  unbetonten  Silben  sind  die  vor  Nasalen  stehenden  <).  und  öu 
(aus  urslav.  a,  f und  aus  g vor  1)  zu  a und  öu  geworden  s.  § .54  A. 

B.  Einzeldialektischer  Verlust  der  Nasalierung. 

Das  urslz.  öii  ist  in  allen  Dialekten  ausser  im  Kluckencr  und  im 
unbetonten  .Auslaut  im  Stohenliner  zu  geworden  s.  § 39  A.  C., 
40  II.  A. 

§ 53.  Schwund  und  Einschub  von  Vokalen. 

A.  Schwund  von  Vokalen. 

Die  Regeln  für  den  Schwund  von  i>  und  b sind  § 45  B.  2.  gegeben, 
die  Beispiele  Tür  den  Schwund  anderer  Vokale  bei  den  einzelnen  Vokalen, 
doch  stelle  ich  sie  hier  noch  einmal  zusammen. 
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1.  Urslav.  a ist  geschwunden  in  väd^6c  «schlagen»,  falls  dies  dem 
abg.  udariti  entspricht. 

2.  Urslav.  i ist  geschwunden  in  grä’tica  «Grenze«  p.  granica, 
brä'ucä  «Futterstroh»  aus  *brani'ca,  bijä'ncii  «Waschholz»  aus  *kvja- 
nica,  p§«*inca  «Weizen»  p.  pszenica,  glinca  «Lehmgrube»  südkasch. 
gldüica,  plecinca  pligcüica  «Bienenkorb»  aus  *pletinica, 

«Fichte»  p.  choina,  nijlsca  «Schüssel»  aus  ’*‘misica,  vüoskä  «Espe» 
p.  osika,  büosk^  «barfuss»  russ.  6üCHKO^l^,  vjSlbl  «gross»  abg.  veliki, 
stüolmok  «Riese»  aus  ^stolimaki,  tälko  «so  viel»  abg.  toliko,  §ter- 
uäuscil  «vierzehn»  abg.  detyri  ua  desfte,  inöälä  mfläli  neben  mftSel 
«musste»,  den  Endungen  -avica,  -ovica,  -ovicb,  -oviSde,  -oviua, 
-ovizna,  -ovitjb,  -evitjb  s.  § 30  .V.  1.  d.,  im  .\uslaut  s.  § 34  D.  8. 

3.  Urslav.  y ist  geschwunden  in  b neben  bü,  dbosc  «genug» 
p.  dosyc,  Kl.  H.  Vi.  kfiin  liQm  kixim  neben  wslz.  kämä  rrmä  kFfinä, 
vfidfec,  falls  es  dem  p.  uderzyc  entspricht. 

4.  Urslav.  u ist  geschwunden  in  rozmjapc  «verstehen»  p.  rozumiec, 
pu’ynä  «.Mittag»  p.  pofudnie,  d(io-döym  «nach  Hau.se»  aus  *do  domu. 

3.  Urslav.  o ist  geschwunden  in  niyt  «niemand»  neben  ytüo,  mc 
•nichts»  neben  ciio,  t^lk  «so  viel»  neben  tälko,  tük  «so»  neben  tüko, 
jTik  ilk  «wie,  als»  neben  jäko  üku. 

6.  Urslav.  e ist  geschwunden  in  der  Partikel  -§  urslav,  *ie,  5terä 
• vier»  urslav.  detyri,  den  Zehnerzahlwörtern  jänaitscä  usw.  urslav. 
•jedbUTi  na  desfte,  Vi.  Kamnistü  gGpra  neben  p.  kamienisty,  GGa. 
vjiesnÄ  «des  Herbstes»  vjesiVl  «Herbst»  neben  gslz.  vjii  senÄ. 

7.  Urslav.  ist  geschwunden  in  bd:^  «werde»  neben  biiiidt^,  i'ii^c 
«will  nicht»  neben  nl5C.t,  pSik  «Spinne»  päidina  «Spinnengewebe» 
p.  paj^k  paj^-czyna. 

8.  Urslav.  ^ i.st  geschwunden  in  den  Zehnerzahlwörtern  jänapscä 
usw.,  sescGmi  neben  sesincoml,  zäjc  «Hase»  p.  zaj{|c,  Stö’iciluo 
kasch,  Stovjlcäno,  zaus  «wieder»  neben  z5s<i. 

b.  Ein.schub  von  Vokalen. 

1 . Die  Gruppe  Konsonant  -t-  r 1 m n n im  .\uslaut  ist  zu  Konsonant 
-I-  er  el  etn  en  en  geworden  vgl.  § 43  B.  2.  c.  _3. 
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2.  Sonst  ist  ein  Yokaleinschub  nur  nachzuvt  eisen  in  tgräl)i  neben 
tnWi  «zurück»,  welches  wohl  aus  ndd.  trüg  stammt,  und  in  dilre^ 
neben  däry  «durch». 


§ 54.  Dehnung  und  Kürzung  von  Vokalen. 

Wie  im  § 31,2  gesagt  ist,  halte  das  Slovinzische  beim  Beginn  seiner 
Sonderentwicklung  bei  allen  Vokalen  zwei  Quantitäten,  Länge  und  Kürze. 
Diese  QuantitäLsverschiedenheil,  auf  der  der  Gegensatz  von  Lang-  und 
Kurzstufenvokalen  beruht,  hat  sich  in  sofern  erhalten,  als  die  Kurzstufen- 
vokale  ausser  in  Diphthongen  nicht  als  überlange,  die  Langstufenvokale 
mit  einer  .\usnahme  nicht  als  kurze  Vokale  erscheinen.  Im  Allgemeinen 
gelten  folgende  Hegeln: 

1 . Die  Langstufenvokale  sind 

a.  haupttonig  überlang  in  offenen,  lang  in  geschlossenen  Silben  und 
im  Auslaut; 

b.  nebentonig  lang  bis  überlang  in  offenen,  halblang  bis  lang  in  ge- 
schlossenen Silben; 

c.  unbetont  lang  oder  halblang  in  offenen,  halblang  in  geschlossenen 
Silben  und  im  Auslaut. 

2.  Die  Kurzstufenvokale  sind 

a.  haupttonig  lang; 

b.  nebentonig  halblang; 

c.  unbetont  halblang  oder  kurz  in  offenen,  kun  in  gescblos.senen 
Silben  und  im  Auslaut. 

Genaueres  über  die  Quantität  der  einzelnen  Vokale  s.  in  den 
§§  13—29. 

Wichtigere  Quantitätsverschiebungen  in  den  Dialekten; 

1.  Im  Virchenzin-Vietkow-Zietzener  Dialekt  treten  die  Kurzstufen- 
Yokale  vor  1-i-Konsonant  als  Kürzen  auf,  io  und  uo  sind  dabei  zu  i und  u 
monopbthongisiert:  Vi.  vjisk-lni  «sichtbar»  gslz.  vji3älni,  Vi.  ve  lnojjc 
«stecken  bleiben»  gslz.  vGlnöitc,  Vi.  mji  lSf  «lieber»  oslz.  tujilsi,  Vi. 
Si^-vä'lgac  «sich  herauslügen*  oslz.  sq-vÄlgac,  Vi.  viVlißc  «erleichtern» 
oslz.  vüliec,  Vi.  si’lknöyc  «verschlucken»  gslz.  sidknöiic,  Vi.  pfrlk- 


Digitized  by  Google 


SLOTIXZISCHE  GRAHXATIK. 


107 


DÖyc  «verschlucken«  gslz.  pü^Iknöuc,  Vi.  näuvjesilM  «lustigster«  gslz. 
nä5}vjesi»jlsli.  Ausgenommen  sind  vjel^i'  «gross«,  belk  «Veiler«. 

2.  Im  Weslsloi inzischen  erscheinen  die  Kurzstufenvokale  ä ä i u im 
Inlaut  immer  als  Kürzen:  wslz.  ca  skäc  «drücken«  oslz.  cäskäc,  wslz. 
rä  bä  «Fisch«  oslz.  räbä,  wslz.  lü  vä  «Flur»  oslz.  nivä,  wslz.  vii'Xo 
• Ohr«  oslz.  TH^o.  Ausgenommen  ist  ä vor  h:  wslz.  vähörtnöyc  «aus- 
arten« oslz.  väbörtuöiic. 

3.  Im  WesLslovinzischen  erscheinen  up  und  ip  vor  Nasalen  als  kurze 
Monophthonge:  Ga.  vtVnä  W.  vü'nä  «Geruch«  oslz.  vüpnä,  wslz.  zi'nijä 
«Erde«  oslz.  ziemjä.  Ausgenommen  sind  küenä  «des  Pferdes»  und  jiem 
•bin«. 


3.  Der  Ablaut 

§ 55.  Die  Arten  des  Ablauts. 

Wie  in  § 31  auseinandergesetzt  ist,  haben  die  urslavischen  Vokale 
im  Slovinzi.schen  zwei,  die  palatalen  sogar  vier  Vertretungen.  Da  die  Be- 
dingungen für  das  Eintreten  dieser  verschiedenen  Entwicklungen  innerhalb 
der  Flexion  eines  und  desselben  Worts  häufig  wechselten,  finden  wir 
heute  einen  regen  Vokalwechsel,  welchen  wir  als  Ablaut  bezeichnen. 
Dieser  Ahlaut  ist  zweifacher  Art,  je  nachdem  er  auf  den  § 31,  1 be- 
sprochenen qualitativen  oder  auf  den  § 31,  2 besprochenen  quantitati\en 
Veränderungen  beruht,  wir  unterscheiden  demnach  den  qualitativen  und 
den  quantitativen  Ablaut.  Diese  beiden  Ablaulsarlen  sind  in  gleichem  Um- 
fang auch  im  Kascliubischen,  in  geringerem  im  Polnischen  vorhanden,  ob 
auch  das  Polabische  dieselben  kennt,  ist  noch  nicht  untersucht. 

.Ausser  diesen  beiden  .AblauI.sarten,  deren  Entstehung  schon  in  vor- 
slovinziscber  Zeit  angeb.ihnt  wurde,  besitzt  d.is  Slo\  inzische  noch  eine 
dritte  Art,  welche,  .soweit  bisher  bekannt  ist  ><ich  nur  noch  in  den  be- 
nachbarten kascbubischen  Dialekten  findet.  Wie  nämlich  in  den  § 32  ff. 
gezeigt  ist,  haben  eine  Anzahl  der  vorslov inzischen  Vokale  eine  ver- 
schiedene Vertretung,  je  nachdem  sie  in  betonten  oder  unbetonten  Silben 
stehen.  Da  nun  im  Slovinziscbcn  der  .Akzent  innerhalb  der  Flexion  häufig 
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wechsell,  ist  hier  eine  dritte  Ablautsart  entstanden,  welche  wir,  weil  sie 
auf  dem  Akzent  beruht,  den  akzentuellen  Ablaut  nennen. 


§ 56.  Der  qualitative  Ablaut. 

Der  qualitati\e  Ablaut  ist  entstanden  auf  Grund  des  § 31,  1 ent- 
wickelten Gesetzes,  dass  die  palatalen  Vokale  e e y br  vor  den  weichen 
Konsonanten  zu  e*  e*  b'r,  vor  den  harten  zu  e*  e*  b’r  geworden 
sind.  Oa  vor  harten  Gutturalen  und  Labialen  die  Vertretung  dieser  Laute 
dieselbe  ist  wie  vor  weichen  Konsonanten,  können  fiir  den  Ablaut  nur  die 
auf  Dentale  und  Liquiden  ausgehenden  Stämme  in  Betracht  kommen. 
Auch  hier  ist  dieser  Ablaut  selten,  die  meisten  Falle  sind  durch  Aus- 
gleichung beseitigt. 

Die  beiden  Vokalstufen  nenne  ich,  da  sie  auf  der  Weiche  und  Härte 
der  folgenden  Konsonanten  beruhen,  Weichslufe  und  llartstufe. 

.Auf  Grund  der  ursprünglichen  Vokale  sind  folgende  Ablaufsreihen  auf- 


zustellen : 

Weichstufe. 

Hartstofc. 

i.  f-Reihe: 

(Ä)e,  Ü)iQ  0)e 

(Ä)äu  (Ä)ä  (i)ö  (a)ö«  (öoq, 
U)a  (iVl 

2.  e-Reihe: 

(Ä)t',  (i)i§  (Ä)e 

(Ä)ÖU  (i)ö,  (i)«9  (Ä)e 

3.  g-Reihe: 

(i)i  i,  (Ä)i  a ä e 

COoR,  (i)*'! 

4.  bf- Reihe: 

(ji)er  (i)eF,  (i)iQr  (i)i§F 
(Ä)er  (Ä)er 

(i)är  a)ör,  COar. 

Beispiele: 

1.  e-Reihe:  Urslav.  *vetrb  «Wind*:  slz.  Nom.  vjätfer:  Lok.  vji^thi, 
urslav.  *mesto  «Stadt»:  .slz.  Nom.  injSsto:  Lok.  mjigscA,  urslav.  *mera 
•Mass»:  slz.  Nom.  tnjSrä  l'lur.  Gen.  mjar:  Lok.  lujiqlrä,  urslav.  *belT. 
•weLss»:  slz.  bjajjlf:  Komp,  bjigläi,  urslav.  *edlT.  «ass»:  slz.  Sing.  Mask. 
jajjd  Fern,  jädlä:  Plur.  Mask.  jiqdli,  urslav.  *leztb  «kriechen»:  slz.  Frt. 
Sing.  Mask.  liuiz  Fern,  läzlä:  Prs.  Sing.  2.  ISzeS  Inf.  litisc,  urslav. 
*nevesta  «Frau»;  slz.  Nom.  nästa:  Dat.-Lok.  nSiscä,  urslav.  *stena 
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«Waod»:  slz.  Nom.  scänä  I*lur.  Gen.  scoyn:  Lok.  scieriä,  urslav.  *jelT. 
ifulir»:  slz.  Mask.  jö  yl  Fern,  jä;  Plur.  Mask.  jigli,  urslav.  *sed(“lT> 
«sass»:  slz.  Mask.  siQSO'ul  Fern,  siesä:  Plur.  Mask.  sicgelL 

2.  e-Reihe:  Urslav.  *aneH  «Engel»:  slz.  Nom.  jän6j|l  Gen.  jfjnelä 
Plur.  Gen.  jai'iüolöu:  Lok.  jänelii,  urslav.  *prijateljb  «Freund»;  slz. 
Plur.  Gen.  präjacoyl  Dal.  pfiljacüplöiini : Sing.  Nom.  präjacel  Gen. 
piäjacelä  Lok.  präjadelu,  urslav.  *vym§  «Euter»;  slz.  Plur.  Nom. 
vlmjüonH  Gen.  vimjdyn:  Sing.  Gen.  vimjenä  Lok.  vTmjiQiWi,  urslav. 
*pletlT>  «flocht»  slz.  Mask.  pliiyt  Fern,  plüptlä:  Plur.  Mask.  plietli, 
urslav.  *kresatb  «Feuer  schlagen»;  .slz.  Inf.  krimsäc:  Prs.  kri§s£|, 
urslav.  *jezero  «See»:  slz.  Nom.  ji^zero  Plur.  Gen.  jezor:  Lok. 
jiezelä. 

3.  f-Reihe;  Urslav.  *zerb^‘  «Fohlen»;  slz.  Plur.  zdrebjätä:  Sing. 
Gen.  zdi’cbjicä,  urslav.  *vtztb  «stricken»;  slz.  Prs.  Sing.  i.  vjäzq, 
Prt.  vjdijz:  Inf.  vjtsc  Prs.  Sing.  2.  vjTzeä,  ur.slav.  *pdb  «spannen»; 
slz.  Prt.  pjonn  Part,  pjäti:  Inf.  pjic  Vhsbst.  pjTce,  urslav.  ^telg  «Kalb» 
slz.  Plur.  celfjta:  Sing.  Gen  cigläcä,  urslav.  *trgstb  «schütteln»  slz. 
Prs.  Sing.  i.  thus.'j,  Prt.  tmis:  Inf.  tiisc  Prs.  Sing.  2.  trSses,  ur.slav. 
*VT,zgtb  «nehmen»;  slz.  Prt.  vzbtjn  Part.  Prt.  vzijti:  Inf.  vztc  Vbsbst. 
vzäcc. 

4.  br-Reihe:  Urslav.  *nibrli  «starb»:  slz.  Sing.  Mask.  mj2r:  Plur. 
Mask.  rnjigrli',  urslav.  *dbrlT.  «riss»:  slz.  Sing.  Mask.  3.är:  Plur.  Mask. 
3‘uiHi. 

Weitere  Beispiele  zum  qualitativen  .\blaul  s.  in  der  Flexionslebre, 
besonders  in  den  119,  123,  133,  1-19,  131,  133,  133,  173, 
176,  202,  217,  223. 

§ 57.  Der  quantitative  Ablaut. 

Der  quantitative  ,\blaut  beruht  auf  der  Entwicklung  der  Kurz-  und 
Langstufenvokale,  deren  Entstehung  noch  nicht  erklärt  ist  vgl.  §31,  2. 
Dass  hier  ein  Ablaut  entstanden  i.st,  ist  dadurch  bewirkt,  dass  sich  die 
QuantitäLsverschiedenheiten  in  Qualitätsverschiedenheilen  uingesetzt  haben, 
wie  bei  der  Behandlung  der  einzelnen  Vokale  in  den  § 32  ff.  gezeigt  ist. 
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Hand  in  Hand  mit  der  Qualitätsverschiedenheit  geht  eine  Akzentver- 
schiedenheit, worüber  die  §§  96  und  97  zu  vergleichen  sind. 

Es  sind  hier  folgende  Ablautsreihen  aufzustellen: 


Kurzstufe: 

Laugstufe: 

1.  a-Reihe: 

a ^ 

ät}  ä ö oy  o 

2.  ie-Reihe: 

itJ  e 

e 

3.  i-Reihe: 

i 

i e 

4.  ^’i- Reihe: 

ä ü e 

i e 

S.  u-Reihe: 

u 

H öu 

6.  äii-Reihe: 

ä ä e 

» d» 

7.  «o-Reihe: 

uo  o 

öu  ö 

8.  ^-Reihe: 

öu. 

Dazu  muss  dann  noch  die 

9.  6H-Reihe:  öh 

gestellt  werden,  welche  zwar  die  beiden  Stufen  nur  durch  die  Akzent- 
qnalität  unterscheidet,  hierin  aber  auf  gleicher  Linie  mit  den  übrigen 
.Ablaulsreihen  steht. 

Beispiele: 

1.  a-Reihe:  bräjjd  lObst»:  brädu,  jagd  «Zorn»:  jädu,  kra^sä 
• Farbe»:  Inslr.  krasöij,  trayvä  «Gras»:  Instr.  travüii,  räjtc%  «lade  ein»: 
rädic,  gäydil  «spreche»:  gädäc;  päry  «Schwelle»:  p5r','H,  tärg  «Markt»: 
tilrgü;  soysod  «.Nachbar»:  sötisadä,  vöogörd  «Garten»:  vüogärdä; 
stö'y  «Teich»:  stävü,  äCö’y  «Sauerampfer»:  idSvii,  züero'tl  «Kranich»: 
iiioravjä;  kö  yl  «Kot»:  kälu,  vö'yl  «Wall*:  välit;  gö'i  «Hain»:  gäjii, 
krö’i  «Land»:  kräji'i;  pöpu  «Herr»:  päoä,  s%-klü^nq  «beuge  mich»: 
s:\-kläi'iäc,  bäröyn  «Widder»:  büranä  I’lur.  Gen.  baränöy. 

2.  i^-Reihe:  )rleb  «Brot»:  '/li^bä,  sneg  «Schnee»;  sdiQgfi,  bie^ 
«Ufer»:  bFiegü,  streLq  «scbiesse»:  stHglec,  svji'c^l  «leuchte»:  svj'ujcdc, 
drumjq  «schlummere»:  driomäc,  rdkä  «Fluss»:  Instr.  Fekoi},  3^rä 
«Loch»:  Instr.  serdu;  jejii  «Igel»:  j'ujiä,  dräiein  «Mark»:  dräiienä. 

3.  i-Reihe:  jtc  «gehen»:  jldq,  dtn  «That»;  din»,  pjj^  «schreibe»: 
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pjisäc,  «neige»:  yllac,  h&'i  «niese»:  hT'/äc,  hfd;i  «werfe»:  Mdäc; 
bjel  «schlug»:  bjllä.  pjel  «trank»:  pjilä,  6inel  «thal»:  fiinilä. 

4.  ä/i-Reihe:  ^.Id  «Jude»:  2ädä,  sin  «Sohn»:  sünä,  mlin  «Mühle»: 
ralanä,  dim  «Rauch»:  di'imü,  pit.^  «frage»:  pätäc,  «halte»:  tfS- 

mäc,  lißi\  «ziihle»:  läöic;  Sei  «nähte»:  Mlil,  bei  «war»:  bälä,  soHScl 
«richtete»:  söiisälä. 

ö.  u-Reihe:  mür  «Mauer»:  mflru,  kilr  «Hahn»:  kfirä,  ju/_ä  «Suppe»: 
jn/oii,  püäd^  «lasse»:  püscec,  «lehre»:  vucic,  kwi^  «rauche»: 
kfibßc;  fogl  «hörte»:  6filä,  vüoböjjl  «zog  Schuhe  an»:  vüobulä. 

6.  ä/ü-Reihe:  lud  «Volk»:  lädfi,  dlüg  «Schuld»:  dlägti,  sliip 
• Pfosten»:  släpä,  löpj.l  «schlage»:  läpjic,  Iflbjtt  «habe  gern»:  läbjic; 
soyl  «schüttete»:  sälä,  pfbijl  «spuckte»;  plilä. 

7.  uo-Reihe:  boyb  «Bohne»:  büobü,  boug  «Gott»:  buegä,  roug 
«Horn»:  rüegü,  stoyg  «Schober»:  stiiogü,  Ibgd  «Eis»:  lüodii,  dronzd 
•Drossel»;  drüozda,  dbgra  «Haus»:  düomu,  zvoun  «Glocke»:  zvüonä, 
kiljjn  »Pferd»;  kiionä,  voul  «Ochse»;  vüolä,  vlojtc^  «egge*:  vKiofic, 
mlouctl  «dresche»:  mlÖQCec,  möpvjt^  «spreche»:  müovjic,  pöopjöjil 
«Asche»;  püopjelii;  ior  «Kranich»;  iöorä,  nor  «Taucher»:  nöerä,  gnbjj, 
•Mist»:  gnitojii,  lüi  «Talg»;  lüojü,  püeköjt  «Ruhe»;  pil§kojü. 

8.  «t-Reihe:  dbub  «Eiche»:  däba,  kloiib  «Knäuel»:  klf|bu,  kroug 
•Kreis»:  kr^u,  ks6i[C  »Pfarrer»:  ksüzä,  loiikä  «Wiese»:  Instr.  l^kily, 
moukä  »Mehl»:  Instr.  m^koij,  söi(3%  »richte»:  s^sec,  loiibj^  «breche»: 
läbjic,  lüncq  «binde»:  l^öic. 

9.  6H-Reihe:  C5‘un  «Kahn»:  ^e  unä,  po'yCtl  «spüle»:  pe’ykäc, 
«krieche»:  foMiköc. 

Weitere  Beispiele  zum  quantitativen  Ablaut  s.  in  der  Flexionslehre, 
besonders  io  den  §§  119,  120,  13Ö,  140,  149,  175,  176,  202, 
209,  212,  217,  223,  228,  236. 

§ 58.  Der  akzeutuelle  Ablaut. 

Die  drille  .Vblaulsart  des  Slo\inzischen,  der  akzenluelle  Ablaut,  ist 
erst  im  Sonderleben  dieser  Sprache  entstanden.  Er  beruht  darauf,  das  die 
Vokale  der  unbetonten  — und  zwar  nach  der  heutigen  Betonung  unbe- 
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tonten  — Silben  häufig  eine  Sehwächung  erfahren  haben,  wodurch  sie  von 
den  betonten  Vokalen  qualitativ  verschieden  geworden  sind.  Ich  nenne  die 
Vokalstufe  der  betonten  Silben  die  Nornialstufe,  die  der  unbetonten  die 
Schwachstufe. 

Es  sind  hier  folgende  .\blautsreihen  zu  unterscheiden: 


Xormalstufe: 

Schwachstufe: 

1 . :^-Reihe: 

‘T 

a 

2.  ä-Reihe:  a. 

ätt 

ä ö 

b. 

ä 

ö 

3.  ä-Reihe: 

ä 

ä e 

•1.  in- Reihe: 

iß 

e ä 

ö.  uo-Reihe: 

up 

o 

Anmerkung.  Wollte  man  die  nach  ^ öO  B.  entwickelten  j-Di- 
phthonge  akzentnellen  Ablautsreihen  als  Nornialstufenvokale  zu 
Grunde  legen,  würde  sich  dem  prinzipiell  nichts  entgegnen  lassen. 
Noch  grösser  würde  die  Zahl  dieser  Reihen,  wenn  man  diejenigen 
der  Dialekte  heranzöge,  unter  denen  der  Stohentiner  Dialekt  be- 
sonders viele  wegen  seiner  Na.salierung  aufweist. 

Beispiele: 

1.  ^-Reihe  (nur  vor  Nasalen):  Gen.  Plur.  baränöu:  Gen.  Sing, 
bürana  edes  Widders»,  seäua  «Wand»:  düo-scanä,  päua  «des  Herrn»: 
(lüe-pana,  günel  •tadelte»:  gaiulä. 

2.  ä-Reihe:  a.  Gen.  I'lur.  riibaijköy:  Sing.  Gen.  räbäba  Nom.  rS- 
bok  «Fischer»,  Gen.  l’Iur.  tniba'ußöy:  Sing.  Gen.  trübäiä  Nom.  trä- 
bbe  «Trompeter»,  giiudii  «.spreche»:  gädön,  riiycel  «lud  ein»:  räcila. — 
b.  Gen.  Plur.  vogard:  vöpgörd  «Garten»,  tii’rg  «.Markt»:  uä-turg,  ve- 
biircK:  vüobörcq  «kehre  um». 

3.  a-Reihe:  Gen.  Plur.  jjjzäköu:  Sing.  Gen.  jäzäkä  Nom.  jäzek 
«Zunge»,  Gen.  Plur.  leläkoy:  Sing.  Gen.  licjlilka  Nom.  llylek  «Ziegen- 
melker», Sak  «Ordnung»:  Lok.  Säkü,  dnlküj.q  «drucke»:  driikne,  eüs- 
knöyii  «drückte»:  eßsknä. 

4.  iy-Reihe:  Akk.  lieläjq:  Nom.  lelüja  «Lilie«,  Plur.  Gen.  clovjiy- 
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köj};  Sing.  Nom.  ßlöoyjeK  tMensch»,  stfie'y^ä  «Dachtraufe»:  Instr.  stfe- 
yoi},  Hgßi  «sag»:  Plur.  2.  feilßä,  bjiego'iil  «lief»:  bjegS,  Lok.  Rci§: 
v6-Rcä  «in  Rotten». 

S.  HO-Reihe:  liiosos  «Lachs»:  Plur.  Gen.  losfiesöit,  vfiotrek 
«Sohn»:  Plur.  Gen.  vetrfioköji,  döoböijdq^  »gewinne»:  deböitsgä, 
räebjel  «arbeitete»;  robjilä. 


§ 59.  Reste  des  urslavischen  Ablauts. 

Um  ein  vollständiges  Bild  der  slovinrischen  Ablautser.scheinungen  zu 
entwerfen,  ist  es  nötig,  die  noch  vorhandenen  Reste  des  urslavischen,  auf 
dem  indogermanischen  beruhenden  Ablauts  anzuführen.  Es  kommen  hier 
natürlich  nur  die  Fälle  in  Betracht,  wo  sich  derselbe  in  den  Formen  eines 
und  desselben  Wortes  findet,  nicht  die,  wo  die  einzelnen  Ablautsstufen  auf 
verschiedene  stammverwandte  Wörter  verteilt  sind. 

1.  Der  Ablaut  e:  o ist  nur  noch  zu  erkennen  im  Präsens  der  thema- 
vokalischen  Wurzelverba,  wo  in  der  1.  Sing,  und  3.  Plur.  die  stammaus- 
lautenden Konsonanten  hart  geblieben,  in  den  übrigen  Formen  aber  er- 
weicht sind.  Hierauf  beruht  der  qualitative  Ablaut  im  Präsens  der  auf 
Dentale  ausgehenden  Verben  z.  B,  Sing.  1.  nöes%  PI.  3.  nöosöu  aus 
urslav.  *nesq,  *nes<q(ti)  idg.  *neKöm  *nekont(i)  aber  Sing.  2.  niijsßä 
aus  urslav.  *nesesb  idg.  *nekest. 

2.  Der  Ablaut  bj:  qj  ist  erhalten  in  pjayc;  pi'iqj^  «singen»  urslav. 

*pbjatb:  *pojq.  Der  Ablaut  bj:  e kann  erhallen  sein  in  lii'pc:  üqj.'i 
«giessen»  urslav.  *lbjatb:  doch  ist  lajic  wohl  eher  urslav.  *lö- 

jatb. 

3.  Der  Ablaut  t>v:  ov  ist  erhalten  in  zväc:  zviqjq  «nennen»  urslav. 
*zivatb:  *zovq. 

4.  Der  Ablaut  bii  bni;  eu  em  (?)  ist  erhalten  in  den  Verben  klnS: 

klic  «fluchen»,  ?.ic  «drücken»  aus  urslav.  *klbii^:  *kl?tb,  *^bm%: 

*/i?tb. 

5.  Der  Ablaut  br:  er  ist  erhallen  bei  den  Verben  wie  brac: 
«nehmen»,  mrä;  inhec  «sterben»  aus  urslav.  *bbratb:  *beni,  *inbrq: 
*mertb. 

0<WipitHn  II  Otä.  U.  A.  H.  8 
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6.  Der  Ablaut  im:  ^ ist  erhalten  in  dmj^:  die  «blasen»  urslav. 
*d^mi\:  *diitb. 


ANHANG  ZUM  VOKALISMUS. 

§ 60.  Spuren  urslavischer  Lautgesetze. 

Es  kann  hier  nicht  meine  Aufgabe  sein,  von  sämtlichen  urslavischen 
Lautgesetzen  nachzuweisen,  in  wiefern  sie  im  Slovinzischen  Spuren  hinter- 
lassen haben.  Es  können  hier  nur  diejenigen  in  Betracht  kommen,  durch 
welche  bei  ursprünglich  gleichartigen  Bildungen  lautliche  Verschieden- 
heiten hervorgerufen  sind,  welche  sich  bis  in  die  Gegenwart  erhalten 
haben.  Dies  ist  aber  nur  bei  den  Verbindungen  der  Vokale  mit  vorher- 
gehendem j der  Fall  und  kommen  diese  daher  allein  zur  Besprechung. 

1 . Das  ursprüngliche  o ist  im  Urslavischen  nach  j zu  e geworden 
z.  B.  Part.  Prs.  Pass.  *nesoim>  aber  *znajeim).  Dies  Lautgesetz  ist 
noch  bemerkbar: 

a.  ln  der  Flexion  der  jo-Stämme  gegenüber  der  der  o-Stämme  im 
üat.  Sing.  z.  B.  oslz.  küoi'iejü  wslz.  küpiievu  neben  oslz.  '/Ifiepeju 
wslz.  7lu9povu  und  im  Dat.-lnstr.  Dual.  z.  B.  köoneniä  neben 
pomH.  Doch  kommen  auch  bei  den  jo-Stämmen  häufig  die  Formen  auf 
-oju  bzw.  -ovü  -oma  vor,  bei  den  hartgewordenen  jo-Stämmen  sind  sie 
fast  allein  üblich.  Im  Dat.  Plur.  ist  -6^m  aus  urslav.  -omi>  allein  ge- 
bräuchlich, kÜQi'um  ist  schwerlich  aus  urslav.  *konjcmb  herzuleiten 
vgl.  § 117,  8. 

b.  Bei  den  neutr.  jo-Slämmen  im  Nom. -Akk.  Sing.  z.  B.  sloijncil 
«Sonne»,  sertcil  «Herz»,  jäjä  «Ei»,  doch  finden  sich  auch  sertco  jäjo. 
Das  urslav.  -ik6e  tritt  stets  als  -iäCo  -eä^o  auf  z.  B.  märvjiäöo  «Ameisen- 
haufen», räleäöo  «Spatcnstiel». 

c.  ln  dem  Suffix  -jevx  neben  -ovx  z.  B.  jeÄb:;vi  «Igel-»,  slesiQvi 
«Herings-»,  doch  kommen  daneben  auch  jeiüpvl  sle5äovi'  vor,  anderer- 
seits aber  auch  kuärziijvf.  Die  Weiterbildungen  dieses  Suffixes,  -jevbsk'b, 
-jevbstvo,  -jevitjb,  haben  itir  e überall  erhalten  z.  B.  krolsjslti  «könig- 
lich», kst^zsjstvo  «Pfarre»,  Vi^dreje. 
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2.  Das  urslav.  ^ aus  idg.  ül  ist  uacli  j zu  i geworden.  Dies  Ge- 
setz wirkt  noch  in  folgenden  Füllen  nach: 

a.  Bei  den  niask.  jo-Stämmen  im  Lok.  Plur.  kü§ni;y  neben  lesc6^. 
Ob  es  auch  Formen  des  Lok.  Sing,  auf  -i  giebt,  ist  nicht  zu  entscheiden, 
da  hartes  -i  wie  -e  durch  -ii  vertreten  ist  und  bei  den  weich  gebliebenen 
und  den  endbetonten  Stämmen  nur  -ü  vorkommt. 

b.  Bei  den  fern.  ja-Stämmen  haben  der  Dat.-Lok.  Sing,  und  der 
Nom. -Akk.  Dual,  die  Endung  -I  gegenüber  -ä,  betont  -li^,  bei  den 
a-Stämmen  z.  B.  tüqiu  Doch  stammt  dies  -f  vielleicht  von  den 
i-Stämmen  her  vgl.  133,  3. 

3.  Das  ursprüngliche  -ons  ist  nach  j zu  -§  geworden,  wahrend  es 
sonst  in  -y  übergegangen  ist.  Im  Slovinzischen  erscheint  dies  -q  als  -ä, 
betont  -It^,  im  (!Som.-)Akk.  Plur.  der  mask.  jo-Stämme,  Gen.  Sing,  und 
Nom. -Akk.  Plur.  der  fern.  ja-Stämme,  während  das  -y  der  harten  Stämme 
in  denselben  Kasus  als  -A,  betont  oslz.  -ä  wslz.  -ä  auflritt. 

Die  .sonstigen  urslaviscben  Vokalveränderungen  sind  Tür  die  slovin- 
zische  Grammatik  nicht  von  Bedeutung. 


B.  Konsonantismus. 

1.  Allgemeine  Bemerkungen  zu  den  slovinzischen  Konsonanten. 

§ Gl.  Harte  und  weiche  Konsonanten. 

Von  den  slovinzischen  Konsonanten  sind  die  meisten  hart,  weich  sind 
die  Verschlusslaute  d k g,  die  Spiranten  'X  j X t>  Atfrikaten  ti  h, 
der  .Nasal  n und  die  Liquida  1.  Die  übrigen  Konsonanten  sind  hart,  nur 
die  Labialen  sind  in  Verbindung  mit  j erweicht. 

Der  Grad  der  Erweichung  ist  bei  den  einzelnen  Konsonanten  ver- 
schieden. Am  stärksten  ist  sie  — von  j abgesehen — bei  h 1)  y , sodann 
bei  h d'  f,  am  schwächsten  bei  den  Labialen  vor  j,  wo  ich  sie  unbezeich- 
net  lasse. 


8* 
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§ 62.  Stimmhafte  und  stimmlose  Konsonanten. 

Slimnihafl  sind  die  Konsonanten  b,  d,  d',  d,  g,  g,  w,  v,  z,  k,  j,  -j-, 
Ti  Öi  Ol  n,  i'i,  n,  r,  f und  gewöhnlich  1 und  f. 

Stimmlos  sind  p,  t,  t,  k,  k,  f,  s,  §,  y , y,  c,  i,  b und  bis- 
weilen 1 und  h 

Über  die  Verbindung  des  v,  der  Liquiden  und  Na.sale  mit  stimmlosen 
Konsonanten  ist  folgendes  zu  bemerken; 

Bei  der  Verbindung  dieser  Laute  mit  vorhergehendem  stimmlosen 
Konsonanten  setzt  der  Stimmton  gewöhnlich  erst  ein,  nachdem  der  Ver- 
schluss oder  die  Enge  des  Konsonanten  gelöst  ist,  der  erste  Teil  des 
Sonorlauts  ist  demnach  stimmlos.  Umgekehrt  hört  bei  der  Verbindung 
dieser  Laute  mit  folgendem  stinunlosen  Konsonanten  der  Stimmton  ober 
auf,  als  der  Verschluss  oder  die  Enge  gebildet  wird,  hier  ist  also  der 
zweite  Teil  des  Sonorlauts  stimmlos.  Dasselbe  ist  im  Auslaut  der  Fall. 
Besonders  stark  fällt  dies  ins  Ohr,  wenn  der  Sonorlaut  gedehnt  ist  vgl. 
S 63. 


§ 63.  Gedehute  Konsonanteu. 

Konsonantendehnung  ist  im  Slovinzischen,  besonders  im  West.slovin- 
zischen,  häufig  vgl.  § 90.  Sie  findet  sich  sowohl  in  intervokalischer  als 
auch  io  antekonsonantischer  Stellung  und  fehlt  nur  im  absoluten  und  im 
Sprechtaktauslaut  sowie  im  Anlaut. 

Die  gedehnten  Kon.sonanlen  des  Slovinzischen  zerfallen  io  Geminaten 
und  lange  Konsonanten  (nach  Sievers’  Terminologie).  Bei  den  ersteren 
liegt  die  Silbengrenzc  innerhalb  des  Kon.sonanten,  sie  treten  nur  in  inter- 
vokalischer Stellung  auf,  sertcii  allein  bietet  eine  postkon.sonantische  Ge- 
minata.  Die  langen  Konsonanten  kommen  nur  antekoosonantisch  nach 
kurzen  Vokalen  vor. 

Die  Aussprache  der  Geminaten  und  der  langen  Konsonanten  ist  inso- 
fern dieselbe,  als  eine  Doppelsetzung  des  Kon.sonanten  nicht  stattfindet, 
sondern  nur  die  Artikulation.spause  zwischen  Bildung  und  Lösung  der 
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Artikulalionsstellung  verlängert  wird.  Die  Verschiedenheit  beider  Gruppen 
ist  darin  zu  suchen,  dass  bei  den  Genainaten  die  Silbengrenze  in  dem 
Konsonanten,  bei  den  langen  Konsonanten  nach  dem  Konsonanten  liegt. 

Streng  zu  scheiden  sind  die  etymologische  und  die  phonetische  Deh- 
nung. Die  für  die  heutige  Sprache  wichtigste  Verschiedenheit  der  beiden 
liegt  darin,  dass  die  etymologische  Dehnung  auch  nach  unbetonten  Vo- 
kalen auftritt,  die  phoneti.sche  aber  nicht.  Die  etymologische  Dehnung 
bezeichne  ich  durch  Verdoppelung  des  Konsonanten  z.  B.  vSSJi',  die  plio- 
netische  durch  einen  • vor  dem  Konsonanten  z.  B.  ra'bä.  Weiteres 
s.  in  § 90. 

.Anmerkung.  Bisweilen  findet  sich  etymologische  und  phonetische 
Dehnung  bei  demselben  Konsonanten  z.  B.  vä'5§I  bla'^1.  liier 
schliesst  die  erste  Silbe  mit  dem  langen  Konsonanten  §,  während 
sie  bei  väääli  va'sok  mit  dem  kurzen  Konsonanten  schliesst. 


§ 64.  Die  Labialen. 

.\n  labialen  Konsonanten  besitzt  das  Slovinzische  die  bilabialen  Ver- 
schlusslaute p und  b,  die  bilabialen  Spiranten  w und  den  bilabialen 
Nasal  m und  die  labiodentalen  Spiranten  v und  f. 

Über  die  Aussprache  von  p,  b,  m vor  Vokalen  und  vor  Konsonanten 
ausser  j ist  nichts  zu  bemerken,  sie  gleichen  den  entsprechenden  Lauten 
des  Deutschen.  Vor  j sind  sie  etwas  erweicht,  ihre  .Aussprache  ist  die  des 
d.  p b m vor  i. 

Die  bilabialen  Spiranten  w und  kommen  nur  im  Silbenauslaut  vor. 
Die  zu  ihrer  llervorbringung  nötige  Enge  wird  sehr  ungleichmässig  ge- 
bildet, bald  sind  die  Lippen  bis  auf  einen  schmalen  Spalt  geschlossen,  so 
dass  das  Reibungsgeräusch  stark  henortritt,  bald  ist  die  LippenölTnung  so 
gross,  dass  das  Reibungsgeräusch  fast  ganz  verschwindet.  Ersteres  habe 
ich  besonders  nach  e-  und  i-Lauten,  letzteres  am  meisten  nach  o-Lauten 
bemerkt,  doch  war  eine  Regel  nicht  zu  gewinnen. 

Ebenso  ist  auch  bei  den  labiodentalen  Spiranten  v und  f die  Engen- 
bildung sehr  verschieden.  Bald  ist  die  Öffnung  zwischen  Unterlippe  und 
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Oberzähnen  klein  und  das  Reibungsgeriiusdi  stark,  bald  ist  sie  gross  und 
das  Beibungsgerausch  kaum  zu  hören.  Letzteres  ist  besonders  vor  o>  und 
u-Lauten  der  Fall  und  zwar  am  häufigsten  in  intervokalischer  Stellung. 
Vor  j werden  v und  f immer  mit  starker  Enge  gebildet,  im  Grade  der 
Erweichung  gleichen  sie  dem  w und  f des  Deutschen  vor  i. 


§ 65.  Die  Dentalen. 

An  rein  dentalen  Lauten  besitzt  das  Slovinzische  die  Verschlusslaute 
t und  d,  die  Spiranten  s,  z,  §,  i,  die  Allrikaten  c,  3,  d,  § und  die  Na- 
sale n und  n. 

Die  dentalen  Konsonanten  bedürfen  keiner  weiteren  Besprechung, 
da  sie  vollständig  den  entsprechenden  Lauten  des  Deutschen  gleichen. 
Das  n gleicht  dem  p.  n. 


§ 66.  Die  Zerebralen. 

Die  zerebralen  Konsonanten  t und  d treten  nur  nach  r und  r auf. 
Sie  gleichen  dem  t und  d des  Schwedischen.  Bisweilen  glaubte  ich 
nach  r auch  ein  zerebrales  1.1  zu  hören,  doch  habe  ich  es  nicht  mit 
Sicherheit  feststellen  können. 


§ 76.  Das  d'. 

Das  d',  welches  nur  in  dem  Worte  dTji§t  «Kelle»  im  Virchenzin- 
Vietkow-Zietzener  Dialekt  vorkommt,  ist  dorsalalveolares  d und  ähnelt 
dem  russ.  ab. 


§ 68.  Die  Palatalen. 

An  palatalen  Konsonanten  besitzt  das  Slovinzi.sche  die  hinterpalatalen 
Verschlu.sslaute  k und  g,  die  hinterpalatalen  Spiranten  und  -j-,  die  vor- 
derpalatalen Spiranten  / und  j und  die  vorderpalatalen  AITrikaten  h 
und  b. 
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Die  hiiiterpalalalen  k,  g gleichen  in  der  Aussprache  den  d.  k,  g vor 
i-Lauten,  die  ihnen  entsprechenden  Spiranten  sind  y,  ■j’,  deren  Enge 
etwas  weiter  nach  hinten  gebildet  wird  als  die  des  deutschen  ich-Lauts. 

Der  vorderpalatale  Spirant  y gleicht  ungefähr  dem  d.  ich-Liut,  doch 
wird  die  Enge  etwas  weiter  nach  vorn  gebildet.  Derselbe  Laut  findet  sich 
in  der  AITrikata  h,  welche  ungeßlir  wie  ty  gesprochen  wird.  Ebenso 
wird  1)  wie  dj  gesprochen.  Die  f d'  werden  hierbei  an  dem  Grenzpunkt 
der  palatalen  k g und  der  erweichten  ( d'  artikuliert.  Das  y ähnelt  oft 
dem  p. 

Schwierig  ist  die  Bestimmung  des  j.  Sehr  häufig  wird  es  als  j ge- 
sprochen, ebenso  häufig  aber  auch  als  palatale  Spirans,  ja  nach  p sogar 
als  y (z.  B.  p'/i(?s).  Irgendwelche  Begel  habe  ich  nicht  finden  können. 

g 69.  Die  Gutturalen. 

.An  gutturalen  Konsonanten  sind  vorhanden  die  Verschlusslaute  k 
und  g,  die  Spiranten  y und  y und  der  Nasal  I3. 

Die  Verschlusslaute  k g werden  gesprochen  wie  die  d.  k g vor  den 
Dichtpalatalen  Vokalen;  das  y ist  das  tiefgutturale  ch  der  Schweizer;  y, 
welches  fast  nur  in  deutschen  Lehnwörtern  auftritt,  ist  das  .spirantisch 
gesprochene  norddeutsche  g;  d endlich,  welches  ebenfalls  nur  in  Fremd- 
wörtern auftritt,  gleicht  dem  Nasal  des  d.  Gang. 

Das  nur  in  Fremdwörtern  auftretende  h gleicht  dem  d.  h. 


70.  Die  Liquiden. 

Von  den  slovinzisclien  Liquiden  sind  r,  f und  1 hart,  f weich. 

Das  r ist  das  gerollte  r des  Polnischen,  es  bleibt  auch  auslautend  r, 
wird  also  nicht  wie  im  Deutschen  zum  irrationalen  Vokal.  Es  ist  (mit  der 
in  § 62  erwähnten  Modifizierung)  stets  stimmhaft. 

Das  ^ besieht  aus  einer  kurzen  Vibration  der  Zungenspitze  und  einem 
unmittelbar  folgenden  zerebralen  i oder  S.  Bisweilen  hört  man  fiir  h auch 
f,  d.  i.  r-«-zerebrales  i oder  i.  Vor  und  nach  Vokalen  ist  F stimmhaft 
(mit  der  Modifizierung  nach  § 62),  zwischen  stimmlo.sen  Konsonanten 
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(z.  B.  in  zavjitrk)  und  postkonsonanlisch  im  Auslaut  (z.  B.  in  plijtf) 
stimmlos. 

Das  1 ist  das  imittlere»  1,  ein  t kommt  nicht  mehr  vor.  Das  1 ist 
(mit  der  Modifizierung  des  § 62)  stimmhaft,  in  Fällen  wie  kln^,  rez- 
mÄslD'i  ist  es  bisweilen  stimmlos.  Immer  stimmlos  ist  es  in  L^Iqvo 
(aber  nfi-LSevjil  mit  stimmbaflem  1). 

Das  r,  welches  nur  in  Vi.  dT.ji^t  erscheint,  Ut  das  tweiche»  1 des 
Polnischen. 


2.  Das  Verhältnis  des  slovinzischen  Konsonantismus  zum 
urslavischen. 

a.  Bas  urslavische  Konsonantensystem  und  seine  Vertretung  im 

Slovinzischen. 

§ 71.  Das  urslavische  Konsonantensystem. 

Das  Urslavische  besass  anfangs  folgende  Konsonanten; 

Verschlusslaute;  p b t d k g 
Spiranten:  v s z ch 
Nasale:  m n 
Liquidae:  r 1 
Halbvokal:  j (i). 

Durch  die  von  den  palatalen  Vokalen  ausgehende  Erweichung  und  die 
Verbindung  der  Konsonanten  mit  j wurde  das  Konsonantensystem  des 
Urslavischen  um  folgende  Laute  vermehrt; 

Affrikaten:  6 H di' 

Spiranten:  s §'  i' 

Nasal:  li 
Liquidae:  i !. 

Dazu  kommen  noch  die  Dentalverbindungen  tj  und  dj,  welche  eine 
bisher  noch  nicht  genau  bestimmte  Veränderung  erlitten  haben,  und  die 
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VerbioduDgen  kt  und  cht,  welche  ebenfalls  schon  damals  eine  Verände* 
rung  erfuhren.  Das  d^'  ging  überall  ausser  nach  t in  t über. 

Dass  die  Labialen  p b v m durch  j afßziert  wurden,  ist  nicht  nach- 
weisbar. 

Die  ursprünglichen  Konsonanten  ausser  j waren  hart,  die  neu  ent- 
standenen sowie  die  Verbindungen  tj  dj  kt  cht  weich. 


§ 72.  Die  Labialen  p b v ni. 

k.  Regelmässige  Vertretung  der  urslaviscben  Labialen  im  Slo^mzischeu. 

l . Vor  den  nichtpalalalen  Vokalen  und  vor  Konsonanten  sind  die  La- 
biale unverändert  geblieben. 

Beispiele:  Urslav.  *patritb:  slz.  pütfec  «sehen»  p.  patrzyc,  urslav. 
*popeli:  slz.  pöppjopl  «.Asche»  p.  popiöl,  urslav.  *puchn%tb:  slz. 
pS',(u6uc  «schwellen»  p.  puchn^d,  urslav.  *pytatb:  slz.  pätäc  pit^ 
«fragen»  p.  pytac,  urslav.  *pistika:  .slz.  p5|stkä  «harter  Kern» 
p.  pestka,  urslav.  *platitb:  slz.  pläcec  «zahlen»  p.  placic,  urslav. 
*pr^stb:  slz.  ptäsc  «spinnen»  p.  prz%sc,  urslav.  *skopi:  slz.  sköpp 
«Hammel»  p.  skop;  urslav.  *baba:  slz.  bübä  «Weib»  p.  baba,  urslav. 
’*'bostb:  slz.  bü^sc  «stossen»  p.  böäc,  urslav.  ‘"buda:  slz.  büdä  «Bude» 
p.  buda,  urslav.  *byki:  slz.  bik  «Ochse»  p.  byk,  nrslav.  *bi>zi:  slz. 
bSis  «Hollunder»  p.  bez,  urslav.  *b4ditb:  slz.  bl^3ec  «irren»  p.  bLv 
dzid,  urslav.  *broditb:  slz.  brüpsec  «waten»  p.  brodzic,  urslav.  *bobi>: 
slz.  bopb  «Bohne»  p.  böb;  urslav.  *vabitb:  slz.  väbjic  «locken»  p.  wa- 
bid,  urslav.  *voda:  .slz.  vüedä  «Wasser»  p.  woda,  urslav.  *vydra:  slz. 
v5drä  «Fischotter»  p.  wydra,  urslav.  *vTiäb:  slz.  vgjt§  «Laus»  p.  wesz, 
urslav.  *chlevn:  slz.  «Stall»  p.  chlew;  urslav.  *matb:  slz.  mSc 
«Mutter»  p.  mad,  urslav.  *moktb:  slz.  müpc  «Kraft»  p.  moc,  urslav. 
*mucha:  slz.  «Fliege»  p.  mucha,  urslav.  *myto:  slz.  m^te 

«Lohn»  p.  myto,  urslav.  *mT)ChT);  slz.  nici^  «Moos»  p.  mech,  urslav. 
*orzumi:  slz.  ru^zem  «Verstand»  p.  rozum. 

2.  Vor  den  palatalen  Vokalen  e e i p b sind  die  Labialen  zu  pj  bj 
vj  mj  geworden. 
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Beispiele:  Urslav.  *pena:  slz.  pjänä  «Mundschaum»  p.  piaua,  urslav. 
*pektb:  .slz.  pji§c  «backen»  p.  piec,  urslav.  *pitt:  slz.  pjic  «trinken» 
p.  pi(5,  urslav.  *p§tb:  slz.  pjic  «spannen»  p.  pi^d,  urslav.  *pbsi:  slz. 
pjigs  «Hund»  p.  pies;  urslav.  *beda:  slz.  bjSdä  «Not»  p.  bieda,  urslav. 
*bitb:  slz.  bjic  «schlagen»  p.  bic;  urslav.  *vera:  slz.  vjärä  «Glaube» 
p.  wiara,  urslav.  *vedro:  slz.  vjüodre  «Weiter»  p.  wiodro,  urslav. 
*vitb:  slz.  vjlc  «winden»  p.  wid,  urslav.  *svgtT,:  slz.  svj^ti  «heilig» 
p.  swigty,  urslav.  *vbsb:  .slz.  vjicjs  «Dorf»  p.  wie^;  urslav.  *ineritb: 
slz.  mjiQrec  «messen»  p.  mierzyd,  urslav.  *medT>:  slz.  mjöjjd  «Honig» 
p.  miöd,  urslav.  *mfSo:  slz.  mjäse  «Fleisch»  p.  raigso,  urslav.  *mb6b: 
slz.  injleÖ  »Schwerl»  p.  miecz. 

3.  Urslav.  pj  bj  vj  mj  sind  durch  slz.  pj  bj  vj  raj  vertreten. 

Beispiele:  Urslav.  *drapj^:  slz.  drSpj:^  «kratze»  p.  drapjf,  urslav. 

*vabj^:  slz.  vägbj^  «locke»  p.  wabi?,  urslav.  *nn,lvj:i:  slz. 
«spreche»  p.  möwig,  urslav.  *drt‘inj^:  slz.  drßmj^  «schlummere» 
p.  drzymig. 

4.  Antekonsonantisch  und  im  Auslaut  sind  die  aus  pb  bb  mb  und 
pj  bj  mj  entstandenen  p li  n’i  zu  p b m geworden. 

Beispiele:  Ur.slav.  *cholpbCb:  slz.  «Knecht»  p.  cliJopiec, 

urslav.  *kilpjb:  slz.  ke'yp  «Schwan»  os.  kolf,  urslav.  *rybbni:  slz. 
ribni  «fischreich»  p.  rybny,  urslav.  *drabb:  slz.  drayb  «Laiter»  p.  drab, 
urslav.  *dymbm.:  .slz.  dimni  «Bauch-»  p.  dymuy,  urslav.  *osmb:  slz. 
vöpsem  «acht»  p.  o§m. 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  der  Labiale. 

1.  Urslav.  p. 

a.  Das  auslautende  p ist  zu  p/  geworden  in  kö  yp-/  «Schwan» 
urslav.  *kT,lpjb.  Die  lautgesetzliche  Form  ist  ko'yp,  ko'ypx  hat  sein  p 
aus  den  obliquen  Kasus  (Gen.  kd’ypjä  usw.)  bezogen. 

b.  pt  ist  zu  ft  geworden  in  ftayx  »Vogel»  urslav.  *pT.tachi>  kasch. 

ptüx. 

c.  pn  ist  zu  kn  geworden  in  viiykne  «Kreide»  urslav.  *vapbno 
p.  wapno. 
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2.  Urslav.  b. 

bn  ist  za  mn  geworden  in  vbemnec  «über  Nachl»  urslav.  ‘•'obb 
noktb,  skHtnnäc  «zupfen»  kasch.  Heist,  skflbnäc,  dromne  «Zwerg» 
urslav.  *drobbneje  vgl.  p.  drobny,  vfiesönnijä  aus  *vuesöumnä  «be- 
sonders» neben  vosoybni. 

Anmerkung.  Der  Übergang  von  bn  zu  mn  ist  älter  als  die  Mo- 
nophtbongisierung  des  ue  vor  Nasalen  im  Weslslovinzischen,  wie 
Ga.  vtVmnoc  W.  vü’mnöc  GGa.  drümne  zeigen. 

3.  Urslav.  v. 

a.  Das  silbeauslautende  v aus  urslav.  vh  ist  nach  langstufigem  o 
und  u zu  H geworden:  urslav.  *golvika:  slz.  glojjkä  «Köpfchen»,  urslav. 
*korvT>:  slz.  kröy  «der  Kühe»,  vorslz.  *gruvT>ka:  slz.  sröjikä  «kleine 
Schraube»,  vorslz.  *hu?T.:  slz.  hi'iii  «der  Hauben».  Wo  sich  hier  v bzw.  f 
findet,  ist  es  von  verwandten  Wörtern  ans  wieder  hergestellt. 

b.  Nach  langstufigem  a ist  silbeauslautendes  v aus  urslav.  vi>  zu  y 
und  weiter  zu  y geworden:  urslav.  *lavT>ka:  slz.  lö'ykä  «kleiner  Steg», 
nrslav.  *stavT>:  slz.  stö'y  «Teich».  Über  den  Übergang  des  unbetonten 
ey  in  eyw  oyvf’  s.  § 83  B. 

c.  Das  aus  urslav.  Vb  vjb  entstandene  v ist  verschieden  behandelt: 

a.  Nach  langstufigem  ä ist  v im  Inlaut  und  Auslaut  zu  y und  weiter 

zu  y geworden;  urslav.  *pravbda:  slz.  prö'ydä  «Wahrheit»,  urslav. 
*ieravjb:  slz.  iüero'y  «Kranich». 

Anmerkung.  Da  urslav.  -avT>  und  -avjb  in  -oy  zusammengefallen 
sind,  ist  eine  Flexion  ä^üyravä  neben  zöoravjä  entstanden.  Da- 
nach kann  Söb'u  Gen.  gdSvii  «Sauerampfer»  ebenso  gut  mit 
p.  szczaw  szczawiu  wie  mit  abg.  ätavii  identisch  sein. 

ß.  Nach  den  Kurzstufenvokalen  e und  o ist  v in  den  Suffixen  -evbski 
-ovbski  und  -evbstvo  -ovbstvo  zu  jt  geworden  vgl.  § 30  A.  1.  c. 

1'.  Nach  den  übrigen  Vokalen  ist  v zu  v geworden  und  geblieben 
z.  B.  gÖgvno  «Kot»  urslav.  *govbno,  Iä6tvnf  «Kien-»  urslav.  *lucivbnTi, 
cferhßv  «Kirche»  urslav.  *cbrkT.vb.  Nur  nach  langstufigem  o im  Auslaut 
ist  die  Behandlung  des  v nicht  ganz  klar.  Hierfür  giebt  es  nur  das  eine 
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Beispiel  urslav.  *olovjb  urslz.  *volöv  p.  olöw  «Blei»,  welches  im  Ost- 
slovinzischen  als  vö^löi  Gen.  im  Weslslovinzischen  als  vöelöy 

Gen.  vCi§levH  auftritt.  Von  diesen  muss  vä^loy  lautgesetziich  sein, 
vä^löji  kann  sein  j[  von  den  obliquen  Kasus  bezogen  haben.  Die  Gen. 
Flur,  vjefgloj}  zu  vjeFgläovje  «Scheilel»,  pFislojj  zu  pHslöovje 
«Sprichwort»,  posädloj}  zu  pesädlöovje  «Feuerstelle«  können  nichts 
beweisen,  da  der  Nom.  Flur,  vjefglöovä  prislievä  posädh'iovä  heisst. 

d.  Urslav.  vi  ist,  soweit  es  nicht  durch  vji  vertreten  ist,  verschieden 
behandelt; 

a.  In  den  SuIBien  -avica  -ovica  -ovicb  -evitjb  -ovitjb  -oviäße 
-ovina  -ovizua  ist  es  über  v zu  geworden,  ebenso  das  slz.  vi  in 
Stö'icäno  aus  *Stov§tino  vgl.  § 50  A.  1.  d. 

ß.  Im  Dat.  Sing,  haben  die  o-  und  jo-Stämme  für  urslav.  -ovi  -evi 
die  Endung  oslz.  -ejii  -ejii  wslz.  -evit  -evu.  Diese  Verschiedenheit  kann 
nur  durch  die  Annahme  erklärt  werden,  dass  urslav.  -ovi  -evi  zunächst 
zu  -ov  -ev  und  dies  im  Westslovinzischen  zu  -ov  -ev  geworden,  im  Ost- 
slovinzischen  aber  geblieben  ist.  Diese  Endungen  wurden  daun  durch  das 
-ä  der  o-Stämme  erweitert,  -ovü  -evü  blieben  und  -evü  -ev'ii  wurden 
zu  -ojü  -eju. 

Anmerkung.  Da  hiernach  eine  zeitliche  Differenz  beim  Übergang 
von  -V  zu  -V  zwischen  West-  und  Ostslovinzisch  anzunehmen  ist, 
ist  vielleicht  viiolöj  ebenso  lautgesetziich  wie  vooloy. 

e.  vm  ist  zu  mn  geworden  in  roymni  «gleich,  eben»  urslav.  *orvbui 
p.  röwuy. 

Anmerkung.  Auch  dieser  Übergang  ist  ebenso  wie  der  von  bu  zu 
mn  älter  als  die  Monuphtbongisierung  von  uq  vor  Nasalen  im 
Weslslovinzischen,  wie  Ga.  rü'mnäc  W.  rümnäc  «gleichen» 
neben  oslz.  ri'iQmuäc  zeigt. 

f.  vl  ist  zu  gl  geworden  in  glapsni  «eigen»  p.  wlosuy. 

4.  Urslav.  m. 

a.  m§  ist  zu  p§  geworden  in  pkkä  «Eintagsfliege»  urslav.  '"miSica 
p.  mszyca. 
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b.  mj  ist  nach  z zu  n geworden  in  vejlzn%  «nehme»  aus  "’reizmj^ 
urslar.  *VT)Zbmf  und  in  znfjh  «Natter»  (neben  imjJjä)  urslav.  *zmija 
p.  fmija. 

c.  Für  m findet  sich  v in  mjivo  «vorbei»  p.  mirao. 

d.  Das  n in  A'iQdvjes  «Bar»  urslav.  *medvMb  ist  wohl  durch  An- 
lehnung an  i'iIq  «nicht»  entstanden. 

e.  In  der  Endung  des  Instr.  Sing.  Mask.  und  Neutr.  hat  das  Slovin- 
zische  Tür  p.  -em  (urslav.  -'bmb)  Dass  diese  Formen  identisch  sind, 
glaube  ich  nicht,  da  vor  die  Gutturale  unverändert  bleiben,  während 
sie  vor  i sonst  als  h 1)  7.  erscheinen  (vgl.  § 81  A.  2.)  und  der  Über- 
gang eines  i>  in  a vor  m sonst  nicht  vorkomml.  Ich  halte  dies  -%  für  ein 
urslav.  -q,  die  Instrumentalendung  der  o-Stämme.  Dagegen  wird  das  -4 
von  «dort»  p.  tam  ur.slav.  *tami  erst  im  Slovinzischen  aus  -am  ent- 
standen sein. 

r.  fn  der  Endung  des  ln.str.  Plnr.  erwartet  man  für  urslav.  -rai 
slz.  -mjf,  es  heisst  aber  -m'i.  Zur  Erklärung  s.  ^ 117,  9. 

C.  Dialektisches. 

1 . In  allen  Dialekten  aus.ser  im  Kluckener  ist  das  v der  Groppe  6v 
vor  nichtpalatalen  Vokalen  zu  v geworden;  gslz.  ( vanli  «hart»  Kl.  ivjärdt, 
gslz.  fivarti  «vierter»  Kl.  cvjärll,  gslz.  tvüoro  «vier»  Kl.  tvjfi^ro. 
Dagegen  gslz.  fvjitjrc  «Viertel»,  ivjeri  «Heimchen». 

2.  Silbeanslautendes  v und  daraus  entstandenes  f ist  im  Kluckener 
Dialekt  überall,  im  Ilolzkathen-Scholpiner  nach  oy  zu  bilabialem  w bzw. 
v|i’  geworden:  Kl.  II.  göjjwno  «Kot»  g.slz.  gojjvno,  Kl.  H.  voy'k’S 
«Hafer»  gslz.  voüfs,  Kl.  'xlew  «Stall»  gslz.  ^16v,  Kl.  sewni  «Saat-» 
gslz.  sewni,  Kl.  läötwni  «kienig»  gslz.  Ifiiivni,  Kl.  dawniijäi  «älter» 
gslz.  däviiii;si.  Kl.  dextowui  «dicht»  gslz.  dcytovni. 

3.  Im  Gross-Garder  Dialekt  bat  «Euter»  erweichtes  v gegen- 

über gslz.  vimj^. 

D.  Schwund  von  Labialen 

Schwund  ist  unter  den  Labialen  nur  beim  v nachweisbar. 

1.  Im  Silbenauslaut  i.st  v durch  ( bergang  in  y (ij)  und  f geschwunden 
in  den  oben  unter  B.  3.  a.  b.  c.  d,  a.  angeführten  Fällen. 
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2.  Fostkonsonantisch  ist  v gesclnvunden 

a.  nach  den  Gutturalen  k g ^ vor  urslav.  o:  urslav.  *skvorbCb:  sh. 
skörc  tStaar»  abg.  skvorbct,  urslav.  *gvozdb;  sh.  göyz3  tNagel» 
p.  gwöidi,  urslav.  *chvorb:  sh.  «krank»  russ.  xnopbiÄ,  urslav. 
*chvojbka:  sh.  /öjkä  «Fichte»  vgl.  6.  chvüj,  urslav.  *chvostjb:  sh. 
'y(üeäc  «Schachtelhalm»  russ.  xnomi,  urslav.  *chvorstT>:  sh. 

«Reisig»  abg.  chvrasti; 

b.  in  den  Wörtern  särkä  «Elster»  abg.  svraka,  dö^rnicä  «Stube» 
polab.  dTäruäica,  kapüovnicä  «Rauchbaus»  wohl  zu  lit.  kväpas 
«Dampf»,  seif  scäfil  «Aas»  urslav.  *stbrvb  p.  sderw,  Vi.  öer«§m 
St.  fSef-ögni  Ga.  6erÜ-ni  W.  ßefü'ni  neben  Kl.  H.  Vi.  fiörvjöeul 
«rot»  urslav.  *iSbrveuT>  ap.  czerzwiony,  depj^hi  «eben  erst»  vgl.  abg. 
toprbvo. 

3.  Intervokalisch  ist  v geschwunden 

a.  als  hartes  v in  den  Wörtern  käy  kajj§  «w'essen»  neben  köevä 
küovöä,  tay  tä  «des*  neben  tigvä,  nä  «des»  neben  uevä,  jä  «seiner» 
neben  jiijvä,  düobrä  neben  döobrevd,  uäiignä  «Bräutigam»  neben 
näveii§nä,  srmöudo  «Schönwalde»  Adj.  äfinojichi  neben  sänevojjclii, 
26j}t  «Bauch»  neben  zSvot; 

b.  als  erweichtes  v in  den  Wörtern  zfi$j%  «nenne»  urslav.  *zovti, 
v^lejä  «Kohlen»  kasch.  kabatk.  vriglevjä,  näsül  «Frau»  urslav.  *ne- 
vßsta,  ßlSjik  «Mensch*  neben  ilftevjcK,  oslz.  vöploju  «des  Bleis»  (aber 
Instr.  viiolovj%)  p.  olowiu,  oslz.  Endung  des  Dat.  Sing.  Mask.  -oju 
aus  *-ov(i. 

4.  Interkonsonantisch  ist  v geschwunden  in  pjieiiY  «erster»  urslav. 
*pbrvbäb  p.  pierwszy. 

5.  Das  urslaviscbe  I’räGx  v^z-  ist  in  den  meisten  Fällen  zu  z-  ge- 
worden: zgour^  «hinauf»,  zrüosc  «aufwachsen»,  zdvjlgdc  «emporheben». 
Geblieben  ist  das  v-  nur  in  vzic  «nehmen»,  fstac  »aufstehen»,  fstäpjic 
«hiuaufsteigen»,  fskÜQkuÖ!,lc  «aufspringen». 
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§ 73.  Die  Deutalen  t d s 2 u. 

A.  Regelmässige  Vertreluug  der  urslavischeo  Dentaleo  im  Slovia- 
zischen. 

1.  Vor  den  nichlpalatalen  Vokalen  und  vor  Konsonanten  sind  die 
Dentalen  unverändert  geblieben. 

Beispiele;  Urslav.  *tajiti>;  slz.  tüjlc  «verbergen»  p.  taid,  urslav. 
*topitb:  slz.  töopjic  «schmelzen»  p.  topic,  urslav.  *ty:  slz.  tä  «du» 
p.  ty,  urslav.  slz.  t^pi  «stumpf»  p.  t^py;  urslav.  *datb:  slz.  däc 

«geben»  p.  dac,  urslav.  *do:  slz.  dü§  «zu»  p.  do,  urslav.  *dun%tb;  slz. 
dünüuc  «blasen»  p.  dun%c,  urslav.  *d^bi:  slz.  donb  «Eiche»  p.  d^b, 
urslav.  *diska;  slz.  delsk.1  «Brett»  p.  deska;  urslav.  *sodlo:  slz.  sSdle 
«Schmer»  p.  sadlo,  urslav.  *sova:  slz.  sfiova  «Eule»  p.  sowa,  urslav. 
•sypatb:  slz.  sapäc,  «schütten»  p.  sypac,  urslav.  ♦sucbi:  slz.  sä'^I 
«trocken»  p.  suchy,  urslav.  *s%ki:  slz.  s^k  «.Ast»  p.  s§k;  urslav.  *za: 
slz.  zä  «hinter»  p.  za,  urslav.  '^zybatb:  slz.  zäbäc  «schaukeln»  abg. 
zybati,  urslav.  ♦z^bi:  slz.  zöub  «Zahn»  p.  z^b;  urslav.  *ua:  slz.  nä 
«auf»  p.  na,  urslav.  *noga:  slz.  uüega  «Fuss»  p.  uoga,  urslav.  *n%katb: 
slz.  u^ac  «treiben»  p.  ngkad;  urslav.  *trocha:  slz.  trfi§^a  «Bischen» 
p.  trocba,  urslav.  ♦tvoritb:  slz.  tviiofec  «schaffen»  p.  tworzyd;  urslav. 
*drapatb:  slz.  dräpäc  «kratzen»  p.  drapad,  urslav.  *dvon>:  slz.  dvür 
«llof»  p.  dwör;  urslav.  *skoti:  slz.  sküpt  «Vieh»  p.  skot,  urslav. 
*slabi;  slz.  slabt  «schwach»  p.  sfaby,  urslav.  *8t%pitb:  slz.  sUlpjic 
«treten»  p.  stupid,  urslav.  *svorb^:  slz.  svärb  «Krätze»  abg.  svrabi; 
urslav.  *znojb:  slz.  znüji  «grosse  Kälte»  p.  znöj. 

Auch  vor  den  ursprünglich  weichen  Konsonanten  sind  die  Dentale  an- 
scheinend unverändert,  doch  zeigt  die  Behandlung  der  vorhergehenden 
Vokale,  dass  sie  hier  einst  erweicht  gewesen  sind:  urslav.  ’"vetrbm>; 
slz.  vjetini  «windig»  p.  wietrzuy,  urslav.  *vedre:  slz.  vjigdFä  «im 
Wetter»  p.  wiedrze,  urslav.  *jtdrbm>:  slz.  jidhiii  «kräftig»  p.  jt’druy, 
urslav.  *06811:  slz.  nigsli  «trugen»  p.  uiesli. 

2.  Vor  den  palatalen  Vokalen  6 e i ^ und  nicht  geschwundenem  b 
sind  die  Dentale  erweicht,  ln  der  heutigen  Sprache  ist  die  Erweichung 
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mir  noch  bei  n geblieben,  die  erweichten  f d'  § ^ erscheinen  als  harte 
c 3 s z. 

Beispiele;  Urslav.  *stena:  slz.  sci|na  «Wand»  p.  ^ciaua,  urslav. 
♦fektb;  slz.  cigc  «laufen»  p.  ciec,  urslav.  *tichT>:  slz.  cäyi  «still» 
p.  cichy,  urslav.  *t?tb;  slz.  ctc  «hauen»  p.  ci^c,  urslav.  *kotbli:  slz. 
kdöcöl  «Kessel»  p.  kociel;  urslav.  *det?:  slz.  5§c%  «Kind»  p.  dziecig, 
urslav.  *desgtb:  slz.  siesiuc  «zehn»  p.  dziesi^d,  urslav.  *divi>:  slz. 
3ÖV!  «wild»  p.  dziwy,  urslav.  *dbrna;  slz.  sürnft  «Rasen»  vgl.  rnss. 
ÄepHT>;  urslav.  *sßj%:  slz.  si^ti  «säe»  p.  siej?,  urslav.  *sedmi:  slz. 
soydmi  «siebenter»  p.  siodtny,  urslav.  *sbrna:  slz.  sSrnä  «Reh»  russ. 
cepiia;  urslav.  *zemja:  slz.  ziemja  «Erde»  p.  zieinia,  urslav.  *zinia; 
slz.  z<^mä  «Winter»  p.  zima,  urslav.  *zfbn^tb:  slz.  zäbnöuc  «frieren» 
p.  zifbn^c,  urslav.  *zbrno:  slz.  zarno  «Korn»  p.  ziarno;  urslav. 
*ue:  slz.  ni§  «nicht»  p.  nie,  urslav.  *n6nn>:  slz.  neml  «stumm» 
p.  niemy. 

3.  Vor  dem  nicht  erhaltenen  b ist,  wie  die  Weichstufe  vorher- 
gehender palataler  Vokale  zeigt,  ursprünglich  ebenfalls  die  Erweichung 
eingetreten. 

a.  Im  Auslaut  sind  die  erweichten  i d'  zu  (jetzt  harten)  c 3 geworden, 
n hat  nach  den  § 50  B.  1.  angeführten  Gesetzen  ein  j vor  sich  ent- 
wickelt und  ist  dann  hart  geworden,  nur  nach  unbetontem  e ist  es  weich 
geblieben,  bei  s und  z ist  überhaupt  keine  Veränderung  zu  bemerken. 

Beispiele:  Urslav.  *kostb:  slz.  kil§sc  «Knochen»  p.  koäd,  urslav. 
*5estb:  slz.  sJgsc  «.sechs»  p.  sze^c,  urslav.  *pamftb:  slz.  p^mj^c  «Ge- 
dächtnis» p.  pamife;  urslav.  *gvozdb:  slz.  goyzs  «Nagel»  p.  gw6id^, 
urslav.  *povodb;  slz.  püpvöi43  «Überschwemmung»  p.  powöd^,  urslav. 
*£'eljadb:  slz.  £ifjlÖ3  «Gesinde»  p.  czeladi;  urslav.  *dbub:  slz.  sejn 
«Tag»  p.  dzieii,  urslav.  *ognb:  .slz.  viipben  «Feuer»  p.  ogien,  urslav. 
*jablonb:  slz.  jäblöpn  «Apfelbaum»  p.  jabion;  urslav.  *g%Sb:  slz.  gqs 
«Gans»  p.  gfi,  urslav.  *vbSb:  slz.  vjigs  «Dorf»  p.  wie§;  urslav.  *gal%zb: 
slz.  gälöuz  «Galgen»  p.  ga^^:^. 

b.  Im  Inlaut  sind  ( d'  zu  t d geworden,  n hat  nach  § 50  B.  1.  ein  j 
vor  sich  entwickelt  und  ist  dann  ausser  nach  unbetontem  e zu  n ge- 
worden, ä i sind  wie  überall  durch  s z vertreten. 
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Beispiele:  Urslav.  slz.  tn|  thaoei  p.  tn§,  urslav.  ’*‘poltbno: 

s)z.  plöutne  «Leinwand»  p.  pLötuo,  urslav.  ^otbCb:  slz.  vetc  «Vater» 
p.  ojciec,  urslav.  ’*‘kostbmi:  slz.  kostmi  «mit  Knochen»,  urslav.  ''‘Sestb 
na  dbsbte:  slz.  g^stnayscä  «sechzehn»  p.  szeädna^ie;  urslav.  ’*‘dbne: 
slz.  dnä  «des  Tags»  p.  dnia,  urslav.  *dbr%:  slz.  dh^  «reisse»  p.  drg, 
urslav.  *vodbm>:  slz.  vedni  «Wasser-»  p.  wodny,  urslav.  *radbca: 
slz.  räytcä  «Ratsherr»  p.  radzca;  urslav.  *konbCb:  slz.  kÖync  «Ende» 
p.  koniec,  urslav.  *malbDbki>:  slz  malinhi  «winzig»  p.  malenki, 
urslav.  ’*‘nadbnbd^:  slz.  nSdend^  «rücke  an». 

Anmerkung.  Die  Ausnahmen  beruhen  auf  Analogiebildung.  So  sind 
z.  B.  pjincnajjscä,  Sescnayscä,  3igvjincnäyscä  von  pjlnc 
Sigvjinc,  die  Inslr.  koscml  163ml  3ecml  von  küosc  lä3ä  3ieca 
beeinOussl,  lecM  «menschlich»  verdankt  sein  c nicht  dem  Einfluss 
eines  b,  sondern  es  ist  letshl  aus  *ljudbski.  Slz.  VÖ7C  statt 
vetc  ist  polnisches  Lehnwort. 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  der  urslavisehen  Dentale. 

i . Die  Verschlusslaute  t und  d. 

a.  Nach  r r sind  die  dentalen  t d zu  zerebralen  t d geworden:  slz. 
nort  «Ecke»  p.  uurt,  slz.  vöogörd  «Garten»  p.  ogrod,  slz.  vogardni 
«Garten-»  p.  ogrodny;  slz.  käft  «Strandhafer»  p.  chröst,  slz.  bafdä 
«Furche»  p.  brözda. 

b.  Urslav.  t ist  vor  erweichtem  v zu  ß geworden:  cvjärdi  «hart» 
urslav.  *tvbrdT>  p.  twardy,  slz.  6vjigr3ec  «behaupten»  urslav.  *tvbrditb 
p.  twierdzic.  Dagegen  ist  d unverändert  geblieben:  slz.  dyjignö}}c 
«heben»  p.  diwign^d,  slz.  niedvjes  «Bär»  p.  miediwiedi. 

c.  Vor  dem  SuTii  -bba  ist  t über  d'  zu  3 geworden  in  svä3bä 
«Hochzeit»  urslav.  ’*'svatbba  p.  swadiba. 

d.  Das  urslav.  ’*‘tbma  «Finsternis»  ist  dem  p.  dma  entsprechend  zu 
slz.  cmä  geworden. 

e.  ln  den  Wörtern  pärpörd  «Farnkraut»  urslav.  *paportb  p.  pa- 
prod,  zänäekdidä  «Nietnagel»  urslav.  *zanogbtica  p.  zanokcica,  pod- 
nüokdicä  (neben  pedm'ipkcäcä)  «Nagelgeschwür»  urslav.  *podT>nogii- 

C6opmtn  II  Orx.  U.  A.  II.  ^ 
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tica  und  den  mit  dem  SuFDi  -ina  -izna  gebildeten  Ableitungen  der 
Stämme  z.  B.  celSdinä  celädiznä  «Kalbfleisch»  (neben  celädinä  celä- 
ceznh)  urslar.  ^teH^tina  p.  ciel^cina  ist  das  ursprüngliche  t durch  £ 
vertreten.  Von  diesen  ist  celäöiuä  durch  Anlehnung  an  das  Adj.  celäd'i 
(vgl.  § 74  B.  2.)  entstanden,  zäuilek£ica  und  podnüokcica  werden  ihr 
c von  den  zahlreichen  Wörtern  auf  -cica  bezogen  haben  und  für  pär- 
pörc,  welches  Mask.  ist,  wird  von  einem  *paportjb  auszugehen  sein, 
vgl.  § 74  B.  2. 

e.  Das  ursprüngliche  d'  ist  durch  z vertreten  in  v^zädlö  neben  v4- 
3Ädle  «Gebiss»  urslav.  *%didlo  p.  w^^dzidlo  und  in  St.  wslz.  Fielöyz 
ii^l^za  «Eichel»  neben  Kl.  H.  Vi.  ÜQIÖ93  il^l^.^ä  urslav.  *iel?db 
neben  *iel%db  p.  zolt^di.  Für  jtiglöjiz  wird  von  einem  *zelfdjb  auszu- 
gehen  sein  vgl.  § 74  B.  2.,  das  z in  Vilzildlo  kann  durch  Dissimilation 
gegen  das  zweite  d entstanden  sein  oder  es  ist  eine  .Anlehnung  an  vqzel 
«Knoten». 

f.  Slz.  di|zä  «ButterbücKse»  ist  wohl  nicht  das  p.  dzieza  urslav. 
♦deia,  sondern  Fremdwort. 

g.  Die  Lautgruppe  ^.5  ist  zu  geworden  in  diioz^eä  «wartest»  aus 
urslav.  *dozbde§b. 

b.  Das  d ist  zu  g geworden  in  smärgläna  «Faulbaum»  ans  *smor- 
dlina,  iägle  «Stachel»  urslav.  ♦X^'dlo  p.  z%dlo,  vjngnöuc  «welken» 
neben  vjädDÖi]c,  mglayc  «in  Ohnmacht  fallen»  neben  mdlagc,  doch  ist 
dies  vielleicht  durch  ein  dem  p.  mglcc  entsprechendes  Wort  beeinflusst, 
ausserdem  in  Vi.  gotjsla  neben  sonstigem  dut|slä  «Zahnfleisch».  Schein- 
bar ist  d zu  k geworden  in  kläbac  «aushöhlen»  p.  dlubac,  doch  kann 
man  hier  an  Beeinflussuog  durch  kläc  «picken»  p.  kluii  und  durch  d. 
klauben  denken. 

i.  t für  sonstiges  d bietet  garcel  «Kehle»  p.  gardziel,  umgekehrt 
d für  t ö'ujgno  «Rogen»  kasch.  Heist,  cegnö. 

2 Die  Spiranten  s und  z. 

a.  Die  Verbindungen  rs  und  rz  sind  vor  Konsonanten  zu  r geworden: 
karämärhi  «Krüger-»  urslav.  *lrbrdbmarbskT>  p.  karezmarski,  gare 
«llandvoll»  urslav.  ♦girstb  p.  gark',  pjiercen  «Ring»  urslav.  *pbrstem. 
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p.  pier^ciei'i,  mjärnöuc  tfrieren»  urslav.  ^mbrzn^tb  p.  marzn%c, 
bärdä  «Furche»  urslav.  *borzda  p.  brozda.  Hierher  gehört  auch  rnonc 
«schueiden»,  das  aus  urslav.  *rbzu%tb  wohl  über  die  Zwischenstufen 
*rznpc  *rzngc  *r/lnQC  herzuleiten  ist. 

Anmerkung,  ln  den  Nom.  knärz  märz  püovörz  ist  der  Übergang 
in  f-  unter  dem  Einfluss  der  übrigen  Kasus,  in  pärsc  neben  pärc 
«Ferkel»  durch  Anlehnung  an  pärsq,  in  mjk^rznöuc  «zum  Ekel 
werden»  durch  Anlehnung  an  injiQrzec  unterblieben. 

b.  üie  Gruppen  ss  und  sc  sind  zu  §§  und  geworden:  vä&^i  «höher» 
neben  väsuehi,  blääsl  «näher»  neben  blislii,  «pisse»  urslav.  *sb6% 
vgl.  Inf.  8c5c,  süqc  «Hechel»  urslav.  *sicetb  polab.  säcit. 

Die  Präposition  s ist  auch  vor  £ geblieben  z.  B.  sclm  «mit  wem». 
Dagegen  tritt  das  Präfix  s-  vor  C als  s-  und  §-  auf:  s6ärnic  sfiärnic 
«schwärzen»,  sW^sac  äßiiosäc  «herabkämmen».  Ebenso  tritt  das  Präfix 
roz-  vor  § (i  i als  ros-  roz-  und  roä-  roi-  auf  z.  B.  rosääiec  ro5- 
äärcc  «amsbreiten»,  rosßöoscäc  roäcu§säc  «auseinanderkämmen»,  rez- 
Myüc  rozzäYÜC  «zersägen».  Das  hier  das  s z geblieben  ist,  ist  durch 
den  Einfiuss  der  sonstigen  Bildungen  mit  s-  res-  roz-  bewirkt. 

Anmerkung.  Auch  in  Wörtern  wie  dSiscica  «Brettchen»  ist  das  s 
in  Anlehnung  an  das  Primärwort  döiskit  geblieben. 

c.  ln  den  Wörtern  §isä  zu  säsac  «zischen»,  süSay  «Dürre»  neben 
süSay,  sÄ^mjen  «Platte  von  Daehrohr»  kasch.  Pobl.  seszmien  ist  das  s 
durch  Assimilation  an  das  folgende  §,  in  löy^i^  aus  d.  Logis  an  das 
vorangehende  zu  ä geworden. 

d.  zm  ist  zu  mn  geworden  in  St.  ^elynrnf  aus  ^el^zmi  (w.slz.) 
Instr.  Plur.  zu  Jielöyz  «Eichel». 

e.  Das  urslav.  *bezT>  p.  bez  «ohne»  erscheint  im  Slovinzischen  als 
bä§  (vor  stimmhallcn  Konsonanten  bez). 

3.  Urslav.  n. 

. a.  ni-  ist  zu  mir  geworden  in  mfü^st  «Laich»  urslav.  *nersti  russ. 
HepecTb. 

9» 
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b.  n ist  wohl  durch  Dissimilation  zu  1 geworden  in  sähiglulft  «Tuch- 
macher» neben  sähSinnik  und  in  b^b61  «Trommel»  p.  b§ben. 

c.  Nach  1.  1.  Mikkola  Haa.  ot«.  pyccK.  aa.  11  425  ist  rn  zu  m ge- 
worden in  stamä  «Flunder»  aus  *stärna  vgl.  kasch.  Heist.  sturnSv  Gen. 
störni  und  in  Gärna];  «Garde»,  doch  ist  letzteres  eher  *gordbnaja  als 
*gordbiibja. 

d.  kn  ist  wie  im  Polnischen  zu  ks  geworden;  ksÖ^c  «Pfarrer» 
p.  ksi%dz  urslav.  ^kin^dzb,  kspec  «Mond,  Monat»  p.  ksi^zyc  urslav. 
*kineiicb. 

G.  Schwund  von  Dentalen. 

1.  Das  t ist  geschwunden: 

a.  ln  der  Gruppe  stl:  slUp  «Pfosten»  urslav.  *stT>lpi,  Släpsk  «Slolp» 
vgl.  Ste'ypshi, 

Anmerkung.  Wörter  wie  stlüc  urslav.  *STitilktb,  stläiic  urslav. 
^sitil^itb  können  für  die  Erhaltung  der  Gruppe  stl  natürlich 
nichts  beweisen. 

b.  In  der  Gruppe  stn:  jlsnf  «selbiger»  ur.slav.  *istbm>  p.  istny, 
ifesni  «ehrenvoll»  urslav.  *tbstbni  p.  czesny,  glapsui  «eigen»  urslav. 
*vlastbnb  kasch.  Rani,  vlöstny.  Ferner  Sesnauscä  «sechzehn»  neben 
äestnapscä. 

Anmerkung.  Meistens  ist  stn  durch  Beeinflussung  verwandter 
Wörter  geblieben  z.  B.  redüpstni  «freudig»  p.  radosny,  za- 
lü§stny  «traurig»  p.  Jalosny. 

c.  In  der  Gruppe  stkl:  sklöo  «Glas»  urslav.  *stbklo  russ.  ctckjo. 

d.  ln  der  Gruppe  itv:  cvjarti  «vierter»  urslav.  *cetvbrtT.. 

e.  Vor  s-f- Konsonant  in  m.jiesbi  «städtisch»  urslav.  *m&tbski, 
vritjshi  «zu  Freist  gehörig»  aus  *vl•estbsk^,  jänayscä  «elf»  jänapstni 
«elfter»  urslav.  *jedbni  na  dbSbte  *jedbni  na  dbsbtbni. 

f.  Vielleicht  in  dem  Fremdwort  ■j'ärilä  «Gerstel». 

2.  Das  d ist  geschwunden: 

a.  In  der  Gruppe  rdn;  vogarnlk  «Kos.sät»  p.  ogrodnik,  Gämäp. 
«Garde»  aus  *gordbuaja,  mjilose  rni  «barmherzig»  aus  *roilosbrdbD’b, 
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yärnSrä  tGärlner»  aus  ndd.  yardne.  ln  vegärtini  iGarten-»  p.  ogrodny 
ist  das  d unter  dem  Einfluss  von  rü^görd  geblieben. 

b.  In  der  Gruppe  zdn;  pd^zm  tsplli  urslav.  "^ozdbni>  vgl.  pö$z3ä. 
In  vebjlQzdn'i  Adj.  zu  YebjSzdä  «Wobesde»  ist  das  d wiederhergestellt. 

c.  In  der  Gruppe  §dl:  Slä  «ging»  urslav.  *§bdla  vgl.  Si^d. 

d.  Vor  n nach  Vokalen  in  den  Wörtern  gieni  «hungrig»  p.  glodny, 
^leni  «kühl»  p.  chlodny,  mjeni  mjeni  «süss»  p.  miodny,  jSnä  «eine» 
p.  jedna,  £öunä  «keine»  p.  zadna,  strÖpn'i  «elend»  kasch.  Ram. 
strödny,  cäni  «schön»  p.  cudny  (daneben  auch  slz.  ciidni  durch  An* 
lebnong  an  cüd),  stänä  «Brunnen»  p.  studnia,  prMi  pfen'i  «vorderer» 
p.  przedni,  sleni  sleni  «hinterer»  p.  sledni,  vestfdiVi  vestfßni  «mittle- 
rer» p.  äredni,  p&\mä  «Mittag»  p.  poludnie.  In  sJnöitc  «sich  setzen», 
stänoyc  «kühl  werden»,  htnöiic  «werfen»,  p^n%  «falle»,  zgöpnöi]C 
(neben  zgapdnöuc)  «erraten»  ist  der  Schwund  des  d vielleicht  schon  ur- 
slavisch  vgl.  abg.  styn^ti  serb.  kinuti  und  das  d in  p.  si^dn%c  d.  styd- 
nouti  von  andern  F'ormen  aus  wiederhergestellt. 

Anmerkung.  Der  Schwund  des  d ist  älter  als  der  Übergang  von  ä 
zu  öp  und  der  von  ue  ig  zu  ü (u)  i vor  Nasalen,  wie  stroun'f 
und  Ga.  gli'l  no  W.  glü'nö  wslz.  rajint  zeigen. 

e.  In  gärdle  «Kehle»  urslav.  *gT>rdlo  p.  gardlo,  rll  «Spaten» 
p.  rydel,  pöolä  «bei»  abg.  podlje. 

f.  Scheinbar  in  böi(s  «wirst»  neben  böu5eä,  priS  «kommst»  neben 
pii3e$,  doch  sind  diese  Formen  anders  zu  erklären  vgl.  § 251. 

3.  Das  s ist  ge.schwunden: 

a.  In  der  Anlautsgruppe  skr-:  kränü  «Kasten»  p.  skrzynia,  klÄ- 
pjicä  «Geige»  p.  skrzypice. 

Anmerkung.  Wörter  wie  sklrÄvjic  aus  urslav.  sikrivitb  können 
für  die  Erhaltung  des  skr-  natürlich  nicht  in  Betracht  kommen. 

b.  Vor  8-«-Konsonant:  vjigshi  «ländlich»  urslav.  *vbSbski>  p.  wiejski, 
mjigshi  «städtisch»  aus  *mjessbi  urslav.  *mestbskT>  p.  miejski. 

Anmerkung.  In  resstrl^lec  u.  a.  ist  das  s wiederhergestellt. 

c.  ln  ji§m  «bin»  urslav.  *jesmb. 
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4.  Das  z ist  geschwunden  in  dii§c  tsehen»  neben  zdfitjc,  nöedfä 
«Nasenloch»  p.  nozdrza,  IzS  «Thräne»  aus  *zlza  urslav.  *sliza,  drä- 
iejn  «Mark»  aus  *zdiiein  urslav.  *stn>ienb,  ja^  «ich»  urslav.  *jazT>. 

.S.  Das  n ist  gesch^vunden : 

a.  ln  der  Gruppe  ran:  rajfe  «weniger«  p.  mniej,  rajiQ§I  «kleiner» 
p.  mniejszy,  rajie  «meiner,  mir»  p.  ranie,  präremjicä  «Oueder  am 
Hemd»  kasch.  Ram.  pi'^remnica,  pedzlomjica  «Kellerwohnung»  p.  pod- 
zieranica,  seraj'iQiie  «Gewissen»  ap.  s%ranienie,  Täesöpmjü  «beson- 
ders» aus  *vueBÖt}mnä  p.  osobno. 

b.  ln  pjöt(3ä  «Geld»  p.  pieni^dz. 

c.  Scheinbar  in  viipst6$  «bleibst»  neben  vestilniis,  doch  ist  diese 
Form  anders  zu  erklären  vgl.  § 249. 


§ 74,  Urslav.  tj  und  dj. 

A.  Regelmässige  Vertretung  des  urslav.  tj  dj  im  Slounzi.schen. 

Das  urslav.  tj  dj  ist  vertreten 

a.  durch  .slz.  c z; 

b.  in  den  Verbindungen  stj  zdj  durch  slz.  ij. 

Beispiele:  a.  Urslav.  *tjudjb:  slz.  cäzi  «fremd»  p.  cudzy,  urslav. 
*pletji:  slz.  pliQcä  «Rücken»  p.  plecy,  urslav.  *plutja:  slz.  pläca 
«Lunge»  p.  pluca,  urslav.  *pratja:  slz.  prapcii  «Arbeit»  p.  praca, 
urslav.  *matjecha:  slz.  made'j^il  «Stiefmutter»  p.  macocha,  ur.slav. 
*tys§tjb:  slz.  täsiuc  «Tausend»  p.  tysi^c,  unslav.  *vftje:  slz.  vjice 
«mehr»  p.  wifcej,  urslav.  *domatjbni:  slz.  demancni’  «hämslich»  abg. 
domaätbnb,  urslav.  *medja:  slz.  mjb^:zil  «Ackerscheide»  p.  raiedza, 
urslav.  *ravdji:  .slz.  rajizit  «zwi.schen»  p.  raifdzy,  urslav.  *n%dja:  slz. 
nijzä  «Not»  p.  nfdza,  urslav.  *sadja:  slz.  s5zä  «Russ»  p.  sadza,  urslav. 
*edjb:  .slz.  jcs  «iss»  p.  jedz,  urslav.  *n,dja:  slz.  zicrvjiuti  «Rost» 
p.  rdza. 

b.  Urslav.  *postj:i:  slz.  piio§6.i  «faste»  p.  poszczf,  urslav.  *pustj%: 
slz.  pü§i^  «lasse»  p.  puszczt,  urslav.  *chvostjb:  slz,  «Schachtel- 

halm» russ.  XBomi,  urslav.  *jastjerica:  slz.  vjeSiieräcä  «Eidechse» 
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russ.  fliuepiiia,  urslav.  *mt‘stjani;  slz.  mjli'Sööyo  «Städlen  p.  mie- 
gzczanin,  vorsh.  ’^vrestjani«:  slz.  «BewohDer  von  Freist 

(slz.  Vrifscä)»,  urslav.  *gvozdj%;  slz.  prägeij^  «nagele  an»  p.  przy- 
gvrozdi^,  urslav.  *gvizdj^:  slz.  gvjii§^  «pfeife»  p.  gwizdzf,  vorslz. 
*obt‘zdjani:  slz.  Vö§bjeijöyn  «Bewohner  von  Wobesde  (slz.  Veb- 
jizda)»,  urslav.  *chrbstj%:  slz.  ^rCi(  «laufe  aus  p.  chrzczf. 

Anmerkung.  Urslav.  stj  zdj  sind  wohl  schon  im  Urslavischen  zu 
stj  ^.dj  geworden.  Dann  musste,  wenn  im  Slovinzischen  nach  a. 
k ^3  entstanden  war,  dies  zu  werden. 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  von  urslav.  tj  dj. 

1.  Die  Formen  der  i- Verba,  deren  Suflix  ursprünglich  mit  j anlautete, 
h.iben  dj  nie  zu  z werden  lassen  z.  B.  urslav.  *s^dj%:  slz.  sou3% 
•richte»  p.  s%dz^-,  urslav.  *sedj^:  slz.  sit'5%  «sitze»  p.  siedz^',  das  3 
stammt  aus  den  übrigen  Formen,  wo  es  Erweichung  von  d ist.  Demnach 
ist  nicht  zu  bestimmen,  ob  svjec^  »leuchte»  iüc^  «werfe»  usw.  das 
urslav.  *svf‘tj{j  *rjutj^  p.  äwiecv  rzuc^*  fortsetzen  oder  ihr  c von 
svj(>ctS  rücis  erhallen  haben. 

Ebenso  ist  auch  bei  den  Iterativen  dj  nie  zu  z geworden  z.  B. 
-s;'{3ac  »richten»  urslav.  *s%djatb  p.  -sqdzac,  -ciy3ac  »seihen»  ur.slav. 
•cMjatb  p.  -cedzad,  -hi3iic  »mieten»  urslav.  *rvdjatb  p.  rz^dzac. 
Daher  ist  auch  die  Herkunft  des  c bei  Iterativen  wie  -svji^x^uc  (urslav. 
*sv^tjatb)  -Fäcac  (urslav.  *rjutjatb)  nicht  .sicher  festzustellen. 

2.  Das  urslav.  tj  dj  ist  ohne  ersichtliche  Veranlas.sung  durch  slz.  6 ^ 

vertreten  in  folgenden  Wörtern:  kröii^i  »drehe»  urslav.  *kr;|tj%  p.  krycv, 
Iter.  -kr;'(6ac  »drehen»  urslav.  *kr^tjatb  p.  -kr^cac,  varö%  »kehre  um» 
urslav.  *vortjf  p.  wröct,  Iler,  -väröac  »umkehren»  urslav.  *vortjatb 
p.  -wracac,  "/väui.i  »ergreife»  urslav.  *chvatj%  vgl.  p.  chwycf, 
särüoil  (neben  sän'iQCij  »Waisen-»  urslav.  *sirotjb  p.  sierocy,  bnlil 
«Bruder-»  urslav.  *bratjb,  robüofri  (neben  roböoeij  «arbeitsam»  ur.slav. 
*orbotjb  russ.  padouifi,  .\dj.  der  tt-Slämme:  celädi  »Kalb-»  urslav. 
*teK'tjb  p.  cielvcy;  »streite»  urslav.  *vadj:i  p.  wadz\‘,  gräjri 

«versenke»  urslav.  *gr.idj^,  gar.^%  »hege  ein»  urslav.  *gordjii  p.  grodz^*, 
gür^H  «verachte»  urslav.  *girdj^  p.  gardz^,  blüijj^  »irre»  urslav. 
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p.  bl%dz^,  brä3%  «beschmutze»  urslav.  ’*'bradj%  p.  bradz^, 
brüe^%  «gehe  langsam,  wate»  urslav.  *brodj%  p.  brodzf,  rÖ6j%  «ge- 
bäre» urslav.  *rodj%  p.  rodzg,  «kühle»  urslav.  *choldj% 

p.  chlodz§,  «gehe  umher»  urslav.  *chodj%  p.  chodz§,  gläe^q. 

«lasse  hungern»  urslav.  *goldj^  p.  glodz^,  g^e^^  «miete»  urslav. 
*godj£i  p.  godz§.  Dazu  noch  pärpörö  «Farnkraut»  aus  *paportjb  für 
urslav.  *paportb  p.  paprod  und  St.  wslz.  iiglopz  «Eichel»  urslav. 
*2elgdjb  für  *2elgdb. 

Anmerkung.  Das  d in  svjej^dkä  «Licht»  urslav.  *svdtjbka  ist  durch 
andere  Wörter  auf  -dka  hervorgerufen. 

3.  Dem  urslav.  *otitjbtniitb  p.  ockni^d  entspricht  slz.  vötesnöiic 
«aufwachen»,  welches  .somit  in  die  Reihe  der  Komposita  von  *snöi{C 
urslav.  '‘‘s'bpn^tb  übergetreten  ist,  ebenso  steht  väsknouc  «aufspüren» 
neben  cknoyc  cnoyc. 


§ 75.  Urslav.  kt. 

Die  urslav.  Verbindung  kt  ist  im  Slovinzischen  wie  in  allen  sla- 
vischen  Sprachen  ebenso  wie  urslav.  tj  vertreten,  nämlich  durch  c. 

Beispiele:  Urslav.  *noktb:  slz.  näoc  «Nacht»  p.  noc,  urslav.  *moktb: 
slz.  inüec  «Kraft»  p.  moc,  urslav.  *pektb:  slz.  pjioc  «Backofen»  p.  piec, 
urslav.  *dikten.ka:  slz.  cörkä  «Tochter»  p.  cörka,  urslav.  *tektb:  slz. 
dflC  «laufen»  p.  ciec,  urslav.  *rektb:  slz.  Hoc  «sagen»  p.  rzec,  urshav. 
*sdktb:  .slz.  sloc  «mähen»  p.  siec,  urslav.  *velkfb:  slz.  vlloc  «schleppen» 
p.  wlec,  urslav.  *tT>lktb:  slz.  tlüc  «stossen»  p.  tJuc. 

Nur  §uxä  «Sau»,  welches  doch  wohl  mit  dem  russ.  AOUj’xa  aus 
urslav.  *diiktucha  identisch  ist,  weist  eine  abweichende  Vertretung  auf. 

Anmerkung.  Beispiele  für  die  urslavi.sche  Verbindung  cht  giebt  es 
im  Slovinzischen  nicht. 
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§ 76.  Urslav.  § und  i. 

A.  Regelmässige  VerlreluDg  des  urslav.  S £ im  Slovinzischen. 

Die  urslav.  §'  i'  sind  durch  harte  § i vertreten. 

Beispiele:  Urslav.  *§estb:  slz.  §i(;sc  «sechs»  p.  szeäd,  urslav.  *§ija: 
slz.  5äjä  «Hals»  p.  szjja,  urslav.  *sbpitatb:  slz.  si<?ptäc  «flüstern» 
p.  szeptac,  urslav.  *vT>5b:  slz.  vßp  «Laus»  p.  wesz;  urslav.  *2aba:  slz. 
25bä  «Frosch»  p.  zaba,  urslav.  *iena:  slz.  iöonä  «Frau»  p.  zoua, 
urslav.  *zitb:  slz.  z5c  «leben»  p.  4yd,  urslav.  *zbrna:  slz.  4ärnä  «Hand- 
mühle» p.  zarny,  urslav.  *4bvatb:  slz.  4väc  «kauen»  p.  zwad,  urslav. 
*no4bka:  slz.  nöpskä  «Füsschen»  p.  nözka,  urslav.  *ber4bkT>:  slz. 
brepk  «Bändchen»  p.  brzezek,  urslav.  *jezb:  slz.  jep  «Igel»  p.  jez, 
urslav.  *rb4b:  slz.  rej[z  «Roggen»  p.  rez. 

Zu  beachten  ist,  dass  §1  §v  Su  geblieben  sind:  mäSIq.  «denke»  Iter. 
-mS51äc  p.  myälg  -my^lad,  §vjlstäc  «pfeifen»  p.  öwistad,  vjisnä 
«Kirsche»  p.  wiänia. 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  des  urslav.  § 4. 

1.  In  drigc  «zittern»  neben  drä4ii!C  und  dfe^n  «Mark*  neben  drä- 
4ep  ist  r4  zu  r geworden.  Dies  wird  so  zu  erklären  sein,  dass  das  ur- 
sprüngliche *dr4iec  *dr4ej[n  zu  *dr4iec  *drzej,n  und  weiter  zu  *dfzi«jc 
*dr4ejtn  wurde,  worauf  dann  rz  — vielleicht  durch  eine  weitere  Mittel- 
stufe r4  — zu  r wurde. 

2.  Das  anlautende  4b  ist  verschieden  behandelt: 

a.  ln  zdbSbjq.  «Fohlen»  urslav.  *4erb?  p.  zrebig  und  zdrüodle 
«Quelle»  urslav.  *4erdlo  p.  drödJo  ist  es  zu  zdf  geworden.  Doch  kommt 
neben  zdböbj^  auch  KGa.  4rebjg-  vor. 

b.  In  r4dc  «fressen»  urslav.  ♦^ertb  p.  zred  ist  es  über  H zu  r4 
geworden. 

Diese  Verschiedenheit  wird  so  zu  erklären  sein,  dass  ii  laulgesetz- 
lich  zu  4f  (und  dies  zu  zdf)  wurde;  in  *4fec  blieb  das  4 wegen  des 
Prt.  4är  usw.  und  4f  wurde  dann  über  f4  zu  r4.  KGa.  4rSbjtj.  ist  mir 
unklar. 
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3.  Das  aus  sbs  2bs  entstandene  §s  ist  zu  s geworden;  ftaystve 
« Geflügel»  aus  *pitasbStvo,  vubogstve  «Armut»  aus  *ubozbStvo, 
bosbi  «göttlich»  aus  *bo2bskTi.  Wenn  es  koküeSbi  heisst,  so  beruht 
dies  auf  Anlehnung  an  küokeS  «Henne». 

4.  ln  vurüsnöuc  «erschrecken»  ist  das  r aus  i entstanden  vgl.  abg. 
iasDtiti.  Ähnlich  kommt  in  Gross-Garde  pre;(nca  neben  psejincä  «Wei- 
zen» vor,  dies  wohl  durch  Anlehnung  an  das  Präßx  pre-. 

5.  ln  sSSkä  «Tannenzapfen»  urslav.  *sisbka  p.  szyszka  ist  das  § 
durch  Dissimilation  zu  s geworden.  Ebenfalls  durch  Dissimilation  zu  er- 
klären sind  slilia  Müzä  «Schleuse»  aus  ’*‘Mäza  und  der  Dat.-Lok.  Sing. 
Nom.-Akk.  Dual,  zu  /äuyä  «Säge»  ^.ayzä  zay^ä  neben  ^ay^ä.  Durch 
Assimilation  ist  das  § zu  s geworden  in  se  rsöl  «Tierhaar»  aus  *ser§el 
kasch.  Heist.  sürSl. 


§ 77.  Urslav.  ä. 

Das  urslav.  S ist  im  Slovinzischen  zu  § geworden  und  so  mit  dem 
urslav.  § unterschied.slos  zusamniengefallen. 

Beispiele;  Urslav.  *^erb;  slz.  §ari  «grau»  russ.  ctpbii,  urslav. 
*^edTi;  slz.  sadi  «grau»  r.  cfeaoii,  urslav.  slz.  raö.^  Dat.-Lok. 

Sing.  Nom.-Akk.  Dual,  zu  möyä  «Fliege»  abg.  muse,  urslav. 
slz.  Diijiesä  Lok.  Sing,  zu  injitjy  «Sack»  abg.  mese,  urslav.  *dusi;  slz. 
diiää  «Geister»  abg.  dusi,  urslav.  *Vbsevo;  slz.  ßiQva  «des  ganzen» 
abg.  vbsego. 


§ 78.  Urslav.  c und  dz. 

Die  urslavischen  weichen  d und  di  sind  im  Slovinzischen  zu  harten 
c und  z geworden. 

Beispiele;  Urslav.  *ceditb;  slz.  desec  «seihen»  p.  cedzic,  urslav. 
*C(‘sarjb;  slz.  cesöir  «Kaiser»  p.  cesarz,  urslav.  *C(‘1t.;  slz.  call  «ganz» 
p.  caly,  ur.slav.  *cbrky;  slz.  cerbi  «Kirche»  p.  cerkiew',  urslav.  *kl?- 
catb;  slz.  kläcac  «hinken»  c.  klecati,  urslav.  *stricatb;  slz.  stbäcäc 
«spritzen»,  urslav.  *Sbcatb;  slz.  scSc  «pissen»  6.  sedti,  urslav.  *otbCb; 
slz.  vötc  «Vater»  p.  ojeiee,  urslav.  *lisica;  slz.  läsäcä  «Füchsin» 
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p.  lisica,  urslav.  *soIniiCe:  slz.  slö^ncü  «Sonnen  p.  slonce,  urslar. 
*r^ce:  slz.  rqcä  «Hände»  p.  r^ce;  urslav.  *kiDfdzb:  slz.  ksövic  ks^zä 
•Pfarrer»  p,  ksi^dz,  urslav.  *rbdzatb:  slz.  rzäc  «wiehern»  abg.  nzati, 
ur.slav.  *uodze:  slz.  näozä  Dat.-Lok.  Sing.  Num.-Akk.  üual.  zu  nä^gä 
•Fuss»  p.  nodze,  urslav.  *snedze:  slz.  sniezä  Lok.  zu  sneg  «Schnee» 
p.  sniedze.  Hierher  gehört  wohl  auch  slz.  bärze  «sehr»  p.  bardzo 
urslav.  *birdzo. 

Das  urslav.  dz  ist  im  Slovinzischen  als  hartes  5 geblieben 

a.  nach  z:  urslav.  *raezdze:  slz.  mjäyz3ä  «iin  Saft»  p.  miazdze, 
urslav.  *orzdze;  slz.  royz3ä  Dat.-Lok.  Sing.  Nom.-Akk.  Dual,  zu 
rogzga  «Rute»  p.  rözdze; 

b.  in  pjousä  pjiontjsä  «Geld»  urslav.  *pen?dzb  p.  pieni:\dz; 

c.  als  c im  Nom.  Sing,  ksoiic  «Pfarrer»,  wo  sich  das  c schon  fest- 
gesetzt hatte,  als  3 zu  z wurde. 

§ 79.  Urslav.  6 und  di. 

.\.  Regelmässige  Vertretung  des  urslav.  i di  im  Slovinzischen. 

Die  urslavischen  weichen  6'  dz'  sind  durch  harte  c § vertreten,  .sie 
sind  jedoch  noch  weich  gewesen,  als  die  kurzstufigen  i und  u nach  harten 
Konsonanten  zu  ä wurden  vgl.  § 91. 

Beispiele:  Urslav.  *fiaSTj:  .slz.  6as  «Zeit»  p.  czas,  urslav.  *f:elo:  .slz. 
öuelo  «Gesicht»  p.  czolo,  urslav.  *disti:  slz.  clsfi  «rein»  p.  czysty, 
urslav.  *cutb:  slz.  cöc  »hören»  p.  czud,  urslav.  *(-brm>:  slz.  färni 
«schwarz»  p.  czarny,  urslav.  *melöb:  .slz.  mlopc  mleifc  «Fischmilch» 
p.  mlecz,  urslav.  *pn,f  b:  slz.  prejß  «fort»  p.  precz,  urslav.  *pysi%; 
slz.  piicti  «wühle»  p.  pyszczp,  urslav.  *jaidzb:  slz.  jäyz^  jäijä  «Kaul- 
barsch» p.  jazdi,  urslav.  *droidzbJt:  slz.  driiez^ä  «Hefen»  p.  drozdze, 
ur.slav.  *orzdije:  slz.  ropije  «Reisig»  p.  rozdze,  urslav.  *orzdzbka: 
slz.  röpsekä  «Zweiglein»  p.  rozdzka. 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  des  urslav.  c. 

i . Die  Anlaulsgruppe  iF  ist  geworden 

a.  zu  st'r  io  stiopdä  «Herde»  urslav.  *cerda  p.  trzöda,  stropnk 
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«Handgriff»  urslav.  ♦ternikb  p.  trzonek,  stföynüevi  zoub  «Backen- 
zahn» urslav.  '"cernovi  p.  trzonowy;  als  Entwicklungsstufen  werden 
— cf — sf — stf  anzunelimen  sein; 

b.  zu  tf  in  tH^ve  «Darm»  urslav.  *iServo  p.  trzewo. 

2.  Das  aus  cbS  entstandene  ist  zu  c geworden;  «was»  urslav. 
*ibso  p.  CO,  räbächi  «Fischer-»  urslav.  *ryba^b8k^.  p.  lybacki,  rä- 
bäctve  «Fischerei»  urslav.  *rybacbstvo  p.  rybactwo,  feznicbl 
•Fleischer-»  urslav.  *rezbni£bski  p.  rze^nicki.  Ebenso  ist  §£s  zu  s 
geworden:  bu5äshi  aus  *budi^bski>  ,\dj.  zu  Bü36S6e  «Karolinenhuf» 
0.  N. 

3.  Das  urslav.  *cetyre  «vier»  p.  cztery  ist  zu  Stölrä  geworden. 
Aber  in  *tetvbrti.  *cetvbrtb  ist  das  i geblieben:  cvjärt'i  «vierter» 
Cvjw'rc  «Viertel»  p.  czwarty  dwierd  Vom  Standpunkt  des  Slovinzischen 
aus  können  *ccvjärti  *ccvjierc  als  Mittelstufen  angesehen  werden  vgl. 
§ 73  B. 

4.  Das  urslav.  ''‘cbban’b  tritt  als  slz.  zbötiu  «Krug»  p.  dzban  auf. 

5.  Das  urslav.  *za-cb  tritt  als  slz.  zönö  und  zoijä  «was  fiir  einer?» 
auf.  Das  ist  durch  Anlehnung  an  die  Partikel  -S  urslav.  -ie  für  -ö 
eingetreten. 


§ 80.  Urslav.  n. 

Das  urslav.  n ist  im  Slovinzischen  als  n geblieben,  nur  im  Auslaut 
ist  es,  nachdem  es  nach  § 30  B.  1.  vor  sich  ein  \ erwickelt  hatte,  ausser 
nach  unbetontem  e zu  n geworden. 

Beispiele;  Urslav.  "’mai^:  .slz.  «täusche»  russ.  uaHio,  urslav. 
*bornq:  slz.  brüoD;^  «wehre»  p.  bronif,  urslav.  *korib:  slz.  köj^n 
ki'ioiui  »Pferd»  p.  kön,  urslav.  *pbnb:  slz.  pjejtn  pn.'i  «Baumstumpf» 
p.  pieii. 


§ 81.  Die  Gutturalen  k g ch. 

A.  Regelmässige  Vertretung  des  urslav.  k g ch  in  Slovinzischen. 

1 . Vor  Vokalen  ausser  vor  .sekundären  i-  und  e- Lauten  und  vor 
Konsonanten  sind  urslav.  k g ch  unverändert  geblieben. 
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Beispiele:  Urslav.  *ka£a;  slz.  kSfä  €Eote>  os.  kaca,  orslav.  '"kolo: 
siz.  kö^lo  «Rad»  p.  kolo,  urslav.  *kun>:  slz.  kur  «Hahu»  p.  kur, 
urslav.  ’*‘k%kolji>:  slz.  köyköjil  •Kornraden»  p.  k:(kol,  urslav.  ’*‘kljus^: 
slz.  klus^  «Pferd»  p.  klusif,  urslav.  *krekT>:  slz.  kHok  «Wasserlinse» 
p.  krzek,  urslav.  *kveti:  slz.  kvjät  «Blume»  p.  kwiat,  urslav.  *maki: 
slz.  mSk  «Mohn»  p.  mak;  urslav.  ’*‘gadatb:  slz.  gSdac  «sprechen»  p.  ga- 
dad,  urslav.  *gostb:  slz.  güosc  «Gast»  p.  goäc,  urslav.  *gusla:  slz. 
güslä  «Zauberei»  p.  gusia,  urslav.  *g^ba:  slz.  g|bä  «Mund»  p.  g^ba, 
urslav.  *glina:  slz.  glänä  «Lehm»  p.  glina,  urslav.  ’*‘grira:  slz.  grzSvä 
«Mihne»  p.  grzywa,  urslav.  *bogi>:  slz.  boug  «Gott»  p.  bög;  urslav. 
♦chalupa:  slz.  ’^Slftpä  «Hütte»  p.  chalnpa,  urslav.  *choditb:  slz. 
yuösdc  «gehen»  p.  chodzic,  urslav.  *chud^:  slz.  yudt  «mager» 
p.  chudy,  urslav.  ♦chlestatb:  slz  yliJstäc  «schwingen»  p.  chlastad, 
urslav.  *8trachi:  slz.  sträy  «Schrecken»  p.  8trach. 

2.  Vor  sekundären  i-  und  e-Lanten  sind  k g ch  zu  h b '/  ge- 
worden. 

Beispiele:  Urslav.  *kychatb:  slz.  hr/äc  «niesen»  p.  kicbac,  urslav. 
*kydaU>:  slz.  hidäc  «werfen»  p.  kidad,  urslav.  *kbpT>:  slz.  lii^p 
«Hundsfott»  p.  kiep,  urslav.  '''k'bijb:  slz.  hieb  «Strauch»  p.  kierz,  urslav. 
*mfkikijb  *mpkikoje:  slz.  injithi  mjithe  «weich»  p.  mi^kki 
mi^kkie,  urslav.  *pbklii:  slz.  pjebiel  Gen.  Plur.  zu  pj'iQklo  «Hölle» 
p.  piekie};  urslav.  ’"gyn%tb:  slz.  b^nöuc  «verschwinden»  p.  gin^d, 
urslav.  *gybatb:  slz.  bibäc  «biegen»  p.  gibad,  urslav.  *drugijb 
*drugoje:  slz.  dräbi  dräbe  «zweiter»  p.  drugi  drugie,  urslav.  *ogub: 
slz.  yüoben  «Feuer»  p.  ogiei'i;  urslav.  *chytrb:  slz.  «klug» 

p.  chytry,  urslav.  *7jlitb:  slz.  yildc  «neigen»  p.  chylic,  urslav. 
*mirchivb:  slz.  mär/dv  «Mohrrübe»  p.  raarchew,  urslav.  *ticln>jb 
ticboje:  slz.  cÄ/i  cä/e  «still»  p.  cicby  cicbe,  urslav.  *vicbn>:  slz. 
vjiyer  «Wirbelwind»  p.  wicber. 

Anmerkung  1.  Der  Übergang  von  k g cb  zu  b b /.  ist  jünger  als 
der  von  ir  zu  ar  und  von  il  zu  oy:  gär3§c  urslav.  *gT>rditb, 
ke'yp  urslav.  ^kilpjb. 

Anmerkung  2.  Slz.  bic  «biegen»  p.  gi^c  ist  keine  direkte  Fort- 
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seUung  von  urslav.  *gT)ti%tb  vgl,  § 39  B.  3.  Auch  hier  ist  der 
i-Laut  sekundär. 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  von  urslav.  k g cli. 

1.  Nach  den  palatalen  Vokalen  e,  e,  i,  i und  Jt  sind  die  Gutturalen 

im  Silbenauslaut  zu  k g geworden:  reik  «Krebs»  urslav,  *raki> 
p.  rak,  f6k  Gen.  Plur.  zu  K*kä  «Fluss»  urslav.  *r§ki>  p.  rzek,  mjikölc 
• erweichen»  urslav.  *mgki6iti>  p.  mi^kcz}'c,  btk  «Ochse»  urslav. 
*byk^  p.  byk,  p5j^k  «Spinne»  urslav.  *paj^ki>  p.  paj%k;  sneg 
«Schnee»  urslav.  *snegi  p.  snieg,  cignönc  «ziehen»  urslav.  *tfgn%tb 
p.  ciiign^c;  «Moos»  urslav.  *michT>  p.  mech,  gfe/  «Sünde» 

urslav.  *grechi  p.  grzech. 

Anmerkung.  Nach  io  sind  k g 7 unverändert  geblieben  z.  B.  Hok 
aber  ph'irek.  Ebenso  nach  e aus  älterem  ä z.  B.  jüzek. 

2.  Die  Lautgruppe  kt  (urslav.  kit)  ist  zu  7t  geworden:  7tüo  «wer» 
urslav.  *ki>to  p.  kto,  7tä§ri  «welcher»  urslav.  *ki)toni  p.  ktöry, 
iil^t  «niemand»  urslav.  *niki>to,  p.  nikt,  ebenso  in  dem  Fremdwort 
d^Q7ti?r  «Arzt,  Doktor».  Dagegen  ist  kc  geblieben:  nüokc  «Nagel» 
urslav.  *DOgT>tb  p.  paznogiec,  l^ekc  «Elle»  urslav.  *olkT>tb  p.  lokicc, 
ll^kc6c  «kitzeln»  p.  lektac. 

3.  Die  Lautgruppe  kk  ist  durch  Dissimilation  zu  tk  geworden: 
mjitlü  «weich»  urslav.  ^m^tbkii  p.  mii^'kki,  iethi  «leicht»  urslav. 
'*lbgi>k'b  p.  lekki. 

4.  Anlautendes  yf  ist  zu  kr  geworden:  krüjjn  «Meerrettig»  urslav. 
♦chreni  p.  chrzan,  kli§pt  kHobjet  «Rücken»  urslav.  *chrbbbti 
russ.  xpeöerb,  krn-scäjötju  «Christ»  p.  chrzescianiu.  Dass  in  7h:iU; 
«taufen»  p.  chrzcic  das  7 geblieben  ist,  ist  in  der  älteren  Form  *7jcäc 
mit  sonantischem  p begründet. 

3.  t‘7  ist  zu  tk  geworden  in  tkor  «Iltis»  urslav.  *dichorjb  p. 
tchörz. 

6.  Das  urslav.  *ligiti  «Kelle»  erscheint  als  gslz.  Ibi?t  Ijiot  und 
Vi.  dTjiot. 

7.  In  einigen  Wörtern  haben  die  Gutturale  im  Slovinzischen  eine 
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andere  Artikulationsart  als  in  den  verwandten  Sprachen;  es  sind  dies 
cvjr/lä  cvjl/el  •Runkelrübe*  p.  cwikla,  pijher  «Brandblase»  p.  pg- 
clierz,  koc  kö’cö§  •obgleich*  p.  choc  cliociaz,  kSft  «Strandhafer* 
kasch.  Heist,  ‘/äit,  Sätläk  «Kreuzdorn»  kasch.  Ram.  §atJay  (doch  p. 
szaklak),  vobjSrkngc  «toll  werden*  kasch.  Ram.  wcebar/nec,  liekcec 
«kitzeln*  p.  lechtac  (neben  lektac),  Cö'ykäc  öö’uknöijc  «kriechen* 
p.  czoJgac  czolgnqc,  pary  paryw  «Schwelle*  p.  prög,  GGa.  yvji'zdäc 
«pfeifen*  gslz.  gvjlzdäc  p.  gwizdac.  Ob  slz.  ho'jui  «fein,  manierlich* 
wie  das  p.  hojny  erklärt  werden  kann,  ist  mir  wegen  der  Bedeutung 
zweifelhaft. 

8.  I.  I.  Mikkola  Betonung  und  Quantität  in  den  westslavischen  Spra- 
chen S.  28  f.  will  das  v von  slz.  vüpspödöb  «Wirt»  (neben  giiospedör) 
und  das  der  pronominalen  Genitivendung  -vä  ans  urslav.  g oder  y her- 
leiten. Ich  sehe  in  vii^spadör  eine  Beeinflussung  durch  das  Präiix  Tiie-, 
die  dem  -vä  zu  Grunde  liegende  Endung  -vo  (kasch.  Heist.  -wuS)  halte 
ich  für  ebenso  ursprünglich  wie  das  sonstige  -go. 

C.  Schwund  von  Gutturalen. 

1 . k ist  geschwunden 

a.  in  der  Anlautgrnppe  skl:  sliznöttc  «gleiten*  urslav.  ’*‘sklizD%tb 
ross.  CKJn3H}'Tb;  dass  in  sklniec  «glänzen*  das  k geblieben  ist,  wird 
durch  die  Vorstufe  *sk|ni(W  erklärt,  sklii0  ist  urslav.  *stbklo; 

b.  in  cnoqc  neben  cknüt}c  «wittern»; 

c.  in  präthi  «Kalender*  aus  Praktika  und  in  Spetatihcl  «Lärm* 
aus  d.  Spektakel. 

2.  g ist  geschwunden  in  3'iQ  «wo»  p.  gdzie  und  vdrujä  «einst,  vor 
Zeiten*  6.  drubdy.  Slz.  bür  «Bauer*  ist  wahrscheinlich  direkt  aus  ndd. 
bnr  entlehnt,  hat  also  kein  g verloren,  wie  man  nach  p.  gbnr  vermuten 
könnte.  Slz.  sllzo‘ii\f’kä  slizSica  «Glitsche*  (p.  älizgawka  4lizawica) 
släzlic  «gleiten*  neben  släzgac  haben  ihr  g im  .\nschluss  an  sliznöpc 
eingebüsst,  wo  der  Schwund  des  g schon  urslavisch  ist. 

3.  ch  ist  geschwunden  in  cioc  «wollen*  urslav.  *chi>tetb  p.  chcied, 
in  yjerni  «oberer*  neben  vjeryul  und  in  vjeiglfievje  «Scheitel»  kasch. 
Ram.  vjcPyglovjfe. 
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§ 82,  Die  Liquiden  I r I L 

A.  Regelmüssige  Vertreluag  der  urslavischen  Liquiden  im  Sloriozischen. 

4 . Vor  den  nichlpalatalen  Vokalen  sind  urslav.  1 r durch  1 r ver- 
treten. 

Beispiele;  Urslav.  *laska:  slz.  iSskä  tGunstt  p.  Jaska,  urslav.  *lo- 
vitb:  slz.  lüevjic  cfischen»  p.  Jowid,  urslav.  *gluchTi:  slz.  glä}[I  «taub» 
p.  gluchy,  urslav.  *lyko:  slz.  läke  «Bast»  p.  4yko,  urslav.  *li)2bka: 
slz.  lgj[äkä  «LSffelt  p.  Jyzka,  urslav.  *dolT>:  .slz.  dojjl  «Thal»  p.  döl; 
urslav.  *krakT>:  slz.  krSk  iRabe»,  urslav.  *rovT>:  slz.  röy  «Graben» 
p.  röw,  urslav.  *kruchT>:  slz.  kräxl  «brüchig»  p.  kruchy,  urslav.  *ry- 
ietb:  slz.  r<%ßc  «brüllen»  p.  ryczec,  urslav.  *krbti:  slz.  krSj^t  «Maul- 
wurf» p.  kret,  urslav.  *dan>:  slz.  dar  «Gabe»  p.  dar. 

Eine  ältere  Stufe  des  1 war  1,  welches  als  solches  zwar  nirgends  er- 
halten ist,  aber  in  der  Gestalt  der  vorhergehenden  Vokale  seine  Spuren 
hinterlassen  hat  vgl.  § 32  B.  2.  c.,  34  B.  a.,  36  B.  b. 

2.  Vor  den  erhaltenen  palatalen  Vokalen  sind  urslav.  I r durch  1 b 
vertreten. 

Beispiele:  Urslav.  *led^:  slz.  löqd  «Gis»  p.  löd,  urslav.  *leska:  slz. 
läqskä  «Hasel»  p.  laska,  urslav.  *lisi>;  slz.  läs  «Fuchs»  p.  lis,  urslav. 
*lgdina:  slz.  lisäna  «Stoppel»  abg.  lfdina,  urslav.  *lbni:  slz.  li?n 
«Flachs»  p.  len;  urslav.  *redb:  slz.  «Sache»  p.  rzecz,  urslav. 
*rMiki:  slz.  räythi  «dünn»  p.  rzadki,  urslav.  *rigatb:  slz.  rägäc 
«brechen»  p.  rzygad,  urslav.  *rgbina:  slz.  räbjinä  «Eberesche»  russ. 
pndBua. 

3.  Vor  nicht  erhaltenem  b ist  r verschieden  behandeit; 

a.  Postkonsonantisch  und  im  Auslaut  ist  rb  zu  r geworden:  urslav. 
♦vetrbUT.:  slz.  vjetiui  «windig»  p.  wietrzny,  urslav.  *brbnetbt  slz. 
brniec  «summen»  p.  brznied,  urslav.  *zvtTb:  slz.  zvieb  «wildes  Tier* 
p.  dwierz. 

b.  Postvokalisch  ist  rb 

a.  zu  b geworden  vor  n:  urslav.  ’^skorbuja:  slz.  skä»bA&  «Stiefel», 
urslav.  *lrbrbnja:  slz.  biebnä  «Butterfass»  p.  kierznia,  urslav.  *dvon>- 
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nica:  slz.  dvornica  «ein  Feld  beim  Hanse»,  vor  V:  urslav.  *gorblivT>: 
siz.  goflävi  «eifrig»  p.  gorliwy,  vor  urslav.  *gorbcica;  slz.  gü^i’- 
ßicä  «Senf»  p.  gorczyca,  urslav.  *dvorbiaki:  slz.  dviioriok  «Hofbe- 
silzer»,  vorslz.  *burbcani:  slz.  böicojin  «Bauersohn»,  und  in  gorlvi 
«bitler»  urslav,  *gorbln.  p.  gorzki; 

sonst  zu  r geworden:  urslav.  *verbnT):  slz.  vjerni  «treu» 
p.  wierny,  urslav.  *starb§b:  slz.  stäräi  «aller»  p.  starszy,  urslav. 
*skvorbCb:  slz.  skorc  «Staar».  In  Wörtern  wie  gerbt  «Berg-»  urslav. 
*gorbski,  moHii  «Meer-»  urslav.  *morbskT>  ist  das  r aus  rs  ent- 
standen, in  vüoHu  «des  Adlers»  urslav.  *orbla  stammt  es  aus  dem  Nom. 
viior6l  urslav.  *orblTi. 

Das  1 ist  in  beiden  Fällen  durch  1,  ursprünglich  T,  vertreten:  urslav, 
♦ceglbnica;  slz.  cebflnica  «Ziegelei»,  urslav.  *bßlbsb:  slz.  bj'telä' 
«wei.sser»  p.  bielszy. 

4.  Das  antekomsonantische  1,  welches  nur  in  den  Verbindungen  i>l 
und  bl  vorkam,  i.st  zu  i und  weiter  zu  y geworden  vgl.  §48. 

Das  antekonsonantische  r,  nur  in  den  Verbindungen  or,  ir  und  bi' 
vorkommend,  ist  vertreten 

a.  durch  b iu  der  Verbindung  br  vor  Gutturalen,  Labialen,  n und  f: 
smjiyfk  «Dämmerung»  urslav.  *sT>mbrkT>,  vjeby(  «Gipfel»  urslav. 
*Vbrchi,  vjiefbä  «Weide»  urslav.  *vi.rba,  seip  «Sichel»  urslav. 
*Sbrpi,  öeivjfipnt  «rot»  urslav.  *cbrveui.,  Cigh'iä  goyrä  Flurname 
urslav.  *tbrnja-,  cerläcä  «Flachsbreche»  urslav.  *tbrlica,  oißrli 
«rissen»  urslav.  *dbrli;  aber  in  cerbi  «Kirche»  und  dvjigrknöi)C 
«zirpen»  ist  das  r trotz  des  folgenden  Gutturals  nicht  verändert; 

b.  durch  r in  allen  übrigen  Fällen:  väruä  «Krähe»  urslav.  *vorna, 
tiirg  «.Markt»  urslav.  *tT.rgT.,  sericä  «Herz»  urslav.  *sbrdbCb,  fivjierc 
«Viertel»  urslav.  *öetvbrtb,  smjiyrc  «Tod»  urslav.  *sTjmbrtb.  Nur  in 
PhqHi  «trennten»  urslav.  *porli  i.st  ein  nicht  in  der  Verbindung  i,r  ste- 
hendes antckonsonanti.sches  r zu  r geworden. 

3.  Die  urslavischen  1'  und  r sind  überall  durch  1 und  r vertreten, 
welche  einst  weich  waren,  jetzt  aber  hart  sind. 

Beispiele:  Urslav.  *ka§!'atb:  slz.  käSläc  «husten»  p.  kaszlac,  urslav, 
*iny§r:t:  slz.  inäS4  «denke»  p.  myslf,  urslav.  *krusp:  slz.  klus.'i 

C«op«»r»  II  Ot*.  h.  a.  n.  10 
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«Pferd«  p.  klusi§,  nrslav.  *l'udbje:  slz.  lilsä  «Leute»  p.  ludzie;  ursla?. 
*rutitb:  slz.  räcßc  «werfen»  p.  rzucic,  urslav.  *more:  slz.  möoira 
«Meer»  p.  morze,  urslav.  *pekafb:  slz.  pjitjköf  «Bäcker»  p.  piekarz. 

B.  Abweichungen  in  der  Vertretung  der  urslavischen  Liquiden. 

1.  ln  den  mit  poli-  gebildeten  Bruchzahlwörtern  pe'yterä  p.  pöl- 
tora  usw.,  in  po'yküpShi  «eine  Art  Korb»  p.  pölkoszek,  po’yläbje 
«der  halbe  Scheffel»  und  in  p0‘«nä«Mitlag»  p.  poludnie  ist  das  1 über  1 
zu  y H geworden. 

2.  Über  die  ehemals  vorhandenen  sonanti.schen  Liquiden  s.  § 46 
B.  2.  c.  ß. 

3.  r ist  durch  Di.ssimilalion  zu  1 geworden  in  drÄh^l  «Drücker», 
äröblä  Gen.  zu  gröber  «Schrubber»,  yroöltöljöun  «Grobian»,  trgi;j^töl 
«Trichter». 

4.  1 ist  durch  Dissimilation  zu  r geworden  in  hörtlä  «Halfter»  aus 
ndd.  halftl. 

6.  r ist  durch  Dissimilation  zu  r geworden  in  rüge  rzSc  «wiehern» 
aus  *f?.iec  *fzac  urslav.  *rbü-tb  *rbdzatb;  zu  i in  ügbre  «Rippe» 
neben  Hebre;  zu  j in  s%-jigbri  «juckt  sich»  neben  sq,-ngbn. 

6.  Das  neben  säcöl  «Specht«  stehende  säcögn  ist  durch  andere 
Wörter  auf  -öuu  beeinOusst. 

7.  Über  f aus  rs  rz  s.  § 73  B.  2.  a.,  aus  r2  § 76  B.  l. 

8.  Unklar  ist  mir  das  r in  böfdä|cä  «Brustwarze»  serb.  bradavica, 
doch  vgl.  lit.  barzdä. 

9.  t’ber  die  Behandlung  von  gl  s.  § 39  B.  1. 

10.  Slz.  dvopto  «.Meissel»  ist  ein  Lehnwort  aus  kasch.  kabatk. 
dpoyto  urslav.  *dolto.  Unklar  ist  mir  das  v für  1 in  Yrup  YnÖvä  «klei- 
ner Fisch»,  wofür  Poblocki  ein  kasch.  grul  (nicht  *grul)  giebt. 

C.  Schwund  der  Liquiden. 

1 . Das  urslav.  1 ist  geschwunden 

a.  im  Fein.  Sing,  und  Mask.  Dual,  des  l’rt.  der  Verba,  deren  Stamm 
auf  a,  ö oder  einen  Nasalvokal  ausgeht:  dä  urslav.  *dala,  sigsa  urslav. 
*sedöla,  fnä  ur.slav.  *rbzn^la,  cij  urslav.  *tgla; 
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b.  im  Ma.sk.  Sing,  des  Prt.  der  Verba  mit  kon.sonaDtisch  auslauten- 
dem  Stamm  z.  B.  Hgk  urslav.  *rekli.,  jayd  urslav.  *edlT>; 

c.  in  jäpko  •Apfel»  urslav.  *jablT>ko. 

Anmerkung,  ln  den  beiden  letzten  Fällen  ist  das  4 stimmlos  ge- 
worden und  geschwunden.  Dass  das  stimmlose  1 in  LSigve  (Flur- 
name) geblieben  ist,  ist  vielleicht  aus  einem  ursprünglichen  '"IbSevo 
zu  erklären  oder  es  ist  aus  den  häufigen  Verbindungen  dÖQ-Oeva 
nä-L5evjä  wiederhergestellt. 

d.  Der  Ort  Gambia  heisst  siz.  Gotibjino  Adj.  g^bjlnshi.  Cejnowa 
Skdrb  Ka.szebskoslovjnskje  möv6  S.  41  gieht  G4.ibjn6,  d.  i.  slz.  *G16u- 
bjinä.  Falls  dies  richtig  ist,  wäre  auch  hier  das  1 geschwunden. 

2.  Das  urslav.  r ist  durch  Dissimilation  geschwunden  in  pärpöö 
•Farnkraut»  neben  pfirpörö,  änSbrestkä  •Schnürbrust»  und  Xäbrevö 
•Charbrow». 


§ 83.  Urslav.  j. 

A.  Regelmässige  Vertretung  des  urslav.  j im  Slovinzischen. 

Soweit  es  nicht  geschwunden  ist,  ist  das  urslav.  j unverändert  geblieben. 

BeLspiele:  Urslav.  *jaje:  slz.  jäjft  •£!•  p.  jaje,  ursLiv.  *jesmb:  slz. 
jiem  •bin»  p.  jesteni,  urslav.  *jucba:  slz.  jöyä  »Suppe»  p.  jucha, 
urslav.  *jbgla:  slz.  jb'gla  »Nadel»  6.  jehla,  urslav.  *dojitb:  slz.  di'iojic 
•melken»  p.  doic,  urslav.  '"guojb;  slz.  gnuji  »Mist»  p.  gnöj,  urslav. 
*rbji>d%:  slz  vsjdq  «gehe  hinein»  p.  wejdf. 

Nur  mit  vorangehendem  i ist  das  silbeauslautende  x i zusammen- 
geflossen;  vtmj^  »nehme  aus»  p.  wyjnig,  strfna  «Tante»  p.  stryjna, 
blblfn!  »biblisch»  p.  biblijuy,  bji  «schlage»  p.  bij.  In  hli  «Stock»  ist 
das  X au‘<  4en  obliquen  Kasus  wieder  eingeführt. 

B.  Schwund  des  urslav.  j. 

Das  urslav.  j ist  geschwunden: 

1 . Im  unbetonten  Diphthong  oj(  öi  vor  i'i:  vß-vonä  «im  Kriege» 
neben  vö’jinä,  pü^köniiä  neben  pok6j(nI  »ruhig». 

Anmerkung.  Auch  in  Gross-Garde  heisst  es  vS-vonH. 

10* 
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2.  Im  SufGi  der  bja-  und  bje-Stämme  vgl.  § 136,  151. 

3.  In  der  Fleiion  der  bestimmten  Adjektivs  vgl.  § 169,  170. 

4.  Bei  den  Possessivpronominen  *mqjb  *tvojb  *svojb  *6bjb  vgl.  § 1 66. 

5.  ln  den  Endungen  des  Instr.  Sing.  Fern.  -oj%  -ej%  und  Gen.  Lok. 
Dual,  -oju  -eju  -bju  vgl.§  130  5.  12.,  133  2.,  139  3.,  150. 

6.  Im  Präsens  der  a- Verba  vgl.  § 226. 

7.  Im  Inf.  auf  -ajatb  -£jatb  -bjatb,  z.  B.  gorauc  «brennen»  urslav. 
♦gorajatb,  staräuc  «altern»  urslav.  *star6jatb,  s^-smjäyc  «lachen» 
urslav.  *smbjatb  sf. 

8.  ln  den  ausserpräsentischen  Formen  der  aja-Verba  vgl.  § 232. 

9.  Im  Auslaut  nach  ey,  ö und  ti;  bjiygo'y  p.  biegaj,  rüezmje 
p.  rozumjej,  sii  p.  suj. 

Anmerkung.  Das  in  Formen  wie  gesccj^  krö  j erscheinende  -j 
ist  von  andern  Formen  aus  wiederhergestellt.  Umgekehrt  sind  im 
Imp.  die  j-Iosen  Formen  der  2.  Sing,  durch  die  ganze  Flexion 
durchgefiihrt  z.  B.  bjegö'ycä,  rezrajucä,  sucä. 

10.  Im  Anlaut  in  a «und»  abg.  ja.  tlko  «wie»  neben  jSko,  mu 
«ihm»  urslav.  *jbniu,  gnlc  «.spielen»  urslav.  *jbgratb,  krilo  «Wade, 
Bogen»  urslav.  *jbkro,  skru  «Funke»  urslav.  *Jbskra,  mjüono  «Name» 
urslav.  *jbm^. 

11.  Eigentümlich  ist  das  Fehlen  des  j in  dem  Komparatirsuffix  -lySl 
aus  urslav.  -fjbäb,  z.  B.  mocniyäi  «stärker»  urslav.  *moktbnßjb§b.  Man 
erwartet  dafür  -ej§i  oder  -£j§i. 

h.  Sonstige  Verschiebungen  des  urslavischen  Konsonantensystans. 

§ 84.  Wegfall  von  Konsonanten. 

Die  meistens  schon  bei  den  einzelnen  Konsonanten  angeführten  Fälle 
von  Konsonantenwegfall  stelle  ich  hier  der  Übersichtlichkeit  halber  noch 
einmal  zusammen. 

A.  Wegfall  infolge  von  Konsonantenhäufung. 

1.  Der  t-Laul  ist  geschwunden 

a.  als  selbständiges  t in  den  Gruppen  stl:  slüp  «Pfosten»  urslav. 
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*stilpi,  stn:  jlsni  «selbiger»  urslav.  *isti.ni,  fifisnl  «ehrenvoll»  urslav. 
^dbstbnii,  gläusni  «eigen»  urslav.  *vlastbni>,  iesuayscH  «sechzehn» 
urslav.  *sestbnadbsbte,  stkl:  sklü§  «Glas»  urslav.  *stbklo,  dtv:  övjartY 
«vierter»  6vji§rc  «Viertel»  urslav.  *öetvbrti>  *6etvbrtb,  sts:  mjieshi 
•städtisch»  urslav.  *müstbski,  tst:  Jänauscä  «elf»  jänaptui  «elfler» 
urslav.  *jedbninadbSbte  *-DadbSbtbii^,  .stl:  Yärälä  «Gerstel»; 

b.  in  den  Aflrikaten  c £ in  den  Gruppen  tsn  (cn):  rötesnöi|C  «auf- 
wachen»  urslav.  *otitjbtn%tb,  büsnöuc  «.stossen»  neben  biicnöuc,  tskn 
(ckn)  väsknöiic  «aufspüren»  neben  cknöijc,  tär  (cf):  stföyda  «Herde» 
urslav.  *£erda,  stfdunk  • Handgriff»  urslav.  *ßernT)kT.,  tst  (£t):  stßfä 
«vier»  urslav.  *6etyre. 

2.  Der  d-Laut  ist  geschwunden 

a.  als  selbständiges  d in  den  Gruppen  rdn:  vegärnik  « Kossät» 
urslav.  *ogordbniki>,  Gärnay  «Garde»  aus  *gordbuaja,  Yärnerä 
«Gärtner»,  zdn:  pöyzui  «spät»  urslav.  *pozdbm>,  zddn:  sezduöevi 
«sechstägig»  urslav.  *sestbdbujovT>,  rdl:  gSrlo  «Kehle»  urslav.  *gTirdlo, 
sdl:  slä  «ging»  urslav.  *sbdla,  dl:  ril  «Spaten»  urslav.  *rydljb,  pfiolä 
«bei»  abg.  podljp,  dn  in  den  73  C.  2.  d.  genannten  Wörtern; 

b.  in  den  .Affrikaten  3 (J)  b in  dzb  (3b):  zboun  «Krug»  urslav. 
*£bbani,  dz  (urslav.  dz  und  dj)  s.  § 74,  78,  IdJ  (Ib):  Ijigt  «Kelle» 
neben  Ibiet. 

3.  k ist  geschwunden  in  skl:  slizuöyc  «gleiten»  urslav.  *sklizu^tb, 
ckn:  cnoyc  «wittern»  neben  cknoyc,  kt:  präthi  «Kalender»  aus  Prak- 
tika, äpctänbel  «Lärm»  aus  d.  Spektakel. 

4.  g ist  geschwunden  in  gdz:  vdrfisä  «einst»  ß.  druhdy,  31«  «wo» 
p.  gdzie. 

5.  ß ist  geschwunden  in  bu3äshi  «Karolinenhofisch»  aus  *bu- 
diSßbski>. 

6.  c ist  gescliwunden  io  täslnsbi'  «tausendster»  aus  *tysgcbski,. 

7.  s ist  geschwunden  in  skr:  kfäiiä  «Kasten»  urslav.  *skrinja, 
kfäpjicä  «Geige»  urslav.  *skripic?,  vor  s-i- Konsonant:  vjiesbf  «länd- 
lich» urslav.  *vbSbski.;  jiem  «bin»  urslav.  *jesmb  hat  das  s wohl  nicht 
auf  rein  lautlichem  Wege  verloren. 

8.  z ist  geschwunden  in  zdr:  dräzejin  «Mark»  urslav.  *str^fenb, 
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zdi’;  dfi^c  tsehen»  neben  zdri(jc,  n^odfä  «Nasenloch»  urslav.  *nozdrja, 
zlz:  Izä  «Thräne»  urslav.  *slT>za,  fz:  fnojic  «.schneiden»  urslav. 
*n>zu%tb. 

9.  ä ist  geschwunden  in  t§s  (ßs):  cöo  «was«  urslav.  *ibso,  räbächi 
urslav.  *r}baßbski,  t§r  (Cr):  trigvo  «Darm«  urslav.  *ier\o,  H-v-Kon- 
sonanl;  "/föil  «laufe«  urslav.  *chrbstj%,  vor  s-«- Konsonant:  ftäystvo 
«GeOügel»  urslav.  *p^tasbstvo,  beshi  «göltlicli»  urslav.  *bo2bskTi. 

10.  ist  geschwunden  vor  s:  busüsbf  «Karolinenhofisch»  aus  *bu- 
diS6bski). 

11. '/  ist  geschwunden  in  yc:  cigc  «wollen»  urslav.  *chbtetb,  F/n: 
vjefn'i  «oberer»  neben  vjefyii'i,  i'/g:  vjerglüovje  «Scheitel»  kasch. 
Ram.  vjeryglovj6. 

12.  V ist  geschwunden  in  rv5:  pjitjräi  «erster«  urslav.  *pbrvb§b, 
fvj:  seif  «Aas«  urslav.  *stbrvb,  wslz.  öbhVni  «rot«  oslz.  ^ei■vj^^0n'^, 
depjerä  «eben  erst»  abg.  toprbvo,  vz  im  Präüi  Vbz-  s.  72  D.  5. 

13.  n ist  ge.schwunden  in  mnj:  nije  «weniger»  urslav.  *mbiieje, 
mjioAi  «kleiner«  urslav.  *mbne(jb)§b,  mjiQ  «mir«  urslav.  *mbue,  prä- 
rgmjicä  «Hemdqueder»  aus  *prärcmnica,  podzlgmjicä  «Kellerwohnung» 
aus  *podzii-miÜca,  scmjieue  «Gewissen«  aus  *serai'ii0ne,  vüosöumjä 
«besonders«  aus  *VHosoymnä. 

14.1  ist  geschwunden  in  pik:  j3pko  «Apfel«  urslav.  *jablbko,  im 
Auslaut  nach  Konsonanten:  H(jk  «sagte»  urslav.  *reklT>,  Siivd  «ging» 
urslav.  *äbdlb. 

15.  j ist  geschwunden  im  Anlaut  vor  Konsonanten  s.  § 83  B.  10. 

B.  Sonstige  Falle  von  Konsonanlenw'egfall. 

1 . V Lst  ge.schwunden  in  den  Gruppen  kvo  gvo  yvo  s.  § 72  D.  2.  a., 
poslkonsonantisch  in  den  § 72  Ü.  2.  b.,  intervukalisch  in  den  § 72  D.  3. 
genannten  Wörtern. 

2.  z ist  geschwunden  in  jii'u  «ich»  urslav.  *jazu. 

3.  u ist  geschwunden  in  pj6ii5k  «Geld»  urslav.  *pen?dzb. 

4.  1 Lst  geschwunden  in  den  Gruppen  -ala  -.ila  s.  82  C.  1.  a. 

5.  r ist  geschwunden  in  pärpoc  «Farnkraut«  neben  pärpöri,  äii6- 
br6stka  «Schnürbrust»,  '/Jbrovo  «Cliarbrow». 
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6.  j ist  geschwunden  antekonsonantisch  in  den  unbetonten  Di- 
phthongen oj[  und  öi  vor  n und  im  KomparativsufBi  s.  § 83  B.  1.,  11., 
intervokalisch  in  den  § 83  B.  2. — 8.  genannten  Fällen,  auslaulend  nach 
Gij,  e,  11  s.  § 83.  B.  9. 

§ 85.  Neuentstebung  von  Konsonanten. 

A.  Vorschlag  von  Konsonanten  im  Wortanlaut. 

1 . Das  Slovinzische  duldet  einen  vokalischen  Anlaut  Lei  einheimischen 
Wörtern  im  ganzen  nicht,  er  findet  sich  nur  hei  den  folgenden  meist  un- 
betont und  verhältnismässig  selten  im  absoluten  Anlaut  vorkommenden 
Partikeln:  a «und,  aber»,  abo  «oder«,  ak  ako  «wie,  als»,  älä  «aber», 
äköä  «wie?»,  il  «und»,  äbo  «oder»,  älil  «aber»,  ilne  «und  nicht»,  aus 
ÖS  «und»,  iVie  ane  «nnd  nicht»,  ex§  e§  «dass»,  ln  allen  andern  Fällen 
haben  die  im  Urslavischen  vokalisch  anlautenden  Wörter  einen  konso- 
nanthschen  Vorschlag  erhalten  und  zwar  ist  vorgeschlagen 

a.  j den  mit  a,  e und  i anlautendcn  Wörtern  z.  B.  jäi'iöyl  «Engel» 
p.  auiöl,  jiQSC  «es.sen»  russ.  kerb,  jlQz^öc  «umherfahren»  russ.  tsAUTh, 
jlc  jidti  «gehen»  p.  isc  idf,  jfiii  «anderer»  abg.  ini,  jlzbä  «Wohnung» 
p.  izba; 

b.  V den  mit  o,  u und  anlautenden  Wörtern  z.  B.  viiostrT  «scharf» 
p.  ostry,  vÜGS  «Achse»  p.  oä,  vüoscü  «Ilechl.speer»  p.  osc,  voysmi 
«achter»  p.  ösmy,  vöjjfs  «Hafer»  p.  owies,  vücic  «lehren»  p.  uczyc, 
vad  «Schenkel»  p.  udo,  väbel  «Winkel»  abg.  .“tgli',  väzel  «Knoten» 
abg.  %z1t>,  vötisä  »Bart«  abg.  qsb. 

Anmerkung.  Dass  j bzw.  v erst  nach  Auflösung  der  urslavischen 
Sprachgemeinschaft  vorgesclilagen  ist,  ist  nicht  ganz  sicher  vgl. 
A.  Meillet  1.  F.  V.  331  IT.  Jedenfalls  stammt  dieser  Vorschlag 
schon  aus  vorslovinzischer  Zeit. 

Die  Fremdwörter  bleiben  entweder  ohne  Vorschlag  wie  rlrbä  «Erbe», 
äptit  «Appetit»,  äupii  «Affe»,  art  «Art»,  öust  «Osten»,  öfcörä  «Officier», 
i'nzlä  «Insel»,  ünder’erck  «Unterirdischer»  (so  auch  imj<i  «Name»), 
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oder  sie  erhalten  ein  h z.  B.  bfiyt  •Acht,  Achtung»,  huptekä  (neben 
äptikii)  «Apotheke»,  härmsja  (neben  ärnoejä)  «Armee»,  hävzäcä  »Ab- 
satz», h<]bos  «Ambos»,  hart,  (neben  ärt)  «Art»,  häijpen  «offen»,  hsj(za 
«Öse»,  huläner  «Ulan»  (das  aber  sein  h-  vielleicht  von  häzSrä  »Husar» 
bezogen  hat).  .\ucb  ein  einheimisches  Wort  hat  diesen  li- Vorschlag: 
hglem  hemel  «Rüster»  p.  ilm. 

2.  Eine  eigentümliche  Erscheinung  ist  ein  Vorschlag  von  v,  welchen 
einige  mit  j anlautende  Wörter  erhallen  haben.  Es  sind  dies  vjeäCii'fäcä 
(neben  jeäciofäca)  «Eidechse»  russ.  «mepHua  polab.  wiestarreitz, 
vjieseu  «Herbst»  p.  jesieh,  vjigo  »Joch»  russ.  nro  c.  jho,  vjivä 
"Saalweide»  p.  iwa,  vjitre  «der  morgige  Tag,  morgen»  p.  jutro, 
vjiskac  «lausen»  p.  iskac'  fi.  viskati.  Neben  vjigo  findet  sich  ohne  Vor- 
.schlag  das  gleichbedeutende  jigö’jcä. 

.Anmerkung.  1.  1.  .Mikkola  Betonung  und  tjuantität  in  den  wcslsla- 
vischen  Sprachen  S.  81  meint,  vjigo  sei  aus  einer  Zusammen- 
setzung der  Präposition  v'i>  mit  dem  .Akk.  igo  entstanden.  Diese 
Annahme  ist  nicht  glaublich,  würde  auch  für  vjeSciofäca  und 
vjiva  unmöglich  sein,  ich  muss  sie  daher  ablehnen,  ohne  jedoch 
selbst  etwas  be.sseres  Vorbringen  zu  können. 

3.  (1  ist  vorgeschlagcn  in  dvjlgo  «das  Joch,  in  welchem  zwei 
Ochsen  ziehen»,  dies  beruht  auf  .Anlehnung  an  dvä  »zwei». 

4.  n ist  vorgeschlagen  in  hiodvöb  «Seide»  p.  jedwab'  durch  An- 
lehnung an  hii‘-. 

5.  p ist  vorgeschlagen  in  pströ'idka  «Libelle»  neben  stro'ylkä 
durch  Anlehnung  an  pstri  «bunt». 

6.  Das  b in  s.^-bagnic  «ein  Lamm  werfen»  gegenüber  6.  jebniti  se 
stammt  aus  dem  Kompositum  vubägiVic. 

B.  Entwicklung  von  Konsonanten  aus  Vokalen. 

Das  slz.  oy,  .sowolil  das  aus  urslav.  1,1  bl  als  das  aus  avi>  avb  ent- 
.staudene,  ist  in  allen  Dialekten  ausser  in  dem  von  Gross-Garde  in  unbe- 
tonten Silben  zu  oiiw  bzw.  oyvjv-  geworden. 

Beispiele:  l.Slz.  ou  ur.slav.  iil  bl:  vo'mfrkdp  Gen.  f’lur.  zu  ve’yk 
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•Wolf»,  vo'tt'fl'tä'röj}  Gen.  Plur.  zu  vö  ytöf  «Altar»,  «gelb» 

p.  zöUy,  ve'uwüaiil  «wollen»  zu  ve'uuil  «Wolle».  — 2.  Slz.  oy 
urslav.  avi  avb:  slize'y  (ika  «Glitsche»  p.  ^iizgawka,  gvjizdemS  kä 
«Pfeife»  p.  gwizdawka,  stHko  ^jvSka  «Spritze*  p.  strzykawka, 
pre  yWjävi  «wahrhaft»  p.  prawdziwy. 

Da  häufig  Formen  mit  oii  und  solche  mit  e^w  wechseln,  sind  zahl- 
reiche .Analogiebildungen  eingetreten  z.  B.  vü  uwna  nach  ve'iiwnaiii 
und  umgekehrt  vo'unaui  nach  vö’uiia,  v»  y\S'k  neben  vö’iik,  v(>'i!\S- 
töf  neben  vo  iitö'r,  ?.o  «ti  neben  ?.o  ii\Sti  usw.  Im  Gross-Garder 
Dialekt  hei.sst  cs  stets  vu  ukö^,  stÜko'tika. 

Anmerkung.  Nicht  zu  .er wechseln  hiermit  sind  Fälle  wie  dö  uvnf 
Kl.  dö  ywui  neben  dö'uni,  stö  uflv  Kl.  stö  inf'k  neben  stö'uk, 
wo  das  V auf  W'iederherstellung  von  verwandten  Wörtern  aus  be- 
ruht. Dies  tritt  nur  im  Kluckener  Dialekt  als  w’  auf,  das  neu- 
entwickelte in  allen. 

C.  Einschub  von  Konsonanten. 

I . Wo  durch  den  Schwund  eines  Vokals  oder  die  Metathesis  die 
Lautgruppen  sf  und  zi'  entstanden  sind,  haben  diese  den  Einschub  eines  t 
bzw.  d erhallen. 

a.  sF  zF  sind  durch  Vokalscliwund  entstanden:  stF6bro  «Silber» 
urslav.  *sbrcbro;  zdFu'k’C  «zusammenbinden»  rozdFiesöc  «losbinden» 
urslav.  •sireäitb  *orzbri’§iti.,  zdFäcec  «abwerfen»  rozdFacec  «ausein- 
anderwerfen»  urslav.  *si.rjutitb  *orzbrjutitb,  zdFSjec  «zurichten» 
urslav.  *ST.rcditb,  s.'V-zdFiftc  «entsagen»  urslav.  *sbrektb  sp,  zdfi^c 
«sehen»  urslav.  *zbretb,  zdFeliuic  «reif  werden»  urslav.  *zbri'lejatbu.a.m. 
Zu  beachten  ist  zdFelii  «aus  dem  Flusse»,  pFb-zdFek.'j  «über  den  Fluss». 

b.  sF  zF  sind  durch  Metathesis  entstanden:  stFiiodä  «Mittwoch» 
urslav.  *serda,  v6stF6jjt  «inmitten»  urslav.  *v^se^d^,  vestF^nl  «mittle- 
rer» urslav.  *viserdbnibjb,  stFi^*bac  «schlürfen»  urslav.  *serbatb,  stFei^ 
«Grundeis»  urslav.  *serzi>;  stFoyda  «Herde»  urslav.  *öerda,  stFounk 
«Handgriff»  urslav.  *fernbkb,  stFoyniiovü  zöi(b  «Backenzahn»  urslav. 
♦öernovT.;  zdFt’bj^  «Fohlen»  urslav.  *i;erb?,  zdFüodlo  «Quelle»  urslav. 
•ierdlo. 
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Zu  beaclilen  ist  rüozdebuöuc  •zcrschneideu»,  dessen  d wohl  aus 
rozdf’üniic  stammt. 

2.  Die  durch  Vokalschwuod  eDtslandene  Lautgruppe  zr  hat  in  folgen- 
den  Wörtern  den  Einschub  eines  d erhallen:  zdrädä  «Verrat«  urslav. 
*8irada,  zdraväc  «herabreissen»  rozdräväc  «zerreissen»  urslav.  *s^^y- 
vati>  *orzTrj'vath,  rozdriisec  (neben  rozräs66)  «erschüttern»  urslav. 
♦orz'i.niSiti.,  zdroj(  «Quelle»  urslav.  *izi>-rojb. 

Zu  beachten  ist  rüozderväc  «zerreissen»,  dessen  d wohl  aus  röz- 
drüväc  stammt. 

3.  § ist  eingeschoben  in  p56üoIä  «Biene»  urslav.  *bbßela  p.  pszczota. 
Das  von  I.  I.  Mikkola  Hau.  ota.  pyccK.  aa.  II.  426.  genannte  ^üolo 
für  ßtiQlo  habe  ich  nicht  gehört. 

4.  k ist  einge.schobcn  in  dem  Komparativ  zö'utkM. 

Anmerkung.  Dies  k .stammt  aus  den  zahlreichen  Komparativen  auf 
-tkM'  wie  glätkSi  hltksi  SDätkii  nijltksi  ligtkSi,  welche  ihr  k 
aus  dem  Positiv  bezogen  haben. 

ü.  g ist  eingeschüben  in  iägvjicä  «llaiz»  p.  zywica  und  in  Vi. 
l>gfl  neben  IJ:ü  «Lüge«. 

6.  7 ist  eingcschoben  allgemein  in  maäyüppstvo  «Gesellschaft» 
ka.sch.  Barn,  niaäopstwa',  pd  täyopa  «am  Dause  angebauter  Schuppen» 
neben  Jfippa,  und  im  Virchenzin-Vielkow-Ziilzener  Dialekt  bisweilen 
nach  anlaulendem  i in  Fremdwörtern:  äyöpla  «Schale»  neben  Sj^glä, 
Äyrfivä  «Schraube»  neben  SrAva,  Syn]raä  «Schramme»  neben 

das  einzige  einheimische  Wort  mit  diesem  Einschub,  welches  ich  gehört 
habe,  ist  Vi.  syAloc  neben  iälec  «betrügen». 

7.  b scheint  eingesehoben  zu  sein  in  sigbloc  «auszieben»  sigbuc 
«Schulie  au.sziehen»,  doch  stammt  dies  aus  viigblec  vögbuc. 

8.  V ist  eingesehoben  überall  in  vqsieviiica  «Raupe»  p.  wqsienica, 
ntgvjtc  «schwärmen»  rovui  «schwärmend«  Vi.  riiy  röovjü  (neben  sonsti- 
gem ri>t  rögjö)  «Schwarm»  p.  roic  rojuy  roj  und  in  allen  Dialekten 
ausser  dem  Virchenziner  bei  den  Adjektiven,  welch«  die  Bedeutung 
«trächtig»  haben:  svotidgla  svonpürsa  svoiizdHebjä  Vi.  sötjciglä  sofi- 
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pär§ä  söjizdH§bjä  vgl.  russ.  cynopocaii,  es  ist  dies  eine  volkselymolo- 
gische  Anlehnung  an  das  Pronomen  svÖl  «suus». 

9.  n ist  eingeschoben  allgemein  in  skümnac  «zupfen»  kasch.  Heist, 
skübnäc  p.  skubac,  brÜGnlc  «etwas  Böses  verüben»  p.  broic,  doch 
gehört  dies  vielleicht  zu  p.  zbrodnia  «Mi.ssethal»  zbrodniarz  «Misse- 
thäter»,  und  individuell  im  Kluckener  Dialekt  hinter  erweichtem  m: 
raiiSsto  «Stadt»  neben  mjästo,  niiütjva  «Möve»  neben  mjiQva,  vimn% 
«Euter»  neben 

10.  1 ist  eingeschoben  in  gl^güetäc  g^glüptäc  «schnattern»  kasch. 
Ram.  g^oetac  und  in  kfinnoplä  «Hanf»  p.  konopie,  kriiepla  «Tropfen» 
p.  kropia  (neben  kropla),  gräblä  «Harke»  p.  grabie.  Bei  den  letzten 
drei  Wörtern  ist  es  wahrscheinlich  das  aus  dem  Südslavischen  bekannte 
• euphonische»  1,  das  ja  auch  .sonst  im  Westslavischen  (os.  ns.  blido 
p.  bluscz  pluc  u.  a.)  erscheint.  Au.sserdem  Gndet  sich  ein  1-Einschub  in 
vesiglnicä  «Raupe»  p.  w^sienica,  wahrscheinlich  ist  dies  eine  volksely- 
mologische  Anlehnung  an  vdesel. 

11.  r ist  eingeschohen  in  pärpörß  «Farnkraut»  p.  paproc  und 
scheinbar  in  spekörnf  «ruhig»,  doch  i.st  dies  eine  Mischbildung  aus  spe- 
kojni  und  pokorni'. 

12.  i ist  eingeschoben  in  pajßinä  «Ruder»  kasch.  Ram.  pacena, 
wohl  in  Anlehnung  an  pSjßiuä  «Spinnennetz». 

13.  Eigentümlich  i.st  pö’dmjeckti  neben  päpnijecka  «auf  deutsch» 
aus  *pHpnemjecka. 


§ 86.  Assimilation. 

A.  Assimilation  im  Slimmton. 

Im  Slovinzisclicn  gilt  ebenso  wie  in  den  übrigen  Sprachen  das  Ge- 
setz, dass  .stimmlose  Kon.sonan(en  vor  stimmhaften  stimmhaft  werden  und 
umgekehrt  z.  B.  h\jbä  «Zahl»  urslav.  *lifbba,  ray^bä  «Einladung» 
urslav.  *raöbba,  pFoytk  «Vorfahr»  urslav.  *perd^k^,  uouäka  «Füss- 
chen»  urslav.  *uoXbka  u.  s.  w.  Besonders  zu  beachten  sind  Fälle  wie  jSpko 
«Apfel»  aus  *japlko  urslav.  *jablbko,  p*/lä  «Floh»  aus  *pl‘/_a  urslav. 
*bl^cha,  dräJicju  «Mark»  aus  *dr2ejn  urslav.  *stn>zenb. 
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Die  urslavischen  Präfixe  *st>  und  *oti>  erscheinen  vor  allen  stimm- 
haften Konsonanten  als  z und  vod  z.  B.  zlüdic  «zusammcnzälilen», 
znuosec  «Zusammentragen»,  vodnqkäc  «forltreiben»,  vodrÄväc  «ab- 
reissen»  u.  s.w.  Ebenso  treten  sie  auch  als  Präpositionen  auf  z.  B.  zlSs^. 
•mit  dem  Fuchs»,  ve'd-lasii  «vom  Wal^e».  Es  ist  dies  die  vor  stimm- 
haften Verschlusslauten  und  Spiranten  entstandene  Form,  welche  auch  vor 
die  Liquiden,  Nasale  und  v,  j verschleppt  ist.  Das  stimmlose  s des  Prä- 
fixes *ST>  ist  geblieben  vor  dem  epenthetischen  u z.  B.  snigsc  «aufessen» 
urslav.  *STiUÖstb,  snlc  «zusammenfassen»  urslav.  *si>n^tb,  die  Präpo- 
sition '''s'b  erscheint  auch  hier  als  z z.  B.  znöq  «mit  ihr»,  ziilmi  «mit 
Urnen»,  *oti  lautet  überall  ved  z.  B.  vö  diVfc  «abnehmen».  .\usserdem 
ist  6-  geblieben  in  sraj^tni  «betrübt»  stniicec  «betrüben»  urslav. 
*ST>m.‘itbin>  *ST>m.ititb,  smjntänä  «Salme»  urslav.  *simetana,  stnjierc 
«Tod»  urslav.  *sirabrtb,  srnjit-ik  «Dämmerung»  urslav.  *simbrki, 
s^-smjiluc  «sich  erbarmen»  urslav.  *si>milajatb  s^,  svja^tk  «Zeuge» 
urslav.  *ST)Vi'dikT),  vot-  nur  in  votviiorßc  «öffnen»  urslav.  *otivoritb, 
bei  diesen  Wörtern  wird  die  Zusammensetzung  mit  s-  oti-  nicht  mehr 
empfunden. 

Im  Satze  gellen  dieselben  Gesetze,  doch  werden  sie  nicht  so  streng 
eingehallen.  Die  ursprünglich  stimmhaften  Konsonanten  sind  vor  Liquiden, 
Nasalen,  j und  v gewöhnlich  stimmhaft,  ausgenommen  sind  Adverbia  und 
Partikeln  wie  jäköä,  kö  cös,  e§  u.  a.  .sowie  ksoi(c,  welche  nur  vor 
stimmhaften  Verschlusslauten  und  Spiranten  den  stimmhaften  Auslaut  an- 
nehmen, W'o  er  auch  bei  den  ursprünglich  stimmlosen  Konsonanten  allein 
üblich  ist.  Im  Sprerhlaktauslaul,  wenn  dies  nicht  zugleich  der  Salzauslaut 
ist,  können  ursprünglicli  stimmhafte  Konsonanten  stimmhaft  sein,  falls  der 
nächste  Sprechtakt  mit  einem  stimmhaften  Laut  beginnt,  sie  können  aber 
auch  stimmlos  sein;  ursprünglich  stimmlose  Kon.sonanlen  sind  hier  immer 
stimmlos.  Im  Satzauslaut  können  nur  stimmlose  Konsonanten  stehen. 

B.  Assimilation  in  der  Artikulationsarl. 

I . Assimilation  benachbarter  Konsonanten. 

a.  zu  bläASi  «näher»  zu  bltsbi,  roA&li'ec  «ausbreiten»  neben 
rosA;tFöc. 
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b.  sö  zu  §^:  §fä  «pisse»  urslav.  *sbfi^,  §6i§c  «Borste»  urslar. 
*si>£etb,  ro§öiiosäc  «auseioanderkämmen»  neben  rosfi'ios.lc. 

c.  zz  zu  tk:  ro>.iäyflc  «zersägen»  neben  reziäYÜc. 

d.  ri  zu  (d.  i.  riX)  ist  vorauszusetzen  für  dH^c  «zittern»  neben 
dräiit'c,  dfein  «Mark»  neben  dräieiu. 

e.  §s  zu  SS  (daraus  s):  boslil  «giittlidi»  urslav.  *bo/Cbski,  ftaystvo 
«Geflügel»  urslav.  *pT>ta.sbstvo. 

f.  fz  (d.  i.  r/.z)  zu  rz:  rzäc  «wiehern»  aus  *bzac  urslav. 
♦rbdzatb. 

g.  bm  zu  mu:  vüomuoc  «über  Nacht»  urslav.  *obT.  uoktb,  dremne 
«Zwerg»  urslav.  ♦drobbnoje,  skümnac  «zupfen»  kasch.  Heist,  skübnäc, 
vüosöijmjä  «besonders»  urslav.  *osobbn6. 

h.  vm  zu  mn:  roumni  «gleich»  urslav.  *orvbni. 

i.  zm  zu  um;  St.  ?.elf(nmf  In.str.  Plur.  zu  iielönz  «Eichel». 

k.  J;3  zu  düo?.J6.^  «wartest»  urslav.  *dozbdesh. 

2.  Assimilation  nichtbenachbarler  Konsonanten. 

a.  B — § zu  § — k:  sYkä  «zi.scht»  zu  sisiic,  §ukaj|  «Dürre»  neben  su- 
kay,  säkmjen  «Platte  von  Dachrohr»  kasch.  Pobl.  seszmiei'i. 

b.  8 — k zu  s — s:  se  rsi  l «Tierhaar»  kasch.  Heist,  kirrkl. 

c.  i — g zu  ’k — k:  lo^ik  «Logis»  aus  dem  Deutschen. 


§ 87.  Dissimilation. 

A.  Dis.similation  benachbarter  Konsonanten. 

Es  finden  sich  nur  Beispiele  für  die  Veränderung  des  ersten  Konso- 
nanten. 

a.  kk  zu  tk:  mjitlii  mjitke  «weich»  urslav.  *mvkxki,  lethi 
lietko  «leicht»  urslav.  *li.gi,kb. 

b.  kr  (aus  fb)  zu  sb  (daraus  stb):  stKitjda  «Herde»  urslav.  *ßerda, 
strounk  «Handgriff»  urslav.  ♦(•erm.k'b. 

c.  ^.b  zu  zb  (daraus  zdb):  zdbebjn  «Fohlen»  urslav.  *zerbf, 
zdriiodlo  «Quelle»  urslav.  *zerdlo. 
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d.  iz  (d.  i.  zu  ri:  rüge  «wiehern»  aus  urslav.  *rbiötb, 

r2i5  «wiehert»  aus  *rzit‘  urslav.  *rbie(ti). 

e.  nn  zu  ln:  sähiglmk  «Tuchmacher»  neben  säliginiiiK. 

B.  Dissimilation  nichtbenachbarter  Konsonanten. 

1 . Die  Dissimilation  triCTt  den  ersten  Konsonanten. 

a.  i — i.  zu  z — t.  zayilä  neben  (und  ^ägzä  nach  2.  d.  oder 

nach  § 93  Zusatz)  Dat.-Lok.  Sing.  Nom. -Akk.  Dual,  zu  Jatiyä  «Säge». 

b.  § — § zu  s — S:  sSSkä  «Tannenzapfen»  urslav.  *§i§bka. 

c.  ä — z zu  s — i:  släia  neben  äläzä  «Schleuse». 

d.  Ä — }.  zu  r — fözac  «schlafen»  kasch.  Ram.  iuiac. 

e.  f — r zu  — r:  iigbre  neben  Hijbro  «Rippe»  urslav.  *rebro. 

f.  r — r zu  j — b:  SJ^-ji^bri  «juckt  sich»  neben  s^^-H^bri. 

g.  1 — 1 zu  r — 1:  härtla  «Halfter»  ndd.  halftl. 

2.  Die  Di.ssimilntion  trifft  den  zweiten  Konsonanten. 

a.  r — r zu  r — 1:  dräbßl  dräklii  «Drücker»,  ärublä  Gen.  zu  §ru- 
bßr  «Schrubber»,  yroijböljötin  neben  Yroijberjöiin  «Grobian»,  tr§jj(^tel 
•Trichter». 

b.  (n) — 11  zu  (u) — 1:  bäbcl  bäbhi  «Trommel»  urslav.  *b^bT>in.. 

c.  § — ■}.  zu  § — z:  släzä  neben  sli\?.ä  «Schleu.se». 

d.  i. — }.  zu  i — z:  ^äuzä  neben  ^.ayzä  zäu?.ä  Dat.  Lok.  Sing. 
Nom. -Akk.  Dual,  zu  {ay^a  «Säge»,  doch  vgl.  § 93  Zusatz. 

C.  Konsonantenschwund  durch  Dissimilation. 

Ein  durch  Dissimilation  verursachter  Schwund  ist  nur  bei  r nachzu- 
weisen  in  pärpöß  «Farnkraut»  neben  pfirpörö,  änfcbrestkä  «Schnür- 
brust»  und  XSbrovo  «Charbrow». 


§ 88.  Umstellung  von  Konsonanten. 

A.  Vertauschung  zweier  Konsonanten. 

1.  Vertauschung  benachbarter  Konsonanten, 
a.  gd  zu  dg:  dgilkäc  «gackern»  p.  gdakac,  Dgöynsk  «Danzig» 
p.  Gdansk. 
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b.  gz  zu  zg:  zgliio  «Hemd»  p.  gzio  6.  kzlo  urslav.  *kizlo. 

c.  Idj  (Ib)  zu  (ITj:  Vi.  dTjict  iKelle»  gslz.  lbi§t. 

d.  sn  zu  ns:  öe  tinsk  «Knoblauch»  p.  rzosnek. 

e.  zu  yl:  pylä  «Floh»  p.  pclila  urslav.  *bli>ch8. 

f.  Ir  zu  rl:  rlgzdörlä  Gen.  zu  rlgzdärel  «Thaler»  aus  *ri'^zdölra 
aus  dem  d.  rigzdalcr,  kürläc  neben  kölräc  «wälzen,  rollen». 

g.  vr  zu  rv:  trväc  «dauern»  urslav.  *tvbratb. 

li.  zu  Fz  ist  fiir  riec  «fressen»  urslav.  *?,ertb  anzunehmen. 

2.  Vertauschung  nichtbenachbarter  Konsonanten. 

a.  p — t zu  t — p oder  t — p zu  p — t:  pätel  neben  ti\p6l  «Schmet- 
terling», püot  neben  ti'ipp  «Topf»,  doch  stammt  hier  wohl  püot  aus  dem 
Ndd.,  tüop  aus  dem  Hd. 

b.  g — b zu  b — g:  vobogdjtni  neben  vogoboini  «gottesrdrehtig». 

c.  z — F zu  F — z:  Fiiezä  «Morgen-,  Abendröte»  p.  zorza  urslav. 
♦zorja. 

d.  1 — z zu  z — 1:  zigl  «der  Thränen»  ziglkä  «Thränchen»  p.  Fez 
Fezka  urslav.  *s1t)ZT,  *sHzika. 

e.  1 — ü zu  ?.  — 1;  JiqI  «der  Lügen»  aus  *lez. 

f.  r — z zu  z — r:  zervjäuc  «rosten»  zi§rvjinä  «Rost»  p.  rdza 
urslav.  *n>dja. 

g.  1 — r zu  r — 1:  Värbläga  «der  1 .Mai»  aus  Walpurgis. 

h.  1 — m zu  ni — 1:  hSmel  neben  helem  «Rüster»  p.  iFm. 

B.  Sonstige  Umstellung  von  Konsonanten. 

1 . über  die  Umstellung  von  r 1 in  den  urslavischen  Gruppen  or  er 
ol  cl  -h\  s.  die  §§  41,  42,  43,  44,  48  A.  a. 

2.  Slz.  päspjeF  «Stiefsohn»  aus  *paseFp  urslav.  *pasbrbT>  p.  pa- 
sierb,  danach  auch  paspjifjFäcä  paspräcä  «Stieftochter»  für  urslav. 
*pasbrbica  p.  pasierbica. 

3.  Slz.  stFiiuä  «Rohr»  aus  urslav.  *tn>stina  p.  trzcina. 
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§ 89.  Wechsel  vou  KousoDanten. 

A.  Wechsel  in  der  ArükulalioD.sart. 

i.  Wechsel  zwischen  stimmlosen  und  stinimharien  Konsonanten. 

a.  k:g:  fö  iiknöiic  6ö‘ukac  «kriechen»  p.  czolgn^d  czoJgad, 
jiekläcä  «Baumnadel»:  jigglä,  pfiknöiic  «knallen»:  pägvjicä  «Klapper- 
biichse»,  thäpska;  dfauzgä  «Span». 

b.  t:d:  «sieben»;  sopdmi  «siebenter»,  tbapskä:  drapzgä 

«Span»,  drapji<jfec  «quälen»:  kasch.  Bk.  trapierzec,  döpjSiä  «eben 
erst»:  abg.  toprsvo  (volksetymologische  Anlehnung  an  do-). 

c.  p : b:  tüpböyl  «Pappel»;  p.  topol,  pogoboini:  bogoboini 
«gottesfurchtig»  (volksetymologische  Anlehnung  an  po-). 

d.  c:dz:  garcel  «Kehle»:  p.  gardziel,  siegno  «Rogen»:  kasch. 
Heist,  cegnö. 

e.  s:z:  cesor:  cßzöb  «Kaiser»  (Einfluss  des  Deutschen). 

f.  §:?.:  vopSie  «Gürtel  an  der  Schürze»;  kasch.  Ram.  woepale. 

• 2.  Wechsel  zwischen  Verschlusslauten  und  Spiranten. 

a.  k:'j(:  cvjljf^lä  cvjr/el  «Runkelrübe»;  p.  dwikla,  köc  kö’cöS 
«obgleich»;  p.  choc  chociaz,  liokcec  «kitzeln»;  p.  lechtad,  pälief 
«llautblase»;  p.  pfcherz,  vobjärknec  «toll  werden»;  kasch.  Ham.  woe- 
baryhec,  käit  «Strandhafer»;  kasch.  Heist,  yäft,  sätläk  «Kreuzdorn»: 
kasch.  Ram.  äatlay,  mitultdk  «Mahlzeit»;  kasch.  Ram.  möltey,  värk- 
ätedä;  vür/ätedä  «Werkstatt»,  vjery:  vjerk  (aus  *vbr§bki)  «Gipfel». 

b.  g:y:  parc  päryü  «Schwelle»;  p.  prög,  GGa.  yvji'zdäc:  gslz. 
gvjizdäc  «pfeifen». 

c.  t:s:  tväri'C  «zanken»;  p.  swarzyd. 

d.  p:v:  pogoboj(m:  vogoboim  «gottesfürchtig»  (Anlehnung 

an  VO-). 

e.  b:v:  bätfig:  Vi.  vatüg  «1’eil.sche»  (Anlehnung  an  va-). 

3.  Wechsel  zwischen  Verschlusslauten  und  Nasalen. 

a.  p:m:  pfitel  «Schmetterling»;  p.  inotyl. 


Digitized  by  Google 


8L0TINZI8CHE  OEAHHATIK. 


161 


b.  b;ni;  boukuöuc:  möyknöuc  «summen»,  bjerc  «Nadel  zum  Netz- 
stricken»: kasch.  Heist,  mörc. 

4.  Wechsel  zwischen  Spiranten  und  Nasalen. 

v:m;  d6v6l:  dSmSl  «Stromkarpfen»,  mjivo  «vorbei»:  p.  mimo. 

5.  Wechsel  der  Spiranten. 

a.  Y:h:  ^ärSlä:  herSlä  «Gerstel». 

b.  z:i:  bSrze:  GGa.  bSrüo  «sehr»,  be§  «ohne»:  p.  bez,  ziiüjä: 
imjtjä  «Natter». 

6.  Wech.se!  zwischen  ÄlTrikaten  und  Spiranten. 

a.  c:s:  SpSjick:  §psjtsk  «junger  Lachs»,  stbgjncä:  strfjusä  «Werg», 
bucnöuc:  GGa.  büsnopc  «stossen»,  mijs  «Art  Netz»:  kasch.  Ram.  mance, 
cknötic  «wittern»:  väsknöiic  «aufspüren»,  vötesnüuc  «erwachen»: 
p.  ockn^^c,  vdct  «Diestel»:  p.  oset,  kariic  «Karausche»:  kasch.  karus. 

b.  C:§:  zou6:  zon§  «was  für  ein»  (Anlehnung  an  -§  aus  -2e),  y Jöii 
•Hans»:  sloven.  hi&a. 

c.  6:z:  71&I  «Haus»:  ns.  chyia. 

d.  3:z:  gräjec:  grfizöc  «versenken»,  vii5ädlo:  väzädlo  «Gebiss», 
Kl.  H.  Vi.  iiolöits:  St.  wslz.  Äielöjiz  «Eichel». 

7.  Wechsel  der  Affrikaten. 

c:C:  cmir  «etwas  Winziges,  besonders  kleine  Fische»:  kasch.  Ram. 
im3T,  pärpört  «Farnkraut»:  p.  paproc,  zänüokäcä  «Nietnagel»:  p.  za- 
nokcica,  podniiokdicä:  podnäpkcäcä  «Nagclschwür»,  celäöinä:  celä- 
cänä  «Kalbfleiscli». 

B.  Wechsel  in  der  Artikulationsstelle. 

1 . Wechsel  zwischen  Gutturalen  und  Labialen. 

a.  k:p:  väukno  «Kreide»:  p.  wapno,  yeküpläcä:  Tepüeläcä 
«Umgegend»  (.Anlehnung  an  puolä  «Feld»). 

b.  g:b:  Sc^gz^:  Vi.  s%-bzäc  «biesen»  (Einfluss  des  Deutschen  oder 
verschiedene  Wurzeln). 

c.  g:v:  gläysn'i  «eigen»:  p.  wlasny,  göespedör:  vüpspodöf 
«Wirt»  (Anlehnung  an  vüo-),  Genitiysuffiz  -vä:  p.  -go  (etymologisch 
verschieden),  ZägitoHlcä:  Zävii^nlcä  «Sageritz  (0.  N.)». 

C6op«vn  n Otx-  u.  a.  h.  11 
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2.  Wechsel  zwischen  Gutturalen  und  Dentalen. 

a.  k:t:  cknöuc  «wittern»:  urslav. Sätläk  «Kreuzdorn»: 
p.  szaklak,  fe’rkäc  «flöten»:  kasch.  Ram.  fertac,  mä^lt§k  «Mahlzeit»: 
kasch.  Bk.  moltet. 

h.  k:d:  kläbäc  «aushöhlen»:  p.  dlubad  (Anlehnung  an  kläc  oder 
Einfluss  des  Deutschen). 

c.  g:d:  stnSrgläuä  «Faulhaum»:  urslav.  *stuordlina,  ü^gle 
«Stachel»:  p.  z:^dlo,  mglutic:  mdlayc  «ohnmächtig  werden»,  vj^gnöijc: 
vjädnönc  «welken»,  Vi.  gotislä:  gslz.  donslä  «Zahnfleisch». 

d.  7js:  ßißXlec  «hecheln»:  finslä  «Hechel»,  sniäril  «Nebelwolke»: 
p.  chmura. 

e.  */  ;§:  §lSpäc  «saufen»:  kasch.  Ram.  ylapac,  älieptäc  «saufen»: 
p.  chleptac,  .?räpäc  «mit  den  Zähnen  knirschen»:  p.  chrupad. 

3.  Wechsel  zwischen  Dentalen  und  Labialen. 

n:m:  ni(jdvje3  «Bär»:  W.  mji^jdvjes  (Anlehnung  an  nig-),  sojjdnf 
sein:  GGa.  söpdmi  3ej(n  «der  jüngste  Tag»  (Volksetymologie). 

4.  Wechsel  zwi.schen  Dental  und  Palatal. 

z:j:  za^ähäli:  zajiräli  «heiser». 

5.  Wechsel  zwischen  Dentalen  und  Liquiden. 

a.  n:l;  Vi.  gäcöun:  gslz.  gilcöl  «Specht»,  se  räen:  se'r§6l  «Hor- 
nisse», häyfnä  «Hafen»:  hSflii  «Mündung». 

b.  2:f:  vufäsnöyc  «erschrecken»:  abg.  iasu%tb,  smäfec  «prägein»: 
kasch.  Ram.  smaidc,  fu2äc  «träumen»:  ka.sch.  Ram.  fu2ac,  rigbre: 
iigbro  «Rippe». 

c.  §:f:  pSejncä:  GGa.  pfejncä  «Weizen». 

d.  z :1:  j%lc  «Dachs»:  kasch.  Ram.  jöze  p.  jazwiec. 

6.  Wechsel  zwischen  Liquida  und  j. 

i’:j:  st^-rigbfi:  s.t-ji§bn  «juckt  sich». 

7.  Wechsel  der  Liquiden. 

l:r:  köescopl  «Haufen  von  Brennholz»:  russ.  Kocrepi. 
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§ 90.  Konsonantendehnung  und  -kürzung. 

Wie  in  § 63  gesagt  ist,  sind  im  Slovinzisclien  zwei  Arten  von  Kon- 
sonantendehnung zu  unterscheiden,  die  etymologische  und  die  phonetische 
Dehnung. 

Die  etymologische  Dehnung  findet  sich  Qherall  da,  wo  zwei  im  Ur- 
slavischen  durch  "h  b getrennte  Konsonanten  gleicher  Artikulation  durch 
den  Schwund  dieser  Laute  zusammengetrofTen  sind  z.  B.  ressqsSc  ans 
urslav.  *orzT>sq.ditb,  mStcä  aus  urslav.  *matT.ce.  Sie  findet  sich  nach 
betonten  und  unbetonten  Vokalen. 

Die  etymologische  Dehnung  beruht  Qherall  auf  IVeubildung.  Dies  be- 
weisen die  Fälle,  wo  eine  ursprüngliche  Doppelkonsonanz  vereinfacht  ist: 
riioseyä  «Gabelungi  p.  rozsocha,  röosöul  •Fischhrühe»  russ.  paacojb, 
3ecäDl  «kindisch»  p.  dzieciuny.  Ebenso  ist  anlautende  Doppelkonsonanz 
in  «brennt»  aus  urslav  *ibie  — auch  in  den  Kompositen  z.  B.  zä2ä  — , 
vjigdor  «am  Abend»  p.  w wieezör,  sebou  «mit  sich»  urslav.  *st>  so- 
boj^  und  antekonsonantische  z.  B.  vjigslfi  «ländlich»  vereinfacht. 

Die  phonetische  Dehnung  erscheint  nur  nach  kurzen  haupttonigen  Vo- 
kalen, hier  jedoch  regelmässig  ausser  io  der  letzten  Silbe  im  Sprechtakt- 
auslaut, wo  keine  Dehnung  eintritt.  Die  phonetische  Dehnung  findet  sich 
daher 

1.  im  gesammten  Slovinzisclien 

a.  hinter  betontem  o z.  B.  ve'tcä  vö’ct«  po'tpj'iä:^  vd'döes%; 
ausgenommen  sind  die  Fälle,  in  denen  urslav,  *pod^  *oti  als  pede 
vote  auftreten  z.  B.  pödepyn^  vetesn.'i; 

b.  bei  n in  der  Gruppe  anc  z.  B.  brA’ucä,  posla'ncä,  koyä  ncä; 

c.  in  einigen  Fremdwörtern  z.  B.  prö  sä,  adr^  sä,  fli  ntä  u.  a.,  nur 
ündör’erök  hat  kurzes  n; 

d.  bei  r r in  er  er  aus  urslav.  br  z.  B.  ßfeTsQl,  se  rpä,  ausge- 
nommen ist  gerteä; 

2.  im  Virchenzin-Vietkow-Zietzener  Dialekt  bei  1 hinter  den  nach 
§ S4  gekürzten  Kurzstufenvokalen  z.  B.  bjä'lkä  zrlka  bji  lS'i  pü  lkä; 

3.  im  Westslovinzischen  nach  ä,  ä,  i,  u und  den  monophthongisierten 

11* 
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ao,  iQ  z.  B.  ra'bä,  cä")ro,  vji'vä,  äifi'kä,  dü’mä,  drrmäc,  nur  j ist 
nach  i kurz,  das  i aber  lang  z.  B.  bjij^. 

Im  Sprechlaklauslaut  aber  heisst  es  vetc,  koyänc,  pres,  Yi.  sllk, 
pälk,  wslz.  3ak,  räk. 

§ 91.  Verlust  und  Erhaltung  der  Erweichung. 

An  teils  aus  dem  Urslavischen  ererbten,  teils  neu  entstandenen 
weichen  Konsonanten  besass  das  Slovinzische  ursprünglich:  ^ b'  v rii  c 
3 ö'  5 s i §'  f!  h r f j.  Von  diesen  sind  p h v ih  h j weich  geblieben, 
die  übrigen  sind  hart  geworden. 

Dass  c 3 r r noch  innerhalb  des  Slovinzischen  weich  gewesen  sind, 
ist  nicht  nachzuweisen,  denn  die  § 3 1 , 1 . besprochene  Spaltung  der  pa- 
latalen Vokale  ist  schon  vorslovinzisch  und  das  Fehlen  des  Übergangs  der 
langstuGgen  a i u in  e öy  vor  l aus  1'  beweist  nichts,  da  das  ur- 
sprünglich harte  1 zu  1 geworden  war. 

Bei  ö § § 2 ä i ist  dagegen  die  Erweichung  noch  innerhalb  des  Slo- 
Tinzischen  vorhanden  gewesen.  Dies  wird  dadurch  bewiesen,  dass  nach  6 
und  ^ die  kurzsiuBgen  i-  und  u-Laule  als  i u erscheinen  vgl.  § 34  .4.a., 
§ 36  A.  a,  § 40  I.  A.  a.,  und  dass  vor  ö,  §,  i,  §,  i im  Silbenauslaut 
nach  e-Vokalen  und  u ein  j entwickelt  ist  vgl.  § 30  B.  2.,  4. 

Die  als  erweichte  Konsonanten  erhaltenen  p b v ih  haben  sich  zu 
pj  bj  vj  mj  entwickelt  vgl.  § 72  A.  2.  3.  und  sind  als  solche  vor  Vo- 
kalen geblieben.  Vor  Konsonanten  und  im  Au.slaut  sind  sie  hart  geworden 
vgl.  § 72  A.  4.,  V ist  zum  Teil  in  x übergegangen  vgl.  § 72  B.  3.c.  d. 

Besonders  zu  beachten  ist  die  Lautgruppe  dvj.  Diese  ist  vor  nicht 
palatalen  Vokalen  als  solche  nur  im  Kluckener  Dialekt  erhalten,  sonst  ist 
sie  zu  cv  geworden  z.  B.  övarH:  Kl.  ßvjarti  •vierlert,  ßvärtji:  Kl. 
övjärdi  «hart».  Dagegen  ist  ßvj  vor  palatalen  Vokalen  überall  geblieben 

z.  B.  dvjcrc  «Heimchen»,  Cvjiersec  «bekräftigen»,  ßvjigre  «Viertel». 

Das  n ist  geblieben,  nur  im  Silben-  und  Wortauslaut  ist  es  ausser 
nach  unbetontem  e hart  geworden  vgl.  § 73  A.  2.  3,  b. 

Innerhalb  des  Slovinzischen  sind  an  weichen  Konsonanten  neu  ent- 
standen h b ■/_  und  k g y.  Beide  Gruppen  sind  aus  den  urslavischen 
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Gattaralen  k g ch  hervorgegangen,  erstere  vor  sekundären  e-  und  i- 
Lanten  vgl.  § 81  A.  2.,  letztere  im  Siibenauslaut  nach  e,  e,  i,  1 and 
vgl.  § 81  B.  1. 

§ 92.  Die  Konsonanten  im  Wortauslaut. 

Im  Wortauslaut  haben  die  Konsonanten  folgende  Veränderungen  er- 
litten; 

1.  Die  sonst  weich  gebliebenen  Konsonanten  sind  hart  geworden, 
nur  n ist  nach  unbetontem  e weich  geblieben. 

2.  Stimmhafte  Konsonanten  sind  stimmlos  geworden. 

Anmerkung.  Hierdurch  erklärt  sich  der  Nom.  ksoyc  gegenüber 
ks^zä  und  der  stimmlose  Stammau.slaut  in  bejs  p.  bez,  musk 
p.  mözg. 

3.  Postkonsonantisches  l ist  ge.schwunden. 

4.  I ist  nach  e^,  e,  u geschwunden. 


ANHANG  ZU.M  KONSONANTISMUS. 

§ 93.  Spuren  urslavischer  Lautgesetze. 

Auch  hier  kann  es  nicht  meine  Aufgabe  sein,  die  Spuren  sämtlicher 
urslavischer  Lautgesetze  nachzuweisen.  Diese  kommen  vielmehr  nur 
soweit  in  Betracht,  als  sie  zum  Verständnis  des  gegenseitigen  Verhält- 
nisses des  slovinzischen  Formenbestandes  von  Wichtigkeit  sind. 

1 . Die  Gutturalen  k g ch  und  die  Verbindungen  sk  zg  sind  vor  den 
palatalen  Vokalen  e i (=>dg.  ä)  i (=idg. ! ejt)  V und  b zu  6 (aus  dii) 
$ idi  geworden.  Dies  Lautgesetz  ist  noch  in  folgenden  Fällen  be- 
merkbar: 

a.  Im  Vok.  Sing,  der  mask.  o-Stämme:  clöovjecA  zu  (luovjek, 
buoü&  zu  bogg,  sträSä  zu  strhy. 

b.  Im  Nom.-Akk.  Dual,  der  i-Stämme:  väe£i  zu  vüoko,  vüSä  zu 
vöyo. 
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c.  In  der  2.  Sing. — 2.  Plor.  des  Prs.  der  e-Verba:  zu  flQk%, 

stfäz6§  zu  stfäg%. 

2.  Die  GuUuralen  k g ch  sind  nach  palatalen  Vokalen  vor  dem 
Akzent  zu  d di  ä geworden.  Dies  ist  noch  zu  spüren  bei  kläcäc:  Prs. 
klfö%,  stbäcäc:  Prs.  strJd%,  scäc:  Prs.  rz2c:  Prs.  rüg,  xlägpc: 
Vok.  -j^löopCä,  ksojjc;  Vok.  kspä. 

3.  Die  Gutturalen  k g ch  sind  vor  e und  i (=idg.  öjt  äi)  zu  d di  § 
geworden.  Die  Wirkungen  dieses  Lautgesetzes  findet  sich  in  folgenden 
Fällen: 

a.  Im  Lok.  Sing,  der  mask.  und  neutr.  o-Stämme:  dScä:  dSk, 
snigzä:  sneg,  mjigSä:  mjigy,  vüecä:  vüoko,  vjizä:  vjige,  vö§ä: 
vöye. 

b.  Im  Nom.  Plur.  der  mask.  o-Stämme:  nlbäcä:  räbök,  sträää: 
strily. 

c.  Im  Lok.  Plur.  der  mask.  o-Stämme:  dacej^:  dik,  rozey : rojjg, 
mje§ex:  nijigy. 

d.  Im  Dat.-Lok.  Sing,  der  a-Stämme:  löiicä:  Idykä,  dröozä: 
drüpgä,  mü§ä:  möyä. 

e.  Im  Nom.-Äkk.  Dual,  der  a-Slämme:  räcä:  rijkä,  nöozä:  uuQgä, 
päzäSä:  päzäyä. 

Anmerkung.  Der  Imp.  der  e-Verba  hat  d z nach  dem  Ind.  ange- 
nommen: rigdl  sträiä.  Beispiele  für  den  Lok.  Plur.  und  Nom.- 
Akk.  Dual,  der  neutr.  o-Slämme  sind  nicht  vorhanden. 

4.  Die  I.autgruppen  kj  gj  clij  sj  zj  slj  skj  zgj  sind  zu  d i (aus  di) 
§ s i §1  Sd  idi  geworden,  tj  dj  stj  zdj  irgendwie  modiCziert.  Dies  zeigt 
sich  noch  in  folgenden  Fällen: 

a.  In  der  1.  Sing.  Prs.  der  i-Verba:  prüg^:  pröosöc,  v(ioi%: 
vüozdc,  mäsln:  müslec,  pSäcii:  pfiscec,  jigi^^:  jigzßöc,  krogd^: 
kri\cec,  gär^^:  gärödc. 

Anmerkung.  Im  Slovinzischen  haben  wie  im  Polnischen  die 
3.  Plur.  und  das  Part.  Prs.  stets  denselben  Stammauslant  wie  die 
1.  Sing. 
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b.  In  dem  mit  j gebildeten  Präsens:  skäyö^;  skSkäc, 

X&C,  pjfeq,:  pjlsäc,  kapiq,:  kSzäc,  cäskäc,  gvji2^^:  gvjizdäc, 
§l$pc%:  Sieptäc. 

ö.  Das  urslav.  kt  ist  irgendwie  modifiziert.  Dies  zeigt  sieb  im  Inf. 
der  Wurzelverba;  ri§c:  figk,^,  niüec: 

6.  Die  Lautgruppe  tt  ist  zu  st  geworden.  Hierauf  beruhen  die  Inf. 
pli§sc:  plÜ6t%,  böosc;  büed^. 

Zusatz.  Die  Behandlung  des  y vor  palatalen  Vokalen. 

Das  fast  nur  in  Fremdwörtern  vorkommende  y ist 

a.  vor  i (=  urslav.  y)  zu  j geworden:  2äuji  Gen.  Sing.  Nom.-.\kk, 
Plur.  zu  2äj}yä,  müprji  Nom. -Akk.  Plur.  zu  morj-; 

b.  vor  e (=  urslav.  e aus  ajt)  zu  z oder  z geworden:  merze/ 
Lok.  Plur.  zu  möry,  rs/zä  re/üä  Dat.-Lok.  Sing.  Nom. -Akk.  Dual,  zu 
reiyä.  Im  ersten  Falle  ist  y der  .\nalogie  von  g : z,  im  andern  der  von 

X : 5 g6f'“>g‘- 


C.  Betonung*. 

I . Oer  Siibenakzent. 

§ 94.  Musikalische  und  exspiratorische  Betonung. 

Der  slovinzische  Akzent  ist,  wie  aus  den  Vokalschwächungen  der 
unbetonten  Silben  hervorgeht,  vorwiegend  exspiratorisch.  Den  Wort-  und 
Satzakzent  können  wir  sogar  als  rein  exspiratorischen  Akzent  behandeln, 
da  die  hier  vorhandenen  Verschiedenheiten  nach  den  verschiedenen  Sprech- 
bedingungen  (ruhiges,  gleichmässig  fortlaufendes  Erzählen  und  in  Aufre- 
gung und  Leiden-schaft  hervorgestossene  Sätze,  Aussage-,  Frage-  und  Aus- 
rufsätze u.  s.  w.)  beständig  wechseln  und  eine  genaue  Beschreibung  da- 
her gar  nicht  znlassen. 

Anders  ist  es  beim  Silbenakzent.  Wenn  auch  hier  die  exspiratorische 
Seite  der  Betonung  ebenfalls  am  stärksten  hervortritt,  darf  doch  die  musi- 
kalische Seite  derselben  nicht  vernachlässigt  werden,  da  .sie  zur  Charakte- 
risierung der  beiden  Akzentarien  nicht  am  w'enigsten  beiträgt.  Dazu 
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kommt,  dass  auch  die  musikalische  Belonuog  im  wesentlichen  hier  fest 
ist  — eine  Abweichung  habe  ich  nur  in  dem  § 96  Anm.  1.  erwähnten 
Falle  bemerkt  — und  so  ein  integrierender  Bestandteil  des  Akzents  ist. 
Jedoch  ist  auch  hier  die  exspiratorische  Seite  der  Betonung  als  die  wich- 
tigste zu  berücksichtigen. 

§ 95.  Die  Akzentqualitäten. 

Das  Slonnzische  unterscheidet  zwei  qualitativ  verschiedene  Akzente, 
den  scharfen  Ton  und  den  dehnenden  Ton. 

Oer  scharfe  Ton  ist  in  eispiratorischer  Beziehung  ein  eingipQiger, 
einfach  fallender,  schwach  geschnittener  Akzent,  ln  musikalischer  Be- 
ziehung ist  derselbe  ebenfalls  fallend.  Er  gleicht  dem  bei  langen  Vokalen 
gebräuchlichen  Akzent  des  Norddeutschen  (z.  B.  hd.  habe,  Ehre,  Braut, 
weiss,  ndd.  hfis,  gSs)  und  dem  gcstossenen  Ton  des  Litauischen. 

Anmerkung  1.  Der  scharfe  Ton  ist  ein  musikalisch  steigender, 
wenn  ein  denselben  auf  der  Endsilbe  tragendes  Wort  fragend  aus- 
gesprochen wird  z.  B.  döqm?  topörk? 

Der  dehnende  Ton  ist  ein  eispiratorisch  zweigipfliger  Akzent  mit 
stärkerem  ersten  Gipfel.  Über  die  musikalische  Tonbewegung  dieses 
Akzents  habe  ich  nicht  zu  voller  Sicherheit  gelangen  können,  ich  kann 
nur  soviel  sagen,  dass  der  zweite  Gipfel  tonisch  höher  liegt  als  der  erste. 
Ob  die  Tonbewegung  mit  der  Exspiration  parallel  gehend  eine  fallend- 
steigende oder  ob  sie  einfach  steigend  ist,  konnte  ich  nicht  feststellen. 

Anmerkung  2.  Ob  der  dehnende  Ton  mit  dem  schleifenden  Ton 
des  Litauischen  zu  vergleichen  ist,  kann  ich  nicht  bestimmen,  da 
die  Beschreibungen  des  letzteren  zu  sehr  von  einander  abweichen. 
.Mit  dem  im  Norddeutschen  vor  Silbenschwund  auftretenden  Akzent 
(z.  B.  hd.  liegt,  brauet,  weist,  ndd.  gös  miis)  ist  er  nicht 
identisch,  denn  dies  ist  ein  eingipQiger  Akzent,  der  dehnende  Ton 
aber  ein  zweigipfliger. 
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§ 96.  Der  scharfe  Ton. 

Beim  scharfen  Ton  hat  die  Exspiration  schon  beim  Beginn  des  Vokals 
ihre  grösste  Stärke  und  nimmt  dann  kontinuierlich  ab.  Auch  die  grösste 
Tonhöhe  liegt,  abgesehen  von  dem  § 95  Anm.  1.  genannten  Fall,  auf 
dem  Anfang  des  Vokals  und  sinkt  mit  dem  .Abschwellen  der  Tonstärke. 
Der  Schluss  der  gesammten  Tonbewegung  erfolgt  bei  der  Bildung  des  die 
Silben  trennenden  Konsonanten  oder  beim  Wortende. 

Von  den  im  Silbenauslaut  stehenden  Konsonanten  nehmen  die  Liqui- 
den, Nasale  und  v an  der  Tonbewegung  teil,  die  übrigen  Konsonanten 
bleiben  von  ihr  unberührt.  Am  deutlichsten  hörbar  ist  dies  in  dem  § 95 
Anm.  1.  erwähnten  Falle,  wo  bei  tepork?  die  grösste  Tonhöhe  erst 
innerhalb  des  r erreicht  wird.  Die  nicht  zur  Tonsilbe  gehörigen  Konso- 
nanten nehmen  niemals  an  der  Tonbewegung  teil. 

Der  scharfe  Ton  findet  sich  nur  bei  den  Langstufenvokalen,  also  bei 
ä,  e,  i,  ö,  ii,  sowie  bei  e in  den  Diphthongen  ojt  und  oy,  soweit  die.se 
auf  ajt,  ay  und  langstufigem  tl,  bl  beruhen. 

Anmerkung.  Aus  der  oben  erwähnten  Erscheinung,  dass  die  silbe- 
auslautenden Liquiden  und  v an  der  Tonbewegung  teilnehmen, 
die  silbetrennenden  aber  nicht,  ist  es  zu  erklären,  da.ss  die  Lang- 
stufenvokale vor  taulosyllabischen  Liquiden  und  v z.  T.  Verände- 
rungen erlitten,  vor  heterosyllabischen  aber  nicht.  Die  vor  Nasalen 
eingetretenen  Veränderungen  sind  anderer  Art,  sie  beruhen  auf 
einer  Vorwegnahme  der  nasalen  Artikulation.  Auch  sonst  scheinen 
die  silbeauslautenden  Konsonanten  an  der  Tonbewegung  beteiligt 
gewesen  zu  sein,  wie  aus  der  Entwicklung  des  j (§  50  B.)  her- 
vorgehen dürfte. 

§ 97.  Der  dehnende  Ton. 

Beim  dehnenden  Ton  setzt  die  Exspiration  beim  Beginn  des  Vokals 
stark  ein,  lässt  dann  nach  und  schwillt  von  neuem  an  bis  zu  einem  zwei- 
ten Gipfel,  welcher  jedoch  nicht  die  Stärke  des  ersten  erreicht.  Über  die 
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musikalische  TonbewegUDg  habe  ich  § 95  schon  bemerkt,  dass  die  grösste 
Tonhöhe  erst  beim  zweiten  Gipfel  erreicht  wird,  dass  ich  aber  über  die 
sonstige  Bewegung  nichts  mitteilen  kann. 

Der  dehnende  Ton  unterscheidet  sich  von  dem  scharfen  besonders  da- 
durch, dass  nicht  nur  die  silbeauslautenden,  sondern  auch  die  silbetren- 
nenden  Konsonanten  häufig  an  der  Tonbewegung  beteiligt  sind.  Dies  ist 
überall  da  der  Fall,  wo  dem  dehnend  betonten  Vokal  ein  gedehnter  Kon- 
sonant folgt,  also  besonders  im  Westslov inzischen.  Hier  vollzieht  sich  die 
Tonbewegung  in  der  Weise,  dass  bei  Beginn  des  gedehnten  Konsonanten 
der  zweite  Gipfel  seine  grösste  Stärke  noch  nicht  erreicht  hat,  so  dass 
diese  in  den  Konsonanten  fällt.  Bezeichen  wir  den  Hauptgipfel  mit ',  den 
Nebengipfel  mit  ' , so  würden  förü  ni  2a  lä  ra‘bä  la'pä  unter  Berück- 
sichtigung der  Silbentrennung  darzustellen  sein  als  &füh-nY  ?ät-lä 
raB-bä  liif)-pä. 

Ebenso  liegt  die  Sache  im  Silbenauslaut.  Auch  hier  nehmen  nach 
kurzen  Vokalen  die  Konsonanten  an  der  Tonbewegung  teil,  so  dass  also 
grä'nca  zrlkä  doba  tkrt  läs  als  gränn-cä  zilf-kä  do-bätf-kü  lä§ 
darzustellen  w'ären. 

Nach  langen  Vokalen  sind  nur  die  silbeauslautenden  Konsonanten  an 
der  Tonbewegung  beteiligt,  die  silbetrennenden  aber  nicht.  Hier  wird  der 
zweite  Gipfel  erreicht,  ehe  der  silbetrennende  Konsonant  gebildet  wird. 
Danach  wären  läpä  räbä  darzuslellen  als  liiä-pä  riia-bä. 

Bei  den  aus  urslav.  *podi>  *ot'b  hervorgegangenen  pede-  vete- 
nimmt  auch  die  zweite  Silbe  an  der  Tonbewegung  teil,  pödepynä  v6- 
teid%  wären  demnach  durch  pödö-pyn^  vdlsi-d^  darzustellen. 

Der  dehnende  Ton  findet  sich  nur  bei  den  Kurzsiufenvokalen,  also  bei 
a,  ä,  il,  e,  c,  iQ,  i,  «,  uo,  ^ und  o aus  urslav.  o und  in  dem  Diphthong 
oti,  soweit  dieser  aus  kurzstufigem  t>1  bl  entstanden  ist. 

Anmerkung.  Durch  die  zweigipflige  Betonung  der  Kurzstufenvokale 
erklärt  sich  die  Länge  des  ä i u im  Ost-  gegenüber  der  Kürze  im 
Westslovinzischen,  ferner  die  häufigen  Monophthongisierungen  der 
Kurzstufendiphthonge  und  das  Auftreten  des  unbetonten  '*0  nach 
dehnendem  Ton. 


Digilized  by  Google 


SLOnXZISCHS  OEAIIUTIK. 


171 


2.  Oer  Wortakzent. 

§ 98.  Vorbemerkung. 

Oer  Wortakzenl  des  Slovinzischen  ist  frei,  d.  h.  er  ist  nicht  wie  der 
des  Polnischen  nnd  Cechischen  an  eine  bestimmte  Silbe  gebunden.  Auch 
darin  ist  ist  er  unbeschränkt,  dass  er  auf  jede  beliebige  Silbe  des  Worts 
fallen  kann  und  nicht  etwa  wie  der  des  Griechischen  an  eine  bestimmte 
Silbenzahl  gebunden  ist. 

In  den  einzelnen  Paradigmen  ist  ein  reger  Akzentwechsel  vorhanden. 
Es  ist  jedoch  eine  Tendenz  zu  bemerken,  bei  mehrsilbigen  Stämmen,  be- 
sonders in  der  Substantiv-,  seltener  in  der  Yerbalflexion,  den  Akzent  auf 
der  ersten  Silbe  festzniegcn.  Irgend  etwas  Bestimmtes  hierüber  zu  sagen, 
ist  nicht  möglich,  da  derartig  betonte  Formen  nur  sehr  vereinzelt  auflreten 
und  meistens  den  Eindruck  eines  Sprechfehlers  machen,  häu6g  auch  als 
solche  empfunden  werden.  In  der  folgenden  Darstellung  nehme  ich  auf 
diese  vereinzelten  Abweichungen  keine  Rücksicht,  da  ich  hier  nur  indi- 
viduelle Einzelheiten  aufzuzeichnen  hätte. 


§ 99.  Die  Betonung  der  maskulinen  Substantiva. 

Für  den  Akzentwechsel  in  der  Flexion  der  Maskulina  gelten  folgende 
allgemeine  Regeln: 

1.  Endbetonte  Formen  finden  wir  nur  bei  den  einsilbigen  Stämmen, 
bei  den  mehrsilbigen  Stämmen  darf  der  Akzent  nicht  über  die  letzte 
Stammsilbe  hinausrücken. 

2.  Der  Gen.,  Dal.  und  Instr.  Sing.,  der  Nom.-.\kk.  Plur.,  der  Nom.- 
Akk.  und  Dal. -Instr.  Dual,  sowie  der  mit  der  Endung  -ä  gebildete  Lok. 
Sing,  haben  immer  denselben  Akzent  wie  der  Nom.  Sing.,  bei  den  übri- 
gen Kasus,  dem  Gen.,  Dal.,  Instr.  und  Lok.  Plur.  sowie  bei  dem  mit  der 
Endung  -ü  gebildeten  Lok.  Sing,  kann  Akzentwechsel  eintreten. 

Anmerkung.  Die.se  Regel  gilt  nicht  fiir  die  Maskulina  auf  -a 
s.  u.  IV. 
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I.  Die  Maskulina  mit  einsilbigem  Stamm. 

Bei  diesen  finden  sich  zwei  Betonungstypen,  nämlich: 

1.  Sämtliche  Kasus  betonen  dieselbe  Silbe  wie  der  Nom.  Sing., 
d.  h.  die  Stammsilbe. 

2.  Der  Lok.  Sing,  auf  -ii,  der  Gen.  Plur.  auf  -öy  -i,  der  Dal., 
Instr.  und  Lok.  Plur.  betonen  die  Endung,  die  übrigen  Ka.sus  die  Stamm- 
silbe. 

Anmerkung.  Der  übrigens  ziemlich  seltene  Dat.  Plur.  zieht  gern 
den  Akzent  auf  die  Stammsilbe  zurück,  doch  lassen  sich  hierüber 
bestimmte  Regeln  nicht  geben. 

A.  Den  Betonungstypus  1.  haben  folgende  Maskulina: 

1.  Die  Wörter,  welche  in  der  ganzen  Fleiion  langstufigen  Stamm- 
vokal haben:  art,  äulf,  baypst,  bayt,  bik,  bläuzen,  blöun,  bÖul, 
boiis,  bÖut,  bonk,  broijt,  bhöys,  biir,  cayl,  cmir,  c«d,  ßvjerß,  del, 
doyl,  dider,  droyg,  dr«u,  dirojin,  düy,  dön,  dös,  3el,  ftäuy,  gayl, 
gnäyt,  groyd,  gfey,  göz,  yläyzer,  ylid,  yräyf,  yrayp,  yrög,  yröy, 
häyk,  h?jel,  hubel,  ylev,  yloyd,  yröyst,  yröyst,  yroygd,  jibel,  jül, 
käybel,  käyder,  klejtsö,  klever,  klin,  klivür,  kloym,  kloyn,  klöc, 
klöt,  knäyp,  knip,  knüst,  koyt,  kraun,  kröyl,  kruk,  krli,  krel, 
kroun,  kfidül,  kMvI,  Kin,  layjer,  lin,  lisk,  Ifter,  loycfir,  16yt,  loyz, 
liider,  lüg,  lök,  mayl,  meter,  Mjöls,  mjlö,  mjlstf,  ralej[6,  mlöyc, 
nioydä,  möl,  musk,  uört,  öijst,  part,  payl,  pek,  pik,  pjöysä, 
playn,  playst,  playSc,  praym,  pris,  priSß,  pö'ik,  pudßl,  pug,  rijöl, 
ril,  riJ,  rdym,  Riis,  sayren,  säyz,  slep,  slüp,  smarz,  smoylä, 
Smög,  sdyd,  spjik,  spjiu,  srayl,  stoyn,  stöyp,  stireji^,  sti-ig,  svayk, 
gßtt,  güper,  giviir,  älfper,  glöym,  söyner,  äöyper,  söyt,  Spays, 
spoyk,  gröber,  Stir,  gtrYjel,  Stök,  §vod,  taybel,  tiy,  trel,  tr?cä, 
truyn,  trup,  troyd,  tfaysk,  heiz,  hidel,  hii,  hil,  vayl,  vays,  vizer, 
vjery,  vjid,  vlayhi,  vöit,  voyfs,  voi{sä,  vröybi  l,  vöd,  zayl,  zboyn, 
zdün,  zip,  zb'ic,  zayk,  Sayl,  zout. 

Eine  Ausnahme  machen  nur  die  Fremdwörter  cö'yber,  kuy,  kötür, 
playster,  Slök  sowie  djö  ybid,  welche  den  Betonungstypus  2.  haben. 

2.  Die  ohne  besonderes  Ableilungssuffii  gebildeten  Verbalsubstantiva: 
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6ln,  ce'^k,  dn'ik,  g^Izd,  "/djjd,  yüy,  kfäk,  mjüet,  mräk,  p^, 
pläi,  rät,  skö§k,  8t!|k,  äi§pt,  ätak,  §7jlst,  träf  u.  s.  w. 

Ebenso  die  Komposita;  fcäsk,  fyayd,  f/ö^d,  fklayd,  fkSp,  fpäyd, 
fpBst,  fsev,  fstilp,  scäsk,  sci^k,  syöjjd,  sklajid,  skrät,  spaj}d, 
spjev,  spjls,  spfig,  vjägzd,  vlev,  vloub,  vroiib,  zbjeg,  zjäyzd, 
zlev,  zlöi}b  u.  s.  w. 

An  Ausnahmen  nach  dem  Belonnngstypus  2.  habe  ich  bemerk);  bjeg, 
pl5sk,  räy. 

3.  Die  mit  dem  Suffix  -bCb  gebildeten  Wörter;  bjferc,  bjudc,  ciglc, 
doypc,  '/lä§pc,  XTpc,  jäylc,  jöinc,  köync,  kro'^c,  käopc,  köpc, 
Läpc,  Nigmc,  pärsc,  päylc,  skorc,  sköijpc,  stFielc,  Stftnc,  äigfc, 
vdojjfc,  vjieyc,  vjlnc,  vötc,  zdHopc,  zvounc  u.  s.  w. 

4.  Die  mit  dem  Suffix  -T.kT>  -bki>  gebildeten  Wörter;  b6i}6k, 
bbäsk,  Ce'ynsk,  dlüSk,  ddijlk,  glüpsk,  j^isk,  kioysk,  läsk,  nij6i.5k, 
nork,  präsk,  röij§k,  si)i)ck,  Sürk,  tilk,  ve  ucSk,  zö^pk,  2(tk 
u.  s.  w. 

An  Ausnahmen  nach  dem  Bctonungst^^us  2.  habe  ich  bemerkt; 
haök,  m61nk,  stärk. 

ä.  Die  mit  mehrsilbigem  Suffix  gebildeten  Wörter  mit  unsilbisch  ge- 
wordener Wurzelsilbe:  gräöS,  kräyß,  prayfi,  tkayß,  klauk,  pnaijk, 
psäyk,  Igäf,  skläf,  pstrüey,  spjüey,  Ibiot.  Hierher  auch:  dräzejin, 
dräiäoy. 

6.  Folgende  Wörter  mit  kurzstufigem  Stammvokal:  bärk,  bebör, 
bsirs,  bjid,  bläy,  bläsk,  bli?§^,  brät,  bräiu,  bäyt,  böot,  diak, 
öärä,  clej[k,  ^fly,  däyt,  dßik,  dei§C,  dSmel,  döhel,  dSvßl,  dräyt, 
dräley,  drejör,  dväl,  dväoley,  fläps,  fleic,  grö§§,  ynäk,  yürt, 
hemfel,  hgvel,  yluop,  yüesß,  jästrä,  jäjer,  jips,  kärn,  kärp,  kärä, 
kärt,  kä5el,  kä  nter,  kämel,  klie§c,  knebel,  kneizöl,  kdjin,  kd'up, 
kräcer,  kre^t,  kräp,  kriek,  kößcr,  kflfer,  küocel,  kiioy,  kuonjel, 
kö§t,  kör,  kSjd,  mätel,  merk,  msjtzer,  rnjigS,  pjiery,  ploud, 
plüey,  poyn,  prScel,  prell,  princ,  püosel,  räp,  relk,  ruek,  skli§p, 
sküep,  slqp,  srajlßrk,  sräp,  steber,  sträs,  §Qnä,  äemel,  släk,  äuäps, 
äpsjel,  §trelk,  ävgvel,  trel^tel,  värfel,  vjäter,  vjiQpr,  vläk, 
vöesk. 
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Anmerkung.  Zu  küecel  habe  ich  als  Instr.  Plur.  neben  kuotlami 
küeclam'i  auch  keclglm'i  gehört.  Sonst  ist  mir  diese  Betonung 
nicht  vorgekommen. 

B.  Oer  Betonungstypus  2.  findet  sich  mit  wenigen  schon  unter  A. 
angeführten  Ausnahmen  nur  bei  den  ohne  besonderes  Suffi.\  gebildeten 
Stämmen  mit  kurzstufigem  Stammvokal  und  zwar  bei  folgenden:  fiktA, 
äjel,  bfil,  bäs,  b^bül,  b^t,  bejßl,  beit,  bgjts,  blHt,  bligk,  blond, 
blaok,  bör,  boyb,  bögg,  bro|}d,  bro^g,  bfay,  brfeg,  bfnfel,  buk, 
böek,  cäc,  cäpel,  cähgr,  cärbel,  cigdel,  ci§pä,  cvjiyel,  öürt,  6äs, 
Öläy!,  öö'nn,  däk,  däc,  dääer,  dar,  devel,  dlüg,  doi,  döjjl,  döym, 
dönb,  dräy,  dräy,  dräbSl,  drgsler  Gen.  drgslä,  drojjzd,  diieyter, 
dvor,  3Äk,  3^k,  3tv,  färät,  fjlbSl,  fräyt,  frä  ncft,  Fräc,  glaes, 
gnöi,  gilev,  gor,  g6«z5,  göuz,  ge-ji,  grajjb,  grouin,  gronb,  grüoy, 
göodä,  gve  yl,  yrik,  yräf,  yas,  härS,  hädel,  heim,  ymjgl,  japiS' 
jgÄ2,  j'ift,  käyül,  kalk,  kSrk,  kät,  kSvel,  klSft,  kliÄd,  kli  mper, 
klönb,  klüec,  klüps,  knäpel,  knarz,  kö'nl,  kräk,  knjbel,  krÖl, 
kroijg,  krö'j^,  krüpp,  ksöiic,  kHppt,  kfldlä,  kömä,  kaaät,  käpper, 
käpä,  küpätä,  küpzel,  köre,  kam,  kar,  kväs,  kvjät,  läk,  ISs,  läät, 
läft,  läs,  läsk,  läst,  lijt,  16v,  loji,  lüptfir,  lab,  märe,  mSr§,  mSst, 
märz,  m^c,  mpdel,  miltel,  mt(8,  me  rjöl,  mjipy,  mjö  pl,  mlin, 
mlapt,  mör,  mörY,  niö  i,  mrojjz,  möpst,  möpt,  milr,  nor,  nöpi, 
nöps,  päyt,  pSik,  päk,  p3p,  päpel,  päs,  pälü,  Pävel,  päk,  päsk, 
pätel,  pär-j-,  ppk,  pfjp,  ppt,  pemzel,  pjippb,  Pjöpter,  pläc,  plät, 
plo'p,  phinc,  plä^,  plipä,  plipäö,  plopn,  plapt,  pliig,  präs,  prqt, 
pröjig,  pröpy,  prijter,  prptr,  pöat,  paok,  püßkt,  püpst,  pöpt, 
pas,  pfiliel,  räk,  rÄyt,  räk,  räs,  rapz,  rpt,  rev,  roji,  röp,  ropd, 
röpg,  röiib,  feb,  säk,  seif,  sefp,  siqk,  sin,  skärp,  shV/,  slpp,  SI63, 
slup,  smüpk,  snöpp,  siiät,  stäy,  stoug,  stö’p,  sträy,  sträp,  strqk, 
stüpk,  sväher,  ääy,  §3yer,  §31,  Säk,  sämel,  säpgr,  släy,  äläsör, 
släk,  Suilr,  §&  pl,  spjiek,  Spjlkf,  äpjiher,  Stä/el,  Stak,  äträk,  ätöpk, 
stöprm,  sar,  Svjider,  täk,  täfel,  läu,  täpfel,  targ,  til,  tköf,  trät, 
trö’jer,  tupk,  tapp,  bipbel,  hipp,  vfiböl,  väzel,  vjipk,  vjiprdel, 
vjlyer,  vjör,  vlöpk,  vlöps,  vopl,  vÖpz,  votji,  veet,  ve  pl,  ve’pk. 
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vräk,  vfojjd,  vfüos,  vuofel,  yüosel,  z31c,  zdröi,  znäk,  znoj, 
zößb,  züiib,  zvöjjn,  iäk,  Järk,  fid,  21öyb,  zör;  güosc, 

lüekc,  nöokc,  pjißc,  vüeben,  zvjöh 

Aomerkung.  Im  endungslosen  Gen.  Plur.  liegt  bei  den  Wörtern, 
welche  einen  Vokal  einschieben,  der  Akzent  auf  diesem:  bg.bel, 
pi-Jiter. 

II.  Uie  Maskulina  mit  mehrsilbigem  Stamm. 

Bei  diesen  finden  sich  folgende  Betonungstypen: 

1.  Der  Akzent  liegt  in  der  ganzen  Flezion  auf  derselben  Silbe 
und  zwar 

a.  auf  der  letzten  Stammsilbe,  d.  h.  im  Nom.  Sing,  auf  der  Endsilbe;' 

b.  nicht  auf  der  letzten  Stammsilbe,  d.  h.  im  Nom.  Sing,  nicht  auf 
der  Endsilbe. 

2.  Der  .\kzenl  rückt  im  Lok.  Sing,  auf  -ü,  im  Gen.,  Dat.,  Inslr. 
und  Lok.  Plur.  auf  die  letzte  Stammsilbe,  in  den  übrigen  Kasus  bleibt  er 
unverändert.  Diese  Wörter  haben  im  Nom.  Sing,  natürlich  nie  Endbe- 
tonung. 

Anmerkung.  Formen  des  Dat.-lnstr.  Dual,  giebt  es  bei  mehr- 
silbigen Stämmen  nicht. 

A.  Den  Betonungstypus  1.  a.  haben  folgende  Wörter. 

1.  Die  mit  dem  Suffix  -bCb  gebildeten  Maskulina:  cekäuc,  bibaplc, 
Gorelc,  yoväuc,  kavälc,  kurvjiuc,  köntuorc,  koyänc,  kurelc, 
mjeSkänc,  natstt'^pj^lc,  neveJejnc,  nedbälc,  liekaränc,  pogerelc, 
poslääinc,  poslänc,  pieslänc,  prest^p^Ic,  Slevjlnc,  sallnc,  Sär- 
gänc,  Sömoufc,  topjelc,  v^dröitfc,  vq.goriuc,  vjiselc,  vobervänc, 
vesallnc,  votst^pjelc,  zastt^pjelc,  iabjinc  u.  s.  w. 

Ausnahmen  nach  dem  Betonungstypus  i b.  sind  vüyovänc,  väslänc, 
deren  Akzent  sich  nach  dem  der  mit  vä-  zusammengesetzten  Verba  ge- 
richtet hat,  und  peiädoymc. 

2.  Die  mit  dem  Suffix  -T.kw  -bki  gebildeten  Komposita  aus  Präpo- 
sition und  Nomen:  dobätk,  dodätk,  dojauthi,  doroypk,  näbStk,  nä- 
dätk,  nädoylk,  nälawsk,  näpjisk,  näremk,  nSSik,  näzimk,  näzväsk, 
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nödgrö^pk,  iiedostStk,  nedovjiirk,  pe£ätk,  podanlnk,  podSrk, 
pedbudink,  poduopäk,  podvjeöörk,  poküesk,  poküopk,  pone- 
35‘^lk,  poplätk,  popleck,  poproytk,  porenk,  peföutk,  peslaytk, 
postiipk,  potkläiitk,  potkelöpnk,  potöymk,  potpjisk,  pozlmk, 
pozdröpfk,  piedbuduyk,  pfepautk,  Pfesätk,  pfestiink,  pretsdypk, 
pfezväsk,  pfibätk,  prißlnk,  pfidätk,  pfilefk,  pfilöupk,  pfiroupk, 
pfist^nk,  roscink,  rozdätk,  rezloupk,  speCink,  viclnk,  vidätk, 
v'möutk,  vlpäutk,  viroupk,  vYstqpk,  voblönpk,  vobroupk,  vobrink, 
vedlefk,  vodroypk,  vojefk,  vopjtsk,  votcink,  votpjisk,  votpo- 
ßJnk,  vübätk,  vücink,  vü6ink,  vöjöjitk,  vülöiipk,  vupäjjtk,  za- 
vjltrk,  zäbätk,  zädätk,  zägloyk,  zäkllnk,  zäpjisk,  zäroypk,  zä- 
söppk  u.  a.  m. 

Ausnahmen  sind  selten,  ich  habe  bemerkt  napbrestk,  podvjigöörk, 
värötk,  zaproppk  nach  1 b.,  phipotk,  pnepotk,  v^düfk,  vuröupk 
nach  Typus  2.  Nur  scheinbar  eine  Ausnahme  ist  postarnek  aus ’^postäri^. 

3.  Die  sonstigen  nichtdeminutiven  Bildungen  mit  dem  Suffix  -i>ki> 
-bki:  budink,  busrünk,  daränk,  Domjiiik,  fertäuk,  Kälniök, 
koyänk,  kosctuk,  kostounhi,  kri^cilsk,  inajoptk,  pakönk,  pa- 
rbopk,  pogonäfdv,  po  ukuosbi,  Pöstink,  redänk,  starÄnk,  Strä- 
gopnk,  särüp6k,  trafünk. 

Nur  scheinbar  eine  Ausnahme  nach  Typus  1 b.  ist  skovarnek  aus 
*skovänik. 

4.  Einige  Deminuliva  mit  dem  SufDx  -T>ki)  -bki.;  barounk,  batüSk, 
b^belk,  boropnk,  brat»Pik,  bratüuuk,  bratünk,  brosäsk,  cähigrk, 
flovjit'ck,  gozsick,  grebjduuk,  gomoplk,  jttzück,  kabäptk,  ka- 
misk,  karajei^k,  kauiuk,  ka^rk,  klobüök,  kocielk,  koinjiuk,  ke- 
bopnk,  kozielk,  krabütk,  krübatk,  kräkäßk,  kiänöpfk,  kremi^, 
koloviirtk,  kvjatejök,  kvjatfiosk,  mtitelk,  Mjiyö  plk,  luopdnKk, 
Pavölk,  penzelk,  perzupnk,  pjeiccink,  pjßrcbunk,  pjisärk,  pe- 
värsk,  puhielk,  rtibeick,  lijielk,  robaptk,  ieinisk,  skrobap6k,  sta- 
rdsk,  statisk,  stoläik,  strilmLsk,  svjiderk,  tallirk,  tattnk,  täfelk, 
tApölk,  topork,  v^biirk,  vjibielk,  v.'tglej^sk,  vi^ziQlk,  vobrapsk,  vo- 
bicnk.  vogiirtk,  vogouuk,  vokopnk,  vekroiitk,  vorbdk,  vorioSk, 
vosbjlk,  vostropvf  k,  votrüofk,  zebielk. 
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6.  Zahlreiche  Fremdwörter:  ädjudänt,  ädve'ntä,  äfkayt,  ajent, 
akcljunn,  akört,  alärm,  aleji,  alün,  anis,  anytlst,  ap^l,  april,  ap^e- 
Stel,  araätänt,  aresf,  atest,  buYnet,  bälbirer  Gen.  bälbirä,  ba- 
täljuyn,  b%kröt,  biljet,  bukizi^r,  cäfrin,  cem^nt,  deptant,  draY«- 
ner,  dkkäpt,  ekskutiT,  flabonn,  futräul,  xlazlr, 

hül^ner,  infentar,  jestic,  kaldun,  kamel,  kamraut,  kanäpl,  ka- 
prapl,  kapiin,  kärtün,  karüc,  kvar^'ul,  lacaret,  latn^t,  IoÜ§,  mä- 
rbpn,  iniljüjjn,  uördoyst,  uördvest,  paket,  paradis,  patroun,  pi- 
näpl,  previnc,  rabiner,  rämdr,  rekrüt,  säldäi4t,  Sakduu,  §ösfei, 
spßtäphel,  .sveruout,  termin,  zalpeter,  zrjuäijl,  zidoijst,  zldvest, 
Märlin,  Malis. 

6.  Einzelne  Wörter;  Babji/,  Xwdis,  kadiik,  par(i/el,  pikdim, 
pemuYel,  staruyel. 

B.  Den  Belonungstypus  1 b.  haben  folgende  Wörter: 

1.  Die  Deminutiva  mit  dem  Sufflx  -iki>.  diese  betonen  in  der  Regel 
die  Silbe  vor  dem  Suffix;  bälök,  bajicek,  bdycek,  bdußik,  bracek, 
öe'HÜlk,  övjerßik,  dSysCik,  düomjik,  ß^lök,  gnäitcCk,  grüoSlK, 
hauCik,  ■)rläopcik,  ylüopjik,  /ro^scek,  YfduSiik,  jüinöik,  klYhik, 
klufiik,  knäupjik,  koycek,  kdijcek,  kröylek,  krö-atik,  kfiiek, 
köecck,  kvionik,  ki'ipfik,  läscik,  mjiodik,  müosclk,  nurcek,  nüo- 
s\k,  niiozik,  paulek,  plficek,  pläjisdik,  plüocek,  prilcek,  priäCik, 
rflek,  skoröik,  slöpjik,  snäcek,  vdozik,  zaplek,  rozi^nik,  strä- 
niji^nik,  bednfifek,  ceglSr6k,  kramäbek,  pjekafek,  sedlärek,  brä- 
värßik,  Yarbürcik,  potärclk,  äläytärdik  u.  s.  w. 

Ausnahmen  nach  dem  Typus  2.  bilden  güoz3lik,  Sieföik,  düo- 
mevjik. 

2.  Die  mit  dem  Suffix  -bniki>  gebildeten  Wörter,  auch  diese  betonen 
in  der  Regel  die  Silbe  vor  dem  Suffix;  bjednik,  dvdinik,  gfejiänik, 
ligsnik,  rüeliiik,  Htjznik,  §tirnik,  zvüondik,  ceb'iclnik,  däYloun- 
lilk,  galüuznik,  ko'abo’usnik,  podraziiik,  robüotink,  vegarnik, 
veknltnlk,  iq,b(iorink  u.  s.  w. 

Nicht  auf  der  Silbe  vor  dem  Suffix  sind  betont  väyodnik, 
väst%pnik,  der  Akzent  stammt  von  den  mit  va-  zusammengesetzten 
Verben. 

CAopinn  II  Otx-  H.  A.  H.  t2 
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Ausnahmen  nach  Typus  2.  sind  fArerniK,  (igladnllc,  dlä^niK, 
däeradniK,  kürevniK,  läpnik,  p^tmk,  päemecniK,  püoFjesnik, 
strfi5nik,  vAokr^tniK,  vfiSnIK. 

3.  Die  mit  den  Sulliien  -I§k  -u§k  -öSk  gebildeten  Deminutiva,  der 
Akzent  liegt  auf  der  Silbe  vor  dem  SuIBi:  zbouniäk,  zvüenßk,  zäglä§- 
viSk,  mji§ßü§k,  mlüotuSk,  pjScöSk,  püptäSk,  §nöru§k,  vjlnöSk, 
zbüunüSk,  bari(niiSk,  kocielu§k,  topüerugk,  v^bäorugk,  bülöSk, 
zSjüsk  u.  s.  w. 

Ausnahmen  nach  dem  Typus  1 a.  bilden  kamfgk,  klemigk,  remigk, 
stafigk,  strftmigk,  starusk. 

4.  Einige  mit  den  Sunixen  -iki>  -i>ki>  gebildeten  Deminutiva:  b€- 
Tierk,  cäpelk,  diserk,  drejerk,  'cktuzerk,  h|delk,  höbelk,  jästiipk, 
kloböecopnk,  kdijsegk,  kröpäCk,  küpgeök,  küogfigk,  läsefik,  lä- 
bjick,  läsoök,  Märcink,  pijliürk,  pjäuseßk,  Pjüeterk,  pläysterk, 
pouraytelk,  räbögk,  strSraiÖk,  stKQlöunk,  gepßrk,  glästirk,  spejelk, 
iinder’erßk,  vropbelk,  zapteök,  ^üpro'uk,  ferner  die  von  den  Wör- 
tern auf  -ab-  abgeleiteten  auf  -örk:  kräysörk,  krijmörk,  mSlörk,  mlä- 
nörk,  mflrork,  siiodlork  u.  s.  w. 

3.  Folgende  Wörter:  flVYiuak,  bäküs,  bälbSrör,  bSrköpn,  Bjelo- 
giTrsöjjn,  boymvül,  bopshök,  brijntHZ,  brutgäc,  caulgtök,  ce  ntnär, 
derglä'x,  dSsmiir,  dräp^lJ^t)  dre;bas,  fifiragerlii,  fö'lvärk,  golüolöpd, 
goläomörz,  -j-iskän,  Yl«säfÄ,  YfÄliok,  härthamer,  häbes,  htido-uk, 
hiidvärk,  hßlem,  hidvftrt,  järlek,  käpretk,  katxi'smgs,  kA-lmüs, 
knürhon,  kTSftmel,  kriröym,  küdilc,  küfert,  Ke'rkäö,  ISbäs,  lä- 
gög,  maulU'k,  mlidgrog,  nijlntßs,  Mjistok,  medrüekvjat,  mü'j^o- 
mor,  niOmaß,  niugtrek,  natstoupjök,  nebilezöb,  orrißk,  opberst, 
pßjisternok,  plSt’izer,  popFaytel,  poylböptä,  pöplbrat,  poglbür, 
poplkozßl,  potstoypjök,  pre's’izer,  prästoupjök,  pfestoupjök,  rau- 
tßg,  rigzdärßl,  stSdne'^t,  StarogSr^opn , strämlk,  gSbäs,  gadüo- 
inörz,  gi]dehM,  gituz,  gläbäs,  gmägvjis,  gnäpeldöpk,  gd  yteg, 
gptrtßs,  gtiJp’iziT,  taläri'k,  tÄsinc,  toväreg,  välä/,  väbavjicel, 
vä^öjjd,  viivjljös,  viivjijdb,  vitvolöb,  vüiävjicel,  vi’ntöpn,  vjglgög, 
vörniAn,  vogayldb,  votstdupjdk,  vd'tCIm,  vöosß^,  2o‘«tüe- 
kvjaf. 
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C.  Den  Betonungstypus  2.  haben  folgende  Maskulina: 

1.  Die  ohne  besonderes  Suffix  gebildeten  Komposita  aus  Präposition 
und  Nomen;  düocek,  düe^öud,  düeklöd,  düopüst,  döost^p,  duo- 
vöud,  döövöyz,  uäubje^:,  nä]iceK,  najicösk,  nä^djözd,  naydrek, 
näöjözd,  näpklöd,  nayköz,  uayloyg,  naupjis,  nägpöd,  naypöji,  näy- 
röud,  näusüd,  näutxöud,  naytskek,  najjtslod,  näuvöi,  nauvört, 
näjjvöjjd,  pö'drost,  pe'txöjjd,  pö'tpjis,  pö  tst^p,  pHgbet,  pfig- 
Ijjög,  pH§brö«d,  prieci^,  pHeglöud,  pFiexöpd,  pH^özd,  priekret, 
priekröi,  prigküp,  prieloub,  priglot,  pfi§pjis,  priepöd,  pH^pflg, 
pHgpüst,  pHgsek,  pfieskok,  pngstray,  pri§vört,  priQVoud,  pH§- 
x’ö^z,  pHbet,  prJcesk,  pfixo^d,  prijözd,  pHklod,  pfiköz,  pfilev, 
prfpjis,  pHpiig,  prtrest,  prfiet,  pHskok,  pflsöd,  pPfst^p,  pHvönd, 
pHvöpz,  püobet,  püpcesk,  püöcfg,  püesel,  pdeglönd,  püognoji, 
pöogreb,  pbeyöyd,  püoxvöt,  pü^jözd,  püoklöd,  püeklöpn,  püe- 
köi,  ni^peköi,  päpköz,  püolöy,  püomorz,  pfiomroyz,  puonör,  päo- 
ple'H,  pöeröiib,  pfioroud,  püoskek,  püest^p,  püestrax,  P^Ptok, 
püotop,  piiovöb,  püovörz,  püovort,  püevöiiz,  riiosyoi^d,  rüesklöd, 
rü§skröjt,  röoskitp,  rüpssvjit,  rüozbjeg,  rüezjel,  rüozjözd,  rÜQz- 
löijb,  rü^zvöpd,  rüozvopz,  vibjeg,  vJcesk,  vfci’^,  vidö;^,  vf3el,  vf- 
yöjjd,  vigör,  vfjozd,  vfklöd,  viköz,  vfkröi,  vilev,  vflet,  v?mjot,  vl- 
mlet,  vipjls,  vipöd,  viröjjb,  virost,  vSskek,  vivört,  vfvöuz,  voypjör, 
vd'dbet,  vö'djözd,  vo'dlev,  vd  dlönb,  vo'dm^t,  ve  dnijot,  ve'd- 
drek,  vö'dvort,  vö  dvoyd,  vo'dvöuz,  ve  dsel,  vö'tcek,  vö'tcesk, 
vo'työpd,  vd'tklod,  vö'tköz,  vö'tköp,  vd  tpjis,  vd'tskok,  vd't- 
st%p,  vö§bäceji,  vüebjeg,  vüobjözd,  vüoblap,  vüeblek,  vü§blöyb, 
vüoblöiid,  vöoblok,  vüobört,  vüebröz,  vöebföyd,  vü03ev,  vöe- 
glöyd,  vöokröiig,  vü^mlot,  vöopxöyd,  vöepjis,  vöopklöd,  vüo- 
ströpg,  vöosvjit,  vubjör,  vuceK,  vöjözd,  vöklöd,  vöklöpn, 

vuköz,  viinilot,  vupöd,  vuröz,  vfirost,  vfiskok,  vuvöyd,  zäpbjeg, 
zäpbfeg,  zaycöyg,  zau3fv,  zäpgöim,  za^xopd,  zäyjözd,  zäyköz, 
zäpköun,  zäukroi,  zaypjis,  zaupöd,  zapröijb,  zausmjefk,  zaytör, 
zäjivört,  zäuvöpz  u.  s.  w. 

Als  Ausnahme  nach  dem  Typus  1 b.  habe  ich  nur  vÄxöud  mit  dem 
Akzent  der  Verbalkomposita  mit  vä-  bemerkt. 

12* 
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2.  iJie  mit  dem  Saffii  -aki>  gebildeten  Wörter:  bäblök,  bjMök, 
cielok,  ypcök.  kürök,  m^llbi.  pSrsök,  rÄbök.  stäpök,  Scienok, 
Fjieprök,  zdriebjok,  ziobrök  n.  s.  w. 

Die  mehrsilbigen  Wörter  schwanken  im  Nom.  Sing,  nnd  den  gleich- 
betonten Kasus  zwischen  Betonung  der  ersten  Silbe  nnd  der  Silbe  vor 
dem  Suffix,  doch  scheint  ersteres  das  regelrechte  zu  sein:  rüezdrücök, 
zübjljok;  povjYjok.  zastönpjök. 

Ausnahmen  nach  dem  Typus  1 b.  sind  natstui;pjok,  potstö^pjök, 
präsbiupjok,  prestÖupjok,  votstoupjök. 

3.  Die  mit  dem  Suffix  -acb  gebildeten  Wörter:  bäköc,  biiegöj, 
ciiyöi,  5i*‘gnw,  gädoc,  jiinöö,  kiaköt,  kHpt)i,  mäzofi,  plävöi,  rrt- 
bw,  rüogot,  tr^buc,  luläß,  pfkäc,  pläpac,  plifstäd,  pupäf:,  slipäe, 
bfväc  u.  s.  w. 

Die  mehrsilbigen  Wörter  schwanken  im  Nom.  Sing,  und  den  gleich- 
betonten Kasus  zwischen  Betonung  der  Silbe  vor  dem  Suffix  nnd  der 
ersten  Silbe,  ersteres  scheint  das  regelmässige  zu  sein:  poslftgoc,  vuslä- 
g(>c;  piiomagtji. 

Ausnahmen  nach  dem  Typus  1 b.  sind  ke'rkaf', 

4.  Die  mit  dem  Suffix  -arjb  gebildeten  Wörter,  der  Akzent  liegt  im 

Nom.  Sing,  und  den  gleichbctonten  Kasus  in  der  Kegel  auf  der  ersten 
Silbe:  bednöl',  ciegl^'l^,  dräköf,  jipglöi-,  kSrcmör,  lä/DVr, 

roüror,  nüosöi-,  pjipkör,  süodlor,  v^3ör,  ii^glöl-;  diiopomägör, 
guospodoi-,  püosadör,  priedajor,  prieklinor,  pHopovjador,  puo- 
mägoi-,  vfisliigö'r  u.  s.  w. 

Den  Akzent  im  Nom.  Sing,  auf  der  Silbe  vor  dem  Suffix  hat  nur 
fabrikol'  in  Anlehnung  an  fabrika. 

Ausnahmen  nach  dem  Betonungstypus  1 b.  sind  bhlberor,  vo^plöi', 
vävjijöi’,  v.^volö)-,  väbjcrör  (dies  auch  mit  Akzentwechsel). 

5.  Die  Wörter  auf  -er,  der  Akzent  ist  derselbe  wie  bei  denen  auf 
-6r;  IdL^-i-,  päspjei-,  piiiicer,  pfther,  iüolner;  nävuöä",  ^topjer. 

6.  Die  mit  dem  Suffix  -aljb  gebildeten  Wörter,  alle  zweisilbig:  brä- 
yöl,  bfiyol,  cijiül,  .^äcöl,  giioviiol,  kiipvol,  uiiosöl  u.  s.  w. 

7.  Die  mit  dem  Suffix  -teljb  gebildeten  W'örter,  der  Akzent  liegt  im 
Nom.  Sing,  und  den  gleirhbotonten  Kasus  auf  der  ersten  Silbe;  bflbacel, 


s. 
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üinicel,  gSrläcel,  yväläcel,  mficicel,  nüvuiicel,  piÄjacel,  n'igpräja- 
cel,  riicicel,  vil^bronicel,  zbSrjicel  u.  s.  w. 

Ausnahmen  nach  dem  Betonnngstypus  1 b.  sind  \’äbavjice],  vS2ä* 
^icel. 

8.  Oie  mit  dem  SufGi  -jani>  gebildeten  Wörter,  der  Akzent  liegt  im 
Nom.  Sing,  und  den  gleichbetonlen  Kasus  auf  der  ersten  Silbe:  G^bjöun, 
Kläiöun,  mjii'scöpn,  nii*bjüijn,  zii'tnjöjtn;  Diiemjiniuun,  Glüoföi- 
cöiin,  /.äbrobvjoun,  Mii7o\jöun,  Väkosovjnim  u.  s.  \v. 

Ebenso  betonen  auch  die  übrigen  Wörter  auf  -öuu:  bäniiin.  cü- 
göun,  kHgscäjöun,  i'üi'krescajötin,  püogöun,  tfideijönn,  JSiioro- 
\]6un  u.  s.  w.,  nur  klobiiocoun  weicht  ab. 

Ausnahmen  nach  den  Betonungstypns  1 b.  sind  Bjelog:lr5Öiju, 
StarogSrsöun. 

9.  Oie  n-Stänune  und  andere  Wörter  auf  -en,  sämmtlich  zweisilbig: 

jl£niä,  krimii,  kiiemä.  pliionnii,  Hginä;  grigbjen,  kii«)fei'i,  kiios- 
mjen,  lä.sen,  pjii'icen,  priiomjen,  s^;Tseii.  sYzei'i,  slÄmjen,  strü- 
mjen,  t'riopjen. 

10.  Einige  Oeminntiva  mit  dem  SufDi  -i>in>  -bki:  öieivjöunk, 
ilüovjeök,  dj&’iibelk,  jrii'iöulk,  göijsörk.  kauCörk.  liievöutk,  pä- 
Iöi4sk,  stiioli-ik,  sn'lön.ik,  vüoblo6k,  Vüosesk,  viiotreck,  zap- 
götink. 

1 1 . Folgende  ohne  besonderes  oder  mit  einem  seiten  vorkommenden 

Solfii  gebildete  Wörter:  ^kör,  batiig,  bardöiil,  Ixiqdöl,  briitlitag, 
briio5ek,  billbot,  C!l^:ür,  öliiovjek,  därnoy,  döm^t,  flftbot,  glApjis, 
götisör,  yfiobot,  yvälcs,  yjtroy,  jürling,  jännii^,  jäsuiin,  jästrib, 
jijmrot,  jiVionl,  jäzök,  ji<-sot<T,  küböt,  kStolek,  klivo’ul,  kaiidör, 
kikebük,  klüopot,  köijköul,  köiitör,  kr'U'bjet,  ksä^ec,  kfüiQg, 
kuobjör,  Kuoles,  kiiolet,  ktiolovart,  kuornjin,  küoinöul,  küomp- 
tör,  kiioscöul,  käpit-y,  kvjät(*y,  lii-lek,  luosos,  m;lV/op,  mridür, 
mejtsdk,  Mjr/o’iil,  möiidnis,  müores,  niobös,  iViQdvji'j,  nit'liis, 
niepoköi.  pägönz";.  päla-st,  pälöiig,  pSprot.  parpörd,  pazlek,  pA- 
nic,  pjieiil|.^ft,  pjlsköb,  pjitoy,  plicskot,  poiilbrat.  prüorok,  püp- 
kiy,  pkepjöul.  ptiotros,  r:i/<»d,  rijköii,  sätoy,  8ii.'/)C,  se  r- 

coy,  sdTH-l,  sliiovjin,  sniarköiil,  8mjb*r3öy,  soiisod.  spiiosöiib, 
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stärö'/,  strädek,  stüöiera,  Saulös,  äieloug,  älä^cec,  äöört- 

lirag,  süostin,  Svilrgot,  svji^rgot,  tälör,  tämörmän,  täopor,  tvay- 
röug,  värkec,  vitglei,  v^gor,  vjigior,  vüegöpn,  vüeköun,  vu«kr%t, 
vöoloi,  vüprj'anä,  vöofe"^,  Vüosovä,  vü§tr%bä,  vüptrek,  vöpvöd, 
2iglüji5,  iÜBTO'a. 

12.  Die  mit  -36^  gebildeten  Komposita:  dobröpsei,  kplöpsei, 
zlüesej,. 

III.  Die  Maskulina  mit  unsilbischem  Stamm. 

Diese  betonen  in  allen  Kasus  ausser  im  Dat.-Instr.  Dual,  die  letzte 
Silbe.  Hierher  gehören:  3sin,  lipn,  pjsÄn,  pjigs,  sein,  bigr. 

Wie  sein  ist  auch  sein  Kompositum  ti3§ln  betont:  Gen.  tidnä.  Als 
Instr.  Plur.  kommt  neben  tidnami  auch  Ü5elnmi  vor. 

Anmerkung.  Vom  Dat.-Instr.  Dual,  habe  ich  nur  die  beiden  Formen 
dnupmil  und  psilniä  gehört. 

IV.  Die  Maskulina  auf  -a. 

Die  meisten  Maskulina  auf  -a  haben  festen  Akzent  auf  der  letzten 
Stammsilbe:  arbä,  appä,  b^ditä,  belä,  boropnä,  döebroöincä,  do- 
räutcä,  dö  iica,  fizl§ra,  fsSlä,  gnfilä,  -j-ärdästa,  -j-ärnSrä,  heldakä, 
yvaulcä,  jenrauhi,  jeze  lä,  käptenä,  küdii,  küjöpnä,  16vä,  majoprä, 
naligscä,  närii,  natsmjefea,  öfeöra,  paudä,  podmopfca,  peduplä, 
potylepcä,  poiercä,  p'räCincii,  pfede  pcä,  rapteä,  rYzä,  roppcä, 
sßrzä’ntä,  s.-vdärh,  Ä^  lmä,  tvoreä,  vobmoufcä,  v«6incä,  vzercä, 
zdrautcä  u.  s.  w. 

Hiervon  giebt  es  folgende  Ausnahmen: 

a.  Die  Wörter  duberstä,  späsbübii,  tpburä  haben  festen  Akzent 
auf  der  ersten  Silbe. 

b.  Die  mit  dem  SufGx  -äla  gebildeten  Wörter  betonen  im  Nom.. 
Gen.,  Dat.  Sing,  und  Nom.  Plur.  sowie  im  Instr.  Sing,  mit  der  Endung  -% 
die  Silbe  vor  dem  SuDiz,  im  Lok.  Sing.,  Gen.,  Dat.,  Instr.  und  Lok.  Plur. 
und  im  Instr.  Sing,  mit  der  Endnng  -öp  das  StammbildungssufTiz:  drup- 
gälä,  flSbala,  giuidülii,  gräbalä,  ynipäla,  moijdrälä,  vopsälä  u.  s.  w. 
Ebenso  betont  auch  drßtnulii. 
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c.  släga  betont  im  lostr.  Sing.,  Gen.,  Dat.,  Instr.  und  Lok.  Plor. 
die  Endung. 

d.  bülä  betont  im  Lok.  Sing.,  Gen.,  Dat.,  Instr.  und  Lok.  Plur.  die 
Endung. 

e.  Kasäbä  betont  im  Akk.  Sing,  und  Nom.  Plur.  die  erste,  sonst 
die  letzte  Stammsilbe. 

f.  nä^Hnla  betont  im  Dat.,  Akk.  und  Instr.  Sing,  und  Nom.  Plur. 
die  erste,  sonst  die  letzte  Stammsilbe,  in  den  letztem  Kasus  heisst  es 
auch  nävozi^hä. 

V.  Der  Plural  lÄ^ii  betont  im  Nom.,  Dat.  und  Lok.  die  Stammsilbe, 
im  Gen.  und  Instr.  die  Endung. 


§ 100.  Die  Betonung  der  femininen  Substantiva. 

■\.  Die  a-  und  ja-Stämme. 

Auch  für  die  Betonung  der  fern,  a-  und  ja-Stämme  gilt  die  allge- 
meine Regel,  dass  die  KasussufTiie  nur  bei  einsilbigen  Stämmen  betont 
werden  können,  während  bei  den  mehrsilbigen  Stämmen  der  Akzent  nicht 
über  die  letzte  Stammsilbe  hinausrücken  darf. 

I.  Die  einsilbigen  Stämme. 

Diese  weisen  zwei  Betonungstypen  auf,  nämlich: 

1.  Der  .\kzent  liegt  in  der  ganzen  Fiesion  auf  der  Stammsilbe. 

2.  Der  Akzent  tritt  im  Instr.  Sing.,  Dat.,  Imstr.,  Lok.  Plur.  und 
Gen.  Dual,  sowie  im  melirsilbigen  Gen.  Plur.  auf  die  End.silbe,  in  den 
übrigen  Kasus  liegt  er  auf  der  Stammsilbe. 

Anmerkung.  Falls  der  Gen.  Plur.  mit  der  von  den  Mask.  heriiber- 
genommenen  Endung  -öu  gebildet  wird,  ist  diese  auch  bei  den 
zum  Typus  1 . gehörigen  Wörtern  gewöhnlich  betont. 

A.  Den  Betonungslypus  1 . haben  folgende  Feminina: 

1.  Die  mit  dem  Suflis  -T>ka  -bka  gebildeten  Wörter:  baupkä, 
^aypka,  diünskä,  göiipkä,  kröpkä,  lotißkä,  mriskä,  uejikä,  pii'rka. 
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reji^kä,  so(|Dhi,  tröypkä,  vÖutkä,  ^^upkä  o.  s.  w.  Hierher  auch  drä- 

2öi|£kä. 

Ausgenommen  ist  räoskä  fEspe>  nach  Typus  2.,  dies  enthält  aber 
nur  scheinbar  das  Suffix  -ika  (urslar.  *osika). 

2.  Die  mit  dem  Sufßx  -tca  -ica  gebildeten  Wörter:  bri’ncä, 
glincä,  gri'ncä,  mjTscä,  päeincä,  stieincä,  tr©icä. 

Eine  Ausnahme  nach  Typus  2.  ist  vuefcA. 

3.  Die  mit  dem  Suffix  -t>ba  gebildeten  Wörter:  gräpzbä,  bl^bä, 
prüpzbä,  rau^bä,  släzbä,  sliiiba,  sväsbä,  vfijbä. 

4.  Die  mit  dem  Sufßx  -tva  gebildeten  Wörter:  bjitvä,  klbijtvä, 

5.  Die  mit  mehrsilbigen  Suffixen  gebildeten  Wörter  mit  unsilbiscb 
gewordener  Wurzelsilbe:  bz^Snä,  yicrmä,  sbünä,  spb'inä,  sthlnä, 
SCInä,  srävä,  sriiulii,  spjüpyä,  kiiucä,  pSäcä,  cm'iotä,  bzdäyä. 

6.  Folgende  Wörter:  5ryä,  i][mä,  bäbä,  bägni,  bälkä,  bilrkä, 

bäfhi,  bäkä,  bätä,  baiiyä,  baplä,  büda,  bilnkä,  benkä,  berstä, 
beicä,  bjälkä,  bjedä,  blSsä,  blauzä,  bl£ik.ä,  burtö,  boujä,  boumä, 
bopnä,  bö'ulä,  bräjit,  brälä,  braijdä,  braukä,  briikä,  brsj^zä, 
brüodä,  brSzä,  brüozä,  bflda,  bflyä,  bfr/lä,  baytä,  büksä,  bfikxjä, 
bfilä,  bösä,  eSkä,  egya,  cfra,  cf*zä,  ciekä,  coultä,  cväkä,  c\jl]^lä, 
gäplä,  äeslä.  ciipslä,  däytä,  däla,  dilsä,  daueä,  dankä,  d^mä, 
dilna,  dßiskä,  deka,  de|zä,  di'na,  douzii,  dräga,  dräpä,  drsizä, 
drupbä,  drüpsla,  drauzgii,  dfipbä,  dfipa,  dövä,  dvjernä,  bigrä, 
3äkä,  3iebä,  öfträ,  ofä,  fagzä,  fSkld,  ßrft,  ßnä,  faulii,  fauna, 
fglä,  ffeTkä,  fläbä,  fläyä,  fläsit,  fleta,  flrntä,  floiita,  flö'ndrä, 
fri|nä,  füsträ,  gnba,  glädii,  glämda,  glistva,  gloubjil,  gnldA, 
gräblä,  gräpa,  griiozä,  GiSbii,  gräda,  gäba,  giiona,  yälä, 
YÄrtla,  ‘c^rsla,  T^U*^**»  ‘fräla.  Y^iibä,  häflä, 

hSkä,  härfa,  liärtla,  hSca,  baufna,  hcrsla.  h§izä,  hfida,  hi'Dgä, 
hfivä,  yö'Äna,  yrAnä,  yfilä.  yflOTa,  yästa,  yvjila,  rnzlä, 

jä'/tii,  jäka,  jitgla,  jlthi,  jlzba,  jäma,  jonpa,  käiil,  käpa,  kärCma, 
kärna,  käsa,  käva,  kiirta.  kairpi,  kauta,  kf^pa,  kläpa,  khlsa,  klätä, 
klSka,  kläbi,  klatiYa,  kläma.  kläpa,  Klb-cä,  kliepa,  kliioda,  kliika, 
kliizdrä,  knAga,  knilrä,  kuauda,  kn^pa.  knoupii,  knoiita,  kbutä, 
kräbä,  knlka,  krä'la,  knlpil,  kr^pa,  kri'sa,  kn'iopla,  kläi'ui,  kiloya, 
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krivdä,  kü^,  Kuba,  kü^nä,  kdla,  kii&drä,  küelbä,  käoplii,  köfzä, 
kflrä,  kfirvä,  kuznä,  Icvästä,  kvärUi,  KSivä,  Ki'fa,  läksä,  läpä, 
ISrvä,  ]Stb,  ISvä,  lä'ticä,  lilbä,  läpä,  läSnä,  lä^dä,  läuskä,  Ir^pä, 
lsj[iiä,  Li^bä,  li^pä,  li’tä,  liätva,  loudä,  lüoiä,  lökä,  mäsä, 
mätä.  mäcä,  mägä,  mämu,  märUa,  maydä,  mauYä,  mäu'|Tä,  m^kä, 
mftä.  mjSrä,  inji^vä,  mjilä,  mj!rä,  moudä,  mrioia,  mrHonä,  mücä, 
mäda,  müfa,  mänä,  müerä,  mä^la,  nSrvä,  nähi,  nfizä,  nedä,  n€rä, 
nerbä.  nejiYft,  nSjtlä,  niotä,  Dordä,  nÖutä,  uSstä,  i'iivu,  oumä, 
pSImu,  pältä,  pfirä,  pälä,  pabnä,  päura,  pi|na,  pfla,  pi'pa,  pj<lnä, 
pjizda,  plätä,  pläcä,  pläyta,  plätä,  pläpyä,  pläiiyta,  pläuta,  pliocä, 
Plonsä,  Ph'iosa,  plS'/ä,  plutä,  pörtä,  poijmpa,  poyäva,  pöptä, 
pb'yka,  präka,  praiicä,  präir/a,  prägä,  pre’sä,  proubä,  prö'uda, 
pHervä,  psälmä.  pflja,  pfipä,  pöda,  räda,  rfljä.  rä^pla,  räbä,  rädä, 
räja.  räka.  räna,  räpä,  rasa,  rema,  rena,  rönka,  revä,  rf^rä,  rfvä, 
rfia,  rö’la,  roiipa,  ropJä,  rüpna,  nVia,  ruylii,  rötä,  h’pa,  särä, 
silrkä,  siirna,  sShi,  silzä,  säka,  si^dla.  siozä,  skillä,  skräyä, 
skäpbä,  skiioh'iä,  akvärä,  släva,  slä^.a,  sl^ka,  sliiomä,  smüelä, 
smtlra,  spjicji,  spjinä,  S])räva,  stäi'ia,  starnä,  st^nä,  stftpä,  stränä, 
strfnä,  stbapla,  shibä,  sünsnä,  süastra,  siikna,  svaurä,  ^fä,  §Syta, 
sÄytlä,  äätä,  siV/tä,  säja,  5aula,  «ika,  siii'ia.  äöilvä,  Sfäpä,  äCiepa, 
siipä,  UitÄ,  Siflkä,  sßj[na,  sSjida,  sfbä.  skflpa,  skräga,  skftnä,  SkCiolä, 
ikiipdä,  slSya,  Jläyta,  släca,  släta,  slYzä,  sloiifa,  slftvä,  smäka, 
smiriä,  sm^bi,  suälia,  snäpa,  J^unca.  Äöuta,  spära,  Jspäca,  §päla, 
§päiida,  sp?za.  spjli'ia,  spleta,  ipimla,  spoura,  spräca,  spräpka, 
sprf^sa,  sprfipsa,  srätsii,  srrjina,  srfna,  sruva,  stüfta,  stäga,  stäka, 
stälpä,  stäna,  stäta,  itäpka,  stfjma,  steda,  stgkä,  Stevä,  sträpa, 
sträufa,  ^trauta,  Jtrejä,  süppa,  söya,  söta,  täsa,  täsä,  täpfla,  täpa, 
t^da,  tj'iga,  trSpa,  tnlj)a,  trdda,  tropba,  triiodla,  tnipyä,  trüppa, 
träosa,  t'räuska,  tiioba,  tüpna,  tüorma,  tata,  heda,  hiprna,  hika, 
hfpä,  h?vä,  väda,  väyta,  värnä,  värva,  välca,  väna,  vädra,  värga, 
värpa,  Tapkä.  vaiisa,  vpda,  vCdva,  vSrsä,  verva,  vä^da,  vina,  vjäda, 
vjärä,  vjeya,  vjersa,  \jierbä,  vjidlä,  vjlka,  vjlnä,  vjli'iä,  vjisiia, 
vjiva,  vlSka,  vläkä,  voura,  vö’ina,  vo'pnä,  VTäsä,  vräjä,  vritgla, 
\T§iza,  väinä,  viipnä,  vfiorma,  va^a,  zäyä,  zinila,  zdräda,  zdräba, 


Digilized  by  Coogle 


186 


DB.  FR.  LORENTZ, 


zgägä,  zgrifjbjä,  zgüba,  zJdä,  zoyda,  zoufa,  zvädä,  zvSlä,  iäbii, 
2:älä,  iowzä,,  2v^mä. 

Die  Wörter  bäylä,  bräudä,  daukä,  mäjiYäj  panrii,  plaij^tä, 
riirä,  särä,  Sküodä,  äträufd,  täufla,  bedä,  viiura,  zaulä  haben  im 
Instr.  Sing,  neben  der  Betonung  der  Stammsilbe  auch  Endbetonung, 
brapkä,  ce‘|'it,  hi^rnä  haben  in  diesem  Kasus  nur  Endbetonung,  revit, 
Saplä,  trSpa  und  2augä  akzentuieren  auch  nach  Typus  2. 

B.  Den  Belonungstypus  2.  haben  fast  ausschliesslich  solche  Wörter, 
welche  keinen  Silbenschwund  erlitten  haben.  Hierher  gehören; 

1.  Einheimische  Wörter;  barnä,  bärda,  ciegla,  driiegä,  drüoijä, 
^rirnä,  3erä,  glänä,  glüpvä,  glüpvma,  gourii,  ghlva,  gvjäpzdä, 
■/arna,  yvimlä,  jäzda,  jif'gbi,  jöyä,  kransa,  krupvä,  känä,  köopä, 
kiipsa,  iSska,  Ifsbii,  li'mka,  mjaiizga,  nijfiotla,  m6i(ka,  rnuya,  nüo- 
dhl,  mlegii,  pj^ta,  pjioga,  pjiesi'iü,  pli^vä,  pliievä,  psüotä,  päßüola, 
ri'jkii,  rdpzga,  rüpsa,  f-eka,  Hppa,  s:]iiii,  scfjnii,  seTslä,  skSrgii, 
skdpra,  Vi.  starna,  stejtgna,  sträva,  sträga,  strHonii,  stripya, 
ströiida,  st'füedii,  stiippa,  süpya,  siiovii,  svjina,  trauvä,  vdüpvä, 
viipdii,  viipfcä,  vüpska,  vfizda,  zSmii,  zgüpda,  zipmjä,  znijä, 
^injYjii,  2(ipua. 

2.  Fremdwörter;  biinrä,  cüppa,  desla,  kSira,  kästä,  krfikä, 
pläuYä,  revii,  rsi-pt,  säpla,  säfla,  sämla,  5aula,  tröpä,  väpga, 
vapYä,  viüirä,  ^.iemla,  iapYa»  ^-äprca. 

Der  ursprüngliche  i-Stamm  pj'iQSiiil  hat  im  Instr.  Sing.  Stanunbe- 
tonung. 

Anmerkung.  Die  Wörter,  welche  im  endungslosen  Gen.  Plur.  einen 
llülfsvokal  ein.scliieben,  betonen  diesen:  ^aren,  jeb'ipl. 

II.  Die  Feminina  mit  mehrsilbigem  Stamm. 

Bei  diesen  sind  folgende  Betonungstypen  zu  beobachten; 

1 . Der  Akzent  liegt  in  der  ganzen  Flexion  auf  derselben  Silbe  und 

zwar 

a.  auf  der  letzten  Stammsilbe; 

b.  nicht  auf  der  letzten  Stammsilbe. 

2.  Der  Akzent  ist  beweglich.  Hier  sind  zu  unterscheiden 
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a.  Wörter,  welche  im  Nom.,  Gen.,  Dat.,  Instr.  und  Lok.  Sing., 
Gen.,  Dal.,  Instr.  und  Lok.  Plnr.  die  letzte  Stammsilbe,  im  Akk.  Sing., 
Nom.-Akk.  Plur.  und  Dual,  die  erste  Silbe  betonen. 

b.  Wörter,  welehe  im  Nom.  Sing,  nicht  die  letzte  Stammsilbe  be- 
tonen. Bei  diesen  ßnden  sich  zwei  Arten  von  Akzentwechsel; 

a.  Der  Akzent  tritt  im  Instr.  Sing.,  Gen.,  Dat.,  Instr.  und  Lok.  Plnr. 
auf  die  letzte  Stammsilbe,  in  den  übrigen  Kasus  bleibt  er  unverändert. 

ß.  Der  Akzent  tritt  im  Instr.  und  Lok.  Sing.,  Gen.,  Dat.,  Instr.  und 
Lok.  Plnr.  auf  die  letzte  Stammsilbe,  sonst  bleibt  er  unverändert. 

.\nmerknng.  Ausser  dem  Nom.-Akk.  giebt  es  keine  Dualformen  bei 
den  mehrsilbigen  Stämmen. 

A.  Den  Betonungstypus  i a.  haben  folgende  Feminina; 

1.  Die  W'örter,  weiche  in  der  letzten  Stammsilbe  ein  ans  avi  ovi 
entstandenes  ai  oi  haben;  böfdÄjcit,  diyäJicä,  yliyäj^cä,  pjiväjcä,  pru- 
stäicä,  pör/5ica,  sikä^ca,  stnkäjtca,  jale'^cä,  jalö'iökä,  klrep- 
td'ina,  bukö'jiznä,  d^bö  jiznä,  Söipkö  jcä  u.  s.  w. 

2.  Die  Ortsnamen  Bjelog!ir4ä,  Starogär^a. 

3.  Die  Fremdwörter:  adre’sa,  ajentörä,  äpt&ka,  aptejökä,  iinnsjä, 
atSka,  baYauza,  bazana,  b%daii2ä,  beroiinkä,  briYädä,  calantä,  ci- 
YSrä,  dükäpta,  dep6  5ä,  faSfna,  ferstrna,  flYarä,  fladri'izä,  fütrapiä, 
Yr&fjnia,  jivera,  kajuta,  kanoynä,  kaptayla,  kapuna,  kaputä,  ka- 
pHza.  kärdei&i,  kase  rnä,  kledäuia,  konioudä,  korounä,  koroynkä, 
kvarterä,  kvarterka,  läpina,  madäiiniä,  märjö’lä,  masfnä,  mänfita, 
nätiira.  patrdiinka,  pijoiinä,  pjistoula,  pörcjounä,  pomäudä,  po- 
räyda,  princesi  na,  prince’sa,  radiska,  rezcTvä,  roz6dä,  rozSnä, 
^t&kt'tä,  trömpi-ta,  svadrdyna  u.  a.  m. 

4.  Einzelne  einheimische  Wörter:  biilbafika,  kar^nlarej^^kä,  ko- 
möytra,  korusa,  läs<’;ta,  niacink;i,  panicka,  j)aniska,  pomöylä, 
lihSdayca.  sä'/Sida,  subäka,  sobüfka,  starüska. 

komäptra  und  korus;i  folgen  auch  dem  Typus  2 a. 

B.  Den  Betonnngstypus  1 b.  haben  folgende  Feminina; 

1.  Die  mit  den  Suffixen  -ica  -ici.ka  (-b^ica  -bcicbka)  gebildeten 
Deminntiva,  der  Akzent  liegt  auf  der  Silbe  vor  dem  Sulfix;  börStcicä 
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berstßdkä,  bSndicä  bSndidkä,  bröutdica  brötdidkä,  5l§vjicä,  ga- 
löysdicä  galöi)s£idkä,  gö^scicä  göi{sdickä,  gyjaystdicä  gvja^istdidkä, 
kroudica  kroiididkä,  mü^icä  mfisdidkä,  pardicä  p.ardldkä,  iddicä 
fddldkä,  skordicä  skordidkä,  iaypdica  iaypdidka  u.  s.  w. 

2.  Oie  mit  den  SniTixen  -nica  -öidka  gebildeten,  zu  Maskulinen  auf 
-nik  gehörigen  Feminina,  der  Akzent  liegt  in  der  Regel  auf  der  Silbe  vor 
dem  Soffix:  berstnicä  berstnidka.  greiSnicii,  raflcuicä,  skoppnica, 
Skoiilnicä,  vjerüica,  berstfiovnica  berstüpvnidka.  drateviiica  dra- 
tdvmdkä,  galöjjzi'iica,  podriiinica,  iesiiotnicä  resHotnidkä  u.  s.  w. 

Oer  Akzent  von  vä'/odnicä,  västt^pnica  stammt  von  dem  mit  vä- 
zusammengesetzten  Verben. 

Ausnahmen  nach  dem  Typus  2 b.  y.  sind  därovnica,  dii'ladnica, 
düeradnicä,  püemecnicä. 

3.  Die  mehrsilbigen  Wörter  mit  den  Sulfixen  -ica,  -nica,  welche 
die  Silbe  vor  dem  Sorüx  betonen,  und  deren  Deminutiva:  jäsknläca  jas- 
küledka,  ko])]rävjicji,  kräküläca,  paspjbiräca,  pjepjioräca,  podnüek- 
cäca,  podnüokdiciv,  postrüpnica,  potsCipdläca,  vjesdioräCii,  yjer- 
güläca  vjeigfilcdka,  vokiieläca,  vosthägläcä.  zakriyjicä,  Zägöp- 
iäca,  zäm'tokdicii;  drtiküpvnica,  gromlldmca,  kapi'ipvniicä,  kr^- 
güpvnicit,  kniüovnica,  nän'rajica.  nävfidi'iica,  näzämjica.  pod- 
bHSnicä,  podvogiioiiica,  i)odzi<‘mjicä,  jtogib'bnica,  potpj^tnicä, 
poyjeinica,  v^sieviiica,  vjetrüovnica,  vjiziolnica,  vogdnlnica.  za- 
krlviüca,  zäyjioüf-nica,  zävüSnica  u.  s.  w. 

Ausnahmen  nach  dem  Typus  2 b.  'f,  sind  jesdicräca,  vostrüpvjimi. 

4.  Oie  Deminutiva  auf  -edka  -iska  -liSka:  däSecka,  dösfedkii.  dri- 
pedka,  drdupedka,  gyjanzdedka,  yfistcdka,  lavedka,  injflredka, 
pauri'dka,  j)sdiiol(‘dka,  räbfdka,  rbiiÄddka,  tn'ippi-cka,  vüpyjddka, 
zäbi'dka,  iddi.ska,  bddüska,  ciiptiiska,  klöiititska,  nSstuska,  ni(|- 
ciiähi,  h'diiska,  svji’ciiska  u.  s.  w. 

5.  Einige  Deminutiva  mit  dem  Suflix  -ika  -bka:  bflyelka,  ‘fmi- 
bellii,  i'nzdlka,  kärdemka,  küpzMka,  mjiiotelka,  mfläelka,  sä- 
renka,  sfkbrka,  skiipieuka,  siiosterka,  säytelka.  taufrlka.. 

6.  Einige  sonstige  Bildungen  mit  dem  Suflix  -ika  -bka;  Bjelogär- 
Sbunka,  drdselka,  drdslcrka,  gvjizdo'mfrka,  klobnocöpnka,  kft- 
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ke'ulka,  Mjevüskä,  mjistfeika,  pjlSöo'ulkil,  reköovjöunkä,  sii- 
do'uka,  sauzo'iikä,  8ä^ze')lIkä,  skauke'^lkä,  8lit>50’ukä,  sli- 
zo'm^'ka,  söiidemka,  srupelka,  StarogSrsöpnka,  striko'usfrka, 
süolefka.  släsi-rka,  toväre.^kä,  väceikä,  vävöuskä,  vosäulörka, 
vjitifuka,  vöusemkä,  ziboHllkä. 

7.  Die  mit  dem  Suflii  -ina  zu  Mask.  auf  -a  gebildeten  Feminina, 
der  Akzent  liegt  auf  der  Silbe  vor  dem  Suffii::  däobro6indina,  dorapt- 
dina,  piedö'itdina,  vzerdina,  zdräutdina. 

8.  Die  mit  dem  Sunix  -izna  gebildeten  Feminina,  der  Akzent  liegt 
auf  der  Silbe  vor  dem  Suflix;  bar^nizna,  beseznä,  bjelezuä,  bidizua, 
bobüoyjizna,  bolüijcezna,  bukuovjizua,  cilsezna,  celäfiiznä,  Ö5- 
;,ezna,  cärnizna,  öelS5ezna,  61oyjit>diziui,  diibjizna,  d^büpvjizua, 
dräozezna,  ^avjizna,  g^sct  znä,  g^seznä,  glS.^ezna,  gi'illeznä,  grü- 
bjizna,  giadüpyjizua,  grS5fzna,  gräbjizna,  gro';(beyjizna,  giipi- 
dizua,  '/liiopjizna,  jagi'iTdizna.  kSdizna,  Kasäbjizna,  krüpvjizna, 
ksä>.ezna,  küoi'iTzna,  ki'iozezna,  kriiezna,  läbjizna,  losöpsöZDa, 
macicrezDa,  mikczua,  m:\cczua,  medlezna,  mlitp3t-zna,  mülezna, 
muodizna.  uiüokli-zna,  Niomdizna,  nizezna,  jjarpfirdiznä,  pjic- 
h‘zna.  ps«?|nöizna,  PfmliCizua,  rintiieyjizua,  roumnizna,  Hcpjizua, 
sln'iiziia,  säzfzna,  Kävjizna,  säiezna,  skopüpvjiznä,  snäiicezna, 
stüKzua,  stn'isizna,  si'u'cczna,  scHciznä,  täfleziia,  trfijyizna,  v%- 
giio'n-zna,  yjiopifzna,  vouliczua,  volfiovjizna,  vo'tcizna,  vüpf- 
cizna.  Vdoj)C«  zna,  zfiidlzna  u.  s.  w. 

9.  Die  mit  dem  Suflix  -ina  gebildeten  Wörter,  welche  im  Nom. 
Sing,  nicht  auf  der  ersten  Silbe  betont  .sind:  bari'puna,  celäcUna,  juyA- 
läna,  losiiosäna,  jtarsät'iua,  pot))lflcaiia,  potstrif.yiiia,  skrobalfinö, 
v^güoiäua,  volprüosänä,  votskn'iobjiuä.  zaprüosänii.  ioräyjina 
u.  s.  w.  Das  die.seni  Typus  angebürige  vaprayjiuä  hat  den  Akzent  der 
Verbalkompusita  mit  vä-. 

10.  Einzelne  Wörter:  krüolevna,  latiipröuzga,  nouzäcä,  pöpl- 
skori'iä,  poiilsostra,  s|)jiitila. 

11.  Fremdwörter:  blauzbalka,  blistefta.  hÖMikstava,  bonm- 
kärna,  bräntpana,  briitmeika,  diijtskomüora,  clija,  ejtkecka,  för- 
lina,  hätjptvä/a,  hArbarj-a,  liAvzaca,  harnätla,  häjtmäta,  hevclfa, 
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hevöltkä,  kläpmäcä,  knöuplöya,  krk’läuii,  kver’feksä,  märcäpä, 
matSrijä,  ni6rsvinä,  Dauäinakä,  uefölkä,  ueji’i’ne  Hvä,  öuberemdä, 
pitröylijä,  pe  t§yopä,  ruberä,  serrämä,  sibabä,  slaupmäcä,  §ne- 
brestkä,  suüfUlbakä,  Snüvdüyzä,  Sparbösä,  Sparkäsä,  Spiskomöerä, 
äpükkästä,  §tagbätä,  äüfkarä,  äöflädä,  süflötkä,  svinzüytä,  tojiu- 
benkä,  öndör’erfkä,  värkätedä,  vä-^lojimä,  v2/,benkä,  vayterzfiytä, 
voydremdä,  voyremdä. 

C.  Den  Betonungstypus  2 a.  haben  folgende  Feminina: 

1.  Die  mit  dem  Sullis  -ota  gebildeten  Stämme:  bjMuotä,  cas- 
nöötä,  debrüetä,  gvesnöotä,  yromüotü,  jasnöeta,  novöotä,  pje- 
yöotä,  rebäotä,  slepüotä,  sobüotä,  sremüotä  u.  s.  w. 

2.  Die  mit  dem  Suflix  -äja  gebildeten  Stämme:  atalräjä,  baträja, 
bestäjä,  bibläjä,  brävaräjä,  cegläjä,  deäräjä,  Yärbräjä,  kavälräjä, 
leläjä,  pjekaräjä,  peträjä,  sodlaräjä,  Säträjä,  äepräjä  u.  s.  w. 

3.  Die  mit  den  SufTuen  -ica  -ina  -iua  gebildeten  Bezeichnungen 
weiblicher  Tiere:  läsäcä,  nevjesäca,  piidläcä,  voWäcii,  vosläcä, 
vröubläcä,  zakicä,  levjrnä,  vorlfiDä,  voslänä,  vo'^ifiina,  zaklna, 
vorläi'ia,  Vösläi'iä,  vröybläna  u.  s.  w. 

4.  Viele  ohne  besonderes  Suffix  aus  Präposition  und  Nomen  gebil- 
dete Komposita:  doplätä,  nädüebä,  näsi^ä,  iiäprävä,  näräda,  nä- 
vlüokä,  uävökii,  nütplätä,  i'iedoplStä,  nezäplata,  podüebä,  po- 
gSrdä,  poyrüonä,  poyvälä,  peküorä,  polevä,  poplätä,  peprävä, 
poslägä,  postävä,  i)otj)l3tä,  potrigbä,  pozuaka,  pozävä,  pie- 
mjlQuä,  prestrüoga,  presküoda,  piegärda,  presädä,  pretplStä,  ph- 
mi|ka,  pripräva,  prisTiga,  phsläga,  pfistävä,  rosprävä,  resüoyä, 
Yimjieiiä,  viplätä,  viprävä,  vistävä,  Vobjäzda,  vobrüonä,  ved- 
bävä,  vodmjiena,  voyrü^nä,  voplätä,  votprSvil,  votstävä,  vu- 
cigyä,  vülieva,  viipräva,  vöstävä,  viiträtü,  za^igrgä,  zäbävä,  zä- 
brijpnä,  zägärda,  zägrä  n&i,  zllprävä,  zäpl.2tä,  zärijka,  zästävä 
u.  a.  m. 

5.  Viele  mit  dem  Suffix  -ika  -bka  gebildete  Komposita  aus  Präpo- 
sition und  Nomen:  dobjitkä,  doklautka,  doplaiitkä,  nadrjöpskä,  nä- 
krifkä,  näsautka,  nävduska,  nivüutka,  nötklajitkä,  podväSkä,  po- 
giirtka,  pogrojiSkä,  pokrifkä,  polefkä,  pomilkä,  posükä,  po- 
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§iefkä,  petklajjtkä,  petkopkä,  potsägtkä,  potscö'«lkä,  povjaptkä, 
pevjiökä,  pfäbjitkä,  pfägroö§kä,  präkrifkä,  pfegartkä,  pfeyajitka, 
pfekrifkä,  pferlfkä,  phklastkä,  roscigöka,  rozgrefkä,  rezlöjjßkä, 
rezvörkä,  rossäpkä,  vob’jajjstkä,  vodvouskä,  vogriskä,  vokrifka, 
vomükä,  vukrlfkä,  vumllkä,  vusaHfkä,  zägajitkä,  zäkrifkü,  zä- 
vöyskä  n.  a.  m. 

6.  Eioige  mit  dem  Sufßx  -ika  -bka  gebildete  Demioutiva;  balikä, 
bresnKkä,  cel)i§lkä,  celäutkä,  dornlökä,  dräbjinkä,  seföinkä,  3c- 
v8j|6kä,  3evüäkä,  groraäytkä,  jebiQlkä,  jegllnkä,  könsiylkä,  ko- 
bilkä,  kekäyäkä,  koniörkä,  ko'HbÖ  Hskä,  kropelkä,  ku^ignkä, 
kurefkä,  lapjickä,  nogäjtökä,  nesö'ylkä,  paläfikä,  rq,kä;[ökä,  smja- 
töynkä,  söysStkä,  sübienkä,  ääfBlkä,  siverkä,  beroynkä,  vöy- 
troupkii,  vobrijcka,  vesbupkä,  valäökä. 

7.  Sonstige  Bildungen  mit  dem  SufTix  -ika  -bka:  bjalSj^ckä,  bje- 
goynka,  Cäzinkä,  dvasiystkä,  dvanäystkä,  sesoytkä,  sevjoutkä, 
gläpjBka,  gospodarkä,  yvaläSkä,  KaSäpka,  klamä^ka,  koyiinkä, 
kollpkä,  Kopelkä,  mjejkuynka,  mbydüBkä,  raoräskä,  Noväöka, 
pamj^tkä,  panä§ka,  pjetrüskä,  plovi^kä,  so'ytä§ka,  ävajierka, 
Mvütkii,  vobjerkä,  Zavaläika,  2%büorka,  2ädoyka. 

8.  Andere  Bildungen;  baläc.i,  bjeläva,  cerlSca,  sevir/ä,  5efdlnä, 
gespedäna,  gromäda,  guscöera,  yerüobii,  jadlöobä,  kapüstä,  ka- 
rucä,  kobjdtä,  komüorä,  koraüoträ,  korösii,  kosti-äcä,  kostfitjvä, 
lapjicä,  lasäca,  lilsänii,  macäcä,  mady/ä,  medläcä,  mjetläcä,  ne- 
3iylä,  paläca,  paspräca,  plecinca,  pöstküovä,  redläcä,  slonüevä, 
smjat^nä,  soysSdil,  sostläuii,  vjedylrä,  vjiläcii,  voytriiobä,  vo- 
süobä,  vHkliyjä,  vuläcä,  Jalöobä,  ^lelküevä. 

9.  Fremdwörter:  ärmsjä,  baräkä,  fäbr'lkä,  ßst'rDgä,  kaMA'i'iä, 
klanätä,  köykSriJä,  kolfkä,  komiidä,  komüorä,  levi'ndä,  makrü  lä, 
Maräjä,  niuzlkä,  Rädi'Bgä,  revjljä,  äälvjijä,  äteYläcä,  §tevri3gä, 
täbäkä. 

Im  Virchenzin'YielkoW'Zietzener  Dialekt  zeigen  die  Wörter  dieses 
Typus  die  Tendenz,  io  den  Typus  2 b.  «.  bzw.  ß,  überzutreten.  Auch 
in  den  übrigen  Dialekten  werden  sie  gelegentlich,  aber  selten,  hiernach 
betont. 
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D.  Den  Betonungstypus  2 b.  cc.  haben  folgende  Feminina; 

1.  Die  mit  dem  SufTix  -ü^ka  gebildeten  Wörter,  der  Akzent  liegt  in 
der  Regel  auf  der  Silbe  vor  dem  Suffii;  bjf'döökä,  büogöfikä,  diie- 
möökä,  pjijöCka,  pesbtgütkä,  r5b66ka,  spjfvöikii  u.  s.  w. 

Dagegen  heisst  es  püpmagu£kä. 

2.  Die  zu  den  Mask.  auf  *ör  gehörigen  Fern,  auf  -örka,  der  Akzent 
liegt  im  Nom.  Sing,  und  den  gleichbelonten  Kasus  auf  der  ersten  Silbe: 
bnlvorkä.  cieglörka,  karcmörka,  siiedlörka.  düpperaägörka,  püo- 
sadörkä,  püpSivurkä  u.  s.  w. 

Ausnahmen  nach  dem  Typus  1 b.  sind  fabrikörkä,  pomivörka, 
väbjörörka,  vilvelörka,  voäaulörkä. 

3.  Die  zu  den  Masc.  auf  -öl  -äla  gehörigen  Fern,  auf  -ölka:  brä- 
•j^ölkä,  bü;(ölka,  gaudölkä,  gqbölkä,  kü^völkä,  tiH^sölka  u.  s.  w. 

4.  Die  zu  den  Mask.  auf  -cöl  gehörigen  Fern,  auf  -celka,  der  Akzent 
liegt  im  Nom.  Sing,  und  den  gleichbetonten  Ka.sus  auf  der  ersten  Silbe: 
ölnicelkii,  dfipuesäcölkit,  piüpsäcelka,  spüpkejicelkä,  JävjicHka 
u.  s.  w. 

Ausnahmen  nach  dem  Typus  i b.  sind  väbavjicelka,  väiiivjicHkä. 

Eigeutümlich  ist  die  Betonung  bei  phljäcöulka  und  iViepMjacöuIkä. 
Diese  haben  ausser  dem  gewöhnlichen  Akzent  des  Typus  2 b.  a.  nach 
demselben  Typus  den  Akzent  auf  dem  a,  also  z.  B.  lustr.  Sing,  pritjä- 
cöiilköij,  nephljScöitlköii;  ausserdem  kommt  lüepiäjacöulka  (häufiger 
in  der  Form  mßpMjacMka)  auch  mit  festem  Akzent  vor. 

5.  Die  zu  den  Mask.  auf  -öiin  gehörigen  Fern,  auf  -öunka,  der 
Akzent  liegt  im  Nom.  Sing,  und  den  gleichbetonten  Kasus  auf  der  ersten 
Silbe:  cfigöunka,  kKQscäjöiiiika,  nlekH’Scöjöiinka,  mjieSöötinka, 
Glüpföicöiinka,  JT/.bjiööunka,  Mfr/Gvjöunka,  ßasööiinka  u.  s.  w\, 
ferner  brätöunka,  pi'ipslöiinka,  pHoslönuka,  älSycöiinka. 

Ausnahmen  nach  dem  Typus  1 b.  sind  Bjelogrir3Önuka,  Staro- 
gSr^öunka,  klebüpcöunka,  nach  2 a.  mjesköunka. 

6.  Sonstige  mit  dem  Suffix  -i.ka  -i>ka  gebildete  Bezeichnungen 
weiblicher  Wesen;  bräyaökä,  iicfvjöunka,  diipyterka,  yitro§kä, 
kätoleÖka,  kvjätoska,  inScörka,  pliQskotkii,  priipreökä,  SKip- 
vjinka,  stöplerakä,  dobrüpsejika,  keliio5e;(ka,  zUiogej^kä. 
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7.  Mil  dem  SurTu  -^ka  -bka  gebildete  Deminutiva;  bäbji’nkü,  cS- 
bulkä,  d^bjinkä,  drätefkä,  gälöuskä,  jSblöijnkä,  jSgöytkä,  jls- 
täpkä,  kröopelkä,  krusinkä,  kbomörkä,  köotlinkä,  läpjinkä,  lö^- 
pötkä,  mScedkä,  Mäebilkä,  müotSdkä,  nueTjinkä,  pSgörkä,  pä- 
rlnkä,  pjiedidkä,  pjiQÖinkä,  pji§le5kä,  pji§rinkä,  säretkä,  sköe- 
rSpkä,  säeldidkä,  säfelkä,  SaHtörkä,  vuuß'inkä,  vldpsopokä. 

8.  Sonstige  Bildungen  mit  dem  Suffix  -ika  -bka:  bji^gänkä, 
bföjjsöpnkä,  bä§röukä,  dgköiikä,  glädiskä,  grü^^evjönnkä,  ylää- 
öe'tfkä,  güero'^ä,  jäpdöunkä,  körepatkä,  läbjöynkä,  lätefkä, 
lööjöykä,  mäprenkä,  mjieäöynkä,  päucörkä,  p^nefkä,  Pjlef^ökS, 
päeplöynkä,  püovjeikä,  pöovjijänka,  püyve'ulhi,  sligsöynkä, 
Snäröykä,  hYvütkä,  vi^dröykä,  vjiyvjörkä,  ve'ctöukä,  vüokröytkä, 
vüyphaökä,  zäusöykä. 

9.  Die  Bildungen  mit  dem  Suffix  -iua,  welche  die  erste  Silbe  des 
Worts  betonen:  bäbjinä,  brüosänä,  bräsänä,  bfiiozänä,  dälänä,  dq- 
bjinä,  dqniuä,  drfibjina,  dbioyjinä,  däoläuä,  ftaySänä,  ga5änä, 
gl^bjinä,  grfisänä,  gr^säna,  güescänä,  yräiänä,  jäfänä,  jiglänä, 
käfänä,  kfipjinä,  klüosäna,  kö'ypjinü,  kruSanä,  köptlänä,  köoz- 
läna,  läbjina,  läsänä,  l^bjina,  l£l3äna,  n3anä,  maiänä,  nScäna, 
nuyvjinä,  pSidinä,  päränä,  pyklänä,  pjieciua,  pjiyklänä,  pjiy- 
i-änä,  plä2änä,  pliccänä,  prujsninä,  plieSänä,  prpäna,  pS^läna, 
rgvjinä,  rÜGslänä,  föbjiuä,  stcana,  skruobjinä,  slüosäna,  sraar- 
glänä,  sprqiänä,  sffrdäDä.  stuopjinS,  suesniDä,  §6iycanä,  Slaycäna, 
töepjinä,  xjiebbjinä,  voulSänii,  zdfioläuä,  ziorvjinä,  zmüoklänä 
u.  a.  m. 

Eine  Ausnahme  macht  nur  bsjt3änä  mit  festem  Akzent.  Zu  beachten 
ist  Smd’ysäDä,  welches  im  Gen.  Srae  ysin  betont. 

10.  Ohne  besonderes  Suffix  gebildete  Komposita  aus  Präposition  und 
Nomen:  dtioradä,  näradä,  naudgrodä,  nauganä,  näymovä,  i'ÜQpe- 
kerti,  niypegodä,  morozväYä,  iii^>zgoda,  pe  tpjarä,  pe'dmovä, 
po'dvjefejä,  pe’tkovä,  pö  tpjarä,  pö  tsadif,  pd'täyopä,  pd'täura, 
piAdinä,  prSvarä,  pFiydmeva,  pKemögä,  pHysadä,  pHestbegä, 
pHevä-j-ä,  pfiQzväYä,  prYdekä,  pHrodä,  prislägä,  plivä^k,  pöf- 
ceya,  pöyganä,  püogedä,  puoyvalä,  pbokuta,  päekräva,  pöe- 
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megä,  püonovä,  päeradä,  pöesä^ä,  puoslägä,  paozleta,  rü§so';^ä, 
räespjarä,  räossadä,  röezmevä,  rüozradä,  rüozväYä,  vimevä, 
vJslfigä,  vtstrogä,  vistfegä,  vJväYü,  ve’dlegä,  ve'dmjarä,  ve  d- 
mevä,  ve’dnovä,  ve  dradä,  ve  tpomogä,  vö'tslägä,  vQceyä,  vä- 
gedä,  vämevä,  vüoblüdä,  vüoberä,  vüobradä,  väobrazä,  v^omevä, 
vii©pjerä,  vüezdebä,  vörazä,  vösläga,  zauporaegä,  zapslägä. 

Folgende  Wörter:  güoscejä,  gbospedä,  yäläpä,  “/.öorävä, 
JSdvjigä,  jägedä,  ji^gorä,  kübayä,  käbakä,  küebjorä,  käepFävä, 
kvjäteya,  löopata,  müodletvä,  möotakä,  pjioläya,  rtiGseyä,  rüo- 
hitä,  säretä,  sigsäba,  si§herä,  sküoräpä,  smjätanä,  smj'iQrsayä,  star- 
näkä,  svöebodä,  siiezläva,  vjigrejä,  voijtrobä,  vüoberä,  vüepjera. 

12.  Fremdwörter:  dänüDgä,  Yätüogä,  lajidiDgä,  kvitiDgä,  räy- 
tißgä,  rgpnüDgä,  vobreikuiBgä,  vSdvjindä,  söynüBgä. 

F.  Den  Betonungstypus  2 b.  ß.  haben  folgende  Feminina: 

1.  Die  meisten  Bildungen  mit  dem  SufTix  -ica:  bräsi'iicä,  d^rnjicä, 
üfiroviÜcä,  dyladnicä,  djöHtbläca,  düori'iicä,  gfisäcä,  Gli\bjicä, 
güeröicä,  güosti'iicä,  järäcä,  jäinjica,  jesdioräcä,  Jä25ovi'iicä,  ji§- 
kläcä,  Jlzbjicä,  käfica,  kayziiicä,  klüonicä,  küznica,  lävjicä, 
L^kvjica,  lüodi'iicä,  mjicdnicä,  müsacä,  uüoge‘j[Cä,  päsmjicä,  pää- 
nicä,  pjivnicä,  pHgcnicä,  präinica,  pfäsnica,  rqke'|ca,  Hltnicä, 
s^nica,  smoyliuca,  siVujzäca,  süolnidi,  süoääcä,  trävjicä,  vüod- 
nicä,  vüostrevjicä,  vüosträcä,  zämjica,  iägvjicä  u.  s.  w. 

2.  Die  Fern,  auf  -äla:  bräyäla,  büyälä,  gaudäla,  g^bälä,  grä- 
bälä,  yräpäla  o.  s.  w. 

3.  Sonstige  Bildungen:  cäbiila,  cärovnifkä,  ko'ubo'itsä,  küo- 
neplä,  Kiietümjä,  küebäla,  Kiiopuynka,  päzäyä,  PäzeSkä,  §6it,>iälä. 

Eigentümlich  ist  der  Akzentwechsul  bei  vostrüovjica,  welches  im 
Akk.  Sing.,  Nom. -Akk.  Flur,  und  Dual,  den  Akzent  auf  die  erste  Silbe 
zurückzieht,  während  es  sonst  dem  Typus  2 b.  ß.  folgt. 

III.  Die  F'eminina  mit  unsilbisch  gewordener  Stammsilbe. 

Diese  betonen  in  allen  Kasus  die  Endsilbe:  Iz.'i,  IM,  pylä,  skrä,  sl5. 

Anmerkung.  Ausser  dem  Nom. -Akk.  Dual,  kommen  bei  diesen 
Stämmen  keine  Dualformen  vor. 
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U.  Die  konirahierten  bja-Stämme. 

Diese  haben  fast  alle  in  sämtlichen  Kasus  Endbetonung:  cenay,  ces- 
niig,  cedatj,  c%2äy,  Gärnay,  glöubjau,  grübjaQ,  klö^nay,  plö)(näu, 
brilvje  u.  s.  w. 

Eine  abweichende  Betonung  haben  folgende: 

a.  mji^zä  und  räezä  haben  festen  Akzent  auf  der  Stammsilbe,  doch 
kommt  im  Instr.  Plur.  neben  mjiQzanii  auch  mjeziui  vor. 

b.  TÜflä  hat  im  Instr.  Sing.  Endbetonung,  sonst  betont  es  die 
Stammsilbe. 

c.  gespedäne  zieht  im  Akk.  Sing.,  Nom.-Akk.  Plur.  und  Dual,  den 
Akzent  auf  die  erste  Silbe  zurück,  bildet  diese  Kasus  aber  von  dem  nicbt- 
kontrahierten  Stamm  gespedäi'ia;  in  den  übrigen  Kasus  flektiert  es  als 
kontrahierter  bja-Stamm  und  betont  die  letzte  Stammsilbe. 

C.  Die  i-,  ü-  und  r-Stämme. 

I.  Die  einsilbigen  Stämme. 

Hier  sind  folgende  Betonnogstypen  vorhanden: 

1.  Der  Akzent  ist  fest  und  liegt  auf  der  Stammsilbe. 

2.  Der  Akzent  ist  beweglich. 

a.  Er  liegt  im  ganzen  Sing,  und  im  Nom.-Akk.  Plur.  und  Dual,  sowie 
im  Dat. -Instr.  Dual,  auf  der  Stammsilbe,  im  Gen.,  Dal.,  Instr.  und  Lok. 
Plur.  tritt  er  auf  die  Endsilbe. 

b.  Er  tritt  au.sser  im  Gen.,  Dat.,  Instr.  und  Lok.  Plur.  auch  im  Instr. 
Sing,  auf  die  Endsilbe. 

Anmerkung.  Der  Gen.  Dual,  ist  bei  diesen  Stämmen  nicht  erhallen. 

A.  Deo  Belsnongstypus  i . haben 

1.  die  meisten  i-Stämme:  (5vjierc,  dli'nju,  draub,  dvjefä,  gäc, 
gare,  glu((b,  goitiS,  güoscä.  Lies,  mäsc,  niÄslft,  inäS,  uäc,  lilcä, 
pjisc,  pjiersä,  hk,  Hf;ö,  sec,  sinji^rc,  stleji,  söioc,  v5l5,  vjicä, 
VHescli,  vüoBcä,  z16u5,  zömic; 

2.  die  ü-Stümme:  cerlii,  mär/i,  drätev,  liätöv,  vjitev. 

Die  beiden  Wörter  drliub  und  gare  haben  im  Instr.  Sing,  neben 
dräybjöu  ga'rcoitauchdrabjon  garcoii,  der  Gen.  Plur.  zu  betont  Ireii. 

13* 
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B.  Den  Betonungstrpas  2 a.  haben  die  i- Stämme  g|s, 

käeßc,  mäec,  uü§c,  seif,  vjiQsen,  vües. 

C.  Den  Belonungstypns  2 b.  haben 

1.  die  i-Stämme  s^'rs^l,  gogl,  ßtä^l; 

2.  der  ü- Stamm 

D.  Der  Plural  3'iQCä  betont  im  Gen.  und  Instr.  die  Gndailbe,  in  den 
übrigen  Kasus  die  Stammsilbe. 

E.  Das  Wort  kri  Gen.  kräTjiQ  betont  überall  die  Endung. 

11.  Die  mehrsilbigen  Stämme. 

Diese  weisen  folgende  Betonungstypen  auf: 

1.  Der  Akzent  ist  fest  und  zwar  liegt  er  immer  auf  der  ersten 
Silbe. 

2.  Der  Akzent  tritt  im  Instr.  und  Lok.  Sing.,  im  Gen.,  Dat.,  Instr. 
und  Lok.  Plur.  auf  die  letzte  Stammsilbe,  in  den  übrigen  Kasus  liegt  er 
auf  der  ersten  Silbe. 

Anmerkung.  Dualformen  sind  ausser  der  des  Nom. -Akk.  nicht  vor- 
handen. 

A.  Der  Betonungstypus  1.  ist  sehr  selten,  ich  habe  ihn  nur  bemerkt 
bei  den  i-Slämmen  liiemec,  päoinoc,  pHemoc,  kolöoviiJ  (daneben 
auch  küolovuiji  nach  dem  Typus  2.),  Vilgöudnosc,  vilst^pnosc. 

B.  Den  Betonungstypus  2.  haben 

1.  die  meisten  i-Stämme:  öifilesc,  fielös,  duomeslä,  gälöüz,  gar- 
cel,  giiolen,  giloröiic,  jäblöiin,  köii,-,i'l,  kiioko.^,  leijin,  naumeBlä, 
nigkör,  pfiinj^c,  pjiedic,  pHod62,  priomeslä,  pHepoyjes,  pHstögn, 
pö^le'ic,  püomeslä,  p«pr%c,  püoyjesc,  pHovjcj,  pöovöjjs,  röe- 
söpl,  riiezmeslä,  Skäucöul,  vji^sen,  vloysen,  vd’tpovjes,  vüobr%6, 
YÜomeslä,  vöepevjesc,  vüoseß,  zaumeslä,  zätjpevjes,  bjaylosc, 
cä^^esc,  düpbrosc,  gläposc,  läyosc,  niijpotrebnesc,  vöst^pnosc 
u.  s.  w.; 

2.  der  r-Stamm  mäc  Gen.  mäcerä. 

Zu  beachten  ist  pöulnüocä  mit  festem  Akzent. 
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111.  Die  i-Stimme  mit  ojuilbiscbem  Stamm. 

Diese  betonen  in  allen  Kasus  ansser  im  Dat.-lnstr.  Dual,  die  End- 
silbe: r5j^, 


Anmerkung.  Formen  des  Gen.  Dual,  giebt  es  bei  diesen  Stämmen 
nicht. 


§ 101.  Die  Betonung  der  neutralen  Substantiva. 

Bei  den  Neutren  kann  wie  bei  den  übrigen  Substantiven  nur  dann 
Endbetonung  eintreten,  wenn  der  Stamm  einsilbig  ist,  mehrsilbige  Stämme 
können  den  Akzent  nicht  über  die  letzte  Stammsilbe  hinausschieben. 

A.  Die  0-  und  jo-Stämme. 

1.  Die  einsilbigen  Stämme. 

Bei  diesen  Goden  sich  folgende  Betonuogstvpen: 

1 . Der  Akzent  liegt  in  allen  Kasus  auf  der  Stammsilbe. 

2.  Der  Akzent  tritt  im  Lok.  Sing,  auf  -ii,  im  Gen.,  Dat.,  Instr.  und 
Lok.  Plur.  auf  die  Endsilbe,  io  den  übrigen  Kasus  liegt  er  auf  der  Stanun- 
silbe. 

Anmerkung  I.  Im  Dat.  Plur.  wird  der  Akzent  gern  auf  die  Stamm- 
silbe zurückgezogen. 

Anmerkung  2.  Formen  des  Gen.  Dual,  sind  bei  den  o-  undjo- 
Stämmen  nicht  vorhanden. 

A.  Den  Betonuogstypus  1 . haben  folgend  Neutra: 

1 . Die  mit  dem  Suflix  -i>ko  -bko  gebildeten  Deminutiva:  gnäustke, 
jb'ike,  köylke,  lätko,  mlöyiko,  pjorke,  sloyko,  vjiQdko,  vüyöke, 
Tääke,  zbiylke  n.  s.  w. 

2.  Die  mit  dem  SufGi  -bce  gebildeten  Wörter:  ser^, 

slöync&. 

3.  Die  mit  den  SarB.\eo  -bstvo  -isde  gebildeten  zweisilbigen  Wörter: 
brfictvo,  büftvo,  ftiiystyo,  p^nstvo,  sn-fstvo,  tkäctvo,  zdünstre, 
psäSdo,  riäS£e  u.  s.  w. 
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4.  Folgende  Wörter;  bägno,  Mztne,  baupske,  bldle,  bjSr4e, 
bjidle,  bläoto,  blü^zne,  bröno,  cästo,  dgle,  dojjslä,  dvogte, 
gSrle,  gnägzde,  gHgblo,  guslä,  jäblo,  jädre,  jäpke,  jäutre,  jÖij- 
dro,  käruo,  krü^sna,  krä§§na,  kHdlo,  ksenä,  läto,  licä,  läone, 
mäslo,  mädlo,  mite,  mjästo,  raloyko,  ni(?bö,  pSsmo,  par^ne, 
p^te,  pjisrao,  pjöyro,  playtä,  plöptne,  pluto,  pd'^nä,  prävo, 
pödlö,  redl©,  rSno,  rityno,  röno,  sädlo,  saijdue,  sfdlö,  stbSbre, 
ßöodlo,  BÜkne,  Sädle,  värte,  vaukne,  vjigke,  \jltre,  vjÖQdre, 
vjü^ßlo,  vd'ißko,  vüokno,  vloykue,  zärue,  zdbäödlo,  zvjö$no, 
inlvo. 

B.  Den  Betonungslypus  2.  haben  folgende  Worten:  cäle,  cä)[e, 
d§ple,  di§lo,  dHgvo,  düebre,  3älo,  gopvno,  grüene,  jäj&, 
kÖQle,  läyo,  läke,  mäle,  mjits©,  mjöone,  niöorä,  pji^klo,  pä^lä, 
ßlü^ve,  ßpüolä,  steblo,  svjpe,  tbievo,  vjlgo,  vü-x©,  TÜek©,  zigl- 
ßk©,  iärnä,  ii|glo,  2i§br©. 

Eigentümlich  ist  der  Akzent  des  Kl.  vjigäo  mit  durchgehender  End- 
betonung. 

Anmerkung.  Im  endungslosen  Gen.  Plur.  wird  beim  Typus  2.  der 
eiogeschobene  Vokal  betont:  d©bSr,  pjehlQl,  2ar5n. 

II.  Die  mehrsilbigen  Stämme. 

Hier  finden  sich  foldende  Belonungstypen; 

1 . Der  Akzent  ist  fest  und  zwar  liegt  er 

a.  auf  der  letzten  Stammsilbe; 

b.  nicht  auf  der  letzten  Stammsilbe. 

2.  Der  Akzent  tritt  im  Lok.  auf  -u  und  im  Plur.  auf  die  letzte 
Stammsilbe,  sonst  liegt  er  auf  der  ersten  Silbe. 

A.  Dem  Betonungslypus  1 a.  gehören  folgende  Stämme  an: 

1 . Die  mit  dem  Suffix  -bßtvo  gebildeten  Wörter:  b©g5ctvo,  do- 
luäyctv©,  gosp©dilbtv©,  kov.llstv©,  beS©tnictv©,  ß©dl5btv©,  5©’tj- 
täßtv©,  vubötißtv©  u.  s.  w. 

2.  Die  Wörter  auf  -©jSöo:  grobo’iJd©,  tärg©  i§fS©,  tAfl©’ji§i© 
u.  s.  w. 

3.  Einige  mit  dem  Suffi.x  -i.ko  -bk©  gebildete  Deminutiva:  jadSrke, 


Digitized  by  Google 


SLOVINZISCHE  GBAMXATIK. 


199 


jezorke,  kolounko,  kopätko,  korätko,  Korä'tko,  kroS'iQnka,  mja- 
stSiöko,  pjehielko,  pjißifitnko,  vlophinnke,  voblätko,  voM§nke, 
z&rSiiko,  ieläysko. 

4.  Die  Komposita  pnpö-iinä,  pietpo  unä,  popo  ynä,  zavjltre. 

6.  Den  Betonuogslypus  1 b.  haben  folgende  Stämme; 

1 . Die  mit  den  Suffixen  -icbko  -böicü  -i>£icbko  -bciöbko  gebildeten 
Deminutiva;  gnäjjstfidko,  kötilcidko,  louäCicä,  pjoröifike,  sloyfiiöko, 
slöfvjü'ko,  x'ü§6iöko,  vöäciCko  u.  s.  w. 

2.  Die  von  den  §t-Stämmen  abgeleiteten  Deminutiva  auf  *e£ke 
-üäkö,  der  Akzent  liegt  auf  dem  Suffix  -ft-:  celöntedko  celoijtüSko, 
jagnÖHteöke  jagüontuske,  käcoi}tefike  käßiiiituike,  pärsoutedke 
pärsotltHsko  u.  s.  XV. 

3.  Einige  andere  Deminutivbildungen  mit  dem  Suffix  -i>ko  -bko: 
gärliiSko,  gnayzdeÖko,  jäbledko,  jädßrko,  jäji-ck©,  joudörke, 
K^mjöpnkä,  kridelke,  küeleöke,  läöifko,  mjästedk©,  pjigbelko, 
pjopredko,  pj6urü.§ko,  pftdclko,  seTiJüsko,  slfipnßko,  stebelko, 
süedelko,  äildelko,  zayreuko,  Mrenkä,  ziibdlke,  üiebprko. 

Die  Deminutiva  schwanken  vielfach  in  der  Betonung,  so  haben  jS- 
ddrko,  mjilstecko,  pjlfbdlko,  zaprenko  Nebenformen  nach  dem 
Typus  i a.,  seTdüJko,  sKionisko,  iigberko  solche  nach  2. 

C.  Den  Betonungstypus  2.  haben  folgende  Stämme: 

1.  Die  mit  dem  Suffix  gebildeten  Wörter:  bäto2e§de,  db^- 
mjßdo,  ftäjjSeSdo,  küesfeSdo,  Ibopaceäio,  stävjiäde,  töpporeäde, 
vüpgnisde  u.  s.  w. 

Trotzdem  diese  W'örter  sämtlich  im  Lok.  Sing,  die  Endung  -u  haben, 
haben  die  meisten  hier  denselben  Akzent  wie  in  den  übrigen  Singular- 
kasus, die  Silbe  vor  der  Endung  betonen  nur  bäteze^de,  käenlSdö, 
köpsesde,  krirvjiSdo,  krüpvjiSdo,  mureido,  stävjiSdo,  svjTi'iiSdo, 
töeporeäco,  vSnÜSdo,  v45eSdo,  viipgnlsdo,  xrüolesdo,  zopmdiSde, 
MbjiSdo. 

2.  Die  mit  dem  Suffix  -i.ko  von  den  ft-Stämmen  abgeleiteten  De- 
minotiva:  ciflöijtke,  düpbitcokltko,  gonsöijtke,  jägböntko,  kajj- 
döijtkö,  pärsöiitko,  vüptredoutko,  zdrebjüutko  u.  s.  w. 

Obgleich  diese  Wörter  den  Lok.  Sing,  auf  -u  bilden,  haben  sie  hier 
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dieselbe  Betonang  wie  in  den  übrigen  Singularkasus.  Im  Gen.  Plur.  be- 
tonen sie  die  vorletzte  Silbe. 

3.  Einige  mit  dem  Sußix  -iko  -bko  gebildete  Deminutiva;  jfi- 
bläSko,  rümjöynko,  s^TcJiiäko,  slü^nßko,  vimjöiinke,  vöohönke, 
äigberko. 

4.  Die  mit  dem  Snffii  -dlo  gebildeten  Wörter:  ci§5ädle,  gfig- 
badlo,  krüosädlo,  müotovjidlo,  näysädle,  püstädlo,  strüSftdlo, 
vjijSdla  u.  s.  w. 

5.  Folgende  Wörter:  jifjzoro,  käolano,  kuopäte,  küoräto,  lä- 
ßivo,  mjAsävo,  mlöpfiive,  nigzelsko,  präsone,  figäoto,  vri^cäne, 
TÖognivo,  zifjlüske,  Jiggar^lö,  iielaze. 

III.  Die  Neutra  mit  unsilbisch  gewordenem  Stamm. 

Dies  betonen  in  allen  Kasus  ausser  im  Dat.-Instr.  Dual,  die  Endung: 
klöe,  kröo,  stöo,  zglüg. 


B.  Die  i-Stämme. 

Es  kommen  nur  die  Duale  vüedi  Tü§ä  in  Betracht.  Diese  betonen 
im  Nom. -Akk.  und  Dat.-Instr.  die  Stammsilbe,  im  Gen.  die  Endung. 

G.  Die  kontrahierten  bje-Slämme. 

Diese  betonen  in  allen  Kasus  die  letzte  Stammsilbe:  bjice,  dinlgne, 
drapgi'ie,  k&zäne,  nesigne,  snäd^ne,  Söicsce,  vjesigle,  ziele  u.  s.  w. 

Ausgenommen  sind  nur  die  VerbaLsubstantiva  der  mit  vä-  zusammen- 
gesetzten Verben,  welche  das  Präfix  betonen,  dies  wird  auch  bei  den 
Verbalsubstantiven  betont:  vabudijne,  väbudovijne,  väpo’ukäne,  vä- 
plredfldö,  vilrobjigne,  värögbjiene,  väpjice  u.  s.  w. 

D.  Die  n-Stämme. 

Diese  haben  im  Sing,  ausser  im  Lok.  auf  -u  den  Akzent  auf  der 
ersten  Silbe,  im  Lok.  auf  -ü  und  im  Plural  auf  der  letzten  Stammsilbe, 
Dnalformen  giebt  es  nicht:  pjtsnij.^,  retnjti,  st’mjii, 

Dieselbe  Betonung  hat  auch  die  von  einem  Stamme  pasmjen-  aus- 
gehende Flexion  von  püsmo. 
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E.  Die 

Die  zweisilbigen  ^t-Slämme  betonen  im  Sing,  und  im  Gen.  Plur.  die 
erste  Silbe,  in  den  übrigen  Pluralkasus  das  StammbilduogssufTn:  ci^l%, 
dfevjq,  güi}S%,  jägn%,  kaiiöil,  p5rs%,  varii%,  zdfubj^  u.  s.  w. 
flektiert  als  o-Stamm  und  hat  festen  Akzent. 

Die  mehrsilbigen  ^t-Stämme  betonen  im  Nom.  Sing,  die  erste  Silbe, 
in  den  übrigen  Singularkasus  und  im  Gen.  Plur.  die  Silbe  vor  dem 
StammbildungssufGi,  in  den  übrigen  Pluralkasus  das  Stammbildungssufßz: 
61üf  vjed%,  düobüt^,  jSiöuföü,  KSSübj%,  näpzümj^,  vü^trei^. 

Im  Gen.  Plur.  kommt  neben  votröeöjit  auch  votroöout  vor. 

Anmerkung.  Dualformen  gieht  es  bei  den  §t-Stämmen  nicht. 


§ 102.  Die  Betonung  der  Adjektivs. 

I.  Die  Betonung  der  bestimmten  Adjektivs. 

Der  Akzent  der  bestimmten  Adjektivs  ist  fest,  er  bleibt  in  der  ganzen 
Flexion  auf  derselben  Silbe.  Auch  darin  ist  er  in  seiner  Freiheit  be> 
schränkt,  dass  er  nicht  über  die  vorletzte  Silbe  (d.  h.  die  vorletzte  Silbe 
der  Formen  mit  einsilbiger  Endung)  zurückgezogen  werden  kann.  Es 
treten  demnach  — ausser  bei  den  unter  C.  genauer  besprochenen  posses- 
siven Adjektiven  — nur  zwei  Betonnngstypen  auf,  nämlich 

1 . Betonung  der  Endsilbe  (in  den  Formen  mit  zweisilbiger  Endung 
der  vorletzten  Silbe), 

2.  Betonung  der  vorletzten  (bzw.  drittletzten)  Silbe. 

A.  Die  letzte  Silbe  betonen  folgende  Adjektivs: 

1.  Wnneladjektiva : bladi,  biirj,  cali,  cä/J,  clizi,  (vjärdi, 
drabi,  dr^bi,  drobi,  3ävi,  g%sti,  glü/i,  gi'iili,  gräbt,  -xori,  xro®*. 
j^udi,  jari,  jahi,  k^ät,  krä/j,  kbävi,  Iflbl,  la^i,  l%bi,  mlodi, 
mnobi.  medrt,  nabt,  novi,  ncml,  prosti.  piistt,  r.'\bl,  reyli,  säyi, 
sari,  sävi,  skori,  slabi,  slepi,  sleui,  sport,  srobi,  sträyl,  svj^^ti, 
Sndt,  §ari,  §ieri,  §dodri,  Iaht,  t^bt,  t<1pi,  zloti,  Mvi,  io’utl. 

Neben  sävi  kommt  auch  sävt  vor. 
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2.  Mit  dem  SafGi  -bni  gebildete  Adjektiva:  belni.  bodni.  beinl, 

buini,  b»l5ni,  casni,  cemni.  casni,  celadni.  resni.  ßaini.  dextnl, 
diirni.  dfeSni.  dleini,  de  inän,  deradni.  dost^nl.  dremne,  droiiü, 
:^ecäDl,  (irnäte/ni.  gloni,  glosiii.  gno'ini,  gnevni.  gelavDl.  gorni, 
grezni,  groznt,  gvesni,  -'Tofni,  ho'ini,  '/jebni.  '^^ledni, 

ylotii.  yorni,  yvatni,  jasni,  javni,  kr^ßni,  kr^tni,  kvasni,  kTjatnl, 
ladni,  lasni,  latnt,  lazni,  lätcvui,  IqkSnf,  leSteyni,  l^cni.  lesni, 
Uideyut,  lovni,  loyni,  märcni,  märni,  niärzui,  m^tni,  roj^snl, 
mjeni,  mnuini,  mocni,  mo^nl,  mrozni,  n^znl,  uecni,  pamj^tni, 
pevnt,  pj^knl,  plavnS,  platnt,  pletni,  plodüi,  ploänl,  peylapni,  po- 
yodui,  poyvatni,  pelefDt,  polni,  pomocni,  pomudni,  posleynl, 
pohli-Sni,  peapjeSni,  postavni,  pest%pni,  pospj%tni,  pezörnl, 
pf-asni,  pfilst^pni,  prest!|pni,  pfotni.  rticni,  robotnl,  rocni,  ros- 
tepni,  rovui,  rozni,  rozemni,  sanni.  scannt,  slesni,  smaäni, 
8Dii|tni,  Binj%tni,  smjeSni,  sraelni,  solni,  sremotni,  straSnl,  stre- 
bfni,  svj^tnt,  Sälni,  äraacnl,  ätövui,  tajemni,  t^2nl,  tecni,  trafnl, 
trepni,  trövni,  tirevni,  vabni,  vilsf^pnl,  v.3q^cnl,  vseöni,  vjeßnl, 
vjesni,  vjetlrni,  vn%tfni,  vedni,  vepatfni,  vesni,  votstg,pni,  vu- 
smjcvni,  vust^pni,  vuSni,  zakr^tni,  zaradui,  zemni,  zletni,  2adni, 
il'fiii,  ietni. 

Die  Adjektiva  auf  -OYni  haben  sämmtlich  Endbetonung:  cädeTUI, 
darovni,  d^povni,  deytovni,  dürovni,  sükovnt,  s^kovni,  yrin- 
tovni,  härtovni,  jiftovni,  klarovnl,  koätovni,  leftevnl,  Ißätovnf, 
jilrotovui,  Sacovui,  äilkovni,  äpärovni,  ävakovni,  iätevnl,  2or- 
Yovnl  u.  s.  w. 

Neben  ^‘osni  grezni  marzni  mo^ni  ns^zni  nocni  pemecni  re- 
botni  pospjcSni  srajeäni  strebrni  t.'v^ni  tecni  vjetbni  2etni  kom- 
men pociesni  grizn'i  mropzn'i  nemöpini  nöi)znY  nö^cni  po- 
inäQcnt  robüotnl  spjeiäui  srajejäni  stK'brnt  tuijiSnl'  tü^nt  vji§trnl 
^ätnt  vor. 

3.  Mit  dem  SulTix  -iki  -bk^  gebildete  Adjektiva:  c^hi,  cenhi, 
biplii,  gol'hi,  lephi,  lethi,  nijalhi.  mjitbi,  pleslii,  pr%thi,  sleshi, 
slotbi,  Xemhi. 

4.  Mit  dem  Suflix  -bski.  gebildete  Adjektiva;  bapshi,  dvebbi, 
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hefhJ,  ■)^lop8hi,  jezer^^,  Kr%she,  lechi,  leoBhl,  moirhi,  polshf, 
pfäjacfelshi,  s\jinsfii. 

Neben  löchl  kommt  auch  lächi  vor. 

3.  Adjekliva  auf  - i aus  -iji:  be^i,  cärci,  f'leßl,  g^sl,  kafi,  krefCl, 
määi.  päfc!,  säil,  sme6l,  strüäi,  svjini,  tfeci.  vofci,  vorll,  vesli, 
vo'uvfrti. 

Neben  määi  sträSi  kommt  auch  määi  strääi  vor. 

6.  Die  mit  dem  Suffix  -eni>  gebildeten  Adjektiva;  ble3aQi,  ceglanl, 
cenaiii,  dananl,  däfani,  deäfanl,  dreJJani,  dfevjanl,  ßaul.  glänanl, 
glovjanl,  gnäcanl,  guojani,  go3ani,  geirani,  goscanl,  jablani,  jap- 
cani,  jastrani.  jezerani,  jifcani,  kaxlani,  kälkanl,  kärtunant,  kle- 
sanl,  körtaui,  koscani,  kräpjani,  krävjani,  lacani,  läpjani,  liiani, 
le3ani,  lejani,  märyvjani,  maslani,  mä^ni,  mlöjjcani,  möitfiani, 
mrozani,  nicaut,  pälcani,  pärcani,  pärscani’,  pläcaui,  plöijtnani, 
pöryani,  povärzani,  royz^ani,  r2ani,  sazaul,  sklani,  skolrani,  sle- 
mjani,  smolani,  splänani,  stalant,  Stovjani,  täflaui,  tänaul,  trayjani', 
vüknani,  vöyfBani,  vöntrobjani,  vo3ani,  velevjani,  votr^bjani, 
ve'ynant,  vfosani,  zdrojani,  zdrebjanl,  zdfedlanl,  zemjani,  zlo- 
canl,  zDojaii!  u.  s.  w. 

7.  Substantivisch  gebrauchte  Feminina  |iossessiver  Adjektiva:  ks^- 
zeväu,  särnovau,  zajiceväy,  Bärnovay,  Ceckeväy,  Cilkeväy,  Cip- 
keväy,  ÖeyoTay,  Öireviiy,  Jayoväy,  Kläkovay,  Läkovay,  Möä- 
koväy,  Märksevay,  Markeväy,  Muzovay,  Nofkoväy,  Pry,ckevay, 
Reskevay,  Rüyeväy,  SivTovay,  Vornovau  u.  a.  m. 

8.  Die  mit  bei-,  lie-,  prä-  pfe-,  prez-,  pöyl-  zu.sammengesetzten 
auch  als  Simplex  endbetonten  Adjekliva:  beimocnt,  neprostt,  nesport, 
ne8vjy,tl,  neiävl,  nebßlnl,  necasni,  nedost^pnf,  ne36Cni,  liegvesnl, 
nel6(5ni,  nemocnl,  ueposleäni,  neprästjipni,  iieradni,  nerozöinni, 
nesleSni,  nesromotni,  nestraJni,  ueSinai^nl,  nev3y;Cni,  nevotBt^pnl, 
nevumöini,  i'ievust^pni,  nedeytovni,  nejiftovni,  ne.iäkovnI,  lie- 
ierj-eviii,  nebiphi,  prägläyi,  pieylodnt,  premoeni,  preiemb!, 
preskrävi,  prezdrebi,  prezg^stt,  prezgräbi,  prezglesni,  prezmjeni, 
pfescenhi,  poyllnant,  pflulnabi,  poulvo’ynani  u.  a.  m. 

Eine  Ausnahme  macht  nemäoini  neben  mezuf. 


i 


Digitized  by  Google 


204 


DR.  n.  LOBENTZ, 


B.  Die  übrigen  beslinimten  Adjektive  mit  Ausnahme  der  Possessive 
haben  den  Akzent  auf  der  vorletzten  Silbe,  Beispiele  zu  geben  ist  unnötig. 
Es  sei  nur  darauf  bingewiesen,  dass  die  sonst  endbetonten  Adjektive, 
wenn  sie  mit  andern  Adjektiven  oder  mit  Zahlwörtern  in  Komposition 
treten,  den  Akzent  auf  die  vorletzte  Silbe  zurückziehen:  vji^lelätni', 
vjelgovQSnf,  dvarf[cui,  jiinoriiocni,  trälätni'.  Ausnahmen  machen 
jedoch  glü'/eiiemi,  rajignoltvasni,  jäsnemodri,  distezlecanl  u.  dgl. 

Ebenso  betonen  die  Komparative  als  bestimmte  Adjektiva  die  vorletzte 
Silbe:  cäySf,  dlAkSi,  nüoßi,  öärniesi,  svji^tni^Sl.  Dagegen  betonen 
die  Superlative  das  PräGi  oäu-,  haben  aber,  falls  sie  mehr  als  drei  Sil- 
ben enthalten,  auf  der  vorletzten  Silbe  einen  Nebenakzent:  näylepSi, 
naumJeSi,  nayöäri'ugSi,  näuvHböokSl,  näiipostavni§Si. 

Eine  eigentümliche  Akzentverschiebung  bieten  die  zu  Kompositen  ge- 
wordenen Verbindungen  von  Adjektiv  und  Substantiv  Vjelgay-vjes  (neben 
VjSlgä  vjifts)  «Grossendorf»  0N„  Robac!-lüg  (Name  eines  Teichs  bei 
Virchenzin)  und  die  Grussformeln  dobrl-5en  (neben  döpbri  sSjn)  iguten 
Tag»,  dobru  noc  GGa.  (gslz.  döobrön-nHoc)  «gute  Nacht«.  Endlich 
ist  auch  das  Substantiv  in  Novau-vjes  «Neuendorf»  ON.  enklitisch. 

C.  Die  mit  den  Suffixen  -ovb  -im.  gebildeten  possessiven  Adjektiva 
haben  im  Nom.  Sing.  Mask.  die  unbestimmte  und  die  bestimmte  Form, 
in  der  übrigen  Flexion  nur  die  bestimmte.  Ihre  Betonung  richtet  sich  nach 
folgenden  Regeln; 

1.  Die  von  einsilbigen  Stämmen  abgeleiteten  possessiven  .Adjektiva 
betonen  die  Stammsilbe:  brütou,  diioytrotj,  ylwopön,  ksijzöii,  sväy- 
köij,  vd  tcuy;  eurem,  mäteiu,  siHystiin,  vincin. 

2.  Die  von  mehrsilbigen  Stämmen  abgeleiteten  betonen  die  letzte 
Stammsilbe,  wenn  das  Grundwort  beweglichen  Akzent  hat;  hat  das  Grund- 
wort jedoch  festen  Akzent,  so  betont  das  possessive  Adjektiv  dieselbe  Silbe 
wie  das  Grundwort:  rilbatiköti,  Irq^bäticoy,  kärfmärOii,  phyaciglöp, 
pogijnon,  Mjiyälü»,  i)anÄ.scin,  doytgrf  in.  phijacotilnn;  bräcäköu, 
hbjzniköy,  vorraanuu,  vö'tiimby,  krüyleviVm  (daneben  aber  auch 
krolevnin). 

Die  possessiven  Adjektiva  haben  ebenfalls  festen  Akzent. 
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II.  Die  Betonung  der  unbestimmten  Adjektiva. 

Über  die  Betonung  der  unbestimmten  Adjektiva  ist  nicht  viel  sicheres 
zu  sagen,  da  diese  Fleiionsweise  nur  in  Trümmern  erhalten  ist.  Die 
meisten  Reste  finden  sich  in  adverbialem  Gebrauch:  die  Adverbia  des 
Positivs  ziehen  den  Akzent  so  weit  als  möglich  zurück,  die  des  Kompa- 
rativs betonen  die  Endsilbe  vgl.  § 105.  Ausser  diesen  a.  0.  besprochenen 
Bildungen  und  den  substantivisch  gewordenen  Adjektiven  (z.  B.  krä^- 
levnA,  mälo,  IS70  u.  a.)  finden  sich  unbestimmte  Adjektiva  in  folgenden 
Fällen: 

1.  Im  prädikativen  Gebrauch.  Es  sind  dies  dieselben  Formen  wie  die 
Adverbia  und  haben  dieselbe  Betonung.  Nur  prädikativ  gebraucht  werden 
zdrou,  Jiv,  nä\iIo2eu,  von  denen  das  letztere  auch  ein  prädikatives  Fern, 
und  Neutr.,  aber  mit  bestinuuter  Endung,  besitzt;  näuloinä  nauloüne. 

Anmerkung.  Die  bestimmte  Form  lautet  nälÜQ^ni  nälüoinä  nä- 
lüo^ne,  auch  diese  wird  prädikativ  gebraucht. 

2.  Die  OrUnamen  auf  -oro  -üno  sind  Neutra  possessiver  Adjektiva, 
die  auf  -ovo  ziehen  den  Akzent  so  weit  als  möglich  zurück:  Bi'izä'/ovo, 
Cwnovo,  Clä'/ovo,  Lübucovo,  VSkosovo,  die  auf  -üno  betonen 
die  Silbe  vor  dem  Suffiz:  Bjlcüno,  Kniciino,  Kosäläno,  Vjet-^iio- 
cäno,  aber  Mä'/ovjino. 

3.  Einige  aus  Präposition  und  Adjektiv  be.stehende  adverbiale  Aus- 
drücke, der  Akzent  liegt  meistens  auf  der  Präposition:  düo£ista,  düo- 
naga,  düosäyä,  nfjnago,  piiocäyu,  piiocemkii,  pi'ieleckü,  piiomalü, 
päopolskü,  pooslovjinBkü  (neben  poslovjlnskü),  päpkasepskü, 
p^ebrati'bkü,  püojanelskü,  püoprorockü  u.  a.,  abweichend  poma- 
lädku,  poinannkü,  pomaluskü.  Das  ursprüngliche  wird  Betonung  der 
Präposition  sein  und  dies  weist  nach  § 1 1 1 auf  Anfangsbetonung  des 
Adjektivs  hin. 

Anmerkung.  Über  die  Betonung  des  nominalen  I-Partizips  (des 
Prfiteritnms)  s.  § 106  3,  107  II.  3,  über  die  des  bestimmten 
Part.  Prs.  (des  sog.  Gerundiums)  s.  § 106  5,  107  II.  5. 
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§ 103.  Die  Betonuug  der  Zahlwörter. 

1.  Die  Kardinalzahlwörter  des  Slovinzischen  bestehen  teils  aus  ein- 
heitlichen Gebilden  (die  Ausdrücke  für  1 bis  20),  teils  aus  Zusanunen- 
röckungen  eines  Zahlworts  und  eines  Substantivs  (die  Dekadenzahlen  30 
bis  90,  die  Hunderte  und  Tausende). 

Die  zwei-  und  mehrsilbigen  eigentlichen  Zahlwörter  betonen  die  vor- 
letzte Silbe:  sterä,  setem,  vüesem,  5ievjinc,  jiesinc,  jänayscä,  v««- 
smänayscä,  dva5iyi>cä. 

Die  Dekadenzahlen  30  bis  90  und  die  Tausende  haben  den  Haupt- 
akzent auf  dem  Substantiv,  an  welches  sich  das  bei  Mehrsilbigkeit  mit 
einem  Nebenakzent  versehene  Zahlwort  proklitisch  anschliesst:  pöyl- 
küopä,  dvjestäzü,  pöulstä,  träst;il)i,  pö'yfvjartaitühi,  5teräätÄl)i, 
pö'ypj%tä§tät)i,  dva-täisincä,  pjinc-täsincön,  vöösem-tSsincöu.  Doch 
haben  bei  den  Tausenden  häufig  beide  Glieder  einen  Hauptakzent;  dvä 
täsincä,  äiesc  täsincöu,  si^yjinc  tasincoy.  Bei  den  über  10000 
hinausgehenden  ist  dies  stets  der  Fall:  dvanauscä  täsincoy,  vöosmä- 
naiiscü  tasincüu,  dvasii.-scä  täsincö»,  pöylstä  täsincöy,  stüp  tä- 
sincüu. 

Die  Hunderte  betonen  umgekehrt  das  Zahlwort,  wenn  dies  mehrsilbig 
ist,  hat  das  sich  anschlie.ssende  Substantiv  einen  Nebenakzent:  tHsta, 
ätfrästä,  pjlnc-set,  vüesem-siQt.  Doch  haben  häuOg  beide  Glieder 
einen  Hauptakzent:  dvjiy  sci^  (dies  ist  allein  gebräuchlich),  thi  §tä, 
pjinc  siQt,  vüpscm  sigt. 

Die  Ausdrücke  lur  2 1 u.  s.  w.  bestehen  aus  den  durch  a verbun- 
denen Einer-  und  Dek.'idenzahlwürtern.  Bei  den  Ausdrücken  für  21  bis 
29  liegt  entweder  der  Hauptakzent  auf  dem  verbindenden  a,  die  Zahl- 
wörter selLst  haben  meistens  beide  einen  Nebenakzent:  dva-5-dva3iyscä, 
stf1rä-S-dva',ioscii,  vüpsem-ü-dvaslescii,  oder  beide  Zahlwörter  sind 
vüllbetont,  das  a schliesst  sich  proklitisch  an  das  Dekadenzahlwort  an: 
tia  a-dva.Viescä,  .st^rä  a-dva5'njBcä,  siti-m  a-dva^iyscä.  Bei  den 
übrigeu  ist  immer  das  letztere  der  Fall:  pjluc  a-p6ulkü«pä,  viiosem 
a-pö  ■y^vjarlä.^t?il)i. 
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Bei  den  Oektierbaren  Zahlwörtern  jSden,  dvä,  tbä,  §tSrä,  jänayscä 
n.  s.  w.,  tüsinc,  miljutin  ist  der  Akzent  unbeweglich,  betont 
ausser  im  Dat.-lnslr.  Dual,  stuomä  die  Endsilbe. 

Der  Dual,  v^obä  väobjä  tbeide»  betont  im  Gen.*Lok.  vebä,  im 
Dat.'lnstr.  vebjujmä. 

2.  Die  Ordinalzahlwörter  sind  bestimmte  Adjektiva  und  betonen  als 

solche  die  vorletzte  Silbe:  äousti,  sesÖHti,  jänaystnl,  dva- 

3iestnl,  pjinc  a-dva3'u^sfui,  pöijlkäppnl.  Ausgenommen  sind  dräbi, 

tlwi. 

Anmerkung.  Von  den  Zahlen  über  30  giebt  es  im  Slovinzischen 
keine  Ordinalia. 

3.  Die  Sammclzahl Wörter  betonen  dieselbe  Silbe  wie  die  Kardinal- 
zahlwörter: dvüpjä,  vüobojil,  Sifjscoro,  si^sincero,  jünapscoro, 
dvajiescoro. 

4.  Die  Venieirältigungszahlwörter  betonen  als  Adjektiva  die  vorletzte, 
als  Adverbia  dieselbe  Silbe  wie  die  Kardinalzahlwörter:  dvojnY,  äescömi, 
Sesincorni',  pjincorähi,  sedmjoratü;  Sigscorak,  vägsmjerak,  31^- 
sincorak,  jänauscorak,  dva3i§scorak,  täsincorak. 

5.  Die  mit  po-  gebildeteu  Dislributivzahlwörler  betonen  bis  1 0 das 
Prifii:  püodva,  piiopjinc,  pi'iovosf-m,  puosesinc,  ebenso  pöpstu. 
Sonst  betonen  sie  dieselbe  Silbe  wie  die  Kardinalzablwörter:  pejänatiscA, 
podva.jlfSCii,  potasincii. 

6.  Die  mit  poii-  gebildeten  Bruchzahlwörter  betonen  entweder  das 
pou-:  pd’utoril,  pö-iipj.'^tä,  pö  uvosmii,  pö  iisesijtä,  pe'pdva- 
nSyscä,  oder  die  vorletzte  Silbe,  wobei  pou-  einen  Nebenakzent  hat, 
falls  das  Wort  mehr  als  drei  Silben  enthält:  po’utüprü,  po'ytfiecä, 
po'ysüpstü,  pö'y.'jevjritü,  pö'ujänaiiscä.  ln  der  flektierten  Form 
(vgl-  § 181,  3)  ist  nur  die  Betonung  auf  der  vorletzten  Silbe  ge- 
bräuchlich. 
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§ 104.  Die  Betonug  der  Pronomina. 

A.  Die  geschlechtigen  ProDomina  haben  festen  Akzent  und  zwar  ruht 
dieser  bei  den  mehrsilbigen  Stämmen  meistens  auf  der  vorletzten  Silbe. 
Im  Einzelnen  ist  folgendes  zu  bemerken; 

1 . Endbetonung  haben 

a.  die  beiden  adjektivischen  Pronomina  jalii  und  tatii; 

b.  die  mit  -böt)3  zusammengesetzten  indeGniten  Prono- 

mina: coboij3,  colcboi(3,  colio,  7tob6u3,  7teleböii3,  7.toli5,  6i- 
b6ti3,  filebo!i3,  fHio,  7tiioriböu3,  7tfiorilebon3,  7tÜ0rili(j,  jälvi- 
boiI3,  jäbileboiis,  jähllie; 

c.  die  mit  biile-  und  30-  zusammengesetzten  indeGniten  Pronomina: 
bäleciio,  biile7tüo,  biileci,  secöo; 

d.  das  mit  ne-  zusammengesetzte  necf; 

e.  die  bestimmten  Formen  von  sotjm:  samt,  same. 

2.  In  der  Zusammensetzung  mit  -köolvjek  wird  dies  betont;  co- 
lalelvjek,  7toköolvjek,  ciküolvjeK,  7tüoriki'iolvjeR,  jähiköolvjeR, 
koyidikfiolvjek. 

3.  ln  der  Verbindung  mit  l)älc-  und  i'ii-  zieht  jabi  den  Akzent  auf 
die  vorletzte  Silbe  zurück:  bälejäbi,  nijäbi. 

4.  ln  der  Verbindung  mit  üi-  verlieren  die  einsilbigen  Formen  von 
7tüo  und  cfio  den  Akzent,  die  zweisilbigen  behalten  ihn;  Nom. 

nie  Instr.-Lok.  intim,  Gen.  iiiküovä  niti^vä  Dat.  niküomu  mei§mH, 
doch  heist  es  auch  nikau  nitaii;  cl  verliert  den  Akzent  in  allen  Formen: 
luii  Gen.  nitevä  u.  s.  w.  Werden  diese  Pronomina  mit  Präpositionen 
verbunden,  so  tritt  die  Präposition  zwischen  die  beiden  Glieder  und  zieht 
den  Akzent  auf  sich:  nidäoßevä,  nivüoeim. 

5.  In  der  Verbindung  mit  ne-  verliert  jAdtn  in  allen  Formen  seinen 
Akzent:  iiiejäden  Gen.  niojäneva  u.  s.  w.,  dagegen  schwankt  7tüorI: 
iii§7tori  Gen.  ni<?7torevä  und  ne7tüöri  Gen.  ne/tfiorevä. 

B.  Die  persönlichen  Pronomina  betonen  in  den  zweisilbigen  Formen 
die  vorletzte  Silbe,  nur  der  Instr.  Sing,  der  2.  Person  und  des  ReQeiivs 
hat  Endbetonung:  teböi),  seböi). 
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§ 105.  Die  Betonung  der  Adverbia. 

1 . Die  von  Adjektiren  gebildeten  Adverbia  des  Positivs  tragen  sämt- 
lich den  Akzent  anf  der  ersten  Silbe,  sowohl  die  auf  -e  wie  die  auf  -ä 
ausgehenden:  ciepl6cko,  nigproste,  liigpravo,  liigdezdirelale,  viJe- 
bogo;  diieradna,  nieäcestlüvjä,  pöeceSnä,  srügmetnä,  vögböCnä 
u.  s.  w. 

Ebenso  betonen  die  mit  za-  zusammengesetzten  das  Präiii:  zadlügo, 
zSkMvo,  z^malo,  zS^Siuko;  zSdobrä,  zSglupjä,  zQmöi{dM. 

Auch  die  adverbial  und  prädikativ  gebrauchen  Formen  väsek  §ärok 
gl^bok  dälek  betonen  die  erste  Silbe  und  in  Zusammensetzung  mit  za- 
und  ne-  das  Präfix;  zävüsok,  zäläärok,  zägl^bok,  zädalek,  liigdalek. 

Umgekehrt  betonen  die  Komparaüvadverbien  die  Endung:  dläie, 
kroce,  kiävje,  lepje,  mokte,  nevjfe,  pestavne,  pfasne,  säyje, 
stafe,  vjicc. 

Die  mit  dem  Präfix  nä^-  gebildeten  Superlativadverbien  betonen  das 
Präfix:  naudläüc,  naukrece,  najilepje,  näiinevje,  naptane. 

2.  Die  Adverbien  31g,  gä  und  jäk  verlieren  als  erstes  Glied  bei 
Zusammensetzungen  ihren  Akzent;  3eb6u3,  3eleb6ij3,  selig,  seküol- 
vjek,  gaboiis,  galebous,  galig,  gaküolvjek,  jagbojis,  jaklebous, 
jaklig,  jakkäolvjek,  sejinse,  sejinsig.  Dagegen  beisst  es  bälesig, 
bälejäk,  nijäko,  aber  lÜnsä,  nljäk,  fSiglejak. 

3.  Die  Adverbien,  welche  im  ersten  Glied  eine  Präposition,  im 
zweiten  ein  pronominales  Element  enthalten,  betonen  in  der  Regel  das 
zweite  Glied:  dokoj^d,  denÖud,  detöyd,  detu,  pokoyd,  putoud,  pret- 
s6ij,  tqdenoijd,  t4vednoud,  vodnojjd,  vettÖiid,  vettö,  dekÖ^söfi, 
peköjj3e§,  votköiisgS,  aber  auch  vo'tköud.  Bei  Weiterbildungen  tritt 
der  Akzent  meist  auf  das  neu  binzutretende  Element,  die  Präposition  er- 
hält einen  Nehenakzent,  auch  wenn  sie  sonst  in  der  betreCTenden  Ver- 
bindung nicht  betont  ist:  däeköiidbojjs,  döeköudleb5u3,  d%köyt- 
köglvjek,  sköydboiis,  sköydjinöyd,  doch  heisst  es  dokoydlä,  vot- 
köydlä. 

Ist  das  zweite  Glied  eine  lebendige  Kasnsform,  ist  der  Akzent 

Cöopon  n Orx.  U.  A.  U. 
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schwankend:  dlätau  dläticTä,  votkagS,  vettäu  vottievä,  aber  düetä 
dö^tevä,  ve'tköä,  vd’ttä  vd’ttevä,  ebenso  dläö»  dläßü§  aber  düeßii. 

Ebenso  schwankt  der  Akzent  bei  der  Verbindung  einer  Präposition 
mit  einem  Adverb  nichtpronominaler  Herkunft:  denlnä,  aber  d£io3Ts, 
nStrfiti'i  und  naträ^i. 

4.  An  Einzelheiten  sind  zu  bemerken: 

a.  Adverbia  mit  Endbetonung:  föeriiy,  tüda^,  tamä$,  samc,  loiii, 
pje^ti,  dravi. 

b.  Die  mit  ne-  zusammengesetzten  Adverbia  betonen  das  Präiii:  ne- 
fßerä,  iievjitro,  neloni,  zaneföerä,  zanSvjitro,  pezai'ieffierä,  poza- 
nevjitro,  prednefßerä,  pfednuloi'il. 

c.  Die  Verneinung  lautet  im  Kluckener  Dialekt  ne-<i,  in  den  übrigen 
iüß-%. 


§ 106.  Die  Betonung  des  nichtzusammengesetzten 

Verbums. 

1.  Die  Betonung  der  Präsensformen. 

Für  den  Ind.  Prs.  gilt  als  allgemeine  Regel,  dass  der  Akzent  in  der 
1.  Sing,  auf  der  ersten  Silbe,  in  allen  übrigen  Formen  aber  auf  der 
letzten  Stammsilbe  ruht:  liüos^  i'iIqsüS  hlQSä  i'ÜQsemä  u.  s.  w.,  cign% 
cl^iieä  u.  s.  w.,  küppaii^  kopipieä  u.  s.  w.,  pji&i  pji§e§  n.  s.  w., 
Üricpjec^  ttepjiecßä  u.  s.  w.,  sävjej^  sÄvjipjes  u.  s.  w.,  därig%  da- 
röjSä  u.  s.  w.,  siQsq.  Siedls  u.  s.  w.,  röpbjq,  rüobjis  u.  s.  w.,  ferner 
jiesö«,  vjieaöii,  däsöij,  mSjöii. 

Eine  Ausnahme  machen  die  a-Verba  welches  das  a auch  im  Präsens- 
slamm behalten.  Diese  betonen  nur  in  der  3.  Plur.  die  letzte,  sonst  die 
vorletzte  Stammsilbe:  vüplji  viiplö.^  u.  s.  w.  aus  *v61aj^  *v6laje8, 
Plur.  3.  voloy  alt  voläjün. 

Die  Verba,  deren  Wurzel  unsilbisch  geworden  ist,  betonen  natürlich 
die  Endung  und  zwar,  falls  diese  mehrsilbig  ist,  die  erste  Silbe:  rvj^ 
rvjieS  rvjig  rvjiomä  u.  s.  w.,  spjfj  spjtä  spji  spjimä  n.  s.  w.  Ebenso 
heisst  das  Prs.  zu  dräüiQC,  dessen  rä  ans  entstanden  ist,  dräi^  dräii8 
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u.  8.  w.  Zu  kräTSvjlc,  dessen  rä  ebenfalls  ans  ;;  entstanden  ist,  heisst 
jedoch  die  1 . Sing,  krävavj^. 

Die  athematischen  Verba  mit  einsilbigem  Stamm  betonen  diesen: 
döj;ni  döiis  däi;  döiimü  dancä  dii,j6u,  vj6m  tJös  yje  u.  s.  w. 

2.  Die  Betonung  des  Imperativs. 

Als  allgemeine  Regel  gilt,  dass  der  Akzent  in  der  2.  3.  Sing,  auf 
der  ersten  Silbe,  in  allen  übrigen  Formen  aber  auf  der  letzten  Silbe  des 
Imperativstamms,  also  unmittelbar  vor  den  Personalendungen,  steht:  nlt^ä 
i'iesAmü  nesücA,  f'e£Iin&  Fedlcü,  ciXgiu  cügnlcfi,  küepani  ke- 
paiilcä,  pjisü  pjisäcä,  tH§pjecä  tlrepjecäcii,  blädne  bladnecä,  liQcä, 
lecÄcä,  rüpbji  robJTcii, 

Ausgenommen  sind: 

a.  Die  Imperative  von  a-Verben  mit  durchgehendem  a.  diese  be- 
tonen auch  in  der  2.  3.  Sing,  die  letzte  Stammsilbe:  ^adö'u 

Doch  ist  diese  Betonung  selten,  meistens  ist  der  Akzent  auf  die  vorher- 
gehende Silbe  zurückgezogen:  gSdo'ti  bjiego'y. 

b.  Die  Imperative  von  aja-Verben,  diese  betonen  in  der  ganzen 
Flexion  die  letzte  Wurzelsilbe:  düro'H  düro  umä  dSro'jjcä,  pokflto’^f 
poküto’Mcä. 

Imperative,  deren  Imperativ.sufni  unsilbisch  ist,  behalten  den  Akzent 
auf  der  Stammsilbe:  bjf  bjScü,  stoj  stüjcä,  dSj  dgjcä,  jes  jescä. 

Ist  der  Wnrzelvokal  geschwunden,  liegt  auch  in  der  2.  3.  Sing,  der 
Akzent  anf  dem  ImperativsufTix:  njl,  Fnl.  Dagegen  heisst  es  dräiül  trotz 
des  ursprünglichen  *drM.  Ebenso  krixvavji  zu  krürüvjic. 

Schliesst  sieh  an  den  Imperativ  ein  enklitisches  Wort  an,  so  tritt  in 
der  2.  3.  Sing,  der  Akzent  anf  das  SufBx,  in  den  übrigen  Formen  bleibt 
er  unverändert:  Feil  mjii,  pjisÄ-mJä,  aber  reölcä-mjio.  Dies  tritt  jedoch 
bei  den  Imperativen  von  aja-Verben  nicht  ein:  düro‘ii-mjie,  düro'^- 
mjk‘. 

3.  Die  Betonung  des  Präteritums. 

Die  allgemeine  Regel  ist  hier,  dass  der  Akzent  in  allen  Fonnen  so 
weit  als  möglich  zurückgezogen  wird:  i'utns  nÜQsIä  iiüoslo  ni^«li,  cär 
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cSrlä  dg}'!'!,  ld*yl  IS  llgh',  d&'yl  dS  dSli,  ja;|d  jSdlä  kläk 

kläklä  kläkli,  stäfe  yl  stäfä  stäfeli,  dgf^ene-yl  ögrFjenä  d§f- 
vjeneli,  8i§3e-«l  siesä  si^sell. 

Ansgenonunen  sind: 

a.  Die  Präterita  der  n^-Verben  aof  -nÖQn,  diese  betonen  im  Fern. 
Sing,  die  Endung,  io  den  übrigen  Formen  ziehen  sie  den  Akzent  auf  die 
erste  Silbe  zurück:  d^nö^n  dg^iane  cignani,  kÜ9pan6^n  ke- 
pan^  küopanane  küepanani'. 

b.  Oie  Präterita  der  a-Verben,  welche  die  gleiche  Betonung  haben: 
pjise’«!  pjM  pjlsalo  pjisall,  tri§pjet©‘«l  tbepjetS  trigpjötali, 
gäpde'pl  gädS  gäpdali. 

c.  Die  Präterita  der  aja-Verben,  welche  in  allen  Formen  den  kon* 
trahierten  Stammauslaut  betonen:  dar&'d  darS  darSle  darSl'i,  peku- 
tö'^l  pekutS  pekutAll'. 

d.  Die  Präterita  der  ova-Verben,  diese  betonen  im  Fern.  Sing,  die 
zweite,  in  den  übrigen  Formen  die  erste  Silbe  des  StammbildungssulBies: 
darü^TO'^l  darevS  darä^vale  daröevall. 

c.  Die  Präterita  der  i-Yerben,  diese  betonen  im  Fern.  Sing,  den 
Stammaoslaut,  sonst  die  erste  Silbe:  rüebjel  rebjllä  rä^bjile  röpbjüi, 
BÖusel  söusAlä  soy^aD. 

Die  Verba,  deren  Wurzel  unsilbisch  ist,  betonen  überall  das  Stamm- 
sufßi:  rnöyn  hi|  grö*yl  grS  grSlY.  Zu  dräilQC  heisst  das  Prt. 
dräüd'yl  dräüS  dräjUgU,  zu  kräTS^Ic  aber  kräyaFjd  kräTayjllä 
krävavjili. 

4.  Die  Betonung  des  Infinitivs. 

Die  zwei-  und  mehrsilbigen  Infinitive  betonen  in  der  Regel  die  vor- 
letzte Silbe:  d^öuc,  kep^öuc,  pjlsäc,  trepjöetäc,  gfidäc,  sävjüc, 
kamjienec,  darö^väc,  si§36c,  yji§3üc,  rö^bjic,  8|3fec. 

Ausgenommen  sind: 

a.  Die  Infinitive  der  abgeleiteten  ^-Verba  auf  -äpc,  diese  betonen  die 
Endsilbe:  sävjapc,  kamjenäpc.  Daneben  kommt  aber  auch  die  Betonung 
der  vorletzten  Silbe  vor:  sävjöc,  kainjlgiiöc.  Ebenso  heisst  es  gerKpc 
und  güeröc. 
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b.  Die  Infinitive  der  aja-Verben,  diese  betonen  die  Endang;  darSc, 
pekutfic. 

Zu  beachten  ist  dräiigc  aus  *d^2i(^. 

5.  Die  Betonung  der  Partizipien. 

A.  Das  unbestimmte  Part.  Prs.  (Gerundium)  auf  • öucä  betont 
a.  die  vorletzte  Silbe  in  folgenden  Fällen: 

a.  Bei  den  e- Verben:  nesoucä,  pjekÖMCä,  jidöi]cä,  pr^döycä,  pe- 
jut]cä,  bjelöucä.  Ausgenommen  ist  jSdoucä  zu  jSd^  «fahre»  (aber  ja- 
doi|cä  zu  jem  «esse»). 

Bei  den  je-Verben,  welche  keinen  zweiten  Stamm  auf  a haben: 
bjijojjcä,  äÄjouca,  CujoucÄ,  mlojoucä,  lejoncä. 

Y-  Bei  den  primären  e-Verben:  sesoucä,  stejoucä,  lecoijcä,  le- 
Joqcit. 

8.  Bei  den  a-Verben  mit  durchgehendem  a,  falls  Kontraktion  einge- 
treten  ist:  gadüncä,  tiämoiicä,  voröi{cä,  volü({cä. 

b.  Dagegen  wird  in  folgenden  Fällen  die  driltlelzle  Silbe  betont: 
at.  Bei  den  ne-Verben:  cignöucä,  cäsnöucä,  kep^nöiicä. 

ß.  Bei  den  je-Verben  mit  zweitem  Stanun  auf  a:  dlQpcui{cA,  drä- 
pjÖHcä,  mSiöncä,  trepJlQcöiicä. 

y.  Bei  den  sekundären  e-Verben:  staHojoycii,  sävjJejöycä, 

8.  Bei  den  i-Verben:  'y^üo^oqcä,  läJöycä,  vüo2öycä,  provßsöycä, 
t.  Bei  den  a-Verben  mit  durchgehendem  a,  falls  keine  Kontraktion 
eingetreten  ist:  gadßjöycä,  verßjöycä,  volSJüycä. 

Bei  den  ora-Verben:  ri^fijöiica,  maSer&Jui|Cä. 

Anmerkung.  Die  aja-Verben  bilden  kein  Gerundium. 

B.  Die  bestimmten  Partizipia  sind  bestimmte  Adjektivs  und  betonen 
als  solche  die  vorletzte  Silbe:  i'iesoyci',  pjek6i|cl,  pjijoiicf,  cf^noycY, 
pjiSoycI,  gadajdycT,  thämoycY,  sesoycY,  staiejoycY,  robjoijcY,  riia- 
joycY,  rYiüucY;  nüoslY,  pjiekli,  mjärlY,  zervjälY,  sesßlY;  pjItY,  mlöptY, 
MrtY,  c^tY;  douni,  brouiiY,  cYgi'u'ipnY,  pjisöuni,  gädouni,  zdl'öuDY, 
rebjiiooY,  budönuY,  budoToilDY. 
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(i.  Di«  Betonung  des  Verbalsubstantivs. 

Das  Vcrbalsubsianliv  ist  ein  kontrahierter  bje- Stamm  und  betont  als 
solcher  die  letzte  Stammsilbe:  nesinne,  pjeÖiene,  dgnienc,  pjiWie, 
gädi'tne,  zdiiQne,  vjiöicne,  robjiouc,  bud^ne,  badoviine;  pjice, 
luKioce,  cÄci'. 


§ 107.  Die  Betonung  des  komponierten  Verbums. 

I.  Unter  den  komponierten  Verben  nehmen  die  mit  dem  Präfix  vä- 
zusammengesetzten  perfektiven  und  ihnen  folgend  häufig  auch  die  imper- 
fektiven Verben  hinsichtlich  ihrer  Betonung  eine  Sonderstellung  ein.  Diese 
betonen  in  allen  Formen  mit  geringen  Ausnahmen  in  den  bestimmten 
Partizipien  das  Präfix. 

Prs.  Ind.:  vSiiesq,  vÄiiese§  u.  s.  w.,  TÄcigii^  vicigiieS  u.  s.  w., 
väsfip.i*'!  vSsiipjt>5  u.  s.  w.,  vÄvol%  vÄvolos  Plur.  3.  vävoloj},  välec% 
viUecß  u.  s.  w.,  värozmjej^  vÄrozmjityeS  u.  s.  w.,  vÄvörfi%  vävör- 

u.  s.  w.,  vAbndiiJ:j^  viibudSjeS  u.  s.  w. 

Imp.:  vÄiiesä  vSiiesRcä,  vÄci'giÜ  vricegnicä,  väsäpji  väsiipjicä, 
vAvolo’u  vAvolö'ucil,  vÄlecä  vAlecrtcä.  väroznije  vSrozmjecä,  vä- 
vitrcil  vAviircäcä,  vSbudo’y  väbudo'ycä. 

Prt.;  vSiios  vAiioslä  vÄnesli,  väd^öun  väclguü  vAcignanT,  vä- 
siipo'ul  visftpä  vÄsiipali,  vävolo'ul  vSvolä  vävelalT,  vSleco  ijl  tä- 
lecü  viUecelt,  värozmjo'ul  vSrozmjä  vSrozmjeli,  vSvörcel  vävör- 
cülit  vSvorciill.  vSlmde  yl  vAbudn  vÄbudäli,  väbudHpvG-«jl  väbu- 
drtVii  väbudüovalY. 

Inf.  vänesc.  väcignöyc,  väsäp;»c,  vävolac,  valecix.  TärGzmjÄpc, 
vävareiH:.  välwdäc,  väbudüoväc. 

Gerund.:  vänesüijcä.  väcl^öiicä.  vüsäpjöycä,  väTelajOticä.  vi- 
volövicil.  välecöiicii,  värozmjiijtnjcä.  vävoriinjcä,  räbudujöucä. 

Nbsbst.;  vänesioiic.  väcigmiene.  vasäpiine,  vävoläiie,  väleciene, 
vArozmjlv'i'u*.  väTöri'iene.  väbudüiie,  väbudoTäne,  väpjice.  vä- 
niloco. 

Die  bestiiiunten  Partizipien  haben  teils  den  Akzent  auf  der  vorietztea 
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Silbe:  väcignoucY,  vävolajonci',  väbudajoncY.  vüdgnöoni,  TiisiipÖyni', 
Tävöröüoni,  Täbudöiinl,  doch  ist  dies  selten,  meistens  wird,  wie  aus- 
schliesslich bei  den  zweisilbigen  Formen,  das  Präfii  betont:  vänesöiici, 
vÄci^'ioitci,  väaäpjoiici,  vävorcöijci,  väd^nfiom,  vävolopni,  väbu- 
dovüuni,  vi\nosri,  vülecäli,  väpjitY,  vämlotY,  vScarti. 

Anmerkung.  Über  den  Nebenakzent  der  angeführten  Formen 
s.  § 108. 

Die  vä- Komposita  imperfektiver  Bedeutung  haben  ebenfalls  sehr 
häong  durchgehende  Aofangsbelonung,  allein  gebräuchlich  ist  dieselbe  bei 
denen  anf  -ec  wie  vÄ^03ec  vänoBec  vävozec  u.  s.  w.,  die  übrigen 
folgen  auch  den  unter  II.  gegebenen  allgemeinen  Regeln. 

11.  Für  die  übrigen  Komposita  gilt  die  allgemeine  Regel,  dass  der 
Akzent  in  den  Formen,  welche  rezessiven  Akzent  haben,  auf  das  Präfix 
(und  zwar  bei  Doppelkomposition  auf  das  erste)  tritt,  in  allen  übrigen 
Formen  jedoch  bleibt.  Einsilbige  Verbalformen  und  Formen,  deren  Wur- 
zelvokal geschwunden  ist,  geben  ihren  Akzent  in  der  Regel  an  das 
Präfix  ab. 

Anmerkung.  Das  negierte  Verbum  wird  als  Kompositum  behandelt. 

1 . Die  Betonung  des  Präsens. 

Im  Ind.  Prs.  hat  nur  die  1.  Sing,  rezessiven  Akzent,  daher  wird  nur 
in  dieser  Form  das  Präfix  betont,  während  sonst  die  Betonung  des  un- 
komponierten  Verbums  bleibt:  düonos^  donlQseS  u.  s.  w.,  rüosc'ign^ 
roBcignefi  u.  s.  w.,  nSpjl.^  napjise.s  u.  s.  w.,  nieklepocg;  iieklo- 
püoc^S  u.  s.  w.,  rüozmjej^  rozmjiojeS  u.  s.  w.,  zälec%  zalleci^ 
u.  s.  w.,  düorobj<i  dorüobjß  u.  s.  w.,  priQVor^  prevüoros  Plur.  3. 
jrf'evoröti,  näbud(ij%  nabudüj^S  u.  s.  w.,  düopoiuog^  dopomoit^es 
tt.  8.  w.. 

Die  Verba,  deren  Wurzelvokal  geschwunden  ist,  betonen  in  der 
ganzen  Flexion  das  Präfix:  vßj[zn%  vSjznes  u.  s.  w.,  vgln^  vSrneä 
u.  s.  w.,  siQry]%  siervjeä  u.  s.  w.,  niVcq  nieces  u.  s.  w.,  zägrtV  zä- 
gröS  n.  s.  w.,  aber  Plur.  3.  zagröij.  Wenn  dass  auslautende  i des 
Präfixes  als  e erhalten  ist,  schwankt  die  Betonung  von  der  2.  Sing,  ab 
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zwischen  der  ersten  und  zweiten  SUhe  des  Präfixes;  rnezdern^  rüez- 
deh'ieS  und  rezdeh'ieä,  vötervj%  yetervjes  und  veterxj6§.  Wenn  je- 
doch das  e zn  e geworden  ist,  wird  es  stets  betont:  vetej^d^  T0tej5^ 
u.  s.  w.,  TeUjtmj^  rotej[inje§  u.  s.  w.  Ebenso  heisst  es  immer  ye- 
tigmkii6§. 

Wird  eins  der  eben  genannten  Verben  negiert,  so  hat  die  Negation 
beim  Simplex  in  der  ganzen  Flexion,  beim  Kompositnm  nur  in  der  \ . Sing, 
den  Akzent;  nigrn^  niQi-nßs  u.  s.  w.,  iÜ5yezn%  neyejzneä  u.  s.  w. 
Zweisilbige  Präfixe  betonen  in  diesem  Falle  immer  die  zweite  Silbe;  ne- 
rezdShifeä,  neyotßrvjeä. 

Das  Präsens  drä^^  giebt  in  der  ganzen  Flexion  den  Akzent  an  das 
Präfix  ab:  ni<^dräi%  iilgdrä^iS  u.  s.  w.  Ebenso  ist  es  natürlich  bei 
Wörtern  wie  zfikln%  zäklneä,  zSghnji  u.  a. 

Die  atbematischen  Präsentien  dönm  mÖum  jem  yjem  jiem  und 
-stö(im  lassen  in  der  Komposition  in  allen  Formen  den  Akzent  auf  das 
erste  Präfix  zurOcktreten:  däedöum  düedös  u.  s.  w.,  i'ninönm  nimö§ 
n.  s.  w.,  püoyjem  pöoyjes  n.  s.  w.,  röpspoyjem  röospoxjes  u.  s.  w., 
näjein  näjes  u.  s.  w.,  i'ügjem  niejes  u.  s.  w„  yöpstöum  yupstöä 
u.  s.  w.,  nigvostopm  nifiyostöä  u.  s.  w.  Nur  in  der  3.  Plur.  betonen 
die  mehrsilbigen  Formen  die  vorletzte  Silbe:  dodäsöu,  iiimajou,  po- 
vjiQoöll,  rospovjiesöu,  najicsön,  aber  iilmöii,  niesöii,  yöpstöi},  i'dtj- 
vestÖH. 

Ebenso  lässt  dass  atbematische  -jim  den  Akzent  auf  das  Präfix  treten; 
rüpzjim  rüozjß  u.  s.  w.,  nierozjim  nigrozjß  u.  s.  w.  Das  Kompo- 
situm prim  hat  dagegen  nur  in  der  Sing,  den  rezessiven  Akzent: 
düppHin  dopriä,  mepiäprim  nepräpiiä  u.  s.  w. 

Das  athemalische  böum  hat  nur  in  der  1.  Sing,  den  rezessiven 
Akzent:  düpböjim  dobÖuä  u.  s.  w.,  lütjdoböitm  liedoboiiä  u.  s.  w. 
Ebenso  ist  auch  das  defektive  möiis  immer  betont;  pomÖijS  pomÖy, 
dopumÖiis  dopomöi|. 

2.  Die  Betonung  des  Imperativs. 

Im  Imperativ  hat  die  2.  3.  Sing,  den  rezessiven  Akzent  und  betont 
daher  das  Präfix,  die  übrigen  Formen  betonen  wie  im  Simplex  das  Impe- 
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rativsoIBi:  pränesä  präiiesäcä,  ruoscegiu  rescegiilcä,  nSpjiSä  na- 
pjiSäcä,  rüözmje  rezmjficä,  ni^sesä  iiesesäcä,  döorebji  derobjicä, 
ve  dbjl  vedbjfcä,  d^epome2ä  depemo2äcä. 

Die  a-Yerba  mit  durchgehendem  a betonen  in  der  2.  3.  Sing,  ent- 
weder die  letzte  Silbe  oder  bäufiger  die  Torletzte:  dodajd'tj,  zapalö't;, 
vetpäte'ti,  vedgSde'ti,  preträme'tt;  in  den  übrigen  Formen  ist  die 
letzte  Stammsilbe  betont:  zapalö'^cä,  vodgade'^cä. 

Die  aja-Verben  betonen  wie  im  Simplex  die  vorletzte  Stammsilbe: 
rezlSdo'y  rezlSde'ycä,  nepoküte'y  nepeküte-ycä. 

Die  Imperative  jes  and  rje  geben  in  der  Komposition  in  allen  For- 
men ihren  Akzent  an  das  Präfix  ab;  i'ü^'escä,  pöovje  pöeyjecä, 

röospevje  röospevjecä.  Dagegen  heisst  es  döodejt  dodSjtcä,  mmje 

Bei  der  Anfiigang  enklitischer  Wörter  tritt  in  der  2.  3.  Sing,  der 
Akzent  anf  das  Suffix:  do2^T-lä,  pomo2ä-mjä,  nebji'-M,  Todgadb'^- 
mü.  Dagegen  heisst  es  pemoüäcä-injiQ,  doä§Tcfi-lä.  Die  Komposita 
von  vje  betonen  in  diesem  Falle  in  allen  Formen  die  Stammsilbe: 
peyj^‘-nijä,  povjecä-mjie. 

Anmerkung.  Wie  die  Komposita  vor  j6s  vor  enklitischen  Wörtern 
behandelt  werden,  kann  ich  nicht  angeben,  da  ich  keine  Beispiele 
dafür  kenne. 

3.  Die  Betonung  des  Präteritums. 

Im  Präteritum  haben  alle  Formen  ausser  dem  Fern.  Sing,  der  u^- 
und  i-Verba  und  der  Verba  mit  zweitem  Stamm  auf  a und  ausser  den 
sämtlichen  Formen  der  aja-  und  ova-Yerba  den  rezessiven  Akzent,  be- 
tonen daher  in  der  Komposition  das  erste  Präfix;  pläiios  pränoslä  pFä- 
nesll,  pHtjpjel  pri§pjilä  pFn'pjilf,  vüklek  vükläklä  vükläklf,  rüoz- 
mjo'tjl  röozmjä  rüpzmjeli,  zäleco  Hl  zSlecA  zälecell,  züdräie’yl 
zSdräia  zädräiell,  däpdo'yl  düoda  däpdali,  püezne'^1  päpznä 
päoznalf,  pH§cöiin  pri^^  pnecani. 

Die  n^-  und  i-Yerba  und  die  Verba  mit  zweitem  Stamm  auf  a be- 
tonen im  Fern.  Sing,  die  letzte  Stammsilbe,  sonst  das  Präfix:  röpscl^- 
nöpn  rosclgn^  rüosdgnano,  däorebjel  derobjlla  döorobjili,  pHg- 
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pjiso’al  prepj'isfi  pHopjKsali,  vagädo'yl  vugädS  vögädali,  nSbre’^l 
nabrä  nilbral'i. 

Die  aja-Verba  betonen  überall  die  letzte  Stammsilbe;  podarb'yl 
pedarä  podarSli. 

Die  ova-Verba  betonen  im  Fern.  Sing,  die  letzte,  sonst  die  vorletzte 
Stammsilbe:  podarüovu'ul  podarovS  podaröeyall. 

4.  Die  Betonung  des  Infinitivs. 

Die  zwei-  und  mehrsilbigen  Infinitive  haben  in  der  Komposition  die- 
selbe Betonung  wie  im  Simplex,  also  meistens  auf  der  vorletzten  und  nur 
bei  den  ^ja-  und  aja-Verben  auf  der  letzten  Silbe:  rescignöjjc,  zaD?- 
c6c,  dorüobjic,  sestärec,  prepjlsäc,  VHgädäc,  podarüoväc;  sesfi- 
vjÜuc  (und  sesävjöc),  podarüc. 

Die  einsilbigen  Infinitive  lassen  in  der  Komposition  den  Akzent  auf 
das  erste  Präfix  treten:  plänesc,  düopomoc,  lÜQdojesc,  zfibrac,  rü©z- 
dervac,  vöteic,  röezjic,  priekllc,  pHijpjic,  näSßc,  vümlec,  vSf- 
nöi{c. 

Die  einsilbigen  Infinitive  auf  -nuuc  schwanken  bei  zweisilbigem 
Präfix  in  der  Betonung:  rüezdernouc  und  rozdehiöuc,  röezep^nouc 
und  rezep^nüifc,  väobes^nöuc  und  vobejts^nöuc.  Doch  heisst  es  stets 
voticmknöuc. 

Der  Inf.  drä^iQC  giebt  seinen  Akzent  an  das  Präfix  ab;  zSdrMec. 
Ebenso  heisst  es  natürlich  zägrmjcc  zu  grmjioc. 

Die  einsilbigen  Infinitive  auf  -äqc  wie  Ih'uc  pjauc  sÜuc  schwanken 
in  der  Komposition,  indem  sie  bald  den  Akzent  behalten,  bald  ihn  an  das 
Präfix  abgeben:  delauc  und  döolöc,  zapjäpc  und  zSpjöc,  rossayc  und 
rüossöc. 

5.  Die  Betonung  der  Partizipien. 

A.  Der  Akzent  des  unbestimmten  Part.  Prs,  ist  nicht  rezessiv,  bleibt 
also  auch  in  der  Komposition  auf  der  vorletzten  bzw.  drittletzten  Silbe: 
pränes6t]cä,  zabjijÖHCfi,  zalecoucä,  vedgadöijcil;  rosci^öticä,  pe- 
diepcniicil,  sestaHyöiicil,  na'^äojöucä,  vodgadäjöjjcä,  vedrfiö- 
joiicä. 
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B.  Der  Akzent  der  bestimmten  Partizipien  ist  ebenfalls  nicht  re- 
zessiv, bleibt  also  auf  der  vorletzten  Silbe:  pl-änesÖi{cf,  roscigiiouci, 
ppepji^iicii,  vodgadoiici,  vedgadajÖnci,  rozmjejöqci,  zalecoqci, 
dorobjonci,  vedrüoucf,  vodriiajöyci;  dorebjöenl,  pedar6i,inl. 
podarevojinl,  pbAnäesli,  seatarSli,  zalecSli,  prepjlti,  zaklüfi,  vo- 
Särtl. 

6.  Die  Betonnng  des  Verbalsubstantivs. 

Auch  der  Akzent  des  Verbalsubstantivs  ist  nicht  rezessiv,  bleibt  also 
auf  der  vorletzten  Silbe:  pi-äiieslQne,  roscigiUQue,  prepjfs^ne,  vugä- 
d|ne,  rozmjitji'ie,  zalecbjne.  dorobjbine,  podar^ne,  podarev^ne. 
p'repjice,  zakläcc. 

Zusatz.  Die  Betonung  von  blüegoslSvjic  und  mämotrücec. 

Die  beiden  aus  Nomen  und  Verbum  gebildeten  Komposita  blüogo- 
elSvjic  und  märnotrSc^c  haben  in  allen  Formen  den  Hauptakzent  auf 
dem  zweiten  Glicde  und  auf  dem  ersten  Gliede  einen  Nebenakzent:  Prs. 
bliiogoslilvj^  märnotrJic^,  Prt.  blüogesliivjel  -slavjTlä  märnotril- 
ct^l  -tracÄla,  Imp.  bluegoslSvji  -slavjlcü  mämotrüc&  -tracäcft, 
Part.  Prt.  blöogoslavjiioni  lUilrDotracä^ni. 


§ 108.  Das  Auftreten  von  Nebenakzenten. 

In  einstämmigen  nichtznsammengesetzten  Wfirtern  ist  nur  eine  Silbe 
durch  den  Akzent  ausgezeichnet.  Natürlich  sind  auch  bei  den  übrigen 
Unterschiede  in  der  Intensität  vorhanden,  doch  sind  diese  nicht  gro.ss 
genug,  dass  man  von  Nebenakzenten  sprechen  könnte.  Diese  sind  nur  in 
zusammengesetzten  Bildungen  zu  finden  und  zwar  besonders  da,  wo  zwei 
mehrsilbige  Wörter  mit  einander  in  Komposition  treten.  Hier  kann  als 
allgemeine  Regel  aufgestellt  werden,  dass,  sofern  keine  Akzentverschie- 
bung eingetreten  ist,  jedes  Wort  seinen  Akzent  behält,  das  eine  als 
Haupt-,  das  andere  als  Nebenakzent. 

A.  Bei  den  Substantivkompositen,  deren  Zahl  sehr  gering  ist,  lassen 
sieh  drei  Betonuogstypen  unterscheiden,  nämlich: 
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1.  Der  Hauptakzent  liegt  auf  dem  KompositionsTokal,  ein  Neben- 
akzent ist  nicht  vorhanden;  dobräe3ej[,  kelä^3ej[,  gelöelöjjd,  geläe- 
mörz,  §adü»mörz,  modröekvjat,  2&'Qtö§kvjat,  latä^röpgä,  ke- 
l^QVÖ^.  Dieselbe  Betonung  haben  auch  die  unechten  Komposita  debii- 
gen,  debrü’noc,  Vjelgay-vjes,  Nevag-vjes,  Rebadi-lög. 

2.  Der  Hauptakzent  liegt  auf  dem  ersten  Gliede,  das  zweite  Glied  hat 
einen  Nebenakzent:  kfiropätkä,  köeleväy^,  köolovärt,  mS^emor, 
dreiskomüerä,  äplskomüörä.  Ebenso  betont  möotevjidle,  welches 
volksetymologisch  als  Kompositum  anfgefasst  wird. 

3.  Der  Hauptakzent  liegt  auf  dem  zweiten  Gliede,  das  erste  Glied 
hat  einen  Nebenakzent;  kü^levSrtk,  däebreöincä,  bSMkrSfkä,  sa- 
mex^anlcä,  slopncäzo'j^n^i^ne.  Dieselbe  Betonung  haben  die  mit  den 
SufBien  -nik  -iiica  gebildeten  Substantive  von  Adjektivkompositen  z.  B. 
Cigrvjenobröednit,  stivoglöovnik,  Btiveglöpvnicä,  dlögoremjSjin- 
nik,  h’evor^Cnik,  lieverijönicä,  dlögevlöesnik,  dlSgevlöpsnicä, 
und  die  unechten  Komposita  vtipkamSrgmgne,  TÜ^öäm^rgnlene  und 
der  Plural  müetevjldlä.  Die  beiden  Ortsnamen  BjelegSrcjä  und  Staro- 
gürdä  haben  keinen  Nebenakzent. 

Die  mit  einem  einsilbigen  Präfix  Zusammengesetzen  Substantiva  haben 
in  der  Regel  keinen  Nebenakzent,  nur  die  mit  vä-  gebildeten,  welche 
keinen  Akzentwechsel  haben,  nehmen  in  den  Kasus,  in  welchen  der 
Akzent  sonst  auf  die  letzte  Stammsilbe  tritt,  auf  diese  einen  Nebenakzent 
z.  B.  vä^ednikanii,  vabjeräröp,  vävelärköi}. 

B.  Bei  den  Adjektiven  findet  sich  ein  Nebenakzent  an!  dem  ersten 
Gliede  der  ans  Adjektiv  oder  Zahlwort  und  Adjektiv  bestehenden  Kompo- 
sita: brönovlüosi,  kroptkonüebi,  mälovöxi,  ii^rvjonobröpdY,  set- 
mälifjtnl,  vöesgmpöntüevi,  dvanäuscäligtnY,  vjelgevjiosbY,  nfteve- 
vjieshi. 

Ferner  haben  die  mehr  als  dreisilbigen  Superlative  auf  der  vor- 
letzten Silbe  einen  Nebenakzent:  näp£ärni§ä',  uappostaTni^Y,  näp- 
cörpläßi. 

C.  Beim  Zahlwort  finden  sich  Nebenakzente  bei  setmänayscA  und 
TÖpsinfinayscA,  den  Dekadenzablen,  Hunderten,  Tausenden  und  den  mit 
poy-  gebildeten  BruchzahlwSrter  s.  § 103. 
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D.  Unter  den  Pronominen  haben  die  von  jalii  und  kÖjiMi 

gebildeten  indefiniten  Pronomina  einen  Nebenakzent:  '](täerib6y5, 
rilie,  jahtköolvjeft,  jähilig,  koyMükäolvjek  u.  s.  w. 

E.  Von  den  Adverbien  haben  die  Weiterbildungen  derjenigen,  welche 
im  ersten  Gliede  eine  Präposition,  im  zweiten  ein  pronominales  Element 
enthalten,  einen  Nebenakzent  auf  der  Präposition:  döeköjjdböjj^,  döo- 
köutkäolvjek.  Ausserdem  haben  einen  solchen  die  zusammengesetzten 
t^denöitd,  tiivednoud,  t^dotöüd  u.  s.  w. 

F.  Im  Verbum  haben  die  mit  vä-  gebildeten  Komposita  einen  Neben- 
akzent in  den  Formen,  in  denen  das  unkomponierte  Verbum  nicht  die 
erste  Silbe  betont.  Beispiele  s.  § 107  1. 

Ein  Nebenakzent  tritt  nicht  ein 

1 . vor  dem  Hauptton: 

a.  wenn  eine  vorhergehende  demselben  Sprechtakt  angehörige  Silbe 
schon  einen  Nebenakzent  trägt  z.  B.  nä-tim-kelovSrtkü; 

b.  wenn  ein  Hauptakzent  unmittelbar  vorangeht  z.  B.  fttm  veka- 
mergnl§nim; 

2.  nach  dem  Hauptton: 

a.  unmittelbar  nach  diesem  z.  B.  drejskemer%; 

b.  wenn  ein  demselben  Sprechtakt  angehöriger  Nebenakzent  unmittel- 
bar folgt  z.  B.  TÜpäto'til-s^; 

c.  wenn  ein  Hauptakzent  unmittelbar  folgt  z.  B.  vSdare'tjl  ß<^tke. 


3.  Einiges  vom  Satzakzent. 

§ 109.  Vorbemerkung. 

Eine  vollständige  Darstellung  des  slovinzischen  Satzakzents  hier  zu 
geben,  ist  nicht  möglich,  hierzu  würde  eine  besondere  Monographie  nötig 
sein.  Es  können  daher  in  den  folgenden  §§  nur  die  wichtigsten  Punkte, 
welche  auch  auf  andere  Teile  der  Grammatik  von  Einfluss  sind,  bespro- 
chen werden,  nämlich  die  verschiedenen  Fälle  der  Enklise  und  Proklise. 
Diese  haben  wegen  des  dadurch  henorgerufenen  akzentuellen  Ablauts 
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(s.  § 58)  auf  die  Lautgestallnng  bestimmend  eingewirkt  und  somit  bei 
den  einzelnen  Wörtern  im  Satz  dieselben  Veränderungen  zuwege  ge- 
bracht wie  der  Wortakzent  in  den  einzelnen  Silben  des  Worts. 


§ 110.  Die  Verbindung  von  Artikel  und  Nomen. 

Die  beiden  durch  den  Einfluss  des  Deutschen  entstandenen  Artikel 
tön  brw'.  ngn  und  jädSn  bilden  mit  ihrem  Nomen  eine  akzentuelle  Ein- 
heit. Träger  des  Hauptakzents  bleibt  das  Nomen,  der  Artikel  ist  prokli- 
tisch,  in  den  einsilbigen  Formen  ganz  akzentlos,  in  den  mehrsilbigen  bis- 
weilen mit  einem  Nebenakzent  versehen.  Wenn  ein  weiteres  proklitisehes 
Wort  vorangeht,  ist  er  immer  vollständig  akzenllos,  ebenso  wenn  ein 
Hauptakzent  unmittelbar  vorangeht.  Einige  Beispiele  mögen  dies  er- 
läutern: 

a.  Einsilbiger  Artikel  ohne  Nebenakzent;  tön-')^löop,  tä-kna^pä, 
tt-krÖylovjä,  tim-kö^nim,  ta-nästä,  ti-hSjtscä,  no-5§c^,  nA-jSjü, 
döo-tä-paröopkä. 

b.  Mehrsilbiger  Artikel  ohne  Nebenakzent:  däo-jänä-^lä$pä,  vä- 
tevä-düemä,  rnjizä-tAmli-demanii,  jag-te-db‘^1  tömü-parü^pkü. 

c.  Mehrsilbiger  Artikel  mit  Nebenakzent:  tigmü-paräopkü,  stitma- 
vebjiemä  T^läopemä,  jüdßn-parüopk,  jänemii-paröopkti. 

Ebenso  wie  der  Artikel  werden  auch  die  einsilbigen  adjektivischen 
Pronomina  mojt,  tvoj,  svoj,  nä§,  v5§,  6i  und  ji^vä,  je  behandelt  z.  B. 
möj-koun,  me-kröovä,  nä§6mü-vi'iolojü,  de-5oc%,  Ci2-d6jjm?,  döo- 
jevä-xiß,  te-jä  Jievä-dobatk, 

,\nch  das  als  unbestimmter  .\rtikel  gebrauchte  tabt  ist  in  seinen 
zweisilbigen  Formen  proklitiscli  z.  B.  vön-sä-zbudö  ul  taköu-büdq, 
vö'n-mjo'yl,  takä-zo'utSvä  psä.  ln  den  mehrsilbigen  Formen  ist  es 
dagegen  stets  orthotoniert  z.  B.  talümi  maylAmi  st^paub'i. 
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§ 111.  Die  Verbindung  von  Präposition  und  Nomen 
oder  Pronomen. 

A.  Für  die  Verbindung  von  Präposition  und  Nomen  gelten  folgende 
Regeln; 

1 . Ist  das  Nomen  nicht  dorch  ein  Pronomen  oder  ein  anderes  ihm 
vorangehendes  Nomen  näher  bestimmt,  so  wird  der  Hauptakzent  auf  die 
(echte)  Präposition  gezogen,  wenn  das  Nomen  rezessiven  Akzent  hat,  er 
bleibt  auf  dem  Nomen,  wenn  dasselbe  nichtrezessiven  Akzent  hat. 

Der  Akzent  ist  nicht  rezessiv  bei  den  Substantiven  in  allen  den 
Kasus,  welche  bei  einsilbigem  Stamm  Endbetonung  haben,  und  im  Lok. 
Sing.  Fern,  auf  -i,  ausserdem  bei  allen  den  Stämmen,  welche  nicht  die 
erste  Silbe  betonen  oder  bei  längerem  Stamm  den  Akzent  nicht  auf  die 
erste  Silbe  zurückziehen  würden.  Der  Akzent  der  Adjektiva  ist  nicht  re- 
zessiv. 

a.  Formen  mit  rezessivem  Akzent;  düe-bratä,  düo-darovnikä, 
düo-kärßmaFä,  8ie-söi}sad%,  düp-bjällii,  zS-robot^,  vS-vo5ä,  nS- 
lepacä,  nä-polä,  nSt-pol^,  vS-vimj%,  n5-remjenä,  v6-vj6s. 

b.  Formen  mit  nichtrezessivem  Akzent;  na-voslu,  vu-kroglöp, 
mjizä-kroglam'i,  na-köfnix,  se-äpäpdöu,  na-dräybjl,  de-göpd,  ve- 
vu^u,  de-robiiptfi,  do-kfipcä,  do-rlQznikä,  na-dnü,  ve-fs5y. 

Die  endbetonten  Formen  scheinen  ursprünglich  in  Verbindung  mit 
Präpositionen  den  Akzent  auf  die  vorletzte  Silbe  zurückgezogen  zu  haben. 
So  heisst  es  noch  immer  ve-viiognu  aber  ftim-vegüü,  ebenso  häufig 
na-vüoslu,  na-piielu,  se-2ädmi'.  Hiernach  wird  auch  der  Gen.  Sme'^- 
3Ü1  ans  *Smo‘ö5in  in  Verbindungen  wie  de-Smo'yjfn,  se-Sme’usfn 
entstanden  sein. 

2.  Ist  das  Nomen  durch  ein  Pronomen  näher  bestimmt,  behält  es 
den  Akzent,  die  Präposition  ist  proklitisch;  diio-tS-krÖjjIä,  vö-jevä- 
liSstä,  dilo-mevä-s^cä,  düo-svc-kriiovä,  vii-jünä-ylüppä. 

3.  Ist  das  Nomen  dorch  ein  voranstehendes  Adjektiv  näher  bestimmt, 
behält  es  seinen  .\kzent,  die  Präposition  schliesst  sieh  proklitisch  an  das 
Adjektiv  an;  do-Maule  Gärne,  vu-lcpskä  jiczorä,  se-zlämi  Ißämi. 
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Dasselbe  ist  der  Fall,  wean  ein  anderes  Nomen  zwischen  dem  No- 
men und  seiner  Präposition  stehi:  vu-JÖ)j8tä  däemü,  de-I^äeträ 
nM&. 

B.  Bei  der  Verbindung  von  Präposilion  und  Pronomen  behält  das  Pro- 
nomen den  Akzent  im  Instr.  Sing.,  im  Plural  und  Dual  aller  Pronomina 
und  im  Lok.  Sing.  Mask.  und  Neulr.  bisweilen  auch  im  Lok.  Sing.  Fern, 
der  geschlechtigen  Pronomina,  in  den  übrigen  Formen  wird  die  Präpo- 
sition betont:  se-mnÖi],  de-nSs,  rnjizS-T^mi,  na-nSs,  do-vSjö,  pbed- 
T^mä,  na-iiim,  na-öi  (und  n|-ni),  na-ni-)^;  döo-mjä,  pfe8-c%,  döe- 
nevä,  döe-n6,  döe-Cevä. 

Die  Genitive  tlgvä  tap  und  käevä  kap  schwanken:  däe-terä  und 
de-ÜQvä,  düe-köä  und  de-käp§. 

Nicht  auf  der  ersten  Silbe  betonte  Pronomina  behalten  natürlich  ihren 
Akzent:  do-niöi§vä,  va-nikapvä.  Doch  schieben  nl^t  nie  seeöf  in 
der  Regel  die  dann  immer  betonte  Präposition  ein:  nivükevä,  nidöp- 
6evä,  nivöoöim,  sevöpöim. 

Die  adjektivisch  flektierenden  Pronomina  werden  natürlich  ganz  wie 
Adjektiva  behandelt:  de-')(tüerevä  ylöppä,  na-jahlm§  Täpc&? 

C.  Die  unursprünglichen  Präpositionen  sind  proklitisch,  wenn  sie  ein- 

silbig sind,  z.  B.  dlä-ve'tcä,  dlä-kropltt,  dlä-mjip,  dlä-cigbjä,  wenn 
sie  mehrsilbig  sind,  sind  sie  selbst  und  das  dazu  gehörige  Nomen  bzw. 
Pronomen  orthotoniert  z.  B.  rnjlve  ddpmü,  FSM,  pröpeSm 

clpbjä,  vJeFk^  mjlp,  puplä  mjiQ. 

Liegt  auf  dem  Nomen  oder  Pronomen  irgend  ein  Nachdruck,  so  be- 
hält es  auch  da,  wo  es  sonst  unbetont  ist,  den  Akzent  z.  B.  jap-jid% 
de-brStä  ä-ni§-^  de-tätä,  tö-jä  pFä-mJip. 


§ 112.  Die  Verbindung  von  Pronomen  und  Verbum. 

1 . Das  Pronomen  ak  Verbalsubjekt. 

Das  unmittelbar  vor  dem  Verbum  stehende  pronominale  Subjekt  kann 
den  Akzent  einer  unkompooierten  Verbalform  mit  rezessivem  Akzent  an 
sich  ziehen,  es  geschieht  dies  regelmässig,  wenn  die  Verbalform  einsilbig 
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ist  (falls  nicht  ein  besonderer  Nachdruck  auf  dem  YerbalbegrifT  liegt);  be- 
hält das  Verbum  seinen  Akzent,  so  ist  das  Pronomen  proklitisch:  jäy- 
jöm,  tä-jös,  ve'n-fek,  jaji-robj%  und  jä-räobj%,  vo‘n-pjise‘ijl  und 
ven-pjiso'«l,  mä-cemä,  mri-spjiraä  und  niä-spjimä;  tä-röpbjiä,  jä- 
plräfek,  jä-darö'ul,  jä-daröovo’ul. 

Oie  Prt.  präSed  und  püp£6pn  geben  häufig  ihren  Akzent  an  das 
Pronomen  ab:  jay-prüäed,  nä-prä§lä,  mä-pbääli,  jaij-pecöun,  m5- 
peCani. 

Einsilbige  Verbalformen,  welche  einen  Langstufenvokal  enthalten,  be- 
halten meistens  den  Akzent:  jä-vjem,  von-je,  jä-dö^m,  von-mau,  jä- 
dö'wl,  von-jäpd,  von-vj6^d. 

Steht  das  pronominale  Subjekt  nicht  unmittelbar  vor  dem  Verbum,  so 
behält  dies  seinen  Akzent,  das  Pronomen  ist  dann  meistens  proklitisch: 
j&u-cä-H^k,  Jiiji-to-öTiiM. 

Anmerkung.  Das  nominale  Subjekt  kann  nur  den  Akzent  einsilbi- 
ger Verbalformen  an  sich  ziehen,  wenn  es  endbetont  ist  z.  B. 
t6n-';(läpp-iek,  ten-pan'iopk-äed.  Sonst  haben  beide  Wörter 
ihren  Akzent  z.  B.  t6n-'/lüpp  si^so'yl,  ten-kiirßmör  H§k. 

2.  Das  Pronomen  als  Verbalobjekt. 

Als  Verbalobjekt  steht  das  Pronomen,  falls  ein  Subjekt  vorhanden  ist, 
zwischen  diesem  und  dem  Verbum,  sonst  hinter  dem  Verbum,  ln  beiden 
Fällen  ist  es  unbetont  und  lehnt  sich  an  das  Verbum  an:  jäp-cä-dÖnni, 
ven-raü-podard'pl,  vön-mu-iiok,  jäjj-jä-pYto  yl,  pomo2ä-mjä,  dä- 
ro'u-mjig.  Nur  jiomii  zieht  den  Akzent  einsilbiger  Verbalformen  an  sich 
z.  B.  ten-ylftpp  jemS-fek. 


§ 113,  Die  Betonung  der  Hülfsverba. 

Die  als  Kopula  gebrauchten  Präsens-  und  Präteritalformen  von  bäc 
stehen  meistens  unmittelhar  hinter  dem  Subjekt  und  lehnen  sich  an  dieses 
an;  ist  dies  nicht  möglich,  .so  sind  sie  proklitisch:  vö  u-jä  vjSlb’f,  vö'u- 
bel  krog4,  nä-bälä  begätü,  tön-öärevnik  jä-dout. 

C6opEKn  II  Ot;i.  II.  A.  H. 
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Die  zur  Bildung  der  periphrastischen  Tempora  gebrauchten  Formen 
Ton  mji^c  und  bÜc  stehen  entweder  unmittelbar  hinter  dem  Subjekt  oder 
vor  dem  dazu  gehörigen  Partizip.  Im  ersten  Falle  sind  sie  enklitisch,  im 
letzteren  proklitisch:  vö’n-mä  tigma-^lö^p«  vö‘n-bai  vGäml 

b5ti,  jag-böitd^  vjltro  räfbjel;  tön-^lä^p  mä-)ri§kle,  ta-bjSlkä 
bälk-vSSlä. 
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II.  Flexionslehre. 

A.  Deklination. 

. 1.  Nominale  Deklination. 

§ 114.  Kasus.  Numerus.  Genus. 

Die  urslavischen  Kasus;  Nominativ,  Genitiv,  Dativ,  Akkusativ,  Instru- 
mental, Lokativ,  Vokativ,  die  drei  Numeri:  Singular,  Plural,  Dual,  die 
drei  Genera:  Maskulinum,  Femininum,  Neutrum,  sind  im  Slovinzischen 
erhalten,  wenn  auch  in  verschiedenem  Umfang. 

Im  Sing,  sind  beim  Mask.  die  sämmtlichen  Kasus  erhalten,  der  Vok. 
allerdings  nur  bei  den  Bezeichnungen  lebender  Wesen.  Die  schon  im  Ur- 
slavischen in  ihren  Anfängen  vorhandene  Eigentümlichkeit,  bei  den  Be- 
zeichnungen lebender  Wesen  den  Gen.  zugleich  als  Akk.  zu  gebrauchen, 
ist  im  Slovinzischen  vollständig  durchgeführt  und  bat  sich  bei  Personenbe- 
zeichnnngen  auf  den  Plural  ausgedehnt.  Sonst  ist,  wie  schon  teilweise  im 
Urslavischen,  der  Akk.  mit  dem  Nom.  gleichlautend. 

Beim  Fern,  ist  der  Vok.  als  selbständiger  Kasus  geschwunden  und 
nur  in  einigen  Eigennamen  und  einigen  erstarrten  Resten  erhalten.  In  der 
lebendigen  Rede  wird  die  Nominativform  als  Vok.  gebraucht.  Der  Dat. 
und  Lok.  haben  wie  schon  im  Urslavischen  dieselbe  Endung,  sind  aber 
häufig  durch  den  Akzent  geschieden. 

Beim  Neutr.  waren  schon  im  Urslavischen  Nom.,  Akk.  und  Vok. 
gleichlautend,  dies  ist  geblieben.  Auch  die  übrigen  Kasus  sind  wie  im  Ur- 
slavischen erhalten. 

16* 
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Im  Plur.  ist  beim  Mask.  die  Nominati^fonn  nur  bei  Personen-  und  bei 
einigen  Tierbezeichnungen  erhallen,  sonst  ist  die  Akknsativform  dafür  ein- 
getreten. Der  Akk.  wird  bei  Personenbezeichnungen  durch  die  Genitivform 
ausgedrückt,  sonst  ist  er  mit  dem  Nom.  gleichlautend.  Als  Vok.  dient  wie 
schon  im  Urslavischen  die  NominativTorm. 

Beim  Fern,  war  schon  im  Urslavischen  die  .Akkusativform  für  den 
Nom.  eingetreten  und  fungirte  auch  als  Vok.  Dies  ist  geblieben. 

Ebenso  haben  beim  Neutr.  der  Nom.,  Akk.  und  Vok.  wie  im  Ursla- 
vischen dieselbe  Form. 

öfters  begegnet  es  bei  allen  drei  Geschlechtern,  dass  der  Gen.  Plur. 
als  Lok.  gebraucht  wird.  Dies  geschieht  nach  der  Analogie  der  pronomi- 
nalen Deklination,  wo  der  Gen.  und  Lok.  Plur.  dieselbe  Form  haben. 

Der  Dual,  besass  schon  im  Urslavischen  nur  drei  Kasusformen,  je 
eine  für  den  Nom.-Akk.-Yok.,  den  Gen. -Lok.  und  den  Dat.-Instr.  Im  Slo- 
vinzischen  ist  die  Form  des  Gen. -Lok.  bis  auf  wenige  Reste  verschwun- 
den, diese  Reste  haben  aber  ihre  Lokativfunktion  cingebüsst  und  sind  hier 
durch  die  Pluralform  verdrängt.  Die  Formen  des  Dat.-Instr.  sind  in  wei- 
terem Umfange,  aber  nur  bei  einsilbigen  Stämmen  erhalten,  bei  den  mehr- 
silbigen Stämmen  sind  sie  durch  die  Pluralformcn  ersetzt,  was  übrigens 
auch  bei  den  einsilbigen  Stämmen  häutig  geschieht.  Die  Formen  des 
Nom. -Akk. -Vok.  sind  am  zahlreichsten  erhalten,  am  besten  beim  Fern.,  wo 
sie  durch  die  Pluralformen  fast  gar  nicht  beeinträchtigt  werden.  Beim 
Neutr.  sind  diese  Formen  ebenfalls  noch  in  ziemlich  bedeutendem  Um- 
fange erhalten,  allerdings  nur  bei  o-  und  jo-Stämmen.  Sie  werden  aber 
seilen  gebraucht,  da  das  Slovinzische  in  Verbinduug  mit  Neutren  nicht  die 
adjektivischen,  sondern  die  substantivischen  (Kollektiv-)  Zahlwörter  anzu- 
wenden  liebt.  Beim  Miisk.  ist  die  Form  des  Nom. -Akk. -Vok.  bei  Bezeich- 
nungen von  Personen  und  selten  von  Tieren  und  leblosen  Dingen  erhalten, 
sie  dient  meistens  nur  als  Nom.,  als  Akk.  werden  die  enLsprechenden 
Pluralformen  gebraucht.  Sonst  wird  der  Nom. -Akk.  Dual,  durch  die  Plu- 
ralform ausgedrückt,  welche  auch  dort,  wo  die  alte  Dualform  erhalten  ist, 
dafür  einlreten  kann.  Die  Dualformen  werden  mit  Ausnahme  einiger  nur 
paarweise  vorhandener  Dinge  (rijeä,  niiozä,  vüo^i,  vü&i)  nur  in  Ver- 
bindung mit  den  Zahlwörtern  dvTi  «zwei*  und  vn'iQbä  «beide»  gebraucht. 
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a.  Maskulina. 

§ 115.  Die  Stammklassen. 

Das  Urslavische  besass  Maskulina  unter  den  vokalischen  o-,  jo-,  i- 
und  u-Stätntnen  und  den  konsonantischen  n-Stämmen  und  zwar  solche  auf 
-eu-  und  solche  auf  -an-.  Im  Slovinzischen  sind  die  u-Stiimme  mit  den 
o-Stämmen,  die  i-Stäinme  mit  den  jo-Stümmen  zusammengefallen,  so 
dass  demnach  nur  zw  ei  Arten  von  vokalischen  Stämmen,  harte  und  weiche, 
geblieben  sind,  deren  Flexionen  sich  aber  auch  von  einander  nur  unbe- 
deutend unterscheiden.  Auch  die  konsonantischen  Stämme  haben  sich  in 
ihrer  Flexion  fast  ganz  an  die  vokalischen  ange.schlossen,  für  die  Darstel- 
lung der  Flexion  ist  es  jedoch  am  richtigsten,  jene  von  diesen  zu  trennen 
und  auch  die  an-  und  en-Stämme  auseinanderzuhalten.  Demnach  sind  für 
die  Maskulina  folgende  Deklinationsklassen  aufzustellcn: 

1.  Ursprünglich  vokalische  Stämme. 

2.  Harte  n-Stämme  (ursprünglich  an-Stänmie). 

3.  Weiche  n- Stämme  (ursprünglich  en-Stämme). 

Als  vierte  Klasse  kommen  dann  noch  die  mask.  a-  und  ja-Slümme 
hinzu,  welche  im  Nom.  Sing,  auf  -a  ausgehen. 

Anmerkung.  Vom  Standpunkt  des  Slovinzischen  aus  giebt  es  nur 
konsonantische  Stämme.  Der  Ausdruck  «vokalische  Stämme»  hat 
demnach  rein  historische  Bedeutung. 


a.  Ursprünglich  vokalische  Stämme. 

§ 116.  Paradigmen. 

Für  die  harten  Stämme:  '/Inop  «Mann»,  brät  «Bruder»,  bFeg 
«Ufer»,  v6ul  «Ochse»,  pjies  «Hund»,  ligu  «Flachs»,  Tür  die  weichen 
Stiünme:  ksÖiic  «Pfarrer»,  köpn  «Pferd»,  Iiigr  «Busch»,  gi'iesc  «Gast». 
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1.  Harte 

Stämme. 

Sing.  Nom. 

brät 

bfeg 

Gen. 

ylöopä 

brätä 

bfiQgö 

Dat. 

ylööpü,  -pojü 

brät» 

bHggö 

Akk. 

ylöopä 

brätä 

bfe^ 

Instr. 

Xlöpp% 

brät% 

Wi§g% 

Lok. 

Xlöopjä 

bräcä 

bfeg» 

Vok. 

bräcä 

— 

Plur.  Nom. 

7löopji,  -pä 

bräcä,  -tä,  -c& 

büebi 

Gen. 

Xli»§P.  -Pö» 

brätöu 

bfegou 

Dat. 

■'/(l'f'opöHm 

brätöjim 

bregogm 

Akk. 

Xlwopöu 

brätöu 

bHebi 

Instr. 

ylüopi,  -pmi,  -pami 

bräti,  -tmY,  -tamY 

bbegami 

Lok. 

•Xli'^Pjex.  -PäX 

bräcey,  -täy 

biegäy 

Dual.  Nom. 

ylöppä 

brätä 

brlegä 

Dat.-Instr.  ylöopemä 

brätomä,  -tmä 

büggemä 

Sing.  Nom.  vojil 

Pjtcs 

lien 

Gen.  vö§lä 

psä 

Inu 

Dat.  vöoleju 

psü 

ln» 

Akk.  vöolä 

psä 

ügn 

iDstr.  vöolq. 

psä 

ln% 

Lok.  vol» 

psH 

Inie 

Vok.  vöolä 

pSH 

— 

Plur.  Nom.  vüolovjä,  -lä 

psä 

— 

Gen.  voloii 

psöji 

— 

Dat.  voloym 

psoum 

— 

Akk.  vö^lä 

psä 

— 

Instr.  volami,  voulmi 

psmi,  psami 

— 

Lok.  voläy 

pssy 

— 

Dual.  Nom.  vöolä 

psä 

— 

Dat.-Instr.  \^olemä,  vÖijlmä  psTimä 

— 
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2.  Weiche  Stämme. 


Sing.  Nom.  ksÖyc 

kÖyn 

Gen.  ks^zä 

küenä 

Dat.  ks^ö,  -zejü,  -zejü 

kö§na,  -nejö,  -nejö 

Akk.  ks^ä 

köenä 

Instr.  ks^z% 

käen% 

Lok.  ks%zü 

köonü 

Vok.  ks42ä 

köenu 

Plur.  Nom.  ks^zo^^ä,  -zä 

köeiu,  -nä 

Gen.  ks%zöu 

käeiVi,  -nög 

Dat.  ks^zöum 

küonim,  -nöjim 

Akk.  ks%z6y 

kä^nä 

Instr.  ks^zmi,  -zami 

kä^i'iami,  kö^nmi,  -niml 

Lok.  ks^z3;( 

kCioni^,  -nä^ 

Dual.  Nom.  ks^zä 

köonä 

Dat.-Inslr.  ks^zemä,  -zcmä 

küeiiemä,  -nemä 

Sing.  Nom.  MöP 

gÜGSC 

Gen.  kfä 

gäoscä 

Dat.  klrü 

güGSCu,  -cejii,  -ceju 

Akk.  Iii^i' 

göescä 

Instr.  kP^ 

göosc% 

Lok.  kPii 

güoscfi,  goscü 

Vok.  — 

giioscu 

Plur.  Nom.  kHg 

güoscä 

Gen.  klroy 

gesci,  -cou 

Dat.  kröijm 

goscöum 

Akk.  kfie 

goscoy 

Instr.  kiami 

goscmi,  -cami 

Lok.  kfäx 

gescä^ 

Dual.  Nom.  kM 

göoscä 

Dal.-Instr.  — 

güoscmä,  -comä,  -cemä. 

Digitized  b 


232 


DE.  FB.  LOBEKTZ, 


§ 117.  Herkunft  und  Gebrauch  der  Endungen. 

1.  Der  Gen.  Sing,  hat  die  Endungen  -a  und  -u,  ersteres  auf 
urslav.  -a,  die  Endung  der  o-  und  jo-Slämme,  letzteres  auf  urslar.  -u, 
die  Endung  der  u-Stamme,  zurückgehend.  Beide  Endungen  finden  sich 
sowohl  bei  harten  wie  bei  weichen  Stämmen. 

Die  Endung  -a  haben  alle  Personen-  und  Tierbezeichnungen:  knagpä, 
kamra^tä,  sousadä,  ölöpvjekä,  böogä,  sträxä,  vo'töimä,  p^nä, 
j^nolä,  burä,  vd'tcÄ,  gfipscä,  tr^bäöä,  gläpjiää,  kroijlä,  kärßnaarä; 
skäopä,  kü§tä,  drüpzdä,  vd'ukä,  läsä,  vüpHä,  gÖiisora,  iiievje5ä, 
kÜQäöä,  jäJp,  vpä,  ICipsosä,  vropblä,  vilgoiä,  vftpkonä  u.  s.  w. 
Die  Endung  -u  haben  dagegen  die  Gattungsbezeichnungen  sküetü, 
vöevadü,  debätkü,  lädö. 

Ferner  haben  die  Bezeichnungen  von  Körperteilen  meist  die  Endung 
-a:  krigptä,  26utä,  vSdä,  z^bä,  p^pä,  jij[zäkä,  vlüpsä,  nugsä, 
bh'iyä,  vüegonä,  paulcä,  niiokca,  lüpkcä.  Mit  -ü:  kärku,  räogu,  tälu. 

Die  Baumnamen  haben  -a:  di'ibä,  bükä,  graupkil,  liSlümä,  jäsenä, 
klÖjjnii,  die  Namen  von  Gesträuchen  und  Kräutern  aber  -ö:  b6sü,  k6t{- 
kolu,  kuobjorii,  küplejii. 

Die  Mönzbezeichnungen  haben  -a;  tSlarii,  §igl6i|gä,  griipSä,  dre- 
■[Tä,  rigzdörlä,  vüosmäka,  äöpstäkä,  trüojäkä. 

Die  Endung  -u  haben  die  Stoflbezeichnungen : lüpju,  Täelojü, 
pjäuskü,  fäzbjiuii,  berätinu,  pSpjorü  u.  s.  w.,  ferner  die  Verbalab- 
strakta: düoyodu,  näupadii,  pngl^bü,  pupstrayH,  dodätkü,  vot- 
pecüikii,  kfäkii,  plädü,  träfii  u.  s.  w. 

Die  mit  den  Sekundärsuffizen  -äk-  -äk-  -ik-  gebildeten  Wörter 
haben  die  Endung  -a:  ki  aukä,  mäedräka,  bigrnäkä,  pläpcäkä,  snS- 
cäkä,  köiicäkä,  mjigöikä,  klööika,  prläöikä  u.  s.  w. 

Sonst  sind  über  den  Gebrauch  der  beiden  Endungen  keine  durch- 
gehenden Begeln  zu  geben,  man  könnte  hier  nur  die  einzelnen  Wörter 
aufzäblen,  doch  unterlasse  ich  dies. 

2.  Die  Endungen  des  Dat.  Sing,  sind  -ü  und  -ojii  -ej«  im  Ost- 
slovinzischen,  -ov«  -evti  im  Weslslovinzischen.  Über  das  Verhältnis  von 
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-oju  -ejii  zu  -ovi»  -evH  s.  § 72  B.  3.  d.  Die  Endung  -ii  ist  das 
urslav.  >u,  die  Endung  der  o-  und  jo-Slämme,  den  übrigen  liegt  urslar. 
-ovi,  die  Endung  der  u-Stämme,  zu  Grunde.  Die  Endung  der  i-Stämme, 
urslav.  -i,  ist  nicht  erhalten. 

Neben  diesen  Endungen  gebrauchte  der  letzte  Vertreter  des  jetzt  aus- 
gestorbenen  Vietkower  Dialekts  noch  -emii  -emu,  welche  durch  den 
Einfluss  der  prononninalen  Deklination  entstanden  sind. 

Die  Verteilung  dieser  Endungen  ist  so,  dass  die  längeren  nur  bei  den 
Bezeichnungen  lebender  Wesen  gebraucht  werden,  dass  -A  dagegen  über- 
all zulässig  ist.  Genaue  Angaben  darüber,  wann  bei  den  Bezeichnungen 
lebender  Wesen  die  längeren  Endungen  und  wann  -ü  gebraucht  wird, 
lassen  sich  nicht  nnachcn,  da  der  Gebrauch  ungemein  schwankt.  Ganz 
ausgeschlossen  scheinen  die  längeren  Endungen  zu  sein  bei  b6ug  «Gott», 
brät  «Bruder»,  poun  «Herr»,  vötc  «Vater»,  das  -li  bei  voiil  «Ochse». 

Der  Gebrauch  der  Endungen  -ej«  -evii  -emii  ist  gegenüber  dem 
von  -ojii  -ovü  -omii  sehr  beschränkt.  Sie  kommen  allerdings  noch  bei 
den  meisten  (oder  vielleicht  allen)  jo-  und  i-Stämmen  vor:  zäjcejA, 
krö'iiceju,  zdriepeeju,  kroiileju,  kärömarejii,  strielcevii,  cißlcevii, 
skÖrcevH,  kuoi'ieimi,  kfipccniu,  krSmareniu  u.  s.  w.,  doch  sind  über- 
all die  Endungen  mit  o-Vokalismus  gebräuchlicher. 

3.  Die  Endung  des  Instr.  Sing,  ist  bei  harten  und  weichen  Stämmen 
-a,  über  ihren  Ursprung  s.  § 72  B.  4.  e. 

4.  Der  Lok.  Sing,  hat  die  Endungen  -ä,  betont  -iQ,  und  -ti.  Ersteres 
ist  bei  den  barten  Stämmen  die  Endung  der  o-Stämme,  urslav.  -ö,  ob  das 
bei  den  weichen  Stämmen  aurtretende  -ä  auf  urslav.  -i,  die  Endung  der 
jo-Slämme,  zurückgeht,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  da  die 
Wörter  mit  unsilbisch  gewordenem  Stamm  oder  mit  weich  gebliebenem 
Stammauslaut  nur  -ii  haben.  Doch  kommt  bei  Stämmen  auf  £ auch  -ä  vor 
z.  B.  träbäcä  büogdöä,  und  hierdurch  wird  es  ziemlich  wahrscheinlich, 
dass  das  -ä  von  den  harten  .Stämmen  herslamml.  An  die  Endung  -i  der 
i-Stämme  ist  sicher  nicht  zu  denken.  Die  Endung  -u  i.st  das  urslav.  -u 
der  u-Stämme. 

Im  Gebrauch  verteilen  sich  die  beiden  Endungen  im  Allgemeinen  so, 
dass  die  auf  Labiale  und  t d u r ausgehenden  Stämme  die  Endung  -ä, 
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die  auf  1 ausgehenden  und  doym  die  Endung  -ii  haben.  Die  auf  k g 7 
Y s z ausgehenden  Stämme  schwanken  zwischen  Leiden  Endungen,  doch 
herrscht  die  Tendenz  bei  den  auf  Gutturale  ausgehenden  primären  Stäm- 
men die  Endung  -ä,  bei  den  auf  s z ausgehenden  und  den  sekundären 
Gutluralstämmen  die  Endung  -ü  durchzunibren. 

Die  weichen  Stämme  haben  durcbgehends  die  Endung  -ü,  nur  bei 
Personenbezeichnungen  findet  sieb  bisweilen  daneben  -ä. 

S.  Die  Endungen  des  Vok.  Sing,  sind  -ä  und  -u,  von  denen  jenes 
das  nrslav.  -e,  die  Endung  der  o-Stämme,  fortsetzt,  dieses  auf  urslav.  -u 
zuröckgeht,  das,  soweit  es  bei  weichen  Stämmen  erscheint,  als  die  En- 
dung der  jo-Slämme,  bei  harten  Stämmen  als  die  der  u-Stämme  anzn- 
sehen  ist.  Die  Endung  der  i-Stämme,  urslav.  -i,  ist  nicht  erhalten. 

Die  Endung  -ä  findet  sich  bei  den  harten  Stämmen  ausser  bei  den 
mit  dem  SufGx  -iki>  -bki>  gebildeten  und  selten  bei  denen  auf  -ik- 
-äk-,  ferner  von  den  weichen  Stämmen  bei  kgö;|c  und  den  mit  dem 
Suffix  -bcb  gebildeten,  ausserdem  bevorzugen  es  die  auf  -ä£-  und 
-af-. 

Die  Endung  -li  haben  die  weichen  Stämme  mit  den  angegebenen 
Ausnahmen,  von  den  harten  die  mit  dem  Suffix  •'bki>  -bki  gebildeten 
und  meistens  auch  die  auf  -ük-  -ik-. 

G.  Die  Endungen  des  Nom.  Plur.  sind  -i,  -ä,  welches  betont  teils 
als  -S,  teils  als  -iq  auftritt,  und  -ovjii.  Mit  Ausnahme  der  letzten,  welche 
dem  urslav.  -ove,  der  Nominativendung  der  u-Stämme,  entspricht,  sind 
in  jede  der  Endungen  verschiedene  urslavische  zusammengeflossen.  Es 
entspricht  die  Endung  -i  a.  dem  urslav.  -i,  der  Endung  des  Nom.  Plur. 
der  0-  und  jo-Stämme,  b.  dem  urslav.  -y,  der  Endung  des  Akk.  Plur. 
der  o-Stämme;  sie  könnte  noch  dem  nrslav.  -i,  der  Akkusativendung  der 
i-Stämme,  entsprechen,  doch  giebt  es  hierfür  keine  Belege.  Die  Endung -ä 
entspricht  a.  dem  urslav.  -i,  der  Nominativendung  der  0-  und  jo-Stämme, 
b.  dem  urslav.  -y,  der  Akkusativendung  der  o-Stämme — in  diesen  beiden 
Fällen  tritt  es  unter  dem  Akzent  als  -a  auf — , c.  dem  urslav.  -q,  der 
Akkusalivendung  der  Jo-Stämme  — io  diesem  Falle  tritt  es  betont  als  -iß 
auf — , d.  wahrscheinlich  dem  urslav.  -bje,  der  Nominativendung  der  i- 
Slämme,  vielleicht  entspricht  es  auch  noch  e.  dem  urslav.  -i,  der  Akku- 
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sativendang  der  i-Stänime,  ond  f.  dem  urslav.  -y,  der  Akkasatirendung 
der  u-Slämme. 

A.  Alte  Nominativformen. 

Diese  sind  nor  bei  lebenden  Wesen  gebräuchlich  und  werden  auch 
hier  häufig  durch  die  Akkusativformen  ersetzt. 

a.  Die  Endung  der  o-Stämme,  urslav.  -i,  erscheint  als 

a.  -i,  nur  bei  den  auf  Labiale  und  n ausgehenden  Stämmen  möglich; 
es  finden  sich  nur:  'j^Iüopji,  knaupji,  mSS'/opji; 

ß.  -ä,  mit  Sicherheit  bei  den  auf  t d k g ^ y r und  den  auf  1 s z 
mit  vorhergehendem  palatalen  Vokal  ausgehenden  Stämmen  nachweisbar. 
Sie  findet  sich  ziemlich  häufig:  brScä,  kämraucft,  köocA,  sÖi|se3ii, 
iä3ä,  vö'ycä,  ßlüpvjecft,  prä§rocä,  räbäcÄ,  ri^znicÄ,  Btrüää.  Mtjää, 
bftbä,  dii^ytfö,  jliielä  u.  a.  m.  Bei  den  Stämmen  auf  I,  8 und  z,  denen 
ein  nichtpalataler  Vokal  vorangeht,  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  die  En- 
dung -ä  ans  urslav.  -i  oder  urslav.  -y  entstanden  ist.  Es  mögen  hierher 
gehören:  töoHü.  viieslA,  ki'iozlfi,  läsä,  priisä,  knSrzä  u.  a.,  auch  das 
einzige  Wort  mit  -ä,  psA,  mu.ss  unbestimmt  bleiben. 

b.  Die  Endung  der  jo-Stämme,  urslav.  -i,  erscheint  als 

a.  -i,  nur  bei  den  auf  erweichte  Labiale,  6,  n und  j ausgehenden 
Stämmen  möglich;  es  finden  sich  nur  die  seltenen  kiipnl  und  kö'upjl; 

ß.  -ä,  nur  bei  den  Stämmen  auf  c,  3,  8,  z,  §,  i,  f,  1 möglich.  Kein 
Wort  kann  mit  Sicherheit  hierher  gerechnet  werden,  da  überall  die  Ak- 
kusativendung  vorliegen  kann.  Wahrscheinlich  gehören  hierher:  ks^zä, 
vA’tcä,  krb'ycä,  stHylcä,  zäicll,  kronlü,  ci'sarä.  kärömabä,  pi-äja- 
celä  n.  a. 

c.  Die  Endung  der  i-Slämme,  urslav.  -bje,  erscheint  wahrscheinlich 
als  -ä  in  I53ä,  vielleicht  auch  in  giioscÄ,  üiedvjesil,  zvjb-fü. 

d.  Die  Endung  der  u-Stämme,  urslav.  -ove  .slz.  -ovjii,  findet  sich 
nur  bei  Bezeichnungen  lebender  Wesen,  am  häufigsten  bei  Personen-, 
seltener  bei  Tierbezeichnungen.  Am  meisten  wird  sie  bei  einsilbigen 
Stämmen,  seltener  bei  mehrsilbigen  gebraucht. 

Der  einzige  Fall,  wo  eine  Nominativform  bei  der  Bezeichnung  eines 
nichtlebendigen  Dinges  gebraucht  wird,  ist  vi^glejä  «Kohlen»  aus  *v^- 
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gleTj'ä.  hier  ist  aber  v^glej-  zum  Wortstamm  geworden:  Nom.  Sing, 
v^ei. 

Die  bisher  genannten  Endungen  sind  nur  als  NominatiTformen  ge- 
bräuchlich. 

B.  .\lte  Akkusativlormen. 

a.  Die  Endung  der  o-Siiünme,  urslav.  -y,  erscheint  als 

a.  'i,  nur  bei  Gutloralstämmen  möglich;  dies  ist  die  gewöhnliche 
Endung  dieser  Stämme:  päihi.  svaulil,  rehi,  rüebi.  pläl)i,  kr^bi, 

gre/i,  vüoi-e/i,  müorji,  päiji; 

ß.  -ä.  bei  den  Gutluralstämmen  unmöglich;  dies  ist  die  gewöhnliche 
Endung  der  harten  Stämme:  lüstä,  nor^.  güodä,  trupä.  d^bä,  rüovä, 
läsä,  TÜozä,  grüomii,  mlänä.  vSlä,  2üerü. 

b.  Die  Endung  der  jo-Stämme,  urslav.  slz.  -ü,  ist  die  gewöhn- 
liche Endung  der  weichen  Stämme:  kliiocä.  plüui<'ä.  klböä,  gäjii, 
paulä,  vjiop^ä.  Betont  lautet  diese  Endung  -t»^:  piü§,  kfi§. 

c.  Die  Endung  der  i- Stämme,  urslav.  -i,  ist  vielleicht  als  -ä  bei 
DÜokcä,  iüokcä,  pjit^cä  und  andern  alten  i-Stämmen  erhalten.  Dass 
auch  lä^ä  hierher  gehört,  ist  schwerlich  anzunehmen. 

d.  Die  Endung  der  u-Stämme,  urslav.  -y,  kann  als  -ä  in  düemä, 
vüolä,  baoä  erhalten  sein. 

Die  nur  in  bräca  auTtretende  Endung  -i\  geht  auf  urslav.  -bja  zurück, 
bräc.i  war  ursprünglich  .Nom.  Sing,  eines  fern.  Kollektivs. 

7.  Der  Gen.  Flur,  ist  entweder  endungslos  oder  er  wird  mit  den 
SufTiien  -uu  und  -!  gebildet.  Der  endungslose  Gen.  setzt  die  urslavische 
h'orm  der  o-  und  jo-Stämme  fort,  die  Endung  -öu  geht  auf  das  urslav. 
-ovT.  der  u-Stämme,  die  Endung  -I  auf  das  urslav.  -bjb  der  i-Stämme 
zurück. 

Der  endungslose  Gen.  begegnete  mir  am  häufigsten  io  Virchenzin  und 
demnächst  in  Stohentin,  am  seltensten  in  den  Klucken.  Er  findet  sich 
nicht  nur  bei  alten  o-  und  Jo-Stämmen,  sondern  auch  bei  i-Stämmen,  bei 
u-Slämmen  habe  ich  ihn  — vielleicht  zunUlig  — nicht  gehört.  Er  ist  jetzt 
schon  ziemlich  selten  geworden:  piät,  deniijt,  Vi.  vokrout,  gÖpd,  söu- 
sa'ijd,  vogard,  mlüotk,  stoulk,  svjoijtk,  v.-\bork,  royg,  Vi.  St.  drÖjig, 
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Vi.  St.  do^ib,  janöul,  vjor,  dvÖr,  Vi.  Sl.  göusor,  vjeöor, 

Vi.  Sl.  vojis,  vlüos,  15s,  zvoun,  mlln,  bt^bSl,  koc'nd,  jaijSß, 
Vi.  ke’ijp,  koväyl,  bniel,  v^glei.  zlo5ei,  Vi.  ksöuc,  Vi.  köiin, 
lüokc,  nüekc  n.  a. 

Die  Endung  -i  ist  sehr  seilen,  ich  habe  sie  bemerkt  bei  läji,  gesci, 
lekci,  nokcl,  goz^i,  pjonsY,  küoiVi,  losiiesi,  vlesi,  vöiisi,  bodanri. 

Die  häufigste  Endung  ist  -öii,  welches  fast  bei  allen  Wörtern  ge- 
braucht werden  kann.  Ganz  ungebräuchlich  ist  es  nur  bei  gupdä,  jästrü, 
svjÖijttn,  pjöiisii  und  153ä. 

Es  ist  zu  beachten,  dass  der  endungslose  Genitiv  nie  und  der  auf  -i 
sehr  selten  als  Akkusativ  gebraucht  wird. 

8.  Der  Dat.  Plur.  hat  die  Endungen  -ojim  und  -im.  Jenes  ist  das 
urslav.  -omij,  die  Endung  der  o-Stämme,  -im  muss  als  Neubildung  nach 
den  übrigen  Endungen  mit  i-Vokalismus  (Nom.  -i,  Gen.  -i,  Lok.  -iy) 
angesehen  werden,  da  es  weder  aus  urslav.  -emT>  noch  aus  -bmi  her- 
zuleiten ist. 

Die  gewöhnliche  Endung  ist  -oym,  nur  bei  ISsä  und  pj6i)5ä  ist  sie 
ungebräuchlich.  Diese  bilden  läsim  pjöiisim,  ausserdem  erscheint  -im 
noch  in  küeinm,  ko'upjim  und  in  Gross  Garde  in  psim,  das  allerdings 
einem  urslav.  *pbST.mT>  entsprechen  könnte. 

9.  Die  Endungen  des  Instr.  Plur.  sind  -i,  -mi  und  -ami.  Von  diesen 
ist  -i  aus  urslav.  -y,  der  Endung  der  o-Stämme,  entstanden.  Dass  es  auch 
das  urslav.  -i,  die  Endung  der  jo-Stämme,  fortsetzt,  ist  nicht  wahrschein- 
lich, da  es  bei  den  weichen  Stämmen  durchaus  ungebräuchlich  ist.  Die 
zweite  Endung,  -mi,  entspricht  bei  den  harten  Stämmen  dem  urslav. 
-T>mi,  der  Endung  der  i-Slämmc.  Für  -mi  erwartet  man  *-mji,  ich  ver- 
mute, da.ss  das  urslav.  -mi  nach  dem  -y  der  o-Stämme  zu  -my  umge- 
bildet ist  und  dass  sich  so  das  harte  m erklärt.  Die  dritte  Endung,  -ami, 
stammt  von  den  a-Stämmen.  Ausser  diesen  Endungen  tritt  noch  ein  -imi 
in  köynimi  auf,  dessen  i wie  das  der  Dalivendung  -im  zu  beurteilen 
sein  wird. 

Die  häufigste  Endung  ist  -ami,  welche  die  übrigen  fast  ganz  ver- 
drängt hat.  Am  weitesten  ist  hierin  der  Kluckener  Dialekt  gegangen,  am 
wenigsten  ist  es  im  Virchenzin-Zictzener  und  im  Stohentiner  Dialekt  ge- 
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schehen.  Ganz  ungebräuchlich  ist  -ami  nur  bei  lS5ä  und  pjöii^ä,  selten 
bei  den  übrigen  i-Stämmen,  bei  kopn  und  V014I. 

Die  Endung  -mi  ist  sehr  gebräuchlich  bei  den  jo-  und  i- Stämmen, 
seltener  bei  den  0-  und  u-Slämmen.  Am  bäuGgsten  Gndet  sie  sich  im 
Virchenzin-Zietzener  und  im  Stohentiner  Dialekt,  am  seltensten  im  Klucke- 
ner.  Bei  lÄ3il  und  pjÖt{3ä  ist  dies  die  einzige  Endung,  bei  den  i-Stäm- 
men,  bei  voul  und  koijn  die  häuGgste;  1651111,  pjöi|5iDi,  lekcmi,  nokc- 
mi,  gosciui,  nevjiosm'i,  losi'iesmi,  köunmi,  voulmi.  Bei  Stämmen 
auf  m,  bei  Sekundärbildungen  mit  kurzstuGgem  SufGzvokal,  ausser  bei 
denen  mit  den  SufGien  -alr-  und  -el-,  und  bei  Bildungen  mit  dem  SufGi 
-ikii  -bki>  ist  -mi  nicht  gebräuchlich. 

Die  dritte  Endung,  -i,  ist  nur  bei  harten  Stämmen  zu  Gnden.  Sie  ist 
ebenfalls  im  Virchenzin-Zietzener  und  im  Stohentiner  Dialekt  am  häuGg- 
sten,  im  Kluckener  am  seltensten.  Bei  Sekundärbildungen  mit  kurz- 
stuGgem SufGxvokal  ist  -i  nicht  gebräuchlich. 

1 0.  Der  Lok.  Plur.  hat  die  Endungen  -a^,  -ö^,  unbetont 
und  -i\.  Von  diesen  ist  das  urslav.  -echi,  die  Endung  der  o-Stämme, 
-ijr  das  urslav.  -ichT>,  die  Endung  der  jo-Stämme,  -ay  ist  von  den  a- 
Stänimen  herübergenommen.  Schwierig  ist  dagegen  die  Erklärung  von 
-ig^  Diese  Endung  vertritt  im  Westslovinzischen  das  nur  im  Oslslo- 
vinziscben  vorkommende  und  da  dort,  wo  die  eine  Endung  vorhanden 
ist,  die  andere  vollständig  fehlt,  kommt  man  auf  die  Vermutung,  dass 
beide  ursprünglich  identisch  sind.  Man  muss  dann  annehmen,  dass  das 
betonte  -echi)  zu  -e^  geworden  sei,  das  unbetonte  aber  zu  -ey,  welches 
auch  in  die  endbetonten  Formen  eingeführt,  sich  zu  entwickelt  habe. 
Andererseits  ist  es  aber  auch  möglich,  dass  von  -ey  zu  trennen  und 
auf  urslai.  -bchi,  die  Endung  der  i-Stämme  (-T>chi,  die  Endung  der 
u-Stämme,  ist  ausgeschlossen,  da  die  Konsonanten  vor  -igy  erweicht 
sind)  zurückzuRihren  ist.  Beide  Erklärungen  befriedigen  nicht.  Bei  der 
llerleitung  von  -ioy  aus  -t'cln.  versieht  man  die  Verteilung  von  -itry  und 
-ey  auf  die  verschiedenen  Dialekte  nicht,  w'as  auch  bei  der  Annahme, 
-itiy  sei  aus  -bchi  entstanden,  der  Fall  ist;  bei  der  letztem  Annahme  ist 
aus.serdem  noch  der  Umstand  hinderlich,  dass  -igy  bei  den  weichen 
Stämmen  durchaus  ungebräuchlich  ist. 
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Die  hänOgste  Endung  ist  -a^,  sie  kann  bei  jedem  Wort  gebraucht 
werden  und  ist  bei  den  weichen  Stämmen  und  den  sekundären  k-Stäm- 
men  die  eüuig  übliche.  Bei  den  harten  Stämmen  ist  sie  am  weitesten  im 
Kluckener,  am  wenigsten  weit  im  Yircbenzin-Zietzener  und  im  Stohen- 
tiner  Dialekt  vorgedmngen. 

Die  Endungen  oslz.  wslz.  -ey  sind  nur  bei  den  harten 
Stämmen  gebräuchlich.  Sie  finden  sich  am  häufigsten  bei  Labial-,  Den- 
tal- und  r-Stämmen,  seltener  bei  Guttural-  und  1-Stämmen.  Seine  grösste 
Verbreitung  hat  im  Yirchenzin-Zietzener  und  im  Stohentiner  Dialekt, 
seine  geringste  im  Kluckener.  Das  wslz.  -iQy  -ey  ist  häufiger  als  -e^  in 
den  Klucken,  aber  seltener  als  in  Yirchenzin  und  Stohentin. 

Die  Endung  -iy  kommt  nur  bei  kitenijr  und  kö'ypji^  vor. 

11.  Die  Endung  des  Nom.  Dual,  ist  -a  aus  urslav.  -a,  der  Endung 
der  0-  und  jo-Stämme.  Die  Endungen  der  i-  und  u-Stümme,  urslav.  -i 
-n,  sind  verschwunden. 

12.  Der  Dat.-Instr.  Dual.,  nur  noch  bei  einsilbigen  Stämmen  vor- 
kommend, hat  die  Endung  -oma,  -ema  und  -ma,  in  einem  Falle  auch 
•äma.  Von  diesen  ist  -oma  das  urslav.  -oma,  die  Endung  der  o-Stämme, 
-ema  das  urslav.  -ema,  die  der  jo-Stämme,  -ma  ist  bei  harten  Stäm- 
men als  urslav.  -xma,  die  Endung  der  u-Stämme,  bei  weichen  Stämmen 
als  urslav.  -i>ma,  die  Endung  der  i-Stämme,  anzusehen.  Woher  das  nur 
in  psämä  erscheinende  -äma  stammt,  entgeht  mir. 

Von  diesen  Endungen  ist  -oma  über  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und 
findet  sich  sowohl  bei  harten  wie  bei  weichen  Stämmen,  -ema  habe  ich 
nur  in  Yirchenzin  und  Stohentin  gehört,  es  ist  auf  die  weichen  Stämme 
beschränkt.  Endlich  -ma  ist  mir  nur  in  Yirchenzin  in  folgenden  Fällen 
begegnet:  brütma,  vü§zmä,  voiilma,  könnmü,  vÖn^mä,  jejlimä, 
güoscmä,  liiokcmä. 

.\nmerkung.  Nach  1.  1.  .Mikkola  Han.  ota.  pyccn.  aa.  II.  427  soll 
in  den  Klucken  ein  Dat.-Instr.  Dual,  riiogöumi  verkommen,  ich 
habe  diese  Form  nicht  gehört. 
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§ 118.  Die  Veränderungen  der  stammauslautendcn 
Konsonanten  in  der  Deklination. 

üie  stammauslautenden  Konsonanten  bleiben  bei  den  weichen  Stäm- 
men mit  einer  .\usnahme  unverändert,  bei  den  harten  Stämmen  haben  da- 
gegen eine  Reihe  von  Lautveränderungen,  allerdings  zu  sehr  verschiede- 
nen Zeiten,  stattgefunden.  Es  sind  dies  folgende; 

1.  In  dem  mit  der  Endung  -ä  gebildeten  Lok.  Sing,  sind  die  Konso- 
nanten erweicht:  p b f v m sind  zu  j)j  bj  fj  vj  nij,  t d n zu  c 3 li, 
k g 7 Y zu  c z § z,  r zu  f geworden,  bei  s z 1 ist  die  Erweichung  nur 
noch  an  der  Weichstufe  vorangehender  palataler  Vokale  zu  bemerken: 
knätjpjä,  grüobjä,  träfjä.  rüpvjä,  gröpnijä,  bräcä,  vüogärsä, 
mläiiä,  däcä,  siViQzä,  nijigSä,  niüorzä,  bulä,  liesä,  j^iielä, 

2.  Im  Yok.  Sing,  auf  -ä  sind  die  Konsonanten  ebenfalls  erweicht, 
nur  sind  hier  k g zu  C 2 geworden;  knanpjä,  “crayfjä,  ve'tdinijü, 
bräcä,  sÖiisesä,  pitnä,  ilöevjeSä,  bi'ioiä,  sträää,  bufä,  j^nelä. 

Anmerkung.  Wie  7 hier  behandelt  i.st,  ist  nicht  zu  bestimmen,  da 
es  keine  Beispiele  dafür  giebt. 

3.  In  dem  mit  der  Endung  -i  -ä  aus  der  urslavischen  Nominativcn- 
dung  -i  gebildeten  Nom.  Plur.  sind  die  Konsonanten  wie  im  Lok.  Sing, 
erweicht:  knaupji,  bräcä,  sötisesä,  vö’ycä,  strääü,  bfifä,  jiinelä. 

4.  In  dem  aus  dem  urslavischen  Akk.  Plur.  entstandenen  Nom.  Plur. 
sind  k g 7 Y zu  ti  b 7 j geworden:  biiplii,  riipbi,  nijiy^i,  müprji. 

5.  Im  Instr.  Plur.  mit  der  Endung  -1  ist  dieselbe  Veränderung  ein- 
getreten: teporlii,  batÄb'i,  ftanxL 

6.  Im  Lok.  Plur.  mit  den  Endungen  -67  -i§7  -07  sind  dieselben 
Veränderungen  wie  im  Lok.  Sing,  eingetreten:  piipje7,  d%bjc7,  ro- 
yjfe'/,  domje/,  brilccy  , vogärse/,  p^oe/,  bloci>7,  reze/,  nijeSey, 
p&rzey  , jästrex. 

Bei  den  weichen  S.sämmen  ist  nur  das  stammauslautende  k g,  welche 
in  den  übrigen  Kasus  in  c z übergegangen  ist,  im  Vok.  Sing,  mit  der 
Endung  -ä  zu  6 2 geworden:  7liiopiä,  ksfizä. 
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§ 119.  Der  Ablaut  in  den  Stammsilben. 

A.  Der  qualitative  Ablaut. 

Dieser  kann  sich  nur  bei  den  harten  auf  Dentale  und  1 r ausgehen- 
den Stämmen  finden,  da  bei  den  weichen  Stämmen  und  den  auf  Labiale 
und  Gutturale  ausgehenden  harten  Stämmen  ein  Eintreten  der  Hartstufe  in 
keinem  Kasus  möglich  ist.  Bei  den  ersteren  ist  der  Stammvokal  normaler- 
weise hartstufig,  daneben  tritt  die  Weicbstufe  in  folgenden  Fällen  ein: 

1.  Im  Lok.  Sing,  mit  der  Endung  -ä:  söuse5ä:  söjjsöd,  vjigträ: 
TjSter,  svjiecä:  ss^ät,  kvjiecfi:  tvjät,  liesäilSs,  jqnelä:  j^nöyl, 
pöopjelä:  püppjöyl,  köpbjerä:  köpbjör,  päpjerä,  pSpjör,  ve'dbjefä: 
vo’dbjör,  tnepjecil:  tÜQpjot,  §ä§bjecä:  äfSi^bjot,  jSseiiä:  jSsöpn. 

2.  Im  Yok.  Sing,  mit  der  Endung  -il:  souse^ä:  söiisöd,  jqnelä: 
jqnöyl. 

3.  Im  echten  Nom.  Plur.  mit  der  Endung  -ä:  s6i|se5ä:  sÖi{s6d,  jq- 
nelä:  jqnöpl. 

4.  In  Lok.  Plur.  mit  der  Endung  biw.  -i§‘;^  -ey:  vjigtlrey 
vjigtiex:  vjät6r,  kvjecey  ksjecitjy:  kvjät,  lesey  leslgy;  15s,  jesig- 
nry  jesi'nßy:  jästijin. 

Sonst  ist  die  Weichstufe  zu  gunsten  der  Hartstufe  aufgegeben  z.  B. 
bfäjä:  bbaud,  kföiiiiä:  kfonn,  lfip3ä:  loud,  \T05ey : vboud. 

B.  Der  quantitative  Ablaut. 

Dieser  findet  sich  bei  sämmtlichen  Stammklassen  und  zwar  in  folgen- 
den Fällen: 

1 . Der  Nom.  Sing,  und  der  endungslose  Gen.  Plur.  haben  langstufi- 
gen, die  übrigen  Kasus  kurzstufigen  Stammvokal. 

Dieser  Ablaut  findet  sich  fast  nur  bei  stimmhaftem  Stammauslaut: 
graud;  grädä,  japd:  jädü,  blrajid:  brädü,  s6i{söd  Gen.  Plur.  söusäpd: 
sÖvisadä,  tärg:  tArgü,  pary:  päiTu,  vüpgörd  Gen.  Plur.  vogärd: 
vÖQgärdä,  pÖun:  pqnä,  bäröun:  bäranä,  stö  y:  stävu,  §cö  »i:  §c5vü, 
pöetre'y;  pfiptravü,  äupro  vi:  iöpravjä,  kö’yl:  kälu,  vö'yl:  vfilü, 
gö'i:  gäjd,  krö'i:  kräjit,  luö'i:  majü,  ylcb:  yliobä,  bro^:  bFi§gü, 
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jejz:  jiQ^ä,  sles:  slißsä,  pCiogfeb:  püogrebä,  pfÜjäcel:  pHjacelii, 
kelüoseji;  kelöpöejä,  Gen.  Plur.  vq^lej[:  v^glejä,  öin:  cinft, 

rnlin:  mlünä,  dim:  dimö,  tll:  tälu,  seif:  scäf.ä,  2ld:  ^ädä,  mür: 
marü,  kör:  kürä,  brud:  brädij,  lud:  lädü,  dlug:  dlagü,  plug:  plügä, 
bätiig:  bätägä,  boiib:  büpbü,  loud:  löodü,  mjoud:  nijöodö,  böug: 
büogä,  TÖul:  viiolä,  dopm:  düpmü,  zvoun:  zvüpnä,  rÖij:  rbev.ä, 
tvänröiig:  tväuregii,  pCiopjönl:  piiopjolu,  ior:  2öerä,  nör:  nüorä, 
loji:  lüojü,  püoköi:  püokeju,  d6i}b:  d^bä,  zoub:  z^bä,  kröijg: 
kr^gä,  ksökic:  ks^zä,  vöiii:  vpä,  öö’un:  fid'Qnä. 

Die  auf  stimmlose  Konsonanten  ansgehenden  Stämme  haben  im  ganzen 
Paradigma  dieselbe  Vokalstafe.  Ausgenommen  sind  slüp:  slÄpü  (neben 
slflpä),  Vi.  FÜokröiit  Plur.  Gen.  vekroiit:  vüpkr^tä,  piiovört:  püg- 
värtii,  TÖ'/vöt:  viiyvatü,  Gen.  Plur.  potrons:  pöotros. 

Umgekehrt  haben  kurzstufigen  Vokal  vor  stimmhaftem  Stammauslaut 
brÄni,  gräm,  vd  töim,  stüplgm,  n'iozöiu,  helem. 

Die  Wörter  mit  durchgehendem  Langstufenvokal  s.  § 99  1.  A.  1. 

Die  Wörter,  welche  im  Nom.  Sing,  und  Gen.  Plur.  einen  Vokal  ein- 
schieben,  haben  kurzstufigen  Stammvokal:  v.-vbifj!,  bq,bel. 

2.  Der  letzte  Stammvokal  ist  langstufig,  wo  er  unbetont  ist,  kurz- 
stufig,  wo  er  betont  ist. 

Diese  .\blantsart  findet  sich  natürlich  nur  bei  mehrsilbigen  Wörtern 
mit  Akzentwechsel  und  zwar 

a.  bei  den  Bildungen  mit  dem  Suffix  -ab-  bei  vorhergehendem  Kurz- 
stufenvokal: pjiekör  pji§kähl:  Lok.  pjek.ärii,  rSkob  räkäbä:  Lok.  ra- 
kSrü,  nilänöb  nilänäfä:  Lok.  mlän.älrii,  krämör  krämärä:  Lok.  kra- 
niäbü,  güospodöb  güospodärä:  Lok.  gospodäiii;  ebenso  häufig  ist 
aber  auch  der  Ablaut  pjigkof  pjiokahä  u.  s.  w.,  welcher  bei  vorher- 
gehendem Langstufenvokal  allein  üblich  ist:  cesör  cesara; 

b.  bei  den  von  Stämmen  auf  r 1 n mit  dem  Suffix  -i>ki>  gebildeten 
Deminutiven,  welche  nicht  die  letzte  Stammsilbe  betonen:  guj{sörk  g6i(- 
sörkii:  Lok.  göi|siiorku,  kapiork  kapeörkä:  Lok.  kädügrkü,  ji|n6plk 
j|nöulkii:  Lok.  jai'iüolkü,  dimjonnk  digbvjöpnka:  düfvjäpnku, 
zäugüimk  zaugönnka:  Lok.  zägiienku; 

c.  bei  einzelnen  Wörtern:  pälöug  pälopgä;  Gen.  PI.  palitgön  (neben 
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palöiigöu),  älglöug  Sißlöiigä:  Gen.  Plur.  Selivgöu  (neben  seloiigöy),  siisöc 
s^Säcä:  Lok.  s^öäcii,  köovol  küovälä:  Lok.  kovJilft  (neben  kevaylfi), 
klebüpcöyn  klobüocöuuä  (neben  klobiipcanä):  Gen.  Plur.  kloboci(nöy. 

3.  Der  mit  der  Endung  -mi  gebildete  Instr.  Plur.  hat  Langstufen- 
Tokal  bei  voulmi  und  konnmi,  der  Dat.-lnstr.  Dual,  mit  -ma  bei 
TÖyImä,  köynmä,  TouHmä,  jej(zmä.  Ganz  vereinzelt  ist  der  Instr.  Plur. 
köyiVimi. 

4.  Vereinzelt  ist  der  Ablaut  sink  sinkä:  Vok.  sÄnkit. 

C.  Der  akzentuelle  Ablaut. 

1.  ln  einsilbigen  Stämmen  mit  Akzentwechsel  ist  der  Stammvokal 
normalstuGg,  wo  er  betont  ist,  schwacbstuFig,  wo  er  unbetont  ist. 

2.  In  mehrsilbigen  Stämmen  mit  Akzentwecksel  ivecbselt  Normalstufe 
und  Schwacbslufe  der  Stammvokale  mit  dem  Akzent. 

Da  in  § 99  die  Betonung,  an  welche  sich  der  akzentuelle  Ablaut 
anschliesst,  ausführlich  behandelt  ist,  ist  es  unnötig  hier  Beispiele  anzu- 
fübren. 


ß.  Die  harten  n-Stämme. 

§ 120.  Bestand  der  harten  n-Stitmme.  Paradigma. 

Die  jan-Slämme  halten,  soweit  ersichtlich  ist,  im  Urslavischen  nur 
im  Plural  eine  konsonantische  Flexion,  im  Singular  wurden  sie  durch 
Stämme  auf  -janin'b  ersetzt.  Im  Slovinzischen  ist  auch  im  Sing,  nur  -an- 
vorhanden, welches  nach  der  Weise  der  o-Stämme  flektiert,  während  im 
Plur.  die  konsonantischen  Formen  zum  Teil  erhalten  sind. 

Die  hierher  gehörigen  Stämme  sind  sämtlich  Einwohner-  und  Klassen- 
namen z.  B.  mji§§6öyn,  lüebjönu,  zigmjöum,  nädFefönn,  Kläööun, 
Stö’Äcöun,  Ci'äiönn,  Lfiott-önn,  Riiomnöun,  JTzbjicöun,  Glönfci- 
cöun,  Knäcöun,  SlilpScöun,  Li(ber2öyn,  Sclgcönn,  kHyscäjöun, 
nlykb^scäjönn,  an  diese  haben  sich  auch  die  sonstigen  Personenbezeich- 
nungen auf  -öun  wie  püogöyn,  äTitöiin,  YrÖyböljöun,  tudeijöim  u.  a. 
angeschlossen.  Als  Paradigma  gebe  ich  mjU'§{öun  •Städter». 

16* 
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Sing. 


Plur. 


Dntl. 


Nom.  mjieSßöun 
Gen.  mji§scöunä,  -6anä 
Dat.  mjicäiöunii,  -can« 
Akk.  rnjigl^ounä,  -6anä 
Instr.  mjie§(56unq,  -can% 
Lok.  mj'ujä^öunä,  -canä 
Yok.  mji^öunä,  -6anä 


mji(j§Cöynä,  -^anä  mjieäiöjjnä,  -canä 

mjeä^üun,  -ß^nöu 

mjeäf^nöum 

mjeSc^nö» 

mjeäiiinini,  -nami,  -ni 
nijesc^näy 


§ 121.  Bemerkungen. 

Die  Singnlarkasos  sind  sämtlich  nach  der  Weise  der  o-Stämme  ge- 
bildet, ebenso  von  den  Pluralkasus  der  Dat.  und  Lok.  und  bisweilen  der 
Gen.  und  Instr.,  endlich  auch  der  Nom.  Dual.  Dagegen  haben  der  Nom. 
Plur.  und  häufig  der  Gen.  und  Instr.  die  alten  konsonantischen  Formen 
lestgebalten,  welche  im  Urslavischen  als  -ane  •aui>  -ani>mi  anzusetzen 
sind.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  diese  Kasus  noch  überall  häufiger  in  dieser 
Form  als  in  der  der  o-Stämme  Vorkommen.  Nur  im  Akk.  Plur.  wird  aus- 
schliesslich die  nach  der  Weise  der  o-Stämme  gebildete  Genitivform  ge- 
braucht. 

Der  Ablaut  dieser  Stämme  ist  überall  wie  in  dem  angegebenen  Para- 
digma: entweder  ist  das  au-Suffix,  wo  es  unbetont  ist,  langstufig,  wo  es 
betont  ist,  kurzstufig,  oder  es  ist  im  Nom.  Sing,  und  endungslosen  Gen. 
Plur.  langstufig,  sonst  kurzstufig.  Der  Vokal  der  ersten  Silbe  ist  betont 
normalstnfig,  unbetont  schwachslufig. 


f.  Jyie  weichen  n-Stämme. 

§ 122.  Bestand  der  weichen  n-Stämme.  Paradigma. 

Zu  den  weichen  n-Stämmen  gehören  nicht  nur  die  urslavischen  kon- 
sonantischen en-Stämme,  sondern  alle  mehrsilbigen  Bildungen,  welche  im 
Nom.  Sing,  die  Endung  -en  bekommen  haben,  also  auch  die  auf  nrslav. 
-enjb  und  -bnjb.  Es  sind  dies  folgende  Wörter;  gHgbjen,  jT(!mä,  kam, 
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kHgm,  köoren,  kÖ6smjen,  lääen,  pjigfcen,  plüom,  prüpmjen, 
fi§m,  seT§en,  sfeen,  slämjen,  Bträmjen,  §äämjen.  Als  Paradigma 
gebe  ich  k^m  «Steio*. 


Sing. 

Nom.  k|m,  -mä,  -mjen 
Gen.  k^mjenä 
Dat.  k%mjenü 
Akk.  k^m,  -mä,  -mjen 
Instr.  k^mjeii% 

Lok.  k^mjenä,  karnjinnn 


k^mjenä 

kamjienöu 

kamjionüum 

kä.rajenä 

karnj^inmi,  -mjienami 
kamjifincä‘;( 


Dual. 

kilmjenä 


§ 123.  Bemerkungen. 

1.  Der  Gen.,  Dat.  und  Instr.  Sing.,  der  Dat.  und  Lok.  Plur.  und  der 
Nom.  Dual,  werden  stets,  der  Gen.  Plur.  fast  immer  und  der  Lok.  Sing, 
und  Instr.  Plur.  bisweilen  nach  der  Weise  der  jo-Stämme  gebildet.  Sonst 
ist  die  konsonantische  Flexion  erhalten. 

2.  Im  Nom.-Akk.  linden  sich  die  drei  Formen  k^m,  kf[mä  und 
k^jen.  Von  diesen  setzen  die  beideren  ersteren  den  urslav.  Nom. 
*kamy,  die  letztere  den  Akk.  *kameub  fort.  Die  Nominativform  ist 
ausser  bei  k^  kämä  nur  noch  bei  jicmä,  kfiem  kriemä,  plüom 
plüomä,  fiom  riomä  erhalten,  welche  aber  sämtlich  daneben  auch  die 
Akkusalivform  haben.  Die  längeren  Formen  mit  -ä  gehören  dem  Stohen- 
tiner  Dialekt  und  dem  Westslovinzischen  an,  die  kürzeren  dem  Kluckener, 
dem  Holzkathen-Scbolpiner  und  dem  Yirchenzin-Vietkow-Zietzener  Dia- 
lekt, nur  jlömä  ist  überall  in  dieser  Form  vorhanden. 

Zu  seTäen  slämjeii  heisst  der  Akk.  natürlich  se  räei'iä  slämjenä. 

3.  Der  Lok.  Sing,  kijmjenä  ist  das  urslav.  *kamene,  an  ein  *ka- 
mene  mit  dem  -e  der  o-Slämme  ist  nicht  zu  denken. 

4.  Der  Nom.  Akk.  Plur.  k^mjenä  kann  anstandslos  aus  dem  urslav. 
Nom.  *kamene  hergeleitet  werden,  als  Endung  das  -g  der  jo-Stämme 
anzunehmen,  ist  unnötig. 
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5.  Im  Gen.  Plnr.  ist  Tür  orslav.  ’*‘kameni>  ein  ^kamjoyn  zu  er- 
warten. Diese  Form  ist  bei  den  eigentlichen  en-Stämmen  rerschwonden, 
dass  sie  aber  einst  vorhanden  war,  zeigt  siioun,  welches  aus  urslav. 
*g§2fanii  nicht  herzuleiten  ist.  Die  in  Virchenzin  hin  und  wieder  anflre- 
tenden  endungslosen  Formen  kijm  Figm  kofe^n  gbebjgjtn  sind  Neubil- 
dungen nach  dem  Nom.  Sing. 

6.  Im  Instr.  Plnr.  ist  kamjgj[nml'  das  urslav.  ’^kamenuni. 

7.  Vom  Ablaut  fidet  sich  nur  der  akzentuelle  Ablaut,  welcher  sich  au 
die  Betonung  anschliesst. 


§ 124.  Die  Deklination  von  3sin. 


Der  ursprüngliche  n 

-Stamm  3ej|n  «Tag» 

hat  folgende  Flexion: 

Sing. 

Plur. 

Dual. 

Nom.-Akk.  5sin 

dni 

diiä 

Gen.  diiä 

diiou,  dni 

Dat.  diiü 

di'ioijm 

dnüomä 

Instr.  diiij 

diiami 

diifi^ma 

Lok.  dnü 

diiü^ 

Unter  allen  Kasus  ist  der  Nom. -Akk.  Plur.  der  einzige,  welcher  die 
ursprüngliche  konsonantische  Form  festgehalten  hat;  diil  ist  aus  urslav. 
'*'diini,  der  Akknsativform,  entstanden.  Sonst  ist  die  ganze  Flexion  nach 
der  der  jo-Stämme  umgebildet. 

Wie  3£j,n  flektiert  auch  sein  Kompositum  ti'5eji,n  «Woche».  Nur  im 
Instr.  Plur.  hat  es  neben  tldiiami  auch  ti3§jtnnü',  dies  kann  aber  nicht 
direkt  den  konsonantischen  Instr.  ’*‘dbnbmi  fortsetzen,  da  dies  zu  ’*3Tnmi 
geführt  hätte,  es  wird  durch  den  Nom.  Sing,  beeinflusst  sein. 


§ 125.  Sonstige  Reste  der  konsonantischen  Flexion. 

1.  Zu  vrigöl  «Aal»  heisst  der  Gen.  Plur.  neben  r;^güoFöy  auch 
v^gor.  Es  ist  dies  ein  nach  Art  der  konsonantischen  Stämme  gebildetes 
urslav.  *;jgon>. 
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2.  Die  Ploralformen  zu  ppäjacel  «Freund»  und  iViQpräjacel  «Feind» 
halten  ausser  im  Nom.  häufig  o-Vokalismus:  pFüjacopl  pFäjacünlöpm 
präjacöolam'i  präjaciioläy,  ebenso  neprüjdcÖul  u.  s.  w.  Dieser  ist 
vom  Gen.  ausgegangen,  welcher  aus  dem  konsonantisch  gebildeten  nrslav. 
’*‘prijateli>  entstanden  ist.  Vielleicht  geht  auch  der  Nom.  Plur.  phvjacelä 
nl^präjacelii  auf  das  konsonantisch  gebildete  nrslav.  ’*’prijatele  (kasch. 
Heist,  pi'^jäcelö),  nicht  auf  die  jo-Form  *prijatelji  zurück,  doch  ist 
dies  nicht  zu  entscheiden. 

3.  Zu  mSS'/op  «Genosse»  und  blayzen  «Narr»  sind  im  Nom.  Plur. 
die  mit  der  Endung  der  konsonantischen  Stämme  urslav.  -e  gebildeten 
Formen  mSS'y^opjä  bläyziiä  im  Gebrauch. 


Die  Maskulina  auf  -a  sind  fast  alle  Personenbezeichnungen,  nur 
einige  entlehnte  Tiernamen  wie  bälä  aypä  l§vä  gehören  ausserdem 
dazu.  Als  Paradigmen  gebe  ich  aupä  «AOTe»,  bülä  «Bulle»,  trörca  «Zün- 
mermann»,  näHona  «Bräutigam». 


8.  Die  Maskulina  auf  -a. 


§ 126.  Paradigmen. 


Sing.  Nom.  äupa 

Gen.  aupä,  -pä 
Dat.  aupjii,  -pojii 
Akk.  äuptl 
Instr.  aupou,  -pti 


bfila  tv6rc;\ 


bülä  tvorcä,  -ca 

bülejü  tvorceju,  -cejü 

bül%  tvorc^ 

bülöy,  -4  tvorcöt!,  -cq 


Lok.  aupjä 
Vok.  aupjä 


bulü  tvorcö 

bfllii  tvorcü 


Plur.  Nom.  aypä 
Gen.  aypöy 
Dat.  äypöym 
kk.  aypä 
!r.  äyp"  mi 
I -k.  äy 


bald 

bulami 

buläx 


bulüym 


bülä 

bulüu 


tvorcevjä 

tvurcöu 

tvorcöoui 

tvorcöu 

tvorcaini 

tvorcay 


J 
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Daal.  Nom.  äypä 
Dat.-Instr.  aiipemä 


bülä  tvörcä 

bülomä  tvörcemä 


Sing.  Nom. 

näiienä 

Gen. 

näB^nä 

Dat. 

nauJeiieju,  -uojü 

Akk. 

näuiei'ii^ 

Instr. 

uäu^en^ 

Lok. 

nä2i§nä 

Vok. 

näi'iQnä 

Plur.  Nom. 

nä^fenü 

Gen. 

näiiQiiöu 

Dat. 

näJiionöiim 

Akk. 

uäiiQiiöu 

In.str. 

näiiijnanii 

Lok. 

näzioi'iäy 

Dual.  Nom. 

— 

Dat.-Instr. 

— 

§ 127.  Bemerkungeu. 

Von  den  Singularkasus  ist  der  Akk.  immer,  der  Gen.  und  Inslr.  ge- 
wöhnlich nach  der  Weise  der  Feminina  gebildet.  Der  Dat.  Sing,  wird  bei 
den  harten  Stämmen  meistens  nach  Art  der  Feminina  gebildet,  die  wei- 
chen Stämme  und  die  auf  1 haben  immer  das  Suffk  oslz.  -ejü  -eju  wslz. 
-ovü  -ev«.  Im  Lok.  Sing,  haben  die  barten  Stämme  -ä,  vor  dem  die 
Konsonanten  erweicht  sind,  die  weichen  Stämme  und  die  auf  1 -ü,  ebenso 
im  Vok.  Sing.,  wo  nur  bei  näiiimä  die  Nomiuativform  gebraucht  wird. 

Die  Plural-  und  Dualkasus  haben  die  auch  bei  den  übrigen  Mask. 
anzulredenden  Endungen,  im  Nom.  Plur.  haben  die  Personenbezeich- 
uungen  mit  einsilbigem  Stamm  sowie  die,  deren  Stamm  auf  einen  ur- 
sprünglich weichen  Konsonanten  oder  1 ausgeht,  die  Endung  -ovjä,  die 
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übrigen  vor  dem  die  Konsonanten  erweicht  sind,  also  die  echte  No- 
minativendong,  die  Tierbezeichnungen  haben  nicht  erweichendes  -ä,  also 
die  Akkusativendung.  Nur  KSSäbü  und  nati^enä  haben  die  fern.  En- 
dungen -y  bzw. 


b.  Feminina. 

§ 128.  Die  Stammklasseu. 

Das  Urslavische  besass  an  Femininen  a-,  ja-,  i-,  ü-  und  r-Stämme. 
Alle  diese  sind  auch  im  Slovinzischen  noch  als  besondere  Stammklassen 
zu  unterscheiden,  wenn  auch  die  Q-  und  r-Stämme  vielfach  mit  den  i- 
Stammen  zusammengefallen  sind  und  diese  sich  in  manchen  Kasus  an  die 
ja-Slämme  angeschlossen  haben.  Ausserdem  hat  sich  im  Slovinzischen 
eine  neue  Stammklasse  horausgebildet,  die  der  kontrahierten  bja-Stämme, 
und  unter  den  a-Stämmen  bat  sich  durch  Vermischung  der  a-  und  ja- 
Fleiion  eine  Mischklasse  gebildet. 


st.  Die  a-  und  ja-S/«mmc. 

1.  Die  reinen  a-Stämme. 

§ 129.  Paradigmen. 

Zu  den  reinen  a-Stämmen  gehören  sämtliche  alten  a-Stämnic  ausser 
denen,  deren  Stamm  auf  s und  i auslautet.  Als  Paradigmen  gebe  ich 
räbä  «Fisch»,  n^kä  «Hand»,  skrä  «Funke». 


Nom. 

riiba 

r;\ka 

skra 

Gen. 

nlbä 

njlii 

skrä 

Dat. 

räbjä 

r;\cä 

skH« 

.Akk. 

räbi^ 

räk^ 

skrij 

Insü*. 

räbö!] 

r^küti 

skroij 

Lok. 

räbjä 

r;\cä 

skri(j 
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Plor.  Nom.-Akk.  rSbä 

Gen.  rib,  räböu 
Dal.  räböum 
Instr.  räbami,  -bi 
Lok.  räbiix 

Dual.  Nom.-Akk.  räbjä 
Gen.  — 
Dat.-lnstr.  räböumä 


rfibi 

skrä 

r^k,  r^kop 

shipr,  skrop 

r^koum 

skropm 

nikanii 

Bkrami 

rakä-/ 

skrä'/ 

räcä 

skHo 

ri^kü 

— 

rfikopmä 

— 

§ 130.  Herkunft  und  Gebrauch  der  Endungen. 

1.  Die  Endung  des  Nom.  Sing,  -a  ist  das  urslav.  -a.  Diese  Form 
dient  zugleich  als  Vok.,  die  urslav.  Vokativform'  auf  -o  hat  sich  nur  er- 
halten in  niätke,  mfiniko,  bei  den  Eigennamen  z.  B.  H^nko,  Jfc'lie, 
Tr^no,  Miko,  Miöko  und  in  einigen  Lockrufen;  bitfiko,  kreji§ko,  pllko. 

2.  Der  Gen.  Sing,  hat  die  Endungen  -ä,  betont  -ä,  und  -i,  beide 
aus  urslav.  -y.  Die  Endung  -i  ist  die  der  GutturalsUlmme,  sonst 
herrscht  -ä. 

3.  Der  Dat.-Lok.  Sing,  hat  die  Endung  -ä,  betont  -ig,  aus 
urslav.  -e. 

4.  Die  Endung  des  Akk.  Sing,  ist  aus  urslav. 

5.  Die  Endung  des  Instr.  Sing,  -öij  muss  das  aus  der  pronominalen 
Deklination  genommene  urslav.  -oj^  sein,  da  urslav.  zu  slz.  ge- 
führt hätte.  Erhalten  ist  dies  wahrscheinlich  in  den  adverbial  ge- 
brauchten Formen  zäm^  tim  Winter«,  nüocti  «nachts*,  Btrhenq,  *seit- 
wärLs«,  bhoski).  «barfuss*  (falls  dies  nicht  mit  russ.  6ochkohi>  identisch 
ist),  wofür  Ramuh  kasch.  z6mp  nocQ  stronp  boeskp  mit  -p  aus  -oj^  giebt. 

6.  Der  Nom.-Akk.  Plur.  hat  dieselben  Endungen  wie  der  Gen.  Sing, 
und  in  derselben  Verteilung. 

7.  Der  Gen.  Plur.  ist  laulgesetzlich  endungslos,  da  das  urslav.  -t. 
schwinden  musste.  Häufig  findet  sich  hier  die  von  den  Maskulinen  bezo- 
gene Endung  -6y,  besonders  bei  den  einsilbigen,  seltener  bei  den  mehr- 
silbigen Stämmen.  Ganz  ungebräuchlich  ist  -6p  nur  bei  krüovä. 
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8.  Der  Da(.  Flur,  hat  die  Endung  -öym  aus  urslav.  -ami>. 

9.  Der  Instr.  Flor,  hat  gewöhnlich  die  Endung  -am'i  für  urslav. 
-ami,  über  -mi  für  urslav.  -mi  s.  § 117,  9.  Daneben  kommt  verein- 
zelt das  von  den  Mask.  übernommene  -1'  vor. 

1 0.  Die  Endung  des  Lok.  Flur,  ist  -a'/  aus  urslav.  -achi.  Daneben 
findet  sich  bei  einsilbigen  DentalsUimmen  mit  beweglichem  Akzent  bis- 
weilen das  von  den  Mask.  entlehnte  -6^  bzw.  z.  B.  bärsey , bär- 
ney.  Ganz  vereinzelt  steht  Smo  ySÄiiiX  ™ Smd'aöänfi. 

11.  Der  Nom. -Akk.  Dual,  hat  die  Endung  -ü,  betont  -1q,  aus 
urslav.  -ö. 

12.  Die  Endung  des  Gen.  Dual,  ist  wahrscheinlich  das  pronominale 
-oju,  nicht  das  nominale  -u.  Ausser  r:^ku  kommt  nur  noch  uogü  vor. 

13.  Der  Dat. -Instr.  Dual,  hat  die  Endung  -önma  aus  urslav.  -ama. 
Bei  Wörtern  mit  unsilbischem  Stamm  und  bei  mehrsilbigen  Stämmen 
tritt  dafür  der  Dat.  bzw.  Instr.  Flur,  ein,  was  auch  bei  einsilbigen  Stäm- 
men möglich  ist. 

Anmerkung.  Nach  I.  I.  Mikkola  Has.  ou.  pyccs.  aa.  II.  427  soll 
in  den  Klucken  auch  ein  riikö^im’i  als  Dat.-Instr.  Dual,  verkom- 
men, ich  habe  dies  nicht  gehört. 


§ 131.  Die  YeränderuDgen  der  Staniinauslautenden 
Koiisouanteu  in  der  Deklination. 

1.  Im  Gen.  Sing,  und  im  Nom. -Akk.  Flur,  sind  k g y y vor  der 
Endung  -i  zu  li  b '/.  j geworden;  löi)lii,  driiobi,  niüyi,  maujl. 

2.  Im  Dat.-Instr.  Sing,  und  im  Nom.-.\kk.  Dual,  sind  die  stammaus- 
lautenden  Konsonanten  erweicht;  p b f v m sind  zu  pj  bj  fj  vj  mj, 
t d n zu  c 3 li,  k g zg  y zu  c z Z5  §,  r zu  F geworden,  y ist  teils 
zu  z,  teils  zu  2 geworden,  bei  1 wäre  die  Erweichung  nur  an  vorher- 
gehenden palatalen  Vokalen  zu  spüren,  doch  fehlen  Belege;  grApjä, 
iSbjä,  §äQä,  kriiovjä,  jiirajä,  plauycä,  klii03ü,  strfiiä,  16i(Cä, 
drüozä,  royz5ä,  mfiää,  goyrä,  mh\izä  niiiniä. 
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2.  Die  ja-Stämme. 
§ 132.  Paradigmen. 


Paradigmen:  tqfia  tGewitlerwolke»,  zigmjä  «Erde»,  slä  «Siele». 


Sing.  Nom. 

tqöä 

zigmjä 

slS 

Gen. 

ziemjä 

slie 

Dat. 

Utöi 

ziQmjX 

sli 

Akk. 

zigmj^ 

sl| 

Instr. 

zemjou 

slou 

Lok. 

tqöi 

zi§mji 

sli 

Plur.  Nom.-Akk. 

tqöä 

ziemjä 

sDq 

Gen. 

zcm,  zemjÖ^ 

siel 

Dat. 

tiicÖHm 

zemjöym 

slö^m 

Instr. 

täöamX,  -ümi 

zemjami 

slami 

Lok. 

t^cäx 

zemjäx 

släx 

Dual.  Nom.-Akk. 

zi§mji 

sli 

Dat.-Insü". 

ti|öÖ!|mä 

ziemjönmä 

— 

§ 133.  Herkunft  und  Gebrauch  der  Endungen. 

1.  Der  Nom.  und  Akk.  Sing.,  Dat.  und  Lok.  Plur.  und  Dal.-lnsU*. 
Dual,  haben  dieselben  Endungen  wie  die  a-Stämme.  Schon  im  Ursla* 
vischen  waren  hier  beide  Klassen  gleich. 

2.  Die  Endung  des  Instr.  Sing,  -öu  wird  aus  -ej%  henuleiten  sein. 

3.  Der  Dat.-Lok.  Sing,  und  der  Nom. -Akk.  Dual,  haben  die  En- 
dung -L  Es  ist  dies  vielleicht  die  direkte  Fortsetzung  des  urslav.  -i  der 
ja-Stämme,  vielleicht  stammt  es  aber  auch  von  den  i-Stämmen  her,  wo- 
für seine  Langstufigkeit  gegenüber  der  Kurzstufigkcit  des  -ä  aus  bei 
den  a-Stämmen  spricht. 

4.  Der  Gen.  Sing,  und  der  Nom.-Akk.  Plur.  haben  die  Endung  -ä, 
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betont  -ifi,  aus  urslav,  -e.  Über  den  Verlust  der  Nasalierung  s.  V.  Jagic 
Afsl.  Ph.  XV  523. 

5.  Der  Gen.  Plur.  ist  lautgesetzlich  endungslos,  da  das  urslav.  -i> 
geschwunden  ist.  Die  daneben  bei  den  einsilbigen  Stämmen  in  weitem, 
aber  nicht  bestimmbarem  Umfang  auflretende  Endung  -i  stammt  von  den 
i-Stämmen  her  und  ist  aus  urslav.  -bjb  entstanden.  Sehr  selten  und  nur 
bei  einsilbigen  Stämmen  findet  sich  hier  das  mask.  -öy. 

6.  Der  Instr.  Plur.  hat  gewöhnlich  die  Endung  -amf  aus  urslav. 
-anai.  Vereinzelt  kommt  auch  das  von  den  i-Stämmen  bezogene  -mi  vor, 
bei  r^käicnof  negäicrai  noiiiecmi  ist  es  allein  gebräuchlich. 

3.  Die  Mischstämme. 

§ 134.  Paradigmen. 

Die  Klasse  der  Mischstämme  wird  gebildet  von  den  ursprünglich 
harten  Stämmen  auf  s und  z und  den  ursprünglich  weichen  Stämmen 
auf  z aus  urslav.  dj.  Dieselben  folgen  im  Dat.-Lok.  Sing.,  Gen.  Plur. 
und  Nom.-.\kk.  Dual,  den  ja-Stämmen,  sonst  den  a-Stämmen.  Als  Para- 
digmen gebe  ich  kuesä  «Sense»,  Izä  «Thräne». 


Sing. 

Plur. 

Dual. 

Sing. 

Plur. 

Dnal. 

Nom. 

küosä 

küosä 

kü^si 

Izä 

Izä 

Izi 

Gen. 

kuesä 

küos,  -si 

— 

Izä 

ziel,  Izi 

— 

Dat. 

köesi 

küosoiim 

küosojjmä 

Izi 

Izöym 

— 

Akk. 

kües% 

küosä 

küosi 

Iz^ 

Izä 

Izi 

Instr. 

kö^sÖH 

küosami 

küosüumä 

Izoii 

Izami 

— 

Lok. 

küosi 

küosäy 

— 

hi 

Izäx 

— 

§ 135.  Der  Ablaut  in  den  Stammsilben  der  a-  und 

ja-Stämme. 

A.  Der  qualitative  Ablaut. 

Dieser  kann  sich  nur  bei  den  a-Stämmen  finden,  wo  für  den  Dat.- 
Lok.  Sing,  und  den  Nom. -Akk.  Dual.  Weichstufe,  für  die  übrigen  Ka.sns 
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Harlslufe  des  Stamimokals  zu  erwarten  ist.  Es  giebt  nur  einige  Bei- 
spiele : 

•1.  Dat.-Lok.  Sing.:  vji^fä:  Fjärä,  mjiolrä:  mjärä,  scieiiä:  sc^nä, 
ii5j[scä:  nästä. 

2.  Nom.-Akk.  Dual.;  rajinfä:  mjärä,  sdgnä:  sc^nä,  nßjtscä: 
ASstä. 

Sonst  ist  dieser  Ablaut  zu  gunsten  des  Hartslufenrokals  ausgeglichen: 
g\jä}}Z5ä,  pj^'iä,  päfiöolä.  Nur  in  mjietlä  neben  nijögtlä  ist  der 
Weichstorenvokal  durchgerührt. 

B.  Der  quantitative  Ablaut. 

1.  Der  endungslose  Gen.  Plur.  hat  langsluligen,  die  übrigen  Kasus 
kurzstuHgen  Stammvokal. 

Dieser  Ablautstypus  findet  sich  bei  den  auf  einen  stimmhaften  Konso- 
nanten auslautenden  Stämme;  bübü;  bäpb,  drägä:  draug,  sousädä: 
söijsäud,  mjärii;  rajiir,  skärgä:  skarg,  sc<lnä:  scogn,  lävä:  15'u, 
näsiejä:  nä.^eji,  güpscejä:  gosceji,  vfsti-egä:  vistfÖg,  üTvä:  niv, 
giudä:  gi'iid,  stfäna:  sthn,  rriba;  rib,  ^rSiiä:  slävä:  sliv, 

bfidä:  büd,  smürä;  smür,  stäi'iä:  stiin,  §t5nä:  §tün,  krü^vä:  kröy, 
siieva:  son,  bröpdä:  brönd,  driipgä;  dropg,  ströonä;  strÖHU, 
prfjga:  propg,  gf-qdä:  gfoud. 

Bei  stimmlosem  Stammauslaut  habe  ich  diesen  Ablaut  bemerkt  bei 
kSdä:  kiiuß  (neben  käß),  särkä:  sark  (neben  särk). 

Dass  vor  stimndiaften  Konsonanten  die  Kurzstufe  bleibt,  kommt  nur 
in  Fremdwörtern  vor  z.  B.  fläyä:  fläy,  dfinä;  dqn,  ßnä:  ßn. 

Wo  im  Gen.  Plur.  ein  Vokal  einge.schoben  ist,  bleibt  natürlich  die 
Kurzstufe:  särna:  sären,  värnä:  vären  (auch  varn),  jioglä:  jeblel, 
vädra:  väder. 

2.  Die  endbetonten  Formen,  der  Instr.  Sing.,  Dat.,  Instr.  und  Lok. 
Plur.  haben  kurzstufigen,  die  übrigen  Kasus  langstufigen  Stammvokal. 

Diesen  .Ablautstypus  haben  die  in  Nom.  Sing.  langstufigen  Stämme 
mit  beweglichem  Akzent,  natürlich  kommen  nur  zweisilbige  in  Betracht: 
gvjauzdä;  gvjazdoii,  yjayß:  7JälöU)  kransä:  krasoii,  trapvä:  tra- 
vöi|,  pliiuya;  playdji,  barnä;  bärnoii,  batda:  bählop,  ■j^arnä:  yär- 
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nou,  56rä:  serüij,  fekä:  fekoy,  znYjä:  znijo«,  jS^ä:  juyo«,  goyrä: 
goroii,  skögrä:  skerÖii,  rÖjizgä;  rozgöii,  stfoydä:  stfodoy,  loykä: 
l^koy,  moykä:  m^koy. 

3.  Der  Nom.  und  Akk.  Sing.,  Nom. -Akk.  und  Gen.  Flur.,  Nom.- 
Akk.  Dual,  haben  langstußgen,  die  übrigen  Kasus  kurzstußgen  Stamm- 
vokal. 

Dieser  Ablanlslypus  ßndet  sich  nur  in  folgenden  Wörtern:  St.  fßkä: 
GGa.  goyrä:  guorä,  GGa.  skourä:  sküorä,  GGa.  stfötjdä: 
stföodä. 

4.  Der  letzte  Stammvokal  ist  langstußg,  wo  er  unbetont  ist,  kurz- 
stußg,  wo  er  betont  ist.  Nur  in  Endsilben  sind  auch  die  betonten  Vokale 
langstußg. 

Diesen  .\blautstypus  haben  die  mit  dem  Sulßx  -ika  von  Stämmen 
auf  D r 1 gebildeten  mehrsilbigen  Stämme,  welche  im  Nom.  Sing,  nicht 
die  letzte  Stammsilbe  betonen  und  beweglichen  Akzent  haben:  cSgöynkä: 
cägynköy,  pfiogönnkä:  pogänköy,  Knaconnkä:  Knäcijnköy,  bä- 
bj'inkä:  babjTnköy,  ISpjinkä:  läpjTnköy,  jäblöynkä:  jabliipnköy, 
küevölkä:  kevülköy,  pfäjacönlkä:  pKijacüplköy,  brävörkä:  brä- 
värköy,  mälörkä:  malärkoy,  Jautörkä:  Mtüorköy.  Ausserdem  fin- 
det sich  dieser  Ablaut  bei  vüokröutkä:  vokröptköy  und  vijdröukä: 
v^dröpfköy. 

Dieser  Ablaut  findet  sich  nur  bei  Vokalen  der  a-,  i-  und  up-Reihe, 
überall  liegen  daneben  Bildungen  mit  durchgehendem  Langstufenvokal. 

Anmerkung.  In  derselben  Weise  wechseln  bei  den  Fremdwörtern 
auf  -uDga  u und  i miteinander:  laudüDgä:  lädi'Dgöy,  §6y- 
nüDgä:  äöuni’Dgöy,  doch  heisst  es  lädiog  äöuniDg. 

C.  Der  akzentuelle  Ablaut. 

Dieser  schliesst  sich  eng  an  die  Betonung  an,  wofür  die  Regeln  in 
§ 100  .\.  gegeben  sind. 
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ß.  Die  konirahierten  hjsi-Stämme, 

§ 136.  Paradigmen. 

Paradigmen:  ceiiäu  tSchatten»,  rajl^zä  «Ackerscheide». 


Sing. 

Plur. 

Dnal. 

Nom. 

cenay 

eene 

ceni 

Gen. 

ceiie 

ceni 

— 

Dat. 

ceni 

cenöym 

— 

Akk. 

ceöoy 

eene 

ceni 

Instr. 

cenoy 

cenarai 

— 

Lok. 

ceöi 

cenäy 

— 

Sing. 

Plnr. 

Dual. 

Nom. 

mjiyzä 

mjiQzä- 

mjiezi 

Gen. 

mjiyze 

mjez,  mjiQzI 

— 

Dat. 

mjiezi 

mjiyzbym 

mjlQzöymä 

Akk. 

mjiyzüH 

mjiezä 

mjiezi 

Instr. 

mjiyzöy 

mjiyzami,  mjezmi 

mjlyzöymä 

Lok. 

mjiyzi 

mjiyzäy 

— 

§ 137.  Bemerkungen. 

Wie  cenau  flektieren  die  zahlreichen  Wörter  auf  -äy:  ceCau,  ces- 
liäu,  mlo3iui,  toiiau  u.  .s.  w.,  und  ferner  brävje  «Augenbraue»,  wel- 
ches nur  im  Nom.  Sing,  abweicht.  Wie  mjigzä  flektieren  rüezä  «.Mor- 
gen-, Abendröte»  und  vilolä  «Wille»,  doch  giebt  es  keine  dem  mjezmi 
entsprechende  sonstige  Form. 

Das  im  Nom.  Sing,  auf  -e  ausgehende  gospedäiie  «Wirtin»  bildet 
den  Gen.  Sing,  von  dem  kontrahierten,  die  übrigen  Kasus  von  dem  nicht- 
kontrahierten  Stamm  gespedäiia. 

Über  die  Kasusendungen  ist  nichts  zu  bemerken,  da  sie  abgesehen 
von  den  durch  die  Kontraktion  mit  dem  Stammauslaut  bewirkten  Verän- 
derungen mit  denen  der  nichtkontrahierten  ja-Stämme  übereinstimmen. 
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Von  den  Ablaulsarten  fehlt  der  qualitative  Ablant  ganz,  der  quantita- 
tive findet  sich  zwischen  dem  endungslosen  Gen.  Plur.  einerseits  und  den 
übrigen  Kasus  andererseits  bei  mj'iQzä:  mjez,  iruezä;  royz  und  gespe- 
däne:  gespodiu,  der  akzentuelle  Ablaut  findet  nur  in  väola:  Instr. 
velou  einen  Vertreter. 


Y.  Die  i-Stämme. 

§ 138.  Paradigmen. 


Paradigmen:  väos  «Achse»,  mS§  «Maus»,  yö^resc  «KrankeiU, 
vji?s  «Dorf». 


Sing.  Nom.-Akk. 

vii§s 

mä£ 

Gen. 

vöesä 

müSä 

Dat. 

vüosi 

mä§i 

ln.str. 

VÜQSÖH 

mä^U 

Lok. 

vüosi 

mäSi 

Plur.  Nom.-Akk. 

vüosä 

mä§ä 

Gen. 

vosi,  vü§s 

mä£i 

Dat. 

ves6)jm 

määim,  -§öym 

Instr. 

vosmi 

mä^mi,  -§ami 

Lok. 

vosäy 

mäsäy 

Dual.  Nom.-Akk. 

vüosi 

mäSi 

Dat. -Instr. 

vü^sma 

mäSma,  -§öym<ä 

Sing.  Nom.-Akk. 

yüorosc 

vjigs 

Gen. 

yüoroscä 

fsä 

Dal. 

yü^rosci 

fsi 

Instr. 

yorüoscuij 

fsou 

Lok. 

yorüosci,  yüoroscÄ 

fsi,  fsü 

Plur.  Nom.-Akk. 

yüoroscÄ 

fsä 

Gen. 

yorüosc,  -ci 

fsi 

C6QpNsn  II  Otjl  H.  A. 

H. 

17 
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Dat. 

-/orä^scöjjm 

fsöym 

Instr. 

^(eröesemY,  -caml 

fsaml 

Lok. 

^(orä^seä'’/ 

fsäx 

Dual.  Nom.-Lkk. 

■j^öorosci 

fsi 

Dat.-Instr. 

— 

— 

§ 139.  Herkunft  und  Gebrauch  der  Endungen. 

1 . Im  Gen.  Sing,  und  Nom.-Akk.  Plur.  sind  die  Endungen  -ä,  be- 
tont -ä.  Letzteres  ist  unzweifelhaft  das  urslav.  -i  der  i-Stämme.  Dagegen 
ist  dies  von  dem  unbetonten  -tl  nicht  wahrscheinlich.  Denn  bei  den  auf 
Labiale,  n und  i ausgehenden  Stämmen  hätte  das  urslav.  -i  zu  slz.  -i 
rühren  müssen,  es  heisst  aber  dräubjä,  jäblonä,  vfiobrq.&l.  Es  wird 
demnach  anzunchmen  sein,  dass  die  urslawische  Endung  -i  nur  unter  dem 
Akzent  geblieben  ist,  .sonst  aber  durch  das  -g  der  ja-Stämme  ersetzt  ist. 

2.  Der  Dat.-Lok.  Sing,  und  der  Nom.-Akk.  Dual,  haben  die  En- 
dung -1  aus  urslav.  -i.  Daneben  wird  bei  den  mehrsilbigen  Stämmen  auf 
ü und  -osc-  im  Lok.  gern  die  Endung  -U  gebraucht,  welches  entweder 
als  die  Endung  der  a-Stümme,  urslav.  -5,  oder  als  die  der  konsonan- 
tischen Stämme,  urslav.  -e,  anzusehen  ist.  Auch  enklitisches  fsä  ist 
häufig. 

3.  Die  Endung  des  Instr.  Sing,  -öij  ist  aus  urslav.  -bjij,  herzulcitcn, 
die  Annahme  einer  Übertragung  von  den  a-  bzw.  ja-Stämmen  daher  un- 
nötig. 

4.  Der  Gen.  Plur.  hat  die  Endung  -1  aus  ur.slav.  -bjb.  Daneben  wird 
der  endungslose  Gen.  gebraucht,  welcher  von  den  ja-Stämmen  her- 
stammt, selten  bei  einsilbigen,  sehr  häufig  bei  mehrsilbigen  Stämmen. 
Bisweilen  kommt  auch  eine  Endung  -ev  vor  z.  B.  väläev.  Diese  stammt 
von  den  ii-Stümmen  her. 

5.  Der  Dat.  Plur.  hat  meistens  die  von  den  a-Stiimmen  bezogene 
Endung  -önra.  Daneben  tritt  -iin,  welches  wie  das  von  kft^nim  zu  be- 
urteilen ist  vgl.  § 117,  8,  in  folgenden  Fällen  auf:  mSäim,  gös!m, 
ßlm,  siQcim,  bei  dem  letzten  ist  es  allein  gebräuchlich. 
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6.  Im  Instr.  Plur.  ist  -mt  die  echte  Endung  der  i-Stämme,  nrslar. 
-bini.  Daneben  ßndet  sich  in  geringem  Umfang  das  -ami  der  a-Slämme, 
das  nnr  bei  fsamt  allein  üblich  ist,  während  ßmi  bevorzugt. 

7.  Im  Dat.-Instr.  Dual,  ist  dagegen  -ina  aus  urslav.  -bnia  seltener 
als  das  -öyma  der  a-Stämme,  es  findet  sich  besonders  häufig  im  Vir- 
ehenzin-Zietzener  und  im  Stohentiner  Dialekt. 

8.  Im  Nom.  Sing,  nehmen  die  i-Stämme  bisweilen  die  Endung  -a 
an:  ßä,  viiQSä,  bleiben  aber  sonst  der  i-Flexion  treu;  liS  «Lüge»  und 
pjl^iiä  <Lied>  haben  sich  jedoch  ganz  der  Flexion  der  ja-Stämme  ange* 
schlossen. 


§ 140.  Der  Ablaut  in  den  Stammsilben. 

Ausser  dem  akzenluellen  Ablaut,  welcher  sich  an  die  io  § 100  C. 
beschriebene  Akzenibewegung  anschliesst,  kommt  nur  der  quantitative 
Ablaut  bei  den  auf  einen  stimmhaften  Konsonanten  au.sgehenden  Stämmen 
vor.  Diese  haben,  sofern  sie  nicht  starre  Stämme  sind,  im  Nom.  Sing, 
und  im  endungslosen  Gen.  Plur.  laogslufigeo,  sonst  kurzstofigen  Stamm- 
vokal: staul:  stälä,  (5iolÖ3:  öiola^ä,  pFu’doJS:  prioda^ä,  garc61:  gar- 
celä,  kÖHsel:  kÖußelil,  priopovjes:  prii'povjesä,  soul:  süolä,  zloys: 
ZIÖ03Ü,  püovöy3:  p»1ov03ä,  jüblöiin:  jäblonä,  gälöiiz:  gäl^zä. 

Vereinzelt  ist  der  Ablaut  draiib:  drabjoy  und  gaFc:  gäFcoy  neben 
dräybjÖ!)  gärcöi). 


5.  Die  n-Stümme. 

§ 141.  Paradigmen. 


Paradigmen:  cerlii  «Kirche»,  krA  «Blut». 


Sing. 

Plur. 

Dual. 

Nom.-Akk. 

cerlil,  -hev 

cerkvjä 

cerkvji 

Gen. 

cÖrkvjä 

cörhev,  -kvjY,  -kvjoy 

— 

Dat. 

c^rkvji 

cerkvjoym 

cerkvjöymä 

Instr. 

cferkvjöu 

c4rkvjami 

cerkvjöymä 

Lok. 

cörkvjl 

cerkvjä"/ 

17» 
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Nom.-Akk. 

krä,  krgv 

Gen. 

krävjie 

Dat. 

krävji 

Instr. 

krävjÖH 

Lok. 

krävji. 

§ 142.  Bemerkungen. 

Ausser  cerM  und  krä  ist  nur  noch  mär^i  «Mohrrübe»  sicher  als 
ü-Stamm  anzusehen,  die  auf  -üv  ausgehenden  wie  «Zunder», 

drStßv  «Draht»,  vjitßv  «Weidenrute»,  können  ebenso  gut  zu  den  i-Släm- 
naen  gezählt  werden. 

1.  Der  Nom.-Akk.  Sing,  cerhi  mär^i  krä  ist  der  alte  Nom.  urslav. 
*cnrky  *mT>rch\'  *kry.  Das  daneben  vorkommende  cerhöv  mär^öv 
kann  die  AkkusativTorm  ^cbrkiYb  *mi>rchi>Tb  fortsclzen,  doch  kann  es 
anch  Neubildung  nach  den  i-Stämmen  sein.  Daneben  treten  auch  die 
Nom.  cerkvjä  märxvjä  und  sogar  cerkä  märj^ä  auf,  welche  als  ja- 
bzw.  a-Slämme  flektieren.  Mischbildungen  aus  cerkvjä  mär^vjä  und 
cerM  mär/i  sind  cerkvji  mär^vji.  Das  seltene  kr6?  setzt  sicher  den 
urslav.  Akk.  *krLVb  fort. 

2.  Die  Genitivformen  cerkvjä  mär^^vjä  krävjlg  können  die  En- 
dung -e  der  fi-Slämme  cnihalten,  es  ist  jedoch  auch  eine  Übertragung 
des  der  ja-Stämme  möglich,  wenn  auch  nicht  wahrscheinlich. 

3.  Anch  der  Nom.-Akk.  Plur.  cerkvjä  mär/vjä  kann  als  Fort- 
setzung des  urslav.  Nom.  *Cbrki.ve  *mirchi>ve  angesehen  werden, 
doch  ist  auch  möglicherweise  an  die  Endung  -f  zu  denken. 

4.  Endlich  kann  noch  der  Gen.  Plur.  cferhöv  mäiT^äv  die  ü-Form 
*CbrkT,VTi  *mTirchT.vi  fortsetzen.  Daneben  werden  häufig  die  Endungen 
-I  und  -ö^  gebraucht. 

Die  übrigen  Formen  sind  die  der  i-  bzw.  ja-Stämme. 
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t.  Der  r-Stamm  mater-. 


§ 143.  Paradigma. 


Sing. 

Plur. 

Dual. 

Nom. 

mSc,  mSceFä 

mScerä 

mSceM 

Gen. 

mScelä 

maceF,  -ceFln 

— 

Dat. 

mSceH 

madeföjjm 

— 

Akk. 

mSc,  mScePii 

mScefä 

mäceFi 

Instr. 

maclcföi} 

mad§hni,  -famf 

— 

Lok. 

macigh' 

madfiräx 

— 

§ 144.  Bemerkungen. 

Von  den  Kasus  des  Stammes  mater-  können  ausser  dem  Nom.-Akk. 
mfic,  welcher  sicher  den  urslav.  Nom.  *mati  fortsetzt,  der  Gen.-Sing. 
mScelä,  der  Nom.-Akk.  Plur.  mSceM  und  der  Instr.  PInr.  maclQhnl 
den  alten  konsonantischen  Formen  urslav.  "‘matere  *materi  *materbmi 
entsprechen.  Doch  können  sie  ebenso  wie  die  übrigen  Formen  auch  nach 
den  i-  bzw.  ja-Stämmen  umgebildet  sein. 

Der  Gen.  Plur.  maceliu  ist  wahrscheinlich  der  eines  sonst  nicht 
Twbandenen  *maceFftua. 

Der  zweite  urslav.  r-Stamm  dbkter-  ist  nur  in  der  Deminutivform 
cÖrkä  vorhanden. 


c.  Neutra. 

§ 145.  Die  StammklaBsen. 

im  Urslavischen  verteilte  sich  der  Bestand  an  Neutren  auf  die  o-, 
jo-,  n-,  §t-  und  8-Stämme,  ausserdem  besass  es  unter  den  i-Stämmen 
einige  neutrale  Dualformen.  Das  Slovinziscbe  hat  diese  urslavischen 
Stammklassen,  wenn  auch  einzelne  Ausgleichungen  eingetreten  sind,  ge- 
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trennt  erhalten,  nur  die  s-Stämme  sind  vom  Nom.  Sing,  aus  in  die  Reihe 
der  0-  bzw.  jo-Stämme  übergetreten.  Dagegen  hat  sich  durch  die  Kon- 
traktion des  stammauslautenden  bje  eine  neue  Klasse  gebildet,  die  der 
kontrahierten  bje-Stämme. 


a.  Die  o-  und  jo-Stämme. 

§ 146.  Paradigmen. 

Für  die  o-Stämme:  läte  «Sommer»,  köole  «Rad»,  kü^Iano  «Knie», 
kröo  «Wade»;  für  die  jo-Stämme:  päolä  «Feid»,  müorä  «Meer»,  jSjÄ 
«Ei». 


1.  Die  o-Stämme. 


Sing.  Nom.-Akk. 

iSte 

kö^le 

Gen. 

läta 

kÖQlä 

Dat. 

lütü 

köelü 

Instr. 

lät^ 

küel% 

Lok. 

ligcä 

kelö 

Plur.  Nom.-Akk. 

lütä 

küelä 

Gen. 

ist 

ko«l 

Dat. 

iStöyra 

kelöym 

Instr. 

ISti,  -tarnt 

kelami 

Lok. 

ÜQce^,  lätä^ 

kelä'/ 

Dual.  Nom.-Akk. 

liQcä 

kü^lä 

Dat. -Instr. 

lätoinä 

küolemä 

Sing.  Nom.-Akk. 

küolaue 

krüo 

Gen. 

käolanä 

krS 

Dat. 

käolanü 

kr« 

Instr. 

küelan^ 

kr^ 

Lok. 

küolanä 

kHe 
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Plur.  Nom.-Akk. 

kelf^uä 

krS 

Gen. 

kolojjn,  -4nöp 

Mer,  kroji 

Dat. 

kel^nöpm 

kröym 

Instr. 

kol^nmi,  -nam'i 

krami 

Lok. 

kel^ne^,  -nä’)r 

kfe^,  krä^ 

Dual.  Nom.-Akk. 

— 

kiie 

Dat.-lnstr. 

— 

kröouiä. 

2.  Die  jo-Stämme. 


Sing.  Nom.-Akk.  püolä,  -le 

inüorä 

jÜjä,  -jo 

Gen.  püolä 

inüofii 

jäja 

Dat.  püolu 

müofu 

jäjü 

Instr.  püol^ 

müoir^ 

.)äj£l 

Lok.  püolä,  polü 

müerä,  raorö 

jaj« 

Plur.  Nom.-Akk.  püola 

müofä 

jäjä 

Gen.  pöjjl 

mofi, 

jo'i 

Dat.  polö^ni 

ineföym 

jajÖHU» 

Instr.  pelmi,  -laml 

mehni,  -fami 

jaimi 

Lok.  poläy 

mofäy 

jajäy,  -jey 

Dual.  Nom.-Akk.  — 

— 

jäjä. 

§ 147.  Herkunft  und  Gebrauch  der  Endungen. 

1.  Die  Endung  des  Nom.-Akk.  der  jo-Stämme,  -ä  aus  nrsla?.  -e, 
ist  nur  noch  selten  in  Gebrauch,  sie  kommt  nur  noch  vor  bei  püolä, 
jäjä,  möofä,  spüolä,  ksenä,  sloj^ncä,  sertcä,  jäjcä,  licä,  16u§6icä 
und  dem  als  Nom.-Akk.  gebrauchten  Lok.  pd'yi'iä.  Daneben  tritt  aber 
die  Endung  der  o-Slämrae  -©  auf  in  pöolo,  jäjo,  sdrtco,  jäjco,  Wce, 
16tJ§6ico,  nur  -e  haben  die  Stämme  auf  -iäöe  -eSöe  wie  vüogniSöe, 
rälfeäöe. 

2.  Der  Gen.,  Dat.  und  Instr.  Sing,  haben  dieselben  Endungen  wie 
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die  mask.  o-  nnd  jo-Slämme,  doch  ist  im  Gen.  nur  -a,  in  Dat.  nnr  -ä 
gebränchlicb. 

3.  Der  Lok.  Sing,  hat  die  Endungen  -ä  und  -ü,  ob  das  -ä  der  jo- 
Slämme  auf  das  nrslav.  -i  zuröckgeht  oder  ob  es  das  -6  der  o-Stämme 
ist,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Die  Verteilung  der  beiden  Endungen  ist  fast 
dieselbe  wie  bei  Mask.;  die  harten  Stämme  ausser  denen  auf  s und  den 
sekundären  k-Stämmen  bevorzugen  -ä,  die  Stämme  auf  s und  die  sekun- 
dären k-Stämme  -ü,  die  jo-Slämme  ausser  päolä  und  luü^rä  haben 
nur  -ö. 

4.  Der  Nom.  Akk.  Plur.  bat  die  Endung  -a  aus  urslav.  -a,  der  Dat. 
Plur.  die  Endung  -öum  aus  urslav.  -omi. 

5.  Der  Gen.  Plur.  erscheint  am  häufigsten  (bei  den  einsilbigen 
Stämmen  fast  ausnahmslos)  endungslos.  Ganz  ungebräuchlich  ist  diese  Bil- 
dung nur  bei  niäpfä  und  den  Wörtern  mit  dem  Suffii  -stvo.  Die  letz- 
teren haben  immer  die  mask.  Endung  -öp,  welche  auch  sonst  öfters,  am 
meisten  bei  den  mehrsilbigen  Stämmen,  erscheint.  Die  Endung  -i'  findet 
sich  nur  bei  mäorä. 

6.  Im  Instr.  Plur.  treten  die  Endungen  -ami,  -rai  nnd  -i  auf.  Von 
diesen  ist  -ami  die  häufigste,  welche  bei  den  auf  mehrfache  Konsonanz 
ausgehenden  Stämmen  die  einzige  ist,  nur  bei  jSjä  kommt  sie  nicht  vor. 
Von  den  übrigen  Endungen  findet  sich  -i  nur  bei  o-Stämmen,  -mi  ausser 
bei  pjeMglmi,  kol^mni,  jezüeniii  nur  bei  jo-Stämmen.  Am  häufigsten 
sind  diese  beiden  Endungen  in  Virchenzin  und  Stohentin,  am  seltensten 
in  den  Klucken. 

7.  Der  Lok.  Plur.  hat  die  Endungen  -a^  und  oslz.  ejr  wslz.  -ig^  -e^. 
Der  Ursprung  dieser  Endungen  ist  derselbe  wie  bei  den  Mask.  vgl. 
§ 117,  10.  Die  verbreitetste  Endung  ist  -a^,  welche  bei  den  meisten 
Sekundärbildungen  und  bei  den  jo-Stämmen  ausser  JSjä  allein  üblich  ist. 
Die  e-Endungen  sind  im  Kluckener  nnd  llolzkathen-Scholpiner  Dialekt 
seltener  als  in  den  übrigen. 

8.  Dualformen  sind  bei  den  mehrsilbigen  und  den  jo-Stämmen  ausser 
bei  jSjä  nicht  vorhanden.  Bei  den  o-Stämmen  hat  der  Nom.-Akk.  die 
Endung  -ä,  betont  -i^,  aus  urslav.  -6,  auch  der  jo-Stamm  jäjä  hat  diese 
Endung  angenommen,  der  Dat.-lnstr.  hat  -oma,  betont  -iioma,  aus 
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orslav.  -oma.  Die  Endung  der  Nom. -Akk.  der  jo-Stämme,  urslav.  i,  ist 
nur  noch  in  pl'iQcä  «Rücken»  aus  urslav.  "‘pletji  erhallen,  das  aber  zum 
Plur.  Fern,  geworden  ist. 


§ 148.  Die  Veränderungen  der  stammauslautenden 
Konsonanten  in  der  Deklination. 

Bei  den  jo-Stümmen  bleiben  die  stammauslautenden  Konsonanten 
unverändert.  Bei  den  o-Stämmen  sind  folgende  Veränderungen  einge- 
treten: 

1.  Im  Lok.  Sing,  mit  der  Endung  -ä  sind  die  Konsonanten  erweicht: 
p b V m sind  zu  pj  bj  vj  mj,  t d n zu  c 3 nj  k g zu  c z ä,  r zu  r 
geworden,  bei  1 s z ist  die  Erweichung  nur  noch  an  der  Weichstufe  vor- 
hergehender palataler  Vokale  spürbar:  lügbjä,  dfiQvjä,  päsmjä,  blöecä, 
gnäjjz5ä,  lüenä,  mlöycä,  vjizä,  vüSä,  jädfä,  c'iQlä,  i^i^lezä. 

2.  Im  Insü’.  Plur.  mit  der  Endung  -i  ist  k (g  ■;()  zu  h (b  j)  ge- 
worden: jäphi. 

3.  Im  Lok.  Plur.  mit  der  Endung  -&/  bzw.  sind  dieselben 

Veränderungen  wie  im  Lok.  Sing,  eingetreter:  slevjey , li5ce;j^,  gnapz- 
3^,  goviiex,  jäpcey  , jädi-e'/,,  celey  . 

4.  Im  Nom.-Akk.  Dual,  mit  der  Endung  -ä  finden  sich  dieselben  Er- 
weichungen: slüevjä,  päsmjä,  liecä,  gnayzsä,  jäpcä,  Jädfä,  cißlä. 

Anmerkung.  Im  Dat.-Inslr.  Dual,  kommt  auch  liecomä  vor,  dies 

. ist  Neubildung  von  liocä  aus. 


§ 149.  Der  Ablaut  in  den  Stammsilben. 

A.  Der  qualitative  Ablaut. 

Dieser  kann  nur  bei  den  o-Slämmen  Vorkommen,  wo  im  Lok.  Sing, 
auf  -ä,  im  Lok.  Plur.  auf  -ey;  bzw.  -ie^  und  im  Nom.-Akk.  Dual, 
die  Weichstufe,  sonst  die  Hartstufe  erscheinen  sollte.  Dieser  Ablaut  Gndet 
sich  in  folgenden  Fällen: 
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1.  Im  Lok.  Sing.:  Ugcä:  lilte,  mji^scä:  lujSste,  ci^lä;  cSle, 
lezä:  2i(jlazo,  vjigdfä:  vjöodre,  jigzefä:  jiezoro,  pfäsenä:  pfä- 
3eno. 

2.  Im  Lok.  Plur.:  li<jce;(:  läte,  mji^scex:  nijSste,  celfe^:  cäle. 

3.  Im  Nom.-Akk.  Dual.:  ligcä:  läte,  niji^scä:  injäste,  cl§lä:  cäle. 

Sonst  ist  dieser  Ablaut  zu  gunsten  der  Ilartstufe  ausgeglichen:  cäscä, 

8^iä,  küelanä,  zvjöenä,  nur  vjigsle  neben  vjä^sle  hat  die  Weich- 
stuTe  durchgeführt. 

B.  Oer  quantitative  Ablaut. 

1.  Der  endungslose  Gen.  Plur.  bat  langstufigen,  die  übrigen  Kasus 
kurzstufigen  Stammvokal. 

Dieser  Ablautstjpus  tritt  bei  den  auf  einen  stimmhaften  Konsonanten 
ausgehenden  Stämmen  auf:  kät^lane:  kolöp,  cäle:  jäje:  jö'ji, 

nigbe:  nfeb,  tHßve:  tfev,  vöegnivo:  vegntv,  mjö^ne:  mjoyn, 
döolo:  ööjjl,  jigzero:  jezör. 

2.  Der  Sing,  hat  langstufigen,  der  Plur.  kurzstufigen  Stammvokal. 

Dieser  Ablautstypus  findet  sich  nur  bei  göyvne:  güevnä. 

3.  Der  letzte  Stammvokal  ist,  wenn  er  unbetont  ist,  langstufig,  wenn 
er  betont  ist,  kurzstufig. 

Dieser  Ablautstypus  findet  sich  bei  den  nicht  auf  der  letzten  Silbe 
betonten  Bildungen  mit  dem  Suffi.i  -iko,  welche  beweglichen  Akzent 
haben:  ciglöntke:  cel<\tkä  (Gen.  citjlqtk),  gousöjjtke:  göj}sqtkä 
(Gen.  göi)sqtk),  vinijotjnke:  vi’nijüoukü,  zlglüske:  zeläskü.  Ausge- 
nommen sind  die  Bildungen  auf  -i'Sko,  -üSko. 

4.  Der  erste  Stammvokal  ist  im  Sing,  betont  kurzstufig,  im  Plur. 
unbetont  langstufig. 

Dieser  Ablautstypus  findet  sich  nur  bei  GGa.  slü'n'ßke:  sloyniSkä 
(neben  slüniSkä). 

C.  Der  akzentuelle  Ablaut. 

Dieser  schliesst  sich  eng  an  den  § 101  be.schriebenen  Akzent- 
wechsel an,  indem  betonte  Stammvokale  normalstnfig,  unbetonte  schwach- 
stufig sind. 
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§ 150.  Die  Plural-  und  Dualformen  zu  vöoke  «Auge» 
und  vQ'/o  «Ohr». 

Die  allen  PluraKonnen  vdokä  und  vöyä  sind  nur  noch  in  übertra- 
gener Bedeutung  («Maschen  im  Netz,  Augen  auf  der  Suppe»,  «Henkel 
am  Topf»)  gebräuchlich.  In  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  sind  dafür  die 
Dualformen  eingetreten  und  haben  folgende  Flexion  veranlasst: 


Nom.  Akk. 

vöoöi 

vü5ä 

Gen. 

votu 

vuäu 

Dat. 

vü^öimä,  -öögm 

vüäämä,  -äöum 

Instr. 

vüoiimä,  -6ami 

vüäämä,  -äami 

Lok. 

vöoCä'/ 

vüääy. 

Von  diesen  Formen  sind  vüoßi  voßö  vüoßimä  und  vüää  vuäu  vö- 
Sämä  auf  die  urslavischen  i-Formen  ‘*‘o£i  *o£bju  ’*‘oöima  und  "‘uSi 
*n§bju  '"uSima  zurückzufüliren,  die  übrigen  sind  Neubildungen  nach  dem 
Plural.  Sämtliche  Formen  werden  sowohl  als  Dual  wie  als  Plural  ge- 
braucht. 


ß.  Die  kontrahierten  h^e-Stämme. 
§ 151.  Paradigmen. 


Paradigmen:  kuz^iie  «Predigt»,  vjeslQlö  «Fest,  Hochzeit». 


Sing. 

Plur. 

Nom.-Akk. 

käzijne 

käz^nä,  -ne 

Gen. 

käzänä 

käzoyn,  -Zf|nöu 

Dat. 

käzähü 

käz^nuum 

Instr. 

käz^nim 

käz^nm'i,  -ham'i 

Lok. 

käzfjnii,  -liim 

käzilhuy 

Nom.-Akk. 

vjesi^jle 

vjesüelä 

Gen. 

vjesi^lä 

vjesojjl 
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Sing. 

Ptur. 

Dat. 

vjesigltt 

vjesöelopm 

Instr. 

vjesi§lim 

vjesäelami 

Lok. 

yjesiqlu,  -lim 

vjesäolä^- 

§ 152.  Bemerkangen. 

Die  Fleiion  dieser  Stämme  ist  ein  Gemisch  von  nominalen  und  pro- 
pronominalen  Formen.  Veranlasst  ist  dies  dadurch,  dass  der  Nom.-Akk. 
und  Gen.  Sing,  in  der  Endung  mit  den  bestimmten  Adjektiven  zusammen- 
gelallen sind,  was  zu  weiteren  Ausgleichungen  geführt  hat. 

Die  Formen,  welche  der  pronominalen  Deklination  folgen,  sind  der 
Instr.  und  Lok.  Sing,  auf  -im  und  der  Nom.-Akk.  Plur.  auf  -e.  Die  übri- 
gen Kasus  haben  nur  die  nominale  Form. 

Unter  den  Kasus  haben  der  Lok.  Sing.,  der  Nom.-Akk.,  Gen.  und 
Instr.  Plur.  je  zwei  Formen.  Der  Lok.  Sing,  und  der  Nom.-Akk.  Plur. 
bevorzugen  die  pronominale  Form,  im  Lok.  Sing,  ist  die  nominale  Endung 
selten,  im  Nom.-Akk.  Plur.  ist  sie  zwar  etwas  häufiger,  steht  aber  doch 
hinter  der  pronominalen  zurück.  Der  Gen.  Plur.  bevorzugt  die  Bildung 
mit  -öj},  die  endungslose  Form  ist  ausser  bei  vjesigle,  zi§le,  pfi- 
slüetge,  pesädlöo\je  und  vjefglöovje  (Gen.  Plur.  pirislöp,  pesädloji, 
vj6rglöy)  nur  bei  den  Wörtern  auf  -%iie  gebrächlich.  Im  lustr.  Plur. 
findet  sich  -ml'  nur  bisweilen  bei  Wörtern  auf  -%ne. 

Wie  vjesi§l6  flektieren  nur  noch  zigle  «Kraut»,  pfisläovje  »Sprich- 
wort», pesädlüovje  «Feuerstelle»  und  vjerglöovje  «Scheitel». 

y.  Die  n-Stämme. 

§ 153.  Bestand  der  n-Stämme.  Paradigma. 

Das  Slovinzische  besitzt  die  neutralen  n-Stämme  Timj%  «Enter», 
sSmj%  «Same»,  rSmj%  «Arm»,  pjlsmj.-^  «Schrift»  und  pasmjen-  «Ge- 
binde», welches  aber  im  Nom.-Akk.  Sing,  päsme  lautet.  Für  urslar. 
*jbm$  «Name»  ist  der  o-Slamm  mjä^ne  eingetreten,  imjq.  kommt  als 
Nom.  im  Vaterunser  vor,  hat  aber  keine  weitere  Flexion.  Als  Paradigma 
gebe  ich  rSmj^. 
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Sing. 

Plur. 

Nom.-Akk. 

rSmj^ 

remjü^nä 

Gen. 

rSmjenä 

remjöjjn,  -mjöenöjj 

Dat. 

rSmjenii 

remjöenöym 

Instr. 

rgmjen% 

remjüonaml,  -nml 

Lok. 

rümjenä,  remjienü 

remjü^näy. 

§ 154.  Bemerkungen. 

Der  Nom. -Akk.  Sing.  r5mjq,  der  Nom.-Akk.  Plur.  remjöonä,  der 
Gen.  Plor.  ^emjö^n  und  vielleicht  der  Lok.  Sing.  rSmjenä  .setzen  die 
orslavisehen  Formen  *ramg  *ramena  *ramem>  *ramene  fort.  Die  übri- 
gen sind  Nenbildungen,  im  Sing,  nach  den  jo-,  im  Plur.  nach  den  o- 
Stämmen. 

Von  den  Doppelformen  sind  im  Lok.  Sing,  die  auf  -ü,  im  Gen.  Plur. 
die  endungslose,  im  Inslr.  Plur.  die  auf  -amt  die  hüuGgeren. 

Zu  beachten  ist  der  qualitative  Ablaut  zwischen  Sing,  und  Plur.,  der 
quantitative  zwischen  dem  Gen.  Plur.  und  den  übrigen  Kasus. 


8.  Die  ^i-Stämme. 

§ 155.  Paradigmen. 


Paradigmen:  cigl^  «Kalb»,  jügn%  «Lamm». 


Sing. 

I’Inr. 

Nom.-Akk. 

cteH 

cel^tä 

Gen. 

ciglüai 

cii'l^t,  celqtöji 

Dat. 

ciolilcü 

celijtoym 

Instr. 

cioläcti 

celfttami',  -tmi,  -i 

Lok. 

cifjläcü 

celittay 

Nom.-Akk. 

jSg'1% 

jagniltä 

Gen. 

jSgnicH 

jügn^lt,  -nqt(jH 
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Sing. 

PInr. 

Dat. 

jägnicä 

jagnqtö»m 

Instr. 

jägnic^ 

jagiiiltaml,  -tml,  -Ü 

Lok. 

jägnicH 

j^n^U^. 

§ 156.  Bemerkungen. 

Die  Formen  des  Nom.-Akk.  Sing.  ciel%,  Nom.-Akk.  Plar.  celqtä 
und  Gen.  Plur.  ciijlcit  sind  FortseUungen  der  urslav.  *tel?  *telgta  *te- 
die  übrigen  sind  Neubildungen,  im  Sing,  nach  den  jo-,  im  PInr. 
nach  den  o-Stämmen. 

Im  Gen.  Plur.  ist  die  Form  auf  -uj}  besonders  im  Weslslovinzischen 
verbreitet,  im  Oslslovinzischen  ist  die  endungslose  häufiger. 

Im  Instr.  Plur.  finden  sich  die  Endungen  -mi  und  -1  besonders  im 
Virchenzin-Zietzener  und  Stohentiner  Dialekt  und  im  Westslonnzischen, 
fehlen  aber  auch  den  übrigen  Dialekten  nicht.  Daneben  i.st  überall  -ami' 
sehr  häufig. 

Eine  von  den  Paradigmen  abweichende  Form  bietet  nur  vöotreöt^ 
«Kind»  im  Gen.  Plur.  votroföut  neben  votrüoöi^t  und  5(;c^  «Kind» 
flektiert  als  jo-Slamm;  Gen.  sßcä,  der  Plur.  wird  durch  5ißCä  ersetzt. 

Sonst  folgen  die  Stämme,  welche  vor  dem  ft-Suffii  einen  Labial, 
n oder  ö haben,  der  Flexion  von  Jägii.t,  die  übrigen  der  von  ci^li^. 

Zu  beachten  ist  der  qualitative  Ablaut  zwischen  Sing,  und  Plur.  Einen 
quantitativen  Ablaut  zwischen  dem  Nom.-Akk.  Sing,  und  den  übrigen  Ka- 
sus habe  ich  in  Stohentin  bei  zdr^bjq:  zdriQbjicä  und  in  Virchenzin  bei 
drßvjq:  diievjicä  bemerkt. 


ANHANG  ZUR  NOMINALEN  DEKLINATION. 

§ 157.  Die  Reste  der  nominalen  Deklination  der 
Adjektiva. 

Die  nominale  Deklination  der  Adjektiva  ist  im  Slovinzischen  im  le- 
bendigen Gebrauch  nicht  mehr  vorhanden.  Erhalten  hat  sie  sich  in  fol- 
genden Resten; 
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1.  In  den  substantirierlen  Femininen  und  Nentren;  kräoleynä  «Kd- 
nigin«,  pustkäovä  «Abban»,  ^elküovä  «Wendisch  Silken«,  prSre 
«Recht»,  düebre  «Gut«,  male  «Wenig»,  lä^e  «Wenig»,  ci^ple 
«Wärme»,  cäyo  «Stille«,  Cläyove  «Schlochow»,  Co'ypjine  «Scholpin» 
n.  a.  Diese  flektieren  als  a-  bzw.  o-Stümme. 

2.  In  den  Nominalivrormen  in  dem  als  Prt.  gebrauchten  1-Partizip 
z.  B.  bei  bälä  bälo  bäli  bälä  bÄlä. 

3.  In  dem  prädikativ  und  adverbial  gebrauchten  Nom.  Sing.  Mask. 
dälek  «weit«,  gl^bek  «tief»,  §ärek  «breit»,  väsek  «hoch»  sowie  den 
nur  prädikativ  gebrauchten  naylolien  «gewohnt»,  zdröy  «gesund»,  ilv 
«lebendig». 

4.  Im  Nom.  Sing.  Mask.  der  possessiven  Adjektiva;  brätöp,  mätöin. 

b.  Im  Nom.- Akk.  Sing.  Neulr.  in  den  prädikativ  und  abverbial  ge- 
brauchten cäye  «ruhig»,  cieplo  «warm»,  dcjmno  «dunkel»,  läyo 
«wenig»,  topnä  «billig»  u.  s.  w. 

6.  Im  Lok.  Sing.  Neutr.  mit  der  Endung  -e  in  den  adverbial  ge- 
brauchten döybfä  «gut»,  moudRi  «klug»,  skoypjä  «geizig»  u.  s.  w., 
mit  der  Endung  -i  in  den  Gerundien  jidoucä  yüojöucä. 

Anmerkung.  Die  Adverbien  auf  -ä  werden  nach  Analogie  der  auf  -e 
auch  prädikativ  gebraucht  z.  B.  td-jä  dbobJä. 

7.  In  andern  Kasus  in  Verbindung  mit  Präpositionen  in  adverbialem 
Gebrauch: 

a.  Gen.  Sing.  Neutr.;  zdb'ynä  «von  Alters  her»,  skrögtkä  «aus  der 
Nähe»,  zdäiekä  «von  fern»,  zmlüod«  «von  Jugend  auf». 

b.  Dat.  Sing.  Neutr.:  püocäyü  «im  Stillen»,  pboprost«  «geradezu», 
päolöckn  «menschlich»,  püokröytku  «in  der  Nähe«. 

c.  Lok.  Sing.  Neutr.:  fkroytcä  «in  der  Nähe«,  fpöynä  «in 
Fülle». 
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2.  Pronominale  Deklination. 

§ 158.  Kasus.  Numerus.  Genus. 

Die  pronominale  Deklination  besitzt  wie  die  nominale  sieben  Kasus; 
Nominativ,  Genitiv,  Dativ,  Akkusativ,  Instrumental,  Lokativ,  Vokativ,  drei 
Numeri;  Singular,  Plural,  Dual,  und  drei  Genera;  Maskulinum,  Femini- 
num, Neutrum. 

Von  den  Kasus  hat  der  Vok.  keine  eigene  Form,  er  Ist  nur  beim 
Personalpronomen  der  2.  Person  gebräuchlich  und  bedient  sich  der  No- 
minativform. Auch  die  übrigen  Kasus  habeu  nur  z.  T.  eigene  Formen, 
einige  waren  schon  im  Urslavischen  gleichlautend  und  diese  Erscheinung 
hat  sich  im  Slovinzischen  teils  durch  lautliche  Veränderungen,  teils  durch 
Formenübertragung  weiter  ausgedehnt. 

Schon  im  Urslavischen  hatten  dieselbe  Form  bei  den  Personalpronomi- 
nen der  Dat.  und  Lok.  Sing,  der  1.  Person  und  der  Gen.  und  Lok.  Plnr. 
der  1.  und  2.  Person,  bei  den  nichtpersönlichen  Pronominen  der  Nom. 
und  Akk.  Sing,  und  Plur.  Neutr.,  der  Dat.  und  Lok.  Sing.  Fern,  und  der 
Gen.  und  Lok.  Plur.,  ferner  halten  die  Singularkasus  ausser  dem  Nom. 
Akk.  beim  Mask.  und  Neutr.  und  die  Plural-  und  Dualkasus  ausser  dem 
Nom.-Akk.  bei  allen  drei  Geschlechtern  dieselben  Formen,  und  endlich 
besass  der  Dual  ausser  beim  Pronomen  der  1.  Person,  wo  eine  beson- 
dere Akknsativform  vorhanden  war,  wie  beim  Nomen  nur  drei  Formen, 
je  eine  für  den  Nom.-Akk.,  Gen. -Lok.  und  Dat.-lostr. 

Im  Slovinzischen  fielen  durch  lautgesetzliche  Veränderungen  der  Gen. 
und  Lok.  Sing,  der  Personalpronomina  zusammen,  durch  FormenQher- 
tragung  wurden  gleich  der  Instr.  und  Lok.  Sing.  Mask.  und  Neutr.  der 
nichtpersönlichen  Pronomina,  und  die  Form  des  Nom.-Akk.  Plur.  Fern, 
derselben  wurde  auch  auf  dem  Dual  und  die  entsprechenden  Formen  des 
Neutrums  ausgedehnt. 

Als  Akk.  wird  bei  den  persönlichen  Pronomincn  der  Gen.  gebraucht, 
nur  im  Sing,  haben  sich  in  Verbindung  mit  Präpositionen  die  alten  For- 
men erhalten,  im  Ostslovinzischen  wird  der  Akk.  der  ReOeiivs  auch  bei 
Verben  gebraucht.  Bei  den  nichtpersönlichen  Pronominen  dient  im  Mask. 
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bei  Bezeicbnuogen  lebender  Wesen  der  Gen.  als  Akk.,  sonst  der  Nom. 
Im  Plar.  ist  die  Nominativform  nur  bei  Personenbezeicbnnngen  gebräuch- 
lich, sonst  wird  die  alte  Akkusativform  gebraucht. 

Die  Dualformen  sind  nur  bei  den  Personalpronominen  vollständig  er- 
halten, bei  den  nicbtpersänlichen  Pronominen  ist  die  des  Gen.-Lok.  durch 
die  Pluralform  verdrängt,  nur  bei  dem  das  Personalpronomen  der  3.  Per- 
son vertretenden  jl^n  ist  die  alte  Form  als  Gen.  geblieben. 

Die  drei  Genera  werden  nur  bei  den  nichlpersönlichen  Pronominen 
geschieden.  Die  Personalpronomina  haben  nur  im  Nom. -Akk.  Dual,  ver- 
schiedene Formen  Tür  Mask.  und  Fern. 


a.  Die  persttniichen  Pronomina. 

§ 159.  Die  Deklination  der  persönlichen  Pronomina. 


1.  Person.  2.  Person. 


Betont: 

Unbetont: 

Betont: 

Unbetont: 

Sing.  Nom. 

ja« 

jä 

tä 

tä 

Gen. 

mjio 

mjä 

ciöbjä 

cä 

Dat. 

injitj 

mjä 

töobjä 

cä,  tä 

Akk. 

mjie 

mj%,  mjä 

ciebjä 

CiJ,  cä 

Insir. 

mnou 

— 

tobou 

— 

Lok. 

niji«? 

mjä 

debjä 

cä 

Plor.  Nom. 

mil 

mä 

vä 

vä 

Gen.-Lok.  uäs 

— 

väs 

— 

Dat. 

nöiim 

noiim 

voum 

voum 

Akk. 

näs 

nas 

väs 

väs 

Inslr. 

n:\mi 

— 

vämi 

— 

Dual.  Nom. -Mask.  mä 

ma 

vä 

va 

Nom.- 

•Fern.  mjiQ 

mjä 

vjiQ 

vjä 

Gen.-Lok. 

-Akk.  näjä 

— 

v5jü 

— 

Dat.-lnstr.  n^mä 

— 

Tipnä 

— 

Cöopnn  11  Orx.  U.  A.  U. 

18 
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Reflexiv. 


Sing.  Nom. 

Betont: 

Unbetont: 

Gen. 

si§bjä 

Sä 

Dat. 

SHObjä 

sä 

Akk. 

— 

s^,  sä 

Instr. 

soboii 

— 

Lok. 

siobjä 

sä. 

Anmerkung.  Die  Formen  des  Inslr.  Sing.,  Gen.,  Inslr.,  Lok.  Plur. 
und  Gen.,  Dat.,  Akk.,  Instr.,  Lok.  Dual,  kommen  nur  betont,  die 
des  Akk.  des  ReDexi\s  nur  unbetont  vor. 


§ 160.  Bemerkungen. 

Die  Formen  der  persönlichen  Pronomina  haben  im  Slovinziscben  dem 
Urslavischen  gegenüber  nur  wenige  nicht  rein  lautlich  zu  erklärende  Ver- 
änderungen erlitten.  Nur  im  Gen.  Sing,  der  1.  Person  i.st  das  urslav. 
*meue  unter  dem  Einfluss  der  übrigen  Kasus  zu  ^inbuc,  dem  Vorgänger 
des  siz.  mji@,  geworden  uml  im  Nom.  Dual,  hat  die  urslav.  Akkusativ- 
form *va,  die  dem  mä  zu  Grunde  liegt,  das  anlautende  tu-  der  Singular- 
formen und  des  Nom.  Plur.  angenommen.  Die  übrigen  Formen  sind  mit 
Ausnahme  der  neu  entwickelten  fern.  Nom.  Dual,  mjio  vjlQ  und  des  un- 
betonten Dat.  Sing,  tä  die  lautgcselzlicheo  Fortsetzungen  der  urslavischen, 
nur  einige  syntaktische  Verschiebungen  sind  eingetreten. 

Der  fern.  Nom.  Dual,  mjig  vjiQ  ist  eine  slovinzische  Neubildung. 
Das  Urslavische  besass  allerdings  einen  Nom.  Dual.  *ve,  dieser  gehört 
aber  der  1.  Person  an,  stimmt  also  mit  sIz.  vjiQ  nicht  in  der  Be- 
deutung überein.  Das  siz.  iii5  muss  als  Umbildung  des  urslav.  Akk.  *va 
angesehen  werden,  der  nach  dem  *va  der  2.  Person  als  Nom.  gebraucht 
und  hier  zu  iiiä  wurde.  Zu  niä  vä  wurden  dann  nach  dem  Vorbild  von 
(Ivfl  (IvjiQ  «zwei»,  mit  dem  sie  häufig  verbunden  werden,  die  fern.  For- 
men iiijig  vjte  geschalTcn. 

Der  unbetonte  Dat.  lä  ist  .schwieriger  zu  erklären.  Ich  sehe  nur  die 
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eine  Möglichkeit,  da  an  den  Gebrauch  des  Nom.  tä  als  Dal.  doch  nicht  zu 
denken  ist,  dass  tä  zu  töobjä  nach  dem  Verhältnis  von  sä  zu  sitebjä  ge- 
schaffen ist. 

An  syntaktischen  Verschiebungen  sind  vorgekommen  die  Einführung 
des  uobelonten  Dat.  cä  sä  in  den  Gen,  Lok.  und  das  fast  gänzliche  Ver- 
schwinden der  allen  Akkusativformen. 

Dass  cä  und  sä  auch  in  den  Gen.  Lok.  eingefuhrt  sind,  ist  durch  den 
Einfluss  der  1.  Person  geschehen,  wo  sowohl  der  Gen.  ^nibne  wie  der 
Dat.-Lok.  *mbne  lanlgeselzlich  zu  mjä  geworden  ist. 

Die  Akkusalivformen  *nig  *tg  *Sf  *ny  *vy  waren  schon  im  Ursla- 
vischen  nur  noch  io  enklitischer  Stellung  gebräuchlich,  in  betonter  wurden 
die  Genitivformen  verwandt.  Das  Slovinzische  hat  diesen  Gebrauch  weiter 
ausgedehnt,  indem  es  mj%  und  nur  noch  in  Verbindung  mit  Präposi- 
tionen anwendet,  io  Verbindung  mit  Verben  aber  die  Gen.  mjä  cä  setzt. 
Im  Plur.  werden  überall  die  Genitivfurmen  gebraucht,  ‘*‘ny  und  *vy  sind 
verschwunden.  Im  Refleiir  gebraucht  das  Ostslovinziscbe  als  Akk.  s^, 
das  Westslovinzische  bei  Präpositionen  s<{,  bei  Verben  den  Gen.  sä. 


b.  Oie  nichtpersönlichen  Pronomina  und  die  Adjektivs. 

a.  Die  I'ronomina. 

§ 161.  Die  Pronominalstäimne. 

Das  Slovinzische  besitzt  folgende  Pronoininalstämme: 

1 . Harte  Pronominalstämme; 

a.  Deinonstrativa;  tien  tS  tiio  tdieser,  der»,  nien  uä  nüo  »dieser, 
der»,  vü§u  vüona  vüouo  «er»  (nur  io  den  Nominativformen  vorkom- 
mend); tnhi  takiiu  tahe  «talis»  flekliert  als  bestimmtes  Adjektiv. 

b.  loterrogativa;  ytüoS  ytfe§  »wer?»,  ces  «was?»;  ytü^rß  ytÜQrüS 
ytüori'ä  «welcher?»  und  jaliiä  jakays  Jahejjä  «qualis?»  flektieren  als  be- 
stimmte Adjektiva. 

c.  Relativa;  als  allgemeine  Relalivpartikel  dient  das  unveränderliche 
ce,  dem  io  den  obliquen  Kasus  die  Formen  von  jicn  beigesetzt  werden 
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können;  ytöor'i  ytöorä  ytöore  «welcher»  und  jatii  jakäg  jähe 
«qualis»  sind  bestimmte  Adjektiva. 

d.  Indefinita:  ytüe  «wer»,  cho  «was»  und  deren  Zusammensetzungen: 
nly,t  «niemand»,  nie  «nichts»,  ytelie,  coüq,  ytobous,  coboijg,  yto- 
köolvjek,  ceköelvjek,  ytelebous,  celeboto,  ytelekh$lvjek,  cele- 
köolvjek,  bäleytüo,  bälecöo,  öecöo,  nigjädön  «mancher»;  ferner  die 
nach  Art  der  bestimmten  Adjektiva  flektierenden:  ytheri  «welcher»,  jahi 
«qualis»,  kÖgidi  «jeder»,  jinli  «anderer»  und  deren  Zusammensetzungen: 
yttierilie,  ytöeribons,  ytöerikö^lvjek,  ytöerllebous,  ytöorile- 
käelvjek,  bäleytöert,  nieyteri  neytäori',  jfihiüe,  jählbou3,  jäh’i- 
köelvjek,  jählleboHS,  jähileköelvjek,  bälejähi,  nijähi,  kööidiköol- 
vjek,  fSelShl  ßelejätu  «allerlei». 

e.  Zahlwörter:  jäd6n  jänä  jäuo  «ein»,  dvS  dvjl^  «zwei»,  vhobä 
vüebjä  «beide»,  äÖudrä  2öi{nä  2öi|ne  «kein». 

f.  Die  adjektivisch-pronuminalen  rayd  «gern»,  sanie  «selbst»  kommen 
nur  noch  in  erstarrter  Form  vor. 

2.  Weiche  Pronominalstamme: 

a.  Demonstrativ:  jlen  «er». 

b.  Interrogativ:  £äys  £ej§  «cujus?»  ist  bestimmtes  Adjektiv. 

c.  Posessiva:  niöj  «mein»,  tvöj  «dein»,  svoj  «suns»,  nSS  «unser», 
vSä  «euer». 

d.  Indefinita:  ßäden  «all»;  6i  (i&  «cujus»  und  dessen  Zusammen- 
setzungen Cilie,  Cib6(i5,  ßlköolvjek,  öilebÖHs,  öileköolvjek,  bäleöi 
sind  bestimmte  Adjektiva. 


§ 162.  Die  Dekliuation  von  tiQu  und  ni^n. 


Mask. 

Fern. 

Betont;  Unbetont: 

Betont:  Unbetont: 

Sing.  Nom. 

tieu 

ten 

tä 

ta 

Gen. 

tievä,  tay 

tövd,  tä 

te 

te 

Dat. 

tiemü 

tömu 

ti 

tt 

Akk. 

= Nom.  oder 

Gen. 

tu 
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Mask. 

Fern. 

Betont: 

Unbetont: 

Betont: 

Unbetont: 

Instr.  tim 

tim 

ton 

tOH 

Lok.  tim 

tim 

ti 

tl 

Plnr.  Nom.  ti,  tä 

ti,  tä 

tä 

tä 

Gen.-Lok.  tä*^ 

te-/ 

tey 

Dat.  tim 

tim 

tim 

tim 

•\kk.  = Nom. 

oder  Gen. 

tä 

tä 

Instr.  tämi 

tämi 

täml 

tämi 

Dual.  Nom. (-Akk.)  tS 

ta 

tä 

tä 

Dat.-Instr.  täm>ä 

tämä 

tämii 

tämä 

Neutr. 

Betont: 

Unbetont: 

Sing.  Nom. 

tÜ9 

te 

Gen. 

tiovä,  tay 

tevä,  tä 

Dat. 

ticmü 

temü 

Akk. 

tö© 

to 

Instr. 

tim 

tim 

Lük. 

tim 

tim 

Plur.  .Nom. 

tä 

tä 

Gen.-l..ok. 

täx 

tey. 

Dat. 

tim 

tim 

Akk. 

tä 

tä 

Instr. 

täml 

tämi 

Dual.  Nom. (-Akk.)  tä 

tä 

Dat.-Instr. 

tämä 

tämä. 

§ 163.  Entstehung  der  Flexion  von  t'i^n  und  ni^n. 

Von  den  Formen  dieser  Pronomina  können  nur  die  folgenden  direkt 
auf  die  nrslaTischen  zurückgeführt  werden:  Nom.  Sing.  Mask.  ti<>n  ni$n 
aus  *tini  *nini,  die  wohl  durch  Komposition  der  ursprünglichen  "‘tii 
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*m>  mit  dem  Pronomen  *ni  entstanden  sind,  Nom. -Akk.  Sing.  Neutr. 
tüo  nÖQ  aus  urslav.  *to  *no,  Nom.-Akk.  Plur.  Mask.  tS  aus  dem  urslav. 
Akk.  *ty,  Nom.  Dnal.  Mask.  tü  ans  urslav.  *tn,  endlich  der  Sing,  und 
der  Nom.-Akk.  Plur.  Fern,  tä  te  ti  tä  tou  ti  t5  aus  urslav.  *ta  *tqjg 
*toji  *t^  *toj^  *toji  *ty.  Die  übrigen  Formen  sind  Neubildungen. 

Die  Siugularformen  ÜQinü  sind  ans  *tT>vo  *timu  entstanden, 
worin  der  als  Stamm  behandelte  Nom.  steckt.  Im  Plur.  und  Dual, 
ist  der  Nom.-Akk.  *ty  als  Stamm  behandelt,  die  ursprünglichen  Formen 
sind  *tyi‘hi  *tyim>  *tynii  *tyina.  Dieser  Stamm  steckt  auch  wohl  in 
dem  bei  Personenbezeichnungen  gebräuchlichen  Nom.  Plur.  ti,  der  aus 
urslav.  *ti  nicht  herzuleiten  ist,  ich  vermute,  dass  als  ursprüngliche  Form 
anzusetzen  ist,  da  so  auch  das  i seine  Aufklärung  findet.  Dass  *ty 
auch  als  Stamm  des  Instr.-Lok.  Sing.  Mask.  und  Nentr.  tim  anznnehmen 
ist,  ist  nicht  wahrscheinlich,  diese  Formen  werden  nach  der  Adjektiv- 
fleiioD  geschaffen  sein. 

Der  alte  Nom.-Akk.  Plur.  Neutr.  *ta  und  der  Nom.-Akk.  Dual.  Fern, 
und  Neutr.  ’*‘t^  sind  verloren,  an  ihre  Stelle  ist  wie  bei  allen  pronominal 
Oektierten  Wörtern  der  Nom.-Akk.  Plur.  Fern,  getreten. 

Der  dritte  harte  Demonstrativstamm  urslav.  *oni  ist  nur  in  den  No- 
minativformen  erhalten:  Sing,  vüou  vii^na  vüeue  Plur.  viiQnli  rüenä 
Dual,  rüena  vi'leuä.  Diese  Formen  sind  ausser  vüon,  das  aber  auch  be- 
tont meist  von  lantet,  selten,  an  ihre  Stelle  treten  die  entsprechenden 
Formen  Aon  nit>n. 


§ 164.  Die  Deklination  der  interrogativ-indefiniten 
ytü«  (Xte5)  und  cüe  (c^5). 


Betont; 

Unbetont. 

Betont 

Unbetont; 

Nom. 

ytuo,  ytis 

yte 

cöo.  ceJ 

ce 

Gen. 

küovä,  kau,  IiK’vä 

kä 

ciijvä,  ^au 

fevä,  6ä 

Dat. 

küomii,  hivMiia 

koiuti 

fiouiH 

cem« 

Akk. 

ktiovä.  kau.  hiovi 

kä 

cuo,  ceJ 

c© 

Instr. 

i'im 

dim 

(5üu 

^ini 

Uk. 

i'nn 

cim 

t^im 

dim. 
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Von  den  den  urslavischen  nicht  entsprechenden  Formen  sind  die 
Nom.  ■^teS  und  ce§  aus  *kiti2e  *öbsi2e,  der  Gen.  hi§vä  Dat.  Memä 
ars  *ki>TO  ^kimu  herzuleiten,  der  Instr.-Lok.  Mask.  öim  ist  der  Instr. 
des  Neutrums. 


§ 165.  Die  Deklination  von  ji^n. 

Mask. 


Botoat:  Unbetont; 


Sing.  Gen. 

ji§vä 

jevä,  jä,  nevä,  M 

Dat. 

ji^niH 

jSmä,  mü 

Akk. 

jievä,  jien 

jevä,  jä,  nevä. 

nä,  jön,  üön 

Instr. 

nim 

— 

Lok. 

nim 

nim 

Flur.  Gen. -Lok. 

jiX>  nix 

— 

Dat. 

jim 

jim 

Akk. 

jiX-  nix 

JiX.  jä.  nä 

Instr. 

nimi 

— 

Dual.  Akk. 

jiX-  nlX 

— 

Gen. 

jö,  na 

— 

Dat.-Intsr. 

jimä,  nimä  — 

Fern. 

Neutr. 

Betont: 

Unbetont:  Betont: 

Unbetont: 

Sing.  Gen. 

je 

je,  öe  jievä 

jevä,  jä,  liet 

Dat. 

ji 

ji  jiemu 

jämä,  mu 

Akk. 

j%,  — 

jä 

Instr. 

nÖu 

, — nim 

— 

Lok. 

ni 

ni  liim 

nim 

Flur.  Gen.-Lok. 

jiX,  nix 

— jiX,  nIX 

— 

Dat. 

jlm 

jim  jim 

jim 

Akk. 

— 

jä,  nä  — 

jä,  nä 

Instr. 

nlmi 

— mini 

— 
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Fern. 

Neutr. 

Dual.  Akk. 

Betont:  Unbetont; 

— jä,  nä 

Betont; 

Unbetont; 

jä,  nä 

Gen. 

ju,  nö  — 

j«,  nö 

— 

Dat.-lnslr. 

nimä  — 

nImä 

— 

§ 166.  Bemerkungen  zur  Flexion  von  ji^n. 

Fast  alle  Formen  des  Pronomens  jign  können  die  Fortsetzung  der 
urslavisehen  sein,  nur  im  Lok.  Sing.  Mask.  und  Neotr.  ist  die  Instmmen- 
talform  eingeU'eten  und  der  Akk.  Piur.  Fern,  ist  auch  auf  den  Dual,  und 
das  Neutr.  ausgedehnt.  Wegen  der  unbetonten  Form  mit  ist  es  jedoch 
wahrscheinlich,  dass  das  nrslav.  ’*‘jemn  (und  ebenso  auch  ^jevo)  durch 
*jbmu  (*jbvo)  mit  dem  *jb  des  Nom.  ersetzt  ist. 

NominatiTformen  kommen  nicht  vor,  sie  werden  ersetzt  durch  die 
von  vöfn  und  nien. 

Die  mit  n anlautenden  Formen  sind  in  Verbiodung  mit  den  Präpo- 
sitionen gebräuchlich,  das  anlautende  n bildete  einst  den  Auslaut  gewisser 
Präpositionen  (z.  B.  ''‘S'b-n  «mit»,  ’*‘vb-u  «in»),  von  hier  ans  ist  es  auch 
auf  andere  Präpositionen  übertragen  und  vor  dem  Pronomen  ’"jb  fest  ge- 
worden. Die  übrigen  Formen  erscheinen  in  Verbindung  mit  Verben  und 
Nominen. 


§ 167.  Die  Deklination  der  Possessivpronomina. 
Paradigma;  m6j(  «mein». 


Sing. 

Flur. 

Mask.  Neutr. 

Fern. 

Mask. 

Neutr. 

Fern. 

Nom. 

möi  me 

mk\i 

mi,  me 

me 

me 

Gen. 

m^vä,  mä 

me 

mä/ 

Dat. 

m^mii 

mi 

mim 

Akk.^ 

=Nom.od.Gen.  me 

moH 

= Nom.  od.  Gen. 

me 

me 

Insu*. 

mim 

möi{ 

mAmI 

Lok. 

mim 

mi 

mäy 

Digitized  by  Google 


SLOTDiZISCHS  OEUIIUTIK. 


281 


Dual. 


Maak. 

Neutr. 

Fern. 

Nom. 

mä;; 

me 

me 

Gen. 

— 

Dat. 

mäma 

Akk. 

— 

me 

me 

Instr. 

mämä 

Lok. 

— 

§ 168.  Bemerkungen  zur  Deklination  der  Possessiva. 

bie  Singularformen  und  die  des  Nom.- Akk.  Plur.  sowie  des  Nom. 
Dual.  Mask.  von  möj[  tvöjl  svöj[  sind  direkte  Fortsetzungen  der  urslavi- 
seben,  die  übrigen  sind  nach  der  Deklination  der  Adjektivs  gebildet. 
Dagegen  kann  bei  nS§  und  vSS  nur  der  Nom.  Sing.  Mask.  mit  Sicherheit 
und  nelleicht  der  Gen.,  Dat.,  Instr.  und  Lok.  Fern,  als  altererbt  ange- 
sehen werden. 

Unkontrahierte  Formen  giebt  es  im  lebendigen  Gebrauch  nicht  mehr, 
in  Volksliedern  und  im  Vaterunser  kommen  noch  die  Nom.  müejä  tvuejä 
tvöojä  vor. 

Wie  möj  flektiert  auch  tcujusi,  nur  im  IMor.  und  Dual,  hat  es  i 
statt  ä;  Öi"/;  ßiml  ßimä.  Auch  hier  sind  der  Sing.,  der  Nom.-Akk.  Plur. 
und  der  .Nom.  Dual.  Mask.  die  direkten  Fortsetzungen  der  urslavischen 
Formen. 


§ 169.  Die  Deklination  von  fäSdßn. 

Das  pronominale  Adjektiv  ßädßn  «all,  ganz»  hat  eine  aus  den  Stäm- 
men fse-  und  ßätko-  ßatka-  zusammengesetzte  Flexion: 


Sing. 

Muk. 

Xentr. 

Fern. 

Nom. 

ßädßn 

ßätko 

Mtka 

Gen. 

ßievä 

ße 
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Siug. 


Mask. 

Neutr. 

Fern. 

Dat. 

ßiemw 

ßi 

Akk. 

= Gen.  od.  Nom. 

ßätko 

ßÄtk^ 

Instr. 

ßim 

ßou 

Lok. 

ßim 

ßi 

Plur. 

Mask. 

Neutr. 

Fern. 

Nom. 

fSätCä,  fääthi 

ßäthi 

fsäthi 

Gen. 

Dat. 

ßim 

Akk. 

= Gen.  od.  Nom. 

ßjltlii 

ßiUlii 

Instr. 

ßSmi 

Lok. 

fäiex- 

Die  von  dem  Stamme  ße-  gebildeten  Formen  haben  mit  Ausnahme 
des  Instr.-Lok.  Sing,  und  des  Dat.  und  Instr.  Plur.,  welche  nach  der 
Weise  der  bestimmten  Adjekliva  gebildet  sind,  die  nrslavischen  Formen 
erhalten. 

Neben  ßÄdSn  kommt  auch  das  ganz  als  bestimmtes  Adjektiv  flektie- 
rende ßÄtlii  vor. 


ß.  Die  bestimmten  AdjtkHra. 

§ 170,  Entstehung  der  bestimmten  Deklination  der 

Adjektiva. 

Die  bestimmte  Deklination  der  Adjekliva  ist  entstanden  durch  die  An- 
fügung der  Formen  des  anaphorischen  Pronomens  *jb  an  die  nach  der 
nominalen  Deklination  gebildeten  Kasus.  Ursprünglich  waren  beide  Glie- 
der dekliniert,  aber  schon  im  Urslavischen  .sind  einheitliche  Gebilde  dar- 
aus entstanden,  welche  wohl  schon  damals  durch  lautliche  und  analogische 
Prozesse  mannigfache  Veränderungen  erlitten  haben.  In  der  Folgezeit  sind 
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weitere  VeräDderungen  eingetreten,  die  hauptsächlich  dariu  bestehen,  dass 
die  im  ersten  Gliede  stehenden  Kasusformen  durch  ein  als  Stamm  ge- 
fühltes Element  ersetzt  wurden  — im  Sing,  wahrscheinlich  durch  deo 
Nom.  auf  -i  -b,  im  Plur.  bei  den  harten  Stämmen  durch  den  Akk.  PInr. 
auf  -y,  bei  den  weichen  Stämmen  durch  eine  Bildung  auf  -i  — und  dass 
nach  Schwund  des  intervokalischeo  j Kontraktion  eintrat.  Im  Einzelnen 
diese  Prozesse  zu  verfolgen,  ist  nicht  mehr  möglich,  da  uns  die  Adjektiv- 
deklination  nur  vollständig  ausgebildet  entgegentritt. 

An  Stammklassen  besass  das  Urslavische  harte  (o-)  und  weiche  (jo-) 
Stamme.  Das  Slovinzische  besitzt  ausser  diesen  noch  eine  Reihe  von 
Mischstämmen,  es  sind  dies  die  ursprünglich  harten  Guttnralstämme,  deren 
Stammanslante  durch  die  palatalen  Enduugsvokale  erweicht  sind. 


§ 171.  Paradigmen. 

Für  die  harten  Stämme:  novi  <neu>,  statiri  <alt>;  für  die  weichen: 


vefSi  •Schaf-», 

toyiVi  •billig»;  für  die  Mi.schstämme: 

cäyi  «still»,  vj5ll)i 

«gross». 

Maskulinum. 

Sing.  Nom. 

uevi 

stä^ri 

vefd 

Gen. 

novevä,  -väy 

stäyrevä,  -ra 

vofifevä,  -ßäy 

Dat. 

novAiml 

staureniH 

voßr-mH 

Akk. 

= Gen. 

oder  N 

0 m. 

ln.str.-Lok. 

novim 

stäyrim 

veßim 

Plur.  Nom. 

novi,  -ve 

stayri,  -re 

veßi,  -öe 

Gen. -Lok. 

neviV/ 

stäyrey 

voßiy 

Dat. 

novim 

staiirim 

voßim 

Akk. 

= Gen. 

oder  N 

0 m. 

Instr. 

noviimi 

stayriimi 

voßlmi 

Dual.  Nom. 

novän 

stäyrä 

vofcäy 

Dat. -Instr. 

nevi^ma 

stännlma 

vofcTma 
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Siog.  Nom. 

togni 

cä^I 

vjelfti 

Gen. 

töjjnevä,  - 

nä 

vj§lt»ev&,  -gä 

Dat. 

tögnemä 

cäxSmü 

vjell)emH 

Akk. 

= 

Gen, 

oder  N 

0 m. 

lostr.-Lok. 

tÖtjnim 

cäxlni 

vjelftim 

Plur.  Nom. 

toynl',  -ne 

cäxf,  -le 

vjelzi,  -I)e 

Gen. -Lok. 

cäxix 

vj6ll)ix 

Dat. 

tÖunim 

cäxim 

yj6tl)im 

Akk. 

= G 

e n. 

oder  N 

0 m. 

Instr. 

touniml' 

cäxTml 

vjgltiiml 

Dual.  Nom. 

tögnä 

cäxäß 

vjelgä 

Dat.-Instr. 

töynimä 

cäximä 

Neutrum. 

Siog.  Nom.-Akk. 

nove 

starre 

vefte 

Gen.  Dat.  Instr.  Lok. 

w i 

e M a s k. 

Plur.  Nom.-Akk. 

neve 

starre 

vefie 

Gen.  Dat.  Instr.  Lok. 

w i 

e M a s k. 

Dual.  Nom.-Akk. 

neve 

starre 

voffe 

Dat.-Instr. 

w i 

e M a s k. 

Sing.  Nom.-Akk. 

töjjne 

cä'xe 

vjelt)e 

Gen.  Dat.  instr.  Lok. 

w i 

e Mas  k. 

Plur.  .Nom.-Akk. 

tö^ne 

cäxe 

vjgll)e 

Gen.  Dat.  Instr.  Lok. 

w i 

e M a s k. 

Dual.  Nom.-Akk. 

toyne 

ciixö 

vj gifte 

Dat.-Instr. 

w i 

e M a s k. 
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F emininum. 

Sing.  Nom. 

neväy 

sta^rä 

vefdäj} 

Gen. 

neve 

stäjire 

voföe 

Dat. 

nevi 

stäyrlL 

veföi 

Akk. 

nevÖH 

stäyroii 

vefööu 

Instr. 

nevon 

stä^rÖH 

veKoij 

Lok. 

nevi 

stäyr’i 

voföi 

Plur.  Nom. -Akk. 

neve 

starre 

voße 

Gen.  Dat.  Instr.  Lok. 

w i 

e Mask. 

Dual.  Nom.-Akk. 

neve 

stäure 

veffie 

Dat. -Instr. 

w i 

e Mask. 

Sing.  Nom. 

cäyau 

vjelgii 

Gen. 

to^ne 

cüxe 

vj  Sitte 

Dat. 

toyiVi 

cä/i 

vjeltt'i 

Akk. 

toynöii 

cäyou 

vjelgöu 

Instr. 

tounuii 

cä'/OH 

vjSlgöii 

Lok. 

töyiVi 

cä/i 

vjeltyi 

Plur.  Nom.-Akk. 

toyne 

cäy^e 

vjSlbe 

Gen.  Dat.  Instr.  Lok. 

w i 

e Mask. 

Dual.  Nom.-Akk. 

toyiie 

cÄ/e 

vj  eilte 

Dat. -Instr. 

w i 

e Mask. 

§ 172.  Beiiierkungeu. 

Der  Gen.  Sing.  Mask.  und  Neutr.  besitzt  zwei  Formen,  eine  längere 
mit  der  Endung  -evä  und  eine  kiinere  mit  der  Endung  -äu  -ä.  Die 
kürzere  Form  findet  sich  am  häufigsten  bei  den  nicht  auf  der  Endsilbe 
betonten  Adjektiven  und  zwar  besonders  da,  wo  dieselben  substantivisch 
gebraucht  sind.  Bei  den  endbetonten  Adjektiven  ist  sie  selten,  am  selten- 
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sten  bei  den  Gutlnralslämmen,  welche,  auch  wenn  sie  nicht  endbetoni 
sind,  mit  Vorliebe  -evä  annehmen.  Zu  zli  heisst  der  Gen.  immer 
zlßvä. 

Im  Nom.  Plnr.  Mask.  wird  bei  Fersonenbezeichnongen  die  Form 
auf  -1,  sonst  die  auf  -e  gebraucht.  Vor  -i  sind  die  Konsonanten  bisweilen 
erweicht,  ich  habe  bemerkt:  nilosi,  dräzl,  vjelz'i,  7ofi,  xKh',  mÖydn, 
stäyri.  Sonst  ist  der  Stammauslaut  hart,  auch  mledi,  drä|)i  n.  s.  w. 
sind  häufig. 

Im  Gen.,  Instr.  und  Lok.  Flur,  und  im  Dat.-Instr.  Dual,  wird  bis- 
weilen bei  den  W'eicben  Stämmen  statt  des  lautgesetzlicben  i das  ä der 
harten  Stämme  gebraucht  z.  B.  veföäy  voftänii  tÖui'iC'y  töyi'iünii,  bei 
den  Gutturalsrämmen  kommt  dies  fast  nie  vor. 


.ANMNG  ZUR  .ADJEKTIVFLEXION. 

Die  Bildung  des  Komparativs  und  Superlativs. 

§ 173.  Die  Stammbilduug. 

Als  Komparativsufii.\e  besitzt  das  Slovinzische  -§Y  und  -ieSi,  von 
denen  ersteres  dem  urslav.  *-jbse-,  letzteres  dem  urslav.  *-ejbäe-  ent- 
spricht. Die  Verteilung  der  beiden  SufTife  ist  folgende: 

Das  Suftix  -§i'  wird  gebraucht  bei  den  auf  einen  einfachen  Konso- 
nanten ausgehenden  oder  mit  den  Suffixen  -i>ki  -oki  -eki,  gebildeten 
Stämmen,  die  stammbildenden  Suffix  sind  abgeworfen,  doch  ist  das  k 
häufig  analogisch  wiederhergestellt:  lulodt:  mlöptJl,  süti:  sütJi,  gräbt: 
gräpii,  drobi:  drüokäi,  ciiyt:  cSyäi,  novi:  uöofSi,  gäoli:  güoläY, 
yori:  yiiorsi,  töpiii:  trjnäi,  blislii:  bläSäi,  kröptbi:  krü^täi,  ceuhi: 
clQuksi,  gLibüolii:  gläpsi,  Särüplii:  §är§i,  daleilii:  däläi,  sogar 
mjeui:  mjieuSi,  gloui:  glü^nsi,  ylont:  ylüeusi.  Doch  kommen  auch 
novjitäsi,  tanieSi,  mjeiii(.-äi  u.  a.  vor. 

Bei  den  auf  mehrfache  Konsonanz  ausgehenden  Stämmen  wird  -i^§I 
gebraucht;  gusti;  g.^stif^i',  pfäsiii:  phisni^i,  cepli:  ceplb^iäi,  niöo- 
kri:  iiiokFu-Si,  sirzi:  3trzio§i.  Ausgenommen  ist  övjardi:  övjiertSi. 
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Von  der  sogeDaonten  «unregelmässigen»  Komparation  kennt  das  Slo- 
vinzische:  dü^brl:  liepä,  zH:  gÜQrSi,  vjglbi:  vjItSi,  majjll:  niji§§'f. 

Der  Superlativ  wird  aus  dem  Komparativ  durch  Vorsetzen  der  Par- 
tikel näy-  gebildet:  na^mletSi,  uäydrokSi,  näybleSsü,  naycenkSi, 
uäyäeräi,  DaHpräsniesi,  napcepllgSi,  näö3Örzie§i,  naplepäi,  Daji- 
goräl,  nä)^mje5i. 

§ 174.  Die  Veränderungen  der  stainmauslautenden 
Konsonanten  in  der  Komparation. 

Vor  dem  Suffix  -§'i  waren  ursprünglich  die  Konsonanten  erweicht, 
diese  Erweichung  ist  aber  wieder  rückgängig  gemacht,  so  dass  heule  die 
auslautenden  Konsonanten  hier  — abgesehen  von  dem  Stimmloswerden 
stimmhafter  Laute  — unverändert  bleiben.  Hiernach  werden  auch  Vil^i 
bläS§i  iu§§i  nieht  auf  die  urslav.  *vySbib  *bliib5b  *ni2b§b,  sondern  auf 
*vysb§b  *blizb§b  *nizL§b  zurüekgehen.  Die  wenigen  Fälle,  in  denen 
sich  die  ehemalige  Erweichung  der  stainmauslautenden  Konsonanten  an 
den  vorhergehendeu  Vokalen  erkennen  lässt,  werden  § 17S  A.  angeführt 
werden. 

Vor  dem  Suffix  -i^Sl  sind  die  Konsonanten  erweicht,  doch  giebt  es 
nur  Beispiele  für  t u r,  die  zu  c n r geworden  sind;  proscit?§l,  cem- 
nie§i,  modfieäi. 


§ 175.  Der  Ablaut  der  Stammvokale  iu  der  Kompara- 
tion. 


A.  Der  qualitative  Ablaut. 

Lautgeselzlich  sollte  der  mit  dem  Suffix  -.?'i  gebildete  Komparativ 
gegenüber  dem  Positiv  die  Weichstufe  haben,  doch  findet  sich  dies  nur 
noch  bei  bjlelSi:  bja'uli,  smjielsi:  sm.jäH,  vjesielJi:  vjesiloli,  cer- 
V;j5tnsf:  tervjäoni,  zeleinsi;  zelüpni,  cx’jiertsi:  ^vjardt  und  bei 
mjläii  neben  dem  selbst  komparativi.schen  mJonäSi.  Sonst  ist  die  Hart- 
stufe auch  io  den  Komparativ  eingedrungen;  blätii,  svjqtsi,  övjärtM. 
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B.  Der  quanütatire  Ablaut. 

Der  Positiv  hat  laogstufigen,  der  Komparativ  kurzslofigen  Stamm- 
vokal. 

Hierfür  giebt  es  zahlreiche  Beispiele:  glagth'i:  glStk^i,  hSt- 

kJl,  snäjjthl:  snStksf,  staHri:  stärSi,  näjjgli:  nagligäl,  Carnl;  öär- 
nieSi,  bjäyl'i:  bjiolii,  tojjn'i:  tqnsi  tanioSi,  d&  tjni:  dävnifisi,  mjili': 
lujiläi,  nislii:  nläSi,  pjilni:  pjilni^Si,  blisliY:  blääSi, 

sirz'i;  3erzii^$I,  dlub'i:  dlÄksi,  glfip'i:  glApsi,  plriisluilDi;  phäsl62ni@§i, 
krÖptlii:  kröetäl,  pöyznl:  peznieäl,  vöiislil:  v^^si,  skoiipl:  skqpii, 
mjdu§M':  lujqXnieäi  mjTsSi  u.  a.  m. 


§ 176.  Die  Komparation  der  Adverbia. 

Der  Komparativ  der  Adverbia  wird  durch  AnhäopDg  des  Sulbxes  -e 
gebildet,  welches  aus  urslav.  -jefe  und  -eje,  der  Endung  des  Akk.  Sing. 
Meutr.,  entstanden  ist:  blase,  säce,  gräbje,  (qpjÖ,  dläXe,  silSß,  nevje, 
mjile,  inokfi“,  serze,  taiie,  ceiinie,  die  stammbildenden  Suffixe  -iki 
-oki  -eki  fehlen  auch  hier:  kroce,  bläie,  glqbje,  dale. 

Von  der  •unregelmässigen»  Komparation  finden  sich  lepje,  gobe, 
vjice,  mje. 

Der  Superlativ  wird  durch  Vorselzen  des  Präfixes  n&y-  vor  den  Kom- 
parativ gebildet:  uäytqpje,  naysSce,  nayserze,  näykrece,  naylcpjc, 
uäymje. 

Vor  dem  Suffix  -e  sind  die  Konsonanten  erweicht:  p b v m sind  zu 
P.j  bj  vj  iiij,  t d st  zd  n zu  c 3 Sö  li,  k g •';T  zu  6 i r zu  r 
geworden,  vor  1 haben  vorhergehende  palatale  Vokale  die  Weichstufe: 
skqpje,  slabje,  kbävje,  'xromje,  säce,  blas»*,  poäSJe,  mociie, 
glatce,  tqie,  cä^ie,  säbe,  bjeli*. 

Der  Ablaut  zwischen  Positiv  und  Komparativ  ist  in  gleicher  Weise 
wie  bei  den  Adjektiven  geregelt: 

A.  Qualitativer  Ablaut;  bjäyle:  bjele,  vji^jselo:  vjesele. 

B.  Quantitativer  Ablaut;  glaytke;  glat6e,  baytko;  batde,  snaytke: 
snatde,  näyglo:  nagl»;,  stayre:  stabe,  öarne:  darne,  bjaylo:  bjele. 
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tojil'iä:  tano,  dö'yno:  davnÖ,  nijilo;  nijile,  nlsko:  niie,  yltfä: 
•/itre,  pjili'iä:  pjilne,  bllsko;  bläie,  ßtrzo:  scrät*,  dlugo:  dlü2e, 
glöpjä:  gliipje,  pfäsliiii'iä:  pfäslßine,  kroptko:  kroc6,  *p6pfiiil: 
pozn^,  vöijske:  v^ie,  skoiipjä:  sk.xpje,  iiijoii^o:  iuj<tJne. 


ANHANG  ZUR  DEKLINATION:  DIE  ZAHLWÖRTER. 

I.  Die  Kardinaizahtwörter, 

§ 177.  Die  Zahlen  von  eins  bis  vier. 

Die  Zahlen  von  eins  bis  vier  jaden  dvfi  storä  sind  Adjektiva 
and  werden  dekliniert. 

jaden  hat  in  den  Nominativen  die  allen  Formen  bewahrt:  Sing,  jä- 
den  jÄnii  jüno  Flur,  janii  (fiir  alle  drei  Geschlechter,  ein  persönliches 
Mask.  *jäni  kommt  nicht  vor),  ferner  im  Akk.,  sofern  nicht  beim  Mask. 
der  Gen.  gebraucht  wird:  Sing,  jaden  jäu<i  jäno  Flur,  jänii.  In  den 
übrigen  Formen  flektiert  es  als  bestimmtes  Adjektiv:  jänevä  jänä,  jä- 
uenu’i  u.  s.  w.  2öt{d6n  «kein»  flektiert  ganz  als  Adjektiv:  2öi)nä  2üi{ue 
u.  s.  w. 

dvit  hat  seine  ursprüngliche  DualOexion  bewahrt:  Nom.  Ma.sk.  dvii 
Feil).  Neutr.  dvjie,  Gen. -Lok.  dvü  (daneben  auch  dvuyj,  Dat.-Inslr. 
dvjifina.  Ebenso  flektiert  vhoba  «beide»:  Nom.  Mask.  vüeba  Fern. 
Neutr.  viiebjä.  Gen. -Lok.  vobii.  Dat.-Instr.  vobjii'rna. 

Auch  tbä  hat  die  ursprünglichen  Formen  erhalten,  nur  \erwcndet  es 
als  unpersönlichen  Nom.  Mask.  die  Akkusatitform  und  als  Gen.  die  Loka- 
tivform.  Seine  Flexion  i.st:  .Nom.  Mask.  pers.  tre  Mask.  unpers.  F'em. 
Neutr.  tl-ri,  Gen.-Lok.  trif/.  Dat.  IHoiii,  Instr.  tHoini. 

Etw.vs  mehr  Umbildungen  hat  die  Flexion  von  sterä  erlitten.  Dies 
flektiert:  Nom.  Mask.  pers.  steh*  Mask.  unpers.  Fern.  .Neutr.  stebä, 
Gen.-Lok.  steh;/.  Dat.  sU’nin,  Inslr.  .steinii  Stönimi.  Von  diesen  For- 
men sind  stohl  stoi-ey  itehiii  auf  urslav.  ♦detyri  *6etyrbchT.  *5e- 
tyrbnii  zurückzuführen,  sture  ist  Neubildung  nach  tre,  stM  im  und  ste- 
hinii  stamnten  aus  der  Adjektivdeklination. 

CAopfuin  11  Orx.  H.  A.  11.  10 
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§ 178.  Die  Zahlen  von  fünf  bis  zwanzig. 

Diese  Zahlwörter  heissen:  pjlnc,  Si(;sc,  seteiu,  viiosem,  sierjiuc, 
Siesinc,  jänayscä,  dvanayscä,  fhinanscä,  Stemänscil,  pjiucnauscä, 
söstnänscil , setniänauscä,  vüpsmiinaiiscä , sievjincnaiiscä,  dva- 
Siescä. 

Von  diesen  sind  die  nicht  auf  -ä  ausgehenden  unflektierbar.  Die 
übrigen  bleiben  entweder  ebenfalls  unverändert  oder  werden  nach  .\rt  der 
Adjektiva  dekliniert:  Gen.  Lok.  dvaiiauscey,  Dat.  dvanäpsciin,  Instr. 
dvanapscäiu'f. 

Anmerkung.  Auch  die  Zahladverbien  auf  -ä  wie  vjielä  tviele», 
hllä  külä  leinige»  haben  bisweilen  diese  Flexion:  Gen.  Lok. 
vjk'lßy  Dat.  vjhjliui  Instr.  vji^lUini.  Im  Dat.  habe  ich  auch 
vjielöjjin  gehört. 

§ 179.  Die  übrigen  Zahlwörter. 

Für  die  Dekadenzahlen  von  dreissig  bis  neunzig  sind  die  urslavischen 
Au.sdrücke  verloren,  sie  sind  ersetzt  durch  Umschreibungen  mit  küopä 
«Schockt,  sfSga  «Stiege»  und  stüo  «Hundert»;  pöplküopit  30,  dvje- 
ktäzil  40,  pöplstS  50,  tHlstäln  oder  küepa  60,  pö  yivjürtä.stätn  70, 
steiästähi  80,  pö’^pjqtä.ä;tähi  90,  auch  für  100  kommt  pJTiic  sttg 
vor.  Von  diesen  sind  dvjestäzii,  tnistät)i  und  ätPriistShi  deklinierbar: 
Gen.  dvüJtic  treyStig  Dat.  dvjit'niä  stägopiu  oder  Stägnyina  u.  s.  w. 

Die  .Ausdrücke  küopa  «Schock»,  stiie  «Hundert»,  tüsiuc  «Tausend» 
sind  Substantiva  und  werden  als  solche  flektierl.  Doch  kann  stüp  auch 
indeklinabel  gebraucht  w'crden. 

Von  den  Hunderten  und  Tausenden  sind  dvjie  scie,  fhls  a,  §tfi- 
iiislä  und  dva-t.äsiucü,  tril-läsiucii,  sti-nl  täsindl  deklinierbar  und 
zwar  werden  beide  Glieder  flektiert;  dvii-tiisincoy  u.  s.  w.  Die  übrigen 
pjTue  siet,  pj inc-täsim öjj  u.  s.  w.  sind  indeklinabel. 

Die  Ausdrücke  für  21  u.  s.  w.  bestehen  aus  den  durch  a verbun- 
denen Einer-  und  Dekadenzahlwörtern  z.  IL  jiidön-ä-dvaöbjscä,  dva-5- 
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dvasipscä  u.  s.  w.  In  den  obliquen  Kasus  bleiben  entweder  beide  Glieder 
onverindert  oder  nur  das  zweite  oder  beide  werden  Oektiert  z.  B.  Gen. 
dva-ä-dvasiescä,  dva-ä-dvasitjscey,  dv«  a-dvasiescöy. 


2.  Die  sonstigen  Zahlwörter. 

§ 180.  Die  Ordinalzahlwörtcr. 

Die  Ordinalzahlwörter  pj'ujrsi,  dräl)i,  tfcci,  iSvjärti,  pjoijtT,  äöjjsti, 
sdydmi,  voysmi,  sevjöuti,  sesonti,  jäuaustni,  dvanapsfui  u.  s.  w., 
dva5ii.*stni,  jSdön  a-dvaßiestni'  u.  s.  w.,  pöylküopui  sind  bestimmte 
■kdjektiva  und  werden  als  solche  Qektierl.  Von  den  Zahlen  über  30  exi- 
stieren keine  Ordinalia. 

§ 181.  Sonstige  Zahlwörter. 

1.  Die  Samnielzahlwörter  dvfiyjä,  trüoja,  övji'ipro,  pjTncoro, 
sif-scoro,  sedinjoro,  vüosnijoro,  s'iQvjiucoro,  ßiosincoro,  jänäijs- 
coro  u.  s.  w.,  vüobojä  werden  nur  im  ^om.-Akk.  gebraucht. 

2.  Die  VervielRltigungszahlwörter  dxojni,  troini,  Övjorni,  pjin- 
cörni,  söscörni  u.  s.  w.  und  die  Unterscheidungszaldwörter  dvejähi, 
trojälii,  övjorfihi',  pjiucorähi  u.  s.  w.  sind  bestimmte  Adjekti\a,  dviip- 
jak,  tröojak,  ivjiiorak  u.  s.  w.  Adverbia. 

3.  Die  mit  po'y-  gebildeten  Bruchzahlwörlcr  po’  ytorä  po  ytöorü, 
pö  ytiecä  po  ytHfcil.  pö  iiilvjartä  po'uövjiTirlii,  pö  iipj.qtil  po"n- 
pjtltä  u.  s.  w.  sind  gewöhnlich  unflektierbar.  .Nur  selten  kommen  die 
nach  der  Weise  der  Adjektiva  gebildeten  Kormen  Gen. -Lok.  po'ytüpröy 
Dat.  po  ytiiorini  Instr.  po  utiiyrauii  xor. 


B.  Konjugation. 

§ 182.  Bestand  der  Tempora  und  Modi. 

Das  Slorinzische  bat  wie  das  Neupoloische  von  den  urslavischen 
Temporibus  nur  das  Präsens  erhalten,  das  Imperfekt  und  der  .Vorist  sind 
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vollständig  verloren.  An  ihre  Stelle  ist  als  Tempus  der  Vergangenheit  die 
nominale  Form  des  1-Partizips  getreten,  eine  Ausdruckweise,  welche  ans 
einer  periphrastischeo  Bildung  erwachsen  ist.  Die  übrigen  Tempusunter- 
schiede werden  entweder  durch  Umschreibungen  ausgedrückt  oder  bleiben 
formell  unbezeichnet. 

Der  einzige  im  Urslavischen  vorhandene  Modus,  der  Imperativ,  ist  im 
Slovinzischen  erhalten.  Die  übrigen  modalen  Verhältnisse  bleiben  ent- 
weder unbezeichnet  oder  werden  durch  Umschreibungen  gegeben. 

Von  den  infiniten  Formen  sind  erhalten  der  Infinitiv,  der  Part.  Prs. 
Akt.  in  bestimmter  Form  und  der  Lok.  Sing.  Neutr.  der  unbestimmten 
Form  desselben  als  sog.  Gerundium  Prs.,  sowie  das  Part.  Prt.  Pass,  in 
bestimmter  Form.  Das  Part.  Prs.  Pass,  ist  bis  auf  wenige  Reste,  deren 
Zusammenhang  mit  dem  Verbum  nicht  mehr  gefühlt  wird  und  die  daher 
ganz  zu  Adjektiven  geworden  sind,  untergegangen,  vom  Part.  Prt.  Akt. 
ist  keine  Spur  mehr  vorhanden,  selbst  das  sog.  Gerundium  Prt.  ist  nicht 
bekannt.  Auch  das  Supinum  ist  verschwunden. 

Endlich  ist  das  Verbalsubstantiv  erhalten. 

An  periphrastischen  Bildungen  besitzt  das  Slovinzische  Futurum,  Per- 
fekt, Plusquamperfekt,  Konditionalis  und  Passiv. 


§ 183.  Die  Personalenduugen. 

Personalendungen  haben  natürlich  nur  die  Formen  mit  verbaler 
Flexion,  also  nur  das  Präsens  und  der  Imperativ.  Da  das  Imperfekt  und 
der  Aorist  verloren  sind,  kommen  im  Allgemeinen  nur  die  primären 
Endungen  in  Betracht. 

Sing.  1 . Eine  wirkliche  Endung  ist  nur  bei  den  athematischen  Ver- 
ben der  Klasse  V.  erhalten:  -tn  aus  ur.slav.  -nib.  Bei  den  übrigen  Verben 
ist  .schon  im  Urslavischen  die  Endung  -in  mit  dem  auslautenden  Stamm- 
vokal zu  -q  zusammengcflossen,  das  im  Slovinzischen  als  -q  erscheint. 

Sing.  2.  Die  Endung  des  Präsens  ist  bei  den  meisten  Verben  -5  aus 
urslav.  -Sb,  nur  bei  einigen  mit  ursprünglich  konsonantischem  Stammaus- 
laut  -s  aus  urslav.  -sb.  Der  Imp.  ist  endungslos. 

Sing.  3.  Mit  einer  Ausnahme  i.st  keine  Endung  vorhanden.  Im  Ur- 
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slavischen  muss  hier  die  Sekundärendung  -t  geschwunden  sein,  da  ein 
einzeldialeklischer  Schwund  von  -tb  oder  -ti>  nicht  zu  erweisen  ist.  Nur 
in  jU'Sta  «ist»  ist  die  urslavische  Endung  -ti>  erhalten,  wenn  nicht  auch 
hier  die  Sekundärendung  -t,  deren  Erhaltung  durch  das  angetretene  -a 
erklärt  werden  kann,  vorliegt.  Uas  -a  ist  unklar,  nach  Miklosisch  Etym. 
Wb.  s.  V.  mü  ist  es  eine  Partikel  — Die  3.  Sing.  Imp.  ist  endungslos. 

Plur.  i.  Die  Endung  ist  -niä,  das  aus  urslav.  -mi  nach  dem  Per- 
sonalpronomen umgebildet  ist  vgl.  p.  -my. 

Plur.  2.  Die  Endung  ist  -cü  aus  urslav.  -te. 

Plur.  3.  Sämmtliche  Verba  gehen  in  dieser  Form  auf  -öi|  aus.  Dies 
entspricht  einem  urslav.  aus  -gt  mit  der  Sekundärendung,  ist 
aber  wohl  durch  aus  beeinflusst,  da  sonst  der  Eang- 

•stufenvokal  kaum  zu  begreifen  wäre.  W irkliche  Endung  ist  -('m  nur  bei 
den  Verben  mit  konsonaiilischem  Slumniauslaut,  bei  den  übrigen  besteht 
es  aus  dem  auslautenden  Stammvokal  und  dem  n der  Endung. 

Dual.  1.  Die  Endung  war  im  L’rslavischen  -vf.  An  ihrer  Stelle  fin- 
det sich  bei  mask.  Subjekt  -iiia,  welches  nach  der  Endung  der  1.  Plur. 
und  dem  Personalpronomen  gebildet  ist,  bei  fern.  Subjekt  -iiiä,  die  wie 
beim  Pronomen  auch  als  Dual,  gebrauchte  Pluralform. 

Dual.  2.  3.  Die  Endung  ist  bei  mask.  Subjekt  -ta  aus  urstav.  -ta, 
bei  fern.  Subjekt  -tä,  eine  nach  dem  Verhältnis  der  Endungen  der  1.  Dual, 
geschaffene  .Neubildung.  Bei  neutr.  Subjekt  werden  keine  Dualformen  ge- 
braucht. 


§ 184.  Vcrbalstanim  und  Teiiipusstiiniiiie. 

Bekanntlich  bilden  die  slavisclien  Verba  den  Infinitiv  und  einige 
andere  Formen  häufig  nicht  direkt  von  der  Wurzel,  sondern  von  einem 
durch  a oder  S erweiterten  Stamm,  dem  sog.  zweiten  Stamm.  Für  das 
Slovinzi.sche  ist  es  richtiger,  nicht  zwei,  sondern  drei  Stämme  anzu- 
nehmen. Denn  hier  ist  häufig  die  Wurzel  oder  der  mit  ihr  auf  gleicher 
Linie  stehende  Verbalstamm  im  Infinitiv  durch  ein  a erweitert,  welches 
ausserhalb  desselben  nicht  vorhanden  ist  z.  B.  Inf.  la^c  aus  ’^’lejatb 
oder  *lbjatb,  aber  1-Part.  lö'vil  aus  *l^li.  Ich  unterscheide  daher  beim 
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slovinzischen  Yerbnm  drei  Stämme,  welche  ich  Präsensstamm,  Präterital- 
stamm  und  Inflnitivslamm  nenne.  .Mit  dem  Ausdruck  Verbalstamm  be- 
zeichne ich  dasjenige  Abstrakt,  welches  nach  Abzug  der  die  Spezial- 
slätnme  bildenden  Elemente  übrig  bleibt,  auch  wo  dies  die  Wurzel  ist, 
gebrauche  ich  diesen  Ausdruck. 

Vom  Präsensstamm  werden  gebildet  der  Ind.  Prs.,  der  Imp.,  das  Part. 
Prs.  Akt.  nebst  dem  Gerund.  und  bei  den  Verben  der  Klasse  11  C.  das 
Part.  Prt.  und  das  Verbalsubstantiv,  sowie  bei  der  Klassen  I A.  und 
ill  1.  A.  2.  a.  das  Verbalsubstantiv. 

Vom  Präteritalslamm  werden  gebildet  das  als  Prt.  gebrauchte  1-Part., 
ausser  bei  der  Klasse  II  C.  das  Part.  Prt.  und  das  Verbalsubstantiv  ausser 
bei  den  Klassen  1 A.  und  II  C.  und  einigen  Verben  der  Klasse  III  1.  A. 

Vom  Infinitivstamm  wird  der  Infinitiv  gebildet. 

§ 185.  Die  Einteilung  der  Verba  in  Konjugations- 
klassen. 

Die  llaopteinleilung  der  Verba  bat  nach  der  Bildung  des  Präsensstam- 
mes  zu  geschehen,  die  Unterabteilungen  ergeben  sich  aus  der  Bildung 
des  Präterital-  und  des  Iniinitivstammes.  Für  weitere  untergeordnete 
Gruppen,  die  ich  hier  nicht  besonders  anführe,  ist  die  Verschiedenheit  des 
Stammauslauts  zu  berücksichtigen. 

Klasse  I.  Der  Prilsensstamm  ist  gleich  dem  Verbalstamm,  vermehrt 
um  das  Suffix  -e-. 

X.  Der  Präterital-  und  der  Infinitivstamm  sind  gleich  dem  Verbal- 
stainiii  z.  B.  Vbst.  nes-:  Prst.  nese-:  Sing.  2.  nieseä,  Prtst.  nes-:  Prt. 
nüos,  Infst.  nes-:  Inf.  niese. 

B.  Der  Präteritalstamm  ist  gleich  dem  Verbalslamm,  der  Infiniliv- 
stamm  gleich  dem  Verbalslamm,  vermehrt  um  das  Suffix  -a-  z.  B.  Vb.sl. 
poj-  pe:  Prs.sl.  poje-:  Sing.  2.  püojbä,  Prtst.  pe-:  Prt.  pj6‘ul,  Infst. 
peja-  oder  pbja-:  Inf.  pjauc. 

C.  Der  Präterital-  und  der  Infinitivstamm  sind  gleich  dem  Verbal- 
slamm, vermehrt  um  das  Suffix  -a-  z.  B.  Vb.sl.  lig-:  Prsst.  lige-: 
Sing.  2.  l^ies,  Prtst.  h-ga-:  Prt.  Igö  ul,  Infst.  h.ga-:  Inf.  Igiic. 
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Klasse  II.  Der  Präsensslamm  ist  gleich  dem  Verbalslamm,  vermehrt 
um  das  Suffi.v  -ne-. 

A.  Der  Präterital-  und  der  Inrinitivslamm  sind  gleich  dem  Verbal- 
stamm E.  B.  Vbst.  krad-:  I’rsst.  kradue-:  Sing.  2.  krädA6§,  Prtst. 
krad-:  PrI.  krajjd,  Infst.  krad-:  Inf.  knlsc. 

B.  Der  Präteritalstamm  ist  gleich  dem  Verbalslamm,  der  Infinitiv- 
stamm gleich  dem  Verbalslamm,  vermehrt  um  das  Suffii  -n%-  z.  B.  Vbsl. 
kl§k-:  Prsst.  kl^kne-:  Sing.  2.  kläkiieä,  Prtsl.  klfk-;  Prt.  kläk,  Infst. 
klfkn^-:  Inf.  kläkuöiic. 

C.  Der  Präterital-  und  der  Inßnilivstamm  sind  gleich  dem  Verbal- 
stamra,  vermehrt  um  das  Suffix  -n.^  z.  B.  Vbst.  t§g-:  Prsst.  t^’gne-: 
Sing.  2.  eignes,  Prisl.  t^gni^-:  Prt.  ctgnöun,  Infst.  tfgn.i-:  Inf-  cig- 
nöiic. 

Klasse  111.  Der  Präsensstamm  ist  gleich  dem  Verbalslamm,  vermehrt 
um  das  Suffii  -je-. 

■1.  Primäre  Verba. 

A.  Der  Prälerilal-  und  der  Infinitivslanim  sind  gleich  dem  Verbal- 
stamm z.  B.  Vbst.  Si-:  Prsst.  Sije-:  Sing.  2.  SiljSS,  Prtst.  §i-:  Prt.  sei, 
Infst.  Si-:  Inf.  Säe. 

B.  Der  Präteritalstamm  ist  gleich  dem  Verbalslamm,  der  Infinitiv- 
stamm  gleich  dem  Verbalslamm,  vermehrt  um  das  Suffii  -ja-  z.  B.  Vbst. 
sä-:  Prsst.  säje-:  Sing.  2.  sit^äS,  Ptrsl.  se-:  Prt.  sö'ul,  Infst.  seja-: 
Inf.  säjjc. 

C.  Der  Präterital-  und  der  Infinitivstamm  sind  gleich  dem  Verbal- 
stamm, vermehrt  um  das  Suffix  -a-  z.  B.  Vbst.  drap-:  Prsst.  drapje-: 
Sing.  2.  dräpjäS,  Prtst.  drapa-:  Prt.  dräpe’nl,  Infsl.  drapa-:  Inf. 
dräpäc. 

D.  Der  Präterital-  und  der  Infinitivslamm  sind  gleich  dem  Verbal- 
slamm, vermehrt  um  das  Suffii  -ja-  z.  B.  Vbst.  la-:  Prsst.  laje-: 
Sing.  2.  läje.4,  Prtsl.  laja-:  PrI.  läjo'yl,  Infst.  läja-:  Inf.  iSjäc. 

E.  Der  Präterital-  und  der  Infinitivslamm  sind  gleich  dem  Verbal- 
stamm, vermehrt  um  das  Suffii  -e-  z.  B.  Vbsl.  chiit-:  Prsst.  cliitje-: 
Sing.  2.  ciQs,  Prtst.  ch^tä-:  PrI.  cö'hI,  Infst.  chite-:  Inf.  cige. 
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2.  Abgeleitete  Verba. 

A.  Der  PräteritaJ-  und  der  iDfiBiliTstamni  siad  gtekb  dem  Verbal- 
staiuui  z.  B.  Vbst.  gada-:  Prsst.  gadaje-:  Sing.  2.  gäad<is,  Pust, 
gada-;  Pn.  gägdo'yl.  lafsi.  gada-:  Inf.  gädac,  Vbst.  star^:  Prsst. 
stareje-:  Sing.  2.  sfarif-j6s.  Prtsl.  stare-:  Prt.  stäro’ul,  Infst.  stari^: 
Inf.  Bt^r^c. 

B.  I)er  Präleritalslauim  ist  gleich  dem  Verbalsiamm,  der  Infinitiv - 
stamni  gleich  dem  Verbalslamm,  Termehrt  um  das  SufBi  -ja-  z.  B.  Vbst. 
8tar<*-:  Prssl.  stan’je-:  Sing.  2.  staH<j65,  Prtsi.  stare-:  PrL  stäre'ul, 
Infst.  stareja-:  Inf.  stahiyc. 

C.  Der  Priiterital-  und  der  InfiDilifstamm  sind  gleich  dem  Verbal- 
slamm, rermehrt  um  dass  Suffii  -a-  z.  B.  Vbst.  darov-  daru-:  Prsst. 
daruje-:  Sing.  2.  darüjfeS,  Prtsl.  darova-:  Prt.  darüovo’yl,  Inlsi.  da- 
rova-:  Inf.  darüoväc. 

Ü.  Der  PrSterital-  und  der  InfiniiiTslaimii  sind  gleich  dem  Vcrbal- 
stanmi,  vermehrt  um  das  Suflii  -ja-  z.  B.  Vbst.  dara-:  Prsst.  daraje-: 
Imp.  däro'M,  Prtsl.  daraja-:  Prt.  darö  ul,  Infst.  daraja-:  Inf.  daräc. 

Klas.se  IV.  Der  PriLsensslamm  ist  gleich  dem  Verbalstamiii,  vermehrt 
um  das  Suflii  -i-. 

A.  Per  Priiterital-  uud  der  InGnitivsIamm  sind  sleich  dem  Verbal- 
stamm, vermehrt  um  das  Suffii  -i-  z.  B.  Vbst.  pros-:  Prst.  prosi-: 
Sing.  2.  prüysK,  Prtsl.  prosi-:  Prt.  priiosel,  Infst.  prosi-:  Inf. 
priiosfec. 

B.  Der  Präterilal-  und  der  Infinilivsiamm  sind  gleich  dem  Verbal- 
slamm, vermehrt  um  das  Sufli.i  -e-  z.  B.  Vbst.  sed-:  Prsst.  södi-: 
Sing.  2.  ßie.'ps,  Prtsl.  sede-:  Prt.  sie.'jO'ul,  Infst.  sM^-:  Inf.  810360. 

(1.  Der  Priiterital-  und  der  Inlinilivslnmm  sind  gleich  dem  Verbal- 
stamm, vermehrt  um  das  Suffix  -a-  z.  B.  Vbst.  sip-:  Prssl.  sipi-: 
Sing.  2.  spjLs,  Prist.  sbpa-:  Prt.  spö'iil,  Infst.  s^pa-:  Inf.  spiic. 

Kasse  V.  Der  Prii.sensslamin  ist  ohne  deutlich  erkennbares  Suffix  ge- 
bildet. Hierher  gehören  die  Reste  der  alhematischen  Flexion:  jioiu  «bin», 
döiira  «gebe»,  yjom  «weiss»,  jdm  «e.sse*,  müiiin  «habe»,  -stoym  «trete», 
-jim  «gelie»,  boijin  «werde»  und  das  defektive  iu6i}s  «kannst». 
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Allgemeines  Ober  die  Formenbildung. 

§ 186.  Der  Indikativ  Priisentis. 

Mit  Ausnahme  der  Verba  der  Klasse  V lassen  sich  die  Präsensformen 
des  Slovinzischen  in  drei  Gruppen  teilen:  reine  e-Präsentia,  kontrahierte 
e-Präsentia  und  i-Präsentia. 

Zu  der  Gruppe  der  reinen  e-Präsentia  gehören  sämtliche  Verba  der 
ersten  drei  Klassen  mit  Ausnahme  der  zu  den  Klassen  III  2.  A.  und  B. 
gehörigen,  deren  Verbalstamm  aul  a ausgeht.  Die  übrigen  haben  in  allen 
Formen  aus.ser  in  der  l.Sing.  und  3.1‘lur.  vor  den  Personalendungen  den 
Tbemavokal  e,  betont  ic,  in  der  I . Sing,  und  3.  Plur.  war  der  Thema- 
vokal 0,  dieser  ist  jedoch  schon  im  Urslavischen  mit  dem  Nasal  der 
Endung  zum  .Nasalvokal  zusammengeflossen  und  erscheint  jetzt  in  der 
1.  Sing,  als  -;i,  in  der  3.  Plur.  als  -oti. 

Die  Gruppe  der  kontrahierten  e-Prä.sentia  w'ird  gebildet  durch  die  zu 
den  Klassen  III  2.  A.  und  B.  gehörigen  Verba,  deren  Verbalslanim  auf  a 
au.sgeht.  Bei  diesen  Verben  ist  der  Themavokal  e mit  dem  stammauslau- 
tendeu  a nach  dem  Schwinden  des  trennenden  j zu  ä,  betont  äy,  kon- 
trahiert. Auch  in  der  I.  Sing,  und  3.  Plur.  sind  -ajti  und  -ajütj  zu 
und  -oi(  kontrahiert.  In  Volksliedern  begegnen  noch  unkontrahiertc  For- 
men der  3.  Plur.;  voläjoy,  väliarbarpijoy. 

Zu  den  i-Präsentien  gehören  die  sämtlichen  Verba  der  Klasse  IV. 
Diese  haben  in  allen  Formen  ausser  in  der  1.  Sing,  und  3.  Plur.  vor  den 
Personalendungen  ein  i,  in  der  1.  Sing,  und  3.  Plur.  ist  das  stammbil- 
dende i vor  dem  Vokal  der  Endung  zu  j geworden  und  in  den  vorher- 
gehenden Konsonanten  aulgegaugen.  Die  hierbei  einiretenden  Konsonan- 
tenveränderungen s.  in  § 236.  241. 


§ 187.  Der  Imperativ. 

Den  Imperativ  bihlet  das  Sloviozische  in  doppelter  Weise,  je  nachdem 
der  Verbalstamm  konsonantisch  o<ler  vokalisch  auslautet. 
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Die  konsonantisch  auslautenden  Verbalstämme  bilden  dem  Imperatir- 
slamm  mittels  eines  SufGxes  i,  das  jedoch  nach  den  hartgewordenen  Kon- 
sonanten in  ä übergegangen  ist,  das  urslav.  ^ des  Plur.  und  Dual,  ist 
verdrüngl.  Diese  Bilduogsweise  findet  sich  bei  den  Verben  der  Klassen 
I A.,  1 C.,  II,  III  i.  C.  und  IV  mit  Ausnahme  von  stüojSc  und  s^-bü§- 
jec  sowie  bei  den  Verben  mit  konsonantischem  Slammauslaut  der 
Klasse  III  1.  A. 

Die  vokalisch  auslautenden  Verbalstämme  bilden  den  Imperativsiemm 
durch  Anhänguug  eines  konsonantischen  j^,  das  jedoch  häufig  geschwunden 
ist  vgl.  § 83  B.  9.  Dies  j kann  im  Slovinzischen  die  laulgesetzliche  Fort- 
setzung eines  urslav.  ji  sein,  doch  weisen  die  übrigen  modernen  slawi- 
schen Sprachen  auf  ein  jb  hin,  das  auch  im  Slovinzischen  vorliegen  kann. 
Diese  Bilduogsweise  haben  die  Verba  der  Klasse  I B.,  III  i.  B.,  III  2., 
die  Verba  mit  vokalischem  Slammauslaut  der  Klasse  III  1.  A.  und  stu§- 
Jßc  und  sJi-böojöc  der  Klasse  IV  B. 

Io  den  beiden  Giussformeln  Böyg  zäpläc  und  pitomöuli  Bö^g, 
dem  als  Interjektion  gebrauchten  skäpö  und  dem  erstarrten  böi{3  liegen 
«endungslose»  Imperative  vor. 

Es  mag  hier  noch  bemerkt  sein,  dass  die  3.  Sing.  Imp.  entweder  wie 
im  Urslavischen  dieselbe  Form  hat  wie  die  2.  Sing,  oder  durch  nö'u  mit 
der  3.  Sing.  Prs.  um.schrieben  wird.  Die  3.  Plur.  und  Dual,  kann  nur 
durch  Umschreibung  mit  n&’H  und  der  3.  Plur.  bzw.  Dual.  Prs.  ausge- 
drückt werden. 


§ 188.  Das  Partizipium  Präsentis  Aktivi  uud  das 
Gerundium. 

Das  Part.  Prs.  Akt.  hat  bei  allen  Verben  die  Endung  -öijci  und  flek- 
tiert als  bestimmtes  Adjektiv.  Dies  -biici  geht  bei  den  KIa.ssen  I — III  auf 
urslav.  -^t-  zurück,  welches  aus  der  Verbindung  des  Themavokals  o mit 
dem  Parlizipalsuffix  -nt-  entstanden  ist.  Bei  den  Verben  der  Klasse  IV 
hatte  3as  Urslavische  -gt-,  entstanden  aus  der  Verbindung  des  stamm- 
bildenden i mit  dem  Suffix  -ut-.  Im  Slovinzischen  ist  jedoch  eine  Umbil- 
dung eingetreten,  indem  der  Stammauslaut  dem  der  1.  Sing,  angeglichen 
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ist,  so  dass  hier  scheinbar  ein  urslav.  zu  Grunde  liegt.  Auch  sonst 
ist  hisweilen  der  Stammauslaut  nach  andern  Formen  umgeändert,  worüber 
das  Nähere  bei  der  Flexion  der  einzelnen  Klassen  gesagt  werden  wird. 

Das  Gerundium  ist  die  erstarrte  Form  des  unbestimmten  Lok.  Sing. 
Neulr.  Die  Endung  ist  -öiicä,  Formen  ohne  das  -ä  kommen  nicht  vor. 
Die  oben  erwähnten  Veränderungen  des  Stammauslauts  fehlen  meistens. 


§ 189.  Die  Reste  des  Partizipiums  Präsentis  Passivi. 

Das  mit  dem  Suffix  -omi»  -etin.  gebildete  Part.  Prs.  Pass,  ist  nur  in 
einigen  adjektivisch  gebrauchten  Resten  erhalten,  deren  verbaler  Ursprung 
nicht  mehr  gefühlt  wird.  Das  Suffix  ist  -üomi  ist  daneben  aber 

überall  zu  -upmni  -i§nini  umgestaltet:  vjidüpnii  vjidiipraui  «sichtbar», 
rä'j^uemi  rä/ö^mni  «beweglich»,  znajißmY  znajüpmi  zuajimni  zua- 
jdemoY  «bekannt». 


§ 190.  Das  Präteritum. 

Das  Präteritum  ist  wie  das  des  Russischen,  Polnischen  u.  s.  w.  no- 
minalen Ursprungs,  es  ist  das  alte  1-Partizip.  Es  hat  seinen  Ursprung  in 
der  periphrastischen  Bildung  des  Perfekts,  doch  ist  das  Hülfsverb  in  der 
lebenden  Sprache  beseitigt,  nur  in  Volksliedern  findet  es  sich  noch  bis- 
weilen z.  B:  nSlöz-jöm,  priiridö'ul-jem.  Seinem  Ursprung  entspre- 
chend hat  es  auch  keine  verbale,  sondern  eine  nominale  Flexion  mit  fol- 
genden Endungen;  Sing.  Mask.  -1  urslav.  -l^,  Fern,  -la  urslav.  -la, 
Neulr.  -lo,  betont  -lup,  urslav.  -lo;  Plur.  Mask.  bei  persönlichem  Sub- 
jekt -li  aus  dem  urslav.  Nom.  -li  (oder  aus  der  bestimmten  Form  -liji), 
bei  unpersönlichem  Subjekt  -lä,  betont  -lä,  aus  dem  urslav.  Akk.  -ly, 
Fern,  -lä,  betont  -lä,  urslav.  -ly,  Neutr.  -lä,  betont  -lä,  ist  die  Feminin- 
form; Dual.  Mask.  -la  urslav.  -la,  Fein.  Neulr.  -lä,  betont  -lä,  ist  die 
Pluralform. 

Bei  der  Bildung  der  Formen  sind  folgende  Regeln  zu  beobachten: 

1.  Bei  konsonantisch  auslaulendem  Präteritalstamm  ist  das  -1  des 
Mask.  Sing,  geschwunden  z.  B.  pjipk  aus  *pekli>.  Dies  findet  statt  bei 
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den  Verbell  der  Klassen  I A.,  II  A.,  II  B.,  bei  denen  mit  konsonan- 
tischem Slammauslaut  der  Klasse  111  1.  A.  sowie  bei  einigen  der 
Klasse  V. 

2.  Lautet  der  Prälerilalslamm  auf  a ^ aus,  so  werden  diese  im  Fern. 
Sing,  und  Mask.  Uual.  mit  dem  a des  SufTues  kontrahiert,  nachdem  das 
1 geschwunden  ist  z.  B.  brä  aus  "‘bbrala,  cä  aus  ♦chitela.  Dies  findet 
statt  bei  den  Verben  der  Klassen  1 B.,  1 C.,  III  1.  B. — E.,  III  2.,  IV  B., 
IV  C.  und  einigen  der  Klassen  III  1.  A.  und  V.  In  Volksliedern  kom- 
men auch  noch  Formen  mit  erhaltenem  1 vor  z.  B.  dSlii,  välecülä,  luo- 
vjeöfila. 

3.  Lautet  der  Prüterilalstamm  auf  einen  Nasalvokal  aus,  so  schwin- 
det im  Fern.  Sing,  und  Mask.  Dual,  das  I und  es  tritt  Kontraktion  ein, 
in  den  übrigen  Formen  verbindet  sich  das  1 mit  dem  Nasalvokal  zu  an 
bzw.  im  Mask.  Sing,  zu  üiin  z.  B.  cäsiiütjn  cesnii  crisnauo  aus  *tis- 
nijlTj  *tisn.‘\la  *tisn;ilo.  Dies  tritt  ein  bei  den  Verben  der  Klasse  II  C. 
und  bei  eiiiie;en  der  Klasse  III  1.  A. 


§ 191.  Das  Partizipium  Präteriti. 

Das  Pari.  Pri.  wird  gebildet  mit  den  Suffiien  -li,  -ti  (-ti),  -ui  und 
-jiipni  und  flektiert  als  bestimmtes  Adjektiv.  Die  Suffi.ve  -ti,  -nl,  -juoui 
gehen  auf  die  passiven  -th,  -ivb,  -ein>,  -li  auf  das  aktive  -li.  zurück, 
im  Slo\ inzischen  sind  sie  in  der  Belonun»  vollständig  zusammengefallen; 
das  Part.  Prt.  hat,  gleichgültig  mit  welchem  Sufflv  es  gebildet  ist,  je  nach 
dem  Verbalbegriff  aktive  oder  passive  Bedeutung.  Dem  Gebrauch  nach 
verteilen  sich  die  Suffise  in  folgender  Weise: 

-li  ist  gebräuchlich,  wenn  der  Präteritalstamm  auf  Verschlusslaute 
und  Spiranten,  und  in  den  meisten  Fällen,  wenn  er  auf  soflivales  e aus- 
geht, demnach  in  den  KIa.ssen  I A.,  II  A.,  II  B.  und  häufig  in  den  Klas- 
sen III  2.  A.,  III  2.  B.,  IV  B.,  sowie  bei  einigen  Verben  der  Klasse  V. 

-ti  wird  gebraucht,  wenn  der  Präteritalstamm  auf  eine  Liquida,  einen 
nichtsuffi.xalen  Nasalvokal,  i,  y,  u ausgeht,  also  bei  den  meisten  Verben 
der  Klasse  III  1.  A.,  bei  Stämmen  auf  r lautet  dies  Suffix  -ti. 

-ni  wird  gebraucht,  wenn  der  Präteritalstamm  auf  a,  und  häufig. 
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wenn  er  auf  e ausgeht,  also  bei  den  Verben  der  Klassen  I B.,  IC., 
III  i.  B„  III  1.  C.,  III  1.  D.,  III  2.  C.,  III  2.  D..  IV  C.,  den  auf  a 
au.sgehenden  der  Klassen  III  i.  A.  und  III  2.  A.  und  einige  auf  ^ der 
KIa.ssen  III  2.  A.,  III  2.  B.,  IV  B.,  .sowie  einigen  der  Klasse  V.  Ausser- 
dem wird  -DI  gebraucht  bei  dem  vom  Präsensstamm  gebildeten  Part,  der 
Klasse  II  C. 

-jäon'i  findet  sich  nur  bei  den  Verben  der  Klasse  IV  A.,  das  stamm- 
bildende i ist  vor  dem  Suffn  -eni  zu  j geworden  und  unter  Erweichung 
des  vorhergehenden  Konsonanten  geschwunden. 


§ 192.  Das  Verbalsubstautiv. 

Von  jedem  \ erbum  kann  ein  Verbalsubstantiv  gebildet  werden.  Die 
hierzu  gebräuchlichen  .Suffise  sind  -ce  (urslav.  -tbje),  -ne  (urslav.  -ubje) 
und  -iene  (urslav.  -cnbje).  Die  Verteilung  derselben  ist  folgende: 

-CP  ist  überall  da  gebräuchlich,  wo  das  Part.  Prt.  durch  -ti  gebildet 
wird,  ausser  bei  einigen  auf  r ausgehenden  \ erben,  welche  das  Verbal- 
substantiv vom  Präsen.sstamm  bilden,  der  Klasse  III  1.  A. 

-ne  wird  gebraucht  bei  den  Präteritalstämmen  auf  a und  e,  also  in 
den  Klassen  I B.,  I C.,  III  1.  B.  — E.,  III  2.,  IV  B.,  I\  C.,  und  einigen 
\ erben  der  Klassen  III  1.  A.  und  V,  sowie  bei  den  Klassen  I .\.,  II  C. 
und  III  I.  A.  2.  a.,  wo  es  vom  Prüsensstamm  gebildet  wird. 

-i*;ne  wird  gebraucht  bei  der  Klasse  IV  A.,  wo  das  stamnibildende  i 
zu  j geworden  und  unter  Erweichung  des  vorhergehenden  Konsonanten 
geschwunden  ist. 

Das  \ erbalsubstantiv  ist  neutralen  Ge.sclilechts  und  flektiert  als  kon- 
trahierter bje-Stauini. 


§ 193.  Der  Infinitiv. 

Als  Sufliie  des  Inlinitivs  hatte  das  l'rslavische  -ti  und  -tb.  \ on  die- 
sen beiden  ist  nur  das  letztere  im  Slovinzischen  vorhanden  und  zwar 
als  -c.  Dies  Sufliv  ist  überall  geblieben,  nur  bei  den  auf  Gutturale  aus- 
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sehenden  Stämmen  ist  es  mit  dem  Stammauslaut  in  c zusammengeflossen 
z.  B.  pji?c  aus  urslav.  *pektb  vgl.  § 75. 

Der  Inf.  verlrilt  zugleich  das  verlorene  Supinum  z.  B.  jap-jid^  spSc 
«ich  gehe  schlafen«. 


§ 194.  Das  Futurum. 

Als  Futurum  wird  gewöhnlich  das  Präsens  des  Perfektivverhums  ge- 
braucht z.  B.  jä-püejadti  «ich  werde  fahren»  neben  jä-jSdti  «ich  fahre», 
tä-rucfä  «du  wirst  werfen»  neben  tft-rficö§  «du  wirfst».  Selten  und  nur 
da,  wo  die  Zukünfligkeit  der  Handlung  bzw.  die  Dauer  in  der  Zukunft 
scharf  hervorgehoben  werden  soll,  wird  böl}d^;  mit  der  nominalen  Form 
des  1-Partizips  gebraucht  z.  B.  jäji-te-boud^  dinel  «ich  werde  das  thun», 
jap-büiidii  nijö’yl  «ich  werde  haben». 

Anmerkung.  Zn  beachten  ist,  dass  durch  die  Kontraktion  des  -aj% 
in  die  l.Sing.  des  imperfektiven  und  des  perfektiven  Verbums 
häufig  zusammengefallen  sind  z.  B.  jä-Fuc^  «ich  werfe»  und  «ich 
werde  werfen»  Inf.  rScäc  und  räcec,  jä-ritoskoHä.-i  «ich  zer- 
beisse»  und  «ich  werde  zerbeisscn»  Inf.  resk:\§äc  und  roskiisec. 
Dass  diese  Unklarheit  irgendwie  unbequem  empfunden  und  etwas 
zur  .Abhüife  gethan  wird,  habe  ich  nicht  bemerkt. 


5;  195.  Das  Perfektum  und  das  Plusquamperfektum. 

Ausser  dem  1-Präteritum,  welclies  als  allgemeines  Tempus  der  Ver- 
gnmrenheit  dient,  werden  ein  Perfektum  und  ein  Plusquamperfektum  durch 
Umschreibung  gebildet.  Hierzu  wird  das  Part.  Prt.  in  Verbindung  mit  dem 
Prs.  bzw.  Prt.  eines  ilülfsvcrbs  gebraucht.  Als  Hülfsverba  dienen  bäc 
und  rajige,  ersteres  bei  intransitiven,  letzteres  bei  trasitiven  und  relle.\iven 
Verben . 

Bei  bäc  sieht  die  dem  Subjekt  enLsprechende  Nominativform  des  Part, 
z.  B.  ta-nästä  jä-präSlä  «die  Frau  ist  gekommen»,  jau-bel  prääli  «ich 
war  gekommen». 
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Bei  mjH'C  steht  das  Part,  entweder  in  der  Form  des  Neutr.  Sing. 
I.  B.  jäy-möam  t^n-doym  zbudönne  oder  in  der  dem  Objekt  ent- 
sprechenden Akkusativform  z.  B.  Jäy-müum  t6n-döym  zbudönni',  doch 
heisst  es  stets  jau-moyni  tä-'/löopä  (tßy-'xlöopöy)  \ji35ie,  jäy-si\- 
moum  smjöync. 


§ 196.  Der  Konditionalis. 

Der  Konditionalis,  der  Modus  der  unerrüllbaren  Bedingung,  wird  aus- 
gedrückt durch  die  Verbindung  der  nominalen  Form  des  I-Partizips  mit 
der  Partikel  bä,  verkürzt  b,  aus  urslav.  *by,  der  erstarrten  Form  der 
2.  3.  Sing,  des  Artikels  von  *byti  z.  B.  jÄy-bä-prä§ed  «ich  würde 
kommen«,  jüy-p-cä-yväylcl  «ich  würde  dich  loben». 


§ 197.  Der  Passiv. 

Wie  io  den  übrigen  slavischen  Sprachen  ist  auch  im  Slorinziscben 
nur  für  ein  Genus  verbi,  für  das  Aktiv,  eine  besondere  Form  vorhanden. 
Ais  Passiv  dient  entweder  eine  Verbindung  des  Part.  Prt.  mit  dem  Ilülfs- 
verb  bäc  z.  B.  vo  n bei  zabjlti  «er  wurde  erschlagen»  oder  das  Relleiiv- 
verb  z.  B.  vön-s.i-näro3el  «er  wurde  geboren».  Doch  sind  beide  Aus- 
drucksweisen selten,  meistens  tritt  eine  aktive  Wendung  ein. 


§ 198.  Der  Ablaut  ira  Verbum. 

Neben  dem  akzenluellen  Ablaut,  welcher  sich  eng  an  die  in  den 
§§  106,  107  beschriebene  Betonung  anschlie.sst,  bietet  das  Verbum  viele 
Fälle  des  qualitativen  und  des  quantitativen  Ablauts,  sowohl  in  den 
Stammsilben  als  in  den  SufTusilben.  Der  wichtigste  ist  der  quantitative 
Ablaut,  welcher  sich  besonders  in  den  Klassen  III  1.  C.,  III  2.  A.  und 
IV  A.,  vereinzelt  auch  sonst  findet,  nach  dem  Inf.  und  Imp.  kurzstuBgen, 
die  übrigen  Formen  langstufigen  Stammvokal  haben,  und  der  diesem  ähn- 
liche Ablaut  der  Klasse  II,  wo  der  Imp.  den  übrigen  Formen  gegenüber 
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die  Kurzslufe  zeigt.  Diese  Ablaulserscheinungen  sind  eine  Eigentümlich- 
keit des  SIovinzisch-Kascliubischen,  das  Polnische  hat  nichts  vergleich- 
bares. Die  einzelnen  Ablautsfälle  werden  bei  den  einzelnen  Verbalklassen 
genauer  besprochen  werden. 


Die  Flexion  der  einzelnen  Verbalklassen. 

KLASSE  I. 

Ber  Präsensstamm  ist  gleich  dem  Verbalstamm,  vermehrt  um 
das  Suffix  -e-. 

A.  Der  Präterital-  und  der  Infinitivstamm  sind 
gleich  dem  Verbalstamm. 

§ 199.  Bestand  der  Klasse  I A. 

Zur  Klasse  I A.  gehören  folgende  Verba; 

a.  Stämme  auf  t d:  pliiotq  «Qeclite»,  injüotii  «fege»,  giiiiöt^ 
■knete»,  rfipstii  «wachse»,  kläd<i  «lege»,  jadq^  «fahre»,  vjüodq  «führe», 
büodfi  «stosse»,  biadii  «wate»,  prfid.-^  «spinne»,  bijudti  bd.'j  «werde», 
jidij  «gehe». 

b.  Stämme  auf  s z:  pSs;i  «weide»,  liiiosii  «trage»,  «trage» 

in  den  Kompositen  prous.'i  «bringe»  di>HS;i  «trage  liin»  u.  a.,  tfi\8% 
«schüttele»,  lözii  «krieche»,  vjüpztt  «fahre»,  gnizti  «beis.se»,  vj;\z:j 
«stricke». 

c.  Stämme  auf  k g:  Hekjj  «sage»,  ritjkn  «laufe»,  pjickti  «backe», 
si^ki^  «haue»,  vÜQk.j  «schleppe»,  tläkt\  «zerschlage»,  stHeg.i  «bewache», 
ilrjgq  «brenne»,  mhogti  «kann»,  stbägq  «scheere»,  *prSg<i  «spanne  an» 
(in  Kompositen). 

d.  Stamm  auf  r:  puörg  «trenne». 

Die  übrigen  ursprünglich  hierhergehörigen  Verben  sind  verloren  oder 
in  andere  Klassen  übergetreten. 
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§ 200.  Paradigmen. 


Paradigmen:  pligsc  «flechten»,  {'i§c  «sagen». 


Präsens. 

Imperativ 

Sing,  plu^tii 

iiek^ 

pli§c65 

H§de§ 

pliecä 

Heil 

pli^cä 

Hedä 

pliecä 

He« 

Plur.  pliecemä 

Hecemä 

plecämä 

re«mä 

pli§cecä 

Hececa 

plec5cä 

ieölcä 

plöptöii 

HekÖH 

Dual,  pliecemä,  -mä 

Heöemä,  -mä  plecäiuä,  -mä 

1-eÖTmä,  -mä 

pligcetä,  -tä 

He^elä,  -tä 

plecritä,  -tä 

Ireiltä,  -cä 

Part.  Prs.  Akt.  plecoiicl 

fekouci 

Gerund.  plotoijcil 

i reküucä 

Präteritum. 

Sing,  plöpt,  plöpt 

Hek 

Part.  Prt.  plüptli 

H§kh 

plüptla 

rickla 

Verbalsubst.  pleciene  reßiene 

plöptlo 

Heklo 

Inf.  pliesc 

Hec 

Plur.  plietli 

Fiekll 

pliiptlä 

Heklä 

Dual,  pliiptla 

Hekla 

plüptlä 

Heklä. 

§ 201.  Die  Veränderungen  der  staniniauslautendeu 
Konsonanten  in  der  Flexion. 

•1.  ln  den  Präsensfornien  ausser  in  der  1.  Sing,  und  3.  Plur.  sind 
die  stammauslautenden  Konsonanten  erweicht:  t d sind  zu  cs?  k g zu 
i:  i,  T lu  i geworden,  bei  s z ist  die  Erweichung  nur  noch  an  der 

Cöopnn  II  Oix.  II.  A.  H. 
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Weichstufe  vorhergehender  palataler  Vokale  erkennbar:  mji?ce§,  brä3e§, 
tlS6e§,  strä2ß§,  p«or6§,  ni§s6§,  vji§z6§.  .4uch  die  i.  Sing,  und 
3.  Plur.  nehmen  häufig  den  erweichten  Stammauslaut  an;  pliec^  pIiQ- 
cöii,  riiösctj;  röoscÖH,  vji?3!i  vjiesövj,  bäo3.'|,  bö©3Ön.  Dies  geschieht 
nie  bei  kläd^,  jäd%,  brädt^,  pnidt^,  bötjd^,  jld^  und  den  Verben, 
deren  Stamm  auf  k g auslautet. 

2.  Im  Imperativ  ist  der  Stammauslaut  in  gleicher  Weise  erweicht: 
mjißcil,  brä3il,  tiäöi,  sthVzä,  pö^fä,  nigsä,  vji^zä.  Im  Urslavischen 
war  bei  den  Gutturalstümmen  der  Stammauslaut  zu  c dz,  nicht  zu  c 2 
geworden:  *rbßi  *stridzi,  das  hier  dafür  anftretende  i z stammt  aus  dem 
Präsens. 

3.  Im  Part.  Prs.  und  im  Gerund.  sind  die  stammauslautenden  Konso- 
nanten laulgesetzlich  nicht  erweicht,  die  Erweichung  ist  aber  häufig  von 
den  Präsensformen  her  eingeführt. 

a.  Bei  den  Stämmen  auf  t hat  das  Part,  nur  den  erweichten  Stamm- 
auslaut, das  Gerund.  hat  bald  die  ursprüngliche  Härte  erhalten,  bald  die 
Erweichung  angenommen;  mjecönci  injotoucä  nijecöijcä,  roscdi(ci' 
rostÖHCä  rescdiicä. 

b.  Die  Stämme  auf  d haben  im  Part,  die  Erweichung  angenommen, 
im  Gerund.  nicht:  brü.3Öuci  brädöncä,  jisöiici'  jidöticä. 

c.  Die  Stämme  auf  k haben  die  Erweichung  weder  im  Part,  noch  im 
Gerund.:  pjekunef  pjekoticä,  tläköiic'i  tläkÖijcä. 

d.  Bei  den  Stämmen  auf  g hat  das  Gerund.  die  Härte  bewahrt,  das 
Part,  hat  bald  die  Härte,  bald  die  Erweichung:  stfegütici  stfeiouci 
stfegoiicä,  pfägi)i|Cl  präJouci  pbägoticii.  Nur  zu  niäog^  heisst  das 
Part,  immer  mogönci. 

e.  Über  die  Stämme  auf  s z s.  § 202. 

f.  pilorq,  hat  immer  die  Erweichung:  porötjei  poröncä,  doch  ge- 
hört dies  Verbum  ursprünglich  zur  Klasse  III  1.  A. 

A.  Im  Infinitiv  sind  die  stamniauslautenden  t (d)  schon  im  Urslavi- 
schen vor  dem  t des  Suffixes  zu  s geworden,  kt  (gt)  ist  in  c überge- 
gangen: nijiesc,  brSsc,  pjiec,  müec. 

ö.  Im  Verbalsubstantiv  sind  dieselben  Erweichungen  wie  im  Präsens 
eingetreten:  mjeciene,  brä3'iene,  pjecione,  streMQi'ie,  nesi^ne,  vjez'iQne. 
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6.  Im  persönlichen  Plor.  Prt.  Mask.  sind  die  stammauslantenden  t d 
s z ursprünglich  erweicht  worden,  wie  aus  der  Weichstufe  vorhergehen- 
der palataler  V okale  erhellt  vgl.  § 202  A.  c.,  doch  sind  keine  Verände- 
rungen eingetreten.  Nur  bildet  puelrri. 


§ 202.  Der  Ablaut  in  den  Stammsilben. 

A.  Qualitativer  Ablaut. 

Die  auf  t d s z ausgehenden  Stämme  haben  im  Präsens  ausser  bis- 
weilen in  der  1.  Sing.  3.  Plur.,  im  Imperativ,  im  Part.  Prs.,  im  Gerund. 
mit  erweichtem  Stammauslant,  im  persönlichen  Plur.  Prt.  Mask.,  im  Ver- 
balsubstantiv und  im  Infinitiv  weichstufigen,  in  der  1.  Sing.  3.  Plur.  Prs., 
im  Gerund.  mit  hartem  Stammauslaut,  im  Präteritum  ausser  im  persön- 
lichen Plur.  Mask.  und  im  Part.  Prt.  hartstufigen  Stammvokal. 

a.  Präsens:  mjäoti\:  mjiecöä,  vjöod.'i:  vjbjsüä,  nüos^:  ntQs6§, 
vjfiozq:  vjlezüä,  jädq:  jitjjeä,  pf^d.'i:  pfäseä,  triisii;  tHs65,  vjqz^: 
vjTze§.  Bei  dem  Ahlaut  'ue : 'io  ist  häufig  Ausgleichung  zu  gunsten  der 
Weichstufe  eingetreten:  mjiot^,  vjiod^,  niog^,  vjioz:^,  regelmässig  ist 
dies  der  Fall,  wo  c 5 in  die  1.  Sing.  3.  Plur.  eingefiihrt  sind,  und  bei 
lezt^:  lozbä.  Sonst  ist  der  Ablaut  erhalten. 

b.  Imperativ:  mjiocil,  vji?.5ä,  niosä,  vjiezä,  jio3ä,  li<jzä,  präsä, 
träsä,  vjizä. 

c.  Part.  Prs.:  mjecoiici,  vjesoiici,  liesuitcf,  jesoijci,  lezonci,  pfä- 
.jÖnci,  Ifäsyiici,  yjizdiici'. 

d.  Gerund.:  mjetÖijcä  mjecÖucä,  vjodÖiicä,  liosoucä  liesoHCä, 
vjozoticä  vjezüHCÄ,  jädbi(cä,  lazöiicä  lezoiicä,  pb^doncä,  tfi^soucil 
thtsoiicü,  vjqzdi(Cä  vjizi)i|cä.  Der  Ablaut  'o : ’e  ist  auch  vor  t d öfters 
zu  gunsten  der  Weiehstufe  ausgeglichen:  mjetuiicä,  vjedüycü. 

e.  Präteritum:  mjü^tla:  lujujtli,  vjü^dlä:  vji^dll,  liöpslä:  niijsli, 
vjäozlä:  vjiozli,  iSzlii:  liozli.  Der  Ahlaut  i|:ä,  i ist  zu  gunsten  der 
Hartstnfe  ansgeglichen:  pritdll,  trijsll,  vj;\zll. 

f.  Part.  Prt.:  mjöptli,  vjiipdli,  nöeslf,  vjCiozli,  läzli,  pr^dli, 
tblsli,  vj^zli. 

20» 
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g.  Vbsbst.:  mjec'ujne,  vjesitjne,  nesiene,  vjezi§ne,  lezi§iie,  piä- 
3'iene,  träsi§ne,  vjiziene. 

b.  Infinitiv:  mjiftsc,  vjiQSc,  nit*sc,  vjiesc,  lißsc,  ptäsc,  tHsc, 
vjisc. 

B.  Quantitativer  Ablaut. 

1.  Die  auf  einen  stimmhaften  Konsonanten  ausgehenden  Stämme 
haben  im  Prt.  Mask.  Sing,  langstufigen,  in  den  übrigen  Präteritalformen 
kurzstufigen  Slaumivokal:  kläyd:  klädiä,  lä\iz:  läzlä,  stPeg:  stiÜQglä, 
ie^:  2ieglä,  stfig:  stPäglä,  piSg:  piäglä,  griz:  gräzlä,  brud:  brSdlä, 
bopd:  büftdlä,  vjööd:  vjüodlä,  vjopz;  vjü§zlä,  pur:  pü§rlä,  pioiid; 
priidlä,  vjötiz:  vjqzlä.  Auch  bei  einigen  auf  stimmlose  Konsonanten  aus- 
gehenden Stämmen  findet  sich  dieser  Ablaut:  vlek  (neben  vUek):  vlit^klä, 
tlük;  tläklä,  plopt  (neben  plä§t):  plfiotlä,  mjojjt  (neben  lujü^t): 
lujüotlä,  giioyt  (neben  guüot);  gnüotlä,  tfoijs:  tri(slä. 

2.  Die  beiden  \ erba  buud^  und  lez^  haben  im  Präsens  langstufigen, 
in  den  übrigen  Formen  kurzstufigen  Stammvokal:  bui(dq:  b^^ü  b^3ui)ci 
b.'idüjtcä  b.'V5ioni*;  b'zq:  liezä  Iezüi(C'i  lezüiicä  läzlä  läzli  lezu-Dc 
lii^sc. 

3.  Mehrere  \ erba  haben  im  Infinitiv  langstufigen,  in  den  übrigen 
Formen  kurzstufigen  Stammvokal:  stiec:  stiii^g^,  tlüc:  tläkq,  stiic: 
sti'äg.i,  pHc:  präg^,  trisc:  tr^s:^,  vjisc:  vjriz^. 

§ 203.  Besonderheiten  in  der  Formenbildung. 

1.  rüost:^  «wachse»  hat  das  t nur  im  fVäsensstamm  und  im  \ erbal- 
substantiv,  die  übrigen  Formen  werden  von  einem  Stamm  ros-  gebildet. 
Prt.  rüos,  Part.  Prt.  rüosli,  Inf.  rilosc. 

2.  büijd^i  «werde»  hat  als  Präterital-  und  Infinitivslamm  by-:  Prt 
bfel,  Part.  Prt.  b;Ui,  \ bsbst.  bi'ice  (neben  bt|3iQuc),  Inf.  bäc.  In  enkli- 
tischer Stellung,  besonders  in  \ erbindung  mit  der  Negation,  heisst  das 
Prs.  auch  bdi^.  Über  die  Form  bilijm  s.  §232. 

^ 3.  jidi^  «gehe»  bildet  von  dem  Stamm  jid-  nur  1’rs.,  Imp.,  Part. 

Prs.,  Gerund.,  \ bsbst.  und  das  ganz  singuläre  Part.  Prt.  jisüoni,  als 
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fnfinith stamm  hat  es  ji-,  als  Präteritalstamm  sbd-:  Inf.  jlc,  Prt.  sied 
Slä,  Part.  Prt. 

4.  jädq.  «fahre»  hat  als  Präteritalstamm  ji^-,  als  Inrmitivslamm 
jacha-:  Prt.  j&'id  jä  ji<jli,  Part.  Prt.  joyni,  Inf.  jä^äc.  Das  Vbsbst. 
bildet  es  vom  InGnitivstamm;  ja'/^ne. 

5.  zlQgG:  «brenne»  hat  besonders  in  den  Kompositen  Nebenformen 
mit  unsilbischem  Stamm;  Prs.  2g<i  ii?  Plur.  3.  2g6ti,  Part.  Prs. 
ügoiici,  Gerund.  2goiicä,  Prt.  Fern,  zglä,  Part.  Prt.  2gli.  Im  Prt.  Sing. 
Mask.  heisst  es  immer  2eg,  im  Part.  Prt.  immer  2gll. 

6.  muog.'^  «kann»  bildet  die  Präsensformen  ausser  der  1.  Sing,  und 
3.  Plur.  und  das  Prt.  Sing.  Mask.  von  einem  Stamm  miig-:  Prs.  mÖji- 
2e§  niotizä  u.  s.  w.,  Prt.  moiig,  auch  der  endungslose  Imp.  püeuiövi^ 
hat  denselben  Stamm.  Die  übrigen  Formen  werden  vom  Stamm  raog- 
gebildet:  Imp.  päomeiii,  Part.  Prs.  mogouci,  Prt.  Fern,  nu'ieglä, 
Part.  Prt.  mftogll,  Inf.  niäoc.  Über  das  defektive  mons  s.  § 233. 

7.  pöor^  «trenne»  bildet  das  Part.  Prt.  püortf,  das  Vbsbst. 
pöorce. 


§ 204.  B.  Der  Präteritalstamm  ist  gleich  dem  Verbal- 
stamm, der  Infinitivstamm  gleich  dem  Verbalstamm, 
vermehrt  um  das  Suffix  a. 


Hierher  gehört  nur  das  eine  Verbum  pöej,T,  «singe»,  welches  als 
Prsst.  poje-,  als  Prtst.  pä-,  als  Infst.  pöja-  oder  pbja-  hat.  Dies  Dek- 


tiert: 

Prasen». 

Imperativ. 

Sing. 

püoja 

püoje§ 

P‘U 

oder  php.ji 

püojü 

pi'Ä 

phoji 

Plur. 

püojemä 

piiimä 

pojTmä 

püojecä 

poicä 

pojTcä 

ptiojoii 

DiQiÜ4cC‘ 
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Präsens.  Imperativ. 

Dual.  pöojemä,  -mä  pöjmä,  -mä  pejtmä,  -mä 

pöejetä,  -tä  pöjtä,  -tä  pojitä,  -tä 

Part.  Prs.  poj6i{ci 
Gemnd.  pejoticä 


Präteritum. 


Sing. 

pjö-pl 

Pjä 

pjäl© 

Plur. 

Pji<?li 

pjälä 

Dual. 

Pjä 

pjälä 

Part.  Prt. 

pjopni 

V bsbst. 

pjifihe 

Inf. 

pjä«c. 

§ 205.  C.  Der  Präterital-  und  der  Infiuitivstamm  sind 
gleich  dem  Verbalstamm,  vermehrt  um  das  Suffix  -a-. 

Hierher  gehören  noch  lgi|  •lüge»,  ^d^  «warte«,  §öv^  «hetze»,  die 
übrigen  früher  hierhergehörigen  Verba  sind  in  die  Klasse  III  1 . C.  über- 
gegangen. Der  Prsst.  ist  Iige-  2bde-  sfibve-,  der  Prtst.  und  Infst.  li>ga- 
ibda-  §6bva-. 


Präsens.  Imperativ. 


Sing.  Ig4 

Di(?5 

dÖG^dii 

düpz^öä 

Izä 

döeJ^i 

u.  s.  w. 

u.  s.  w. 

u.  s.  w. 

u.  s.  w. 

Plur.  3.  IgüU 
Part.  Prs.  Igoiic'i 

diiozdoij 

deMoitci 

Gerund.  Igoijcä 

doädoHCä 
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Präteritum. 


Sing. 

lge-«l 

duoide'yl 

Part.  Prt.  Igotini 

de^dütiD'i 

Igä 

doidä 

Vbsbst.  Igilne 

deid^ne 

Igälo 

düoidale 

Inf.  Igäc 

düo2dac 

u.s.  w. 

u.  s.  w. 

Die  1.  Sing,  und  3.  Plur.  sowie  das  Part.  Prs.  nehmen  häufig  den 
erweichten  Slammauslaut  der  übrigen  Präsensformen  an;  liön  liöiic'i, 
döeisÖH  doJJoiicf;  §6väc  flektiert  auch  ganz  nach  Klasse III  l.C. 


KLASSE  II. 

Der  Präsensstanm  ist  gleich  dem  Verhalsiamm,  vermehrt  um 
das  Suffix  -ue-. 

§ 206.  Bestand  der  Klasse  II. 

A.  Der  Präterital-  und  der  Infinitivstanun  sind  gleich  dem  Verbal- 
stamm. 

Hierher  gehören:  krädii.^  «stehle»,  «falle»,  s^.-st4n^  «werde», 
ausserdem  nur  Komposita,  welche  alle  den  Infinitivstamm  auch  nach  B. 
bilden;  vüklekn^  «knie  hin»,  röostiin^  «zerwerfe»,  zfizebu^  «erkälte 
mich»,  sti-zälekn%  «erschrecke»,  präsTgn^  «schwöre». 

B.  Der  Präteritalslamm  ist  gleich  dem  Verbalstamm,  der  Infinitiv- 
stamm gleich  dem  Verbalslamm,  vermehrt  um  das  Suffli  -nq,-. 

Die  hierher  gehörigen  Verba  haben  sämmtlich  konsonantisch  auslau- 
tenden Stamm:  väknq;  «lerne»,  kläki^  «knie»,  bjiegn^  «laufe»,  p&xn% 
«schwelle»,  p^kni^  «berste»,  vjiiduii  «welke»,  tvjärdnti  «werde  hart», 
tiäskn^  «knalle»,  tärgnq,  «zerre»,  s^-inüokuii  «schwitze»,  stän^ 
«werde  kalt»,  snijärdn^  «werde  stinkig»,  mrükni^  «brumme»,  syn^ 
«trockne»,  hin%  «zerwerfe»,  hisnti  «werde  sauer»,  kvjltn^  «blühe», 
gdorkn^  «werde  bitter»,  pjärdn^  «furze»,  jqkn.i  «stöhne»,  st^kn^ 
«stöhne»,  bligkn^  «blöke»,  skuoki^  «springe»,  mjäh'ui  «friere», 
bvjitn^  «werde  hell»,  sinij  «setze  mich»,  llgn^  «lege  mich»,  besonders 
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viele  Komposila:  zägasiiq.  «erlösche»,  zdieyn^  «sterbe»,  sq;-varasn% 
«erschrecke»,  vSceyn^  «werde  still»,  zblSdn^  «erblasse»,  pri^vfasn^ 
«schreie  auf»,  väeslepn^  «erblinde»,  yühukii%  «ducke  mich»,  döesi'^^ 
•lange  nach  etw.»,  nSscfgn^  «hole  ein»,  päelkd^  «verschlucke»,  zäpyn% 
«verstopfe»,  vgjtknji  «stecke  ein»,  z^mkn%  «verschliesse»  u.  a.  m. 

C.  Der  Präterital-  und  Infinitivstamm  sind  gleich  dem  Verbalslamm, 
vermehrt  um  das  Suffix  -n<i-. 

Hierher  gehören  mit  Ausnahme  von  s^-st^n^  die  Verba  mit  vokalisch 
auslantendem  Stamm:  tfion^  «versinke»,  sän^  «schiebe»,  plän% 
«schwimme»  u.  s.  w.,  ferner  viele  andere:  hiynq.  «niese»,  hivii^ 
«winke»,  cignq,  «ziehe»,  sii-sllznq,  «gleite»,  dräpn^  «kratze»,  gärn^ 
«scharre»,  cäsn^.  «drücke»,  Ifskdä  «blitzt»,  In^  «bleibe  kleben», 
«schneide»  u.  a.  m. 

Den  Bestand  der  einzelnen  Gruppen  scharf  von  einander  abzugrenzen, 
ist  nicht  möglich,  da  viele  Verba  den  Präterital-  und  Infinitivstamm  bald 
auf  diese,  bald  auf  jene  Weise  bilden.  Eine  sehr  beliebte  Kombination  ist 
es,  das  Mask.  Sing.  Prt.  von  dem  durch  -n^-  erweichten  Stamm,  die 
übrigen  Präterilalformen  aber  vom  reinen  Stamm  zu  bilden.  Kein  Schwan- 
ken in  der  Bildung  des  Präteritums  habe  ich  bei  krfidn^  p^n^  s^-st^n% 
vakfi<').  ligni^  sMi^  bemerkt,  während  der  nach  A.  gebildete  Inf.  nur  bei 
der  allein  übliche  ist. 


§ 207.  Paradigmeu. 


Paradigmen:  krridnfi  «stehle»,  clgn<i,  «ziehe». 


Präsens. 


Sing. 

krädn^ 

ctgiifi 

knldnOs 

eignes 

kifidnil 

cignä 

Plur. 

krädneniä 

cignemä 

krädnecil 

efgnecä 

krädiiui] 

cignöii 
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Dual. 

krädiiema,  -niä 

cignema,  -mä 

krSdneta,  -lä 

dgnetä,  -tä 

Part.  Prs. 

kradnoiicl 

elgnoiici 

Genind. 

krädnöpcii 

cignoiicä 

Vbsbst. 

kradiiieiie 

cignitme 

Imperativ. 

Sing. 

krüdni 

cägiii 

krüdiii 

cägni 

PInr. 

kradninitl 

cegnlmä 

kradiiTcjl 

tegnicä 

Dual. 

kradniniä,  -mit 

(■fgiixmä,  -mä 

kradnitä,  -tä 

cegnlta,  -tä. 

Präteritum. 


Sing,  kräijd 
krädlä 
krädle 

ctgnuyn 

cigmi 

eiguano 

Part.  Prt. 
Inf. 

krädli 

kräsc 

cignöoui 

cignbuc 

Plur.  krädli 
krädlä 

L'ignani 

cignanä 

Dual,  krädlä 
krädlä 

cigmv 

cignanä. 

§ 208.  Die  Bebaudlung  der  staiuniauslautenden  Kod- 

souanten. 

I.  Die  Behandlung  der  Konsonanten  vor  dem  n-Sufhi. 

Von  n sind  im  L'rslavischen  die  Konsonanten  p b t d und  k g in  den 
Gruppen  skn  zgn  geschwunden.  Dies  hat  sich  in  einigen  Fällen  erhalten 
wie  i.  B.  töonöijc  neben  tfmpjic,  sfnöiic  l’rt.  sapd,  htuüijc  Prt.  hid, 
stJnöi(c  Prt.  stid,  vFäsn'mc  neben  vHt,>s&c,  cäsnöi|C  neben  ctlskac, 
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sliznöuc  neben  släzgac  n.  a.  Die  übrigen  Konsonanten  sind  unverändert 
geblieben. 

2.  Die  Behandlung  der  Konsonanten  vor  andern  SufBxen. 

Es  kommt  nur  noch  das  Infmiiivsuffii  -tb  in  Betracht.  Vor  diesem  ist 
p (b)  im  Urslavischen  geschwunden,  t (d)  zu  s geworden  und  kt  (gt) 
in  c übergegangen.  Nur  die  beiden  letzten  Veränderungen  sind  geblieben; 
kräsc,  pSsc,  väklec,  plräsic,  der  Schwund  von  p ist  wieder  rückgängig 
gemacht;  zäzepc. 

Zusatz.  Die  Behandlung  des  n-Sufüzes. 

Das  D-Suffix  sollte  lantgesetzlich  in  den  Präsenslormen  ausser  in  der 
1.  Sing,  und  3.  Plur.,  im  Imp.,  im  Part.  Prt.  und  im  Vbsbst.  weich,  in 
den  übrigen  Formen  hart  sein.  Die  Erweichung  ist  jedoch  auch  in  die 
i.  Sing.  3.  Plur.  Prs.  und  in  das  Part.  Prs.  (aber  nicht  in  das  Gemnd.) 
eingedrungen. 


§ 209.  Der  Ablaut  in  den  Stammsilben. 

A.  Qualitativer  Ablaut. 

1 . Lautgesetzlich  sollten  die  Formen  mit  hartem  n-Snfßx  hartstufigen, 
die  mit  weichem  weichslufigen  Stammvokal  haben.  Dies  hat  sich  nur  bei 
ylästnöjic  erhalten,  welches  im  Prs.  neben  ylästn^  auch  yli§stn%  bil- 
det. Sonst  ist  ausgeglichen,  indem  teils  die  Hartstufe  (z.  B.  camö;|C, 
('vjärdnöiic,  mjärnöuc),  teils  die  Weichstufe  (z.  B.  sinöyc)  durchge- 
führt  ist. 

2.  Ausserdem  kann  sich  der  qualitative  Ablaut  nur  im  Prt.  der  Grup- 
pen A.  und  B.  finden,  wo  im  persönlichen  Mask.  Plur.  die  Weichstufe,  in 
den  übrigen  Formen  die  Hartstufe  zu  erwarten  ist.  Ich  kenne  nur  das  eine 
Beispiel  siedli;  sfidlä.  Sonst  ist  ausgeglichen;  ßvjärdli,  srnjärdli  u.  s.  w. 

B.  Quantitativer  Ablaut. 

i . Im  Prt.  der  auf  stimmhafte  Konsonanten  oder  auf  Vokale  ausge- 
henden Stämme  hat  das  Mask.  Sing,  langstufigen,  die  übrigen  Formen 
kurzstußgen  Stammvokal. 
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a.  Präterita  der  Groppen  A.  nnd  B.:  krayd:  krSdlä,  päyd;  pSdlä, 
sajjd:  sSdIä,  ßvjärd:  övjärdlä,  targ:  tärglä,  nijaf:  mjärlä,  s^-stö‘«l: 
s^-stä,  bjeg:  bji§glä,  leg:  ligglä,  hl'd:  Mdlä,  zSb:  zäblä,  pfäsig: 
pfäsäglä,  näscig:  näseäglä,  stid:  stÄdlä,  vjond:  vj^dlä  u.  s.  w. 
Vor  stimmlosem  Konsonanten  findet  sieh  der  Ablaut  in  vüeslep:  vöe- 
sleplä. 

b.  Präterita  der  Gruppe  C.:  tüonöpn:  gärnöpn:  gärn^, 

rnöpn:  ru^  o.  s.  w. 

2.  Die  Verba  mit  langstufigem  StainmTokal  im  Präsens  haben  im 
imperativ  kurzstufigen:  mäp^n^:  luä'/iÜ,  smarkn^:  smärknl,  dvjlgn^: 
dvjigni,  S<5ipu%:  Stipni,  lizn%:  läzni,  priskn^:  präskni,  möski'i^: 
mflskni,  Bmukn^:  smakni,  öe’ykn:^:  ßo'ykni  u.  s.  w.  Mit  durch- 
gehender Langstufe  habe  ich  Stäknoiic,  bouknöuc,  möiiknoiic  und 
einige  andere  entlehnte  Verba  bemerkt. 

3.  Der  Infinitiv  hat  langstufigen,  die  übrigen  gleichstämmigen  For- 
men kurzstufigen  Stammvokal:  präsic:  präsÄgli',  rüosbisc:  reshidli. 


§ 210.  Besonderheiten  in  der  Formenbildung. 

1 . s:v-st4h%  «werde»  hat  im  Ind.  Prs.  die  Nebenform  s^-stopn^. 
Die  ausserpräsenlischen  Formen,  auch  das  V bsbst.,  bildet  es  vom  Stamm 
sta-:  Prl.  s^-ste*yl,  Part.  Prt.  s^-stopni,  Inf.  Sc'i-stäc,  Vbsbst. 
fst^ne. 

2.  hgh%  «lege  mich»  und  sih^  «setze  mich»  haben  im  Prsst.  und  Infst. 
die  Wnrzelformen  l§g-  und  sgd-  mit  infigiertem  Nasal.  Der  Prtst.  ist 
leg-  sed-:  Prt.  le^  Ii§glä,  säud  sädlä,  Part.  Prt.  liegl'i,  sSdli. 

3.  8'/ni{  «trockne»  bildet  das  Prt.  Sing.  Mask.  sig'/  (neben  synoun). 
Fern,  sylä,  im  Kompositum  aber  ist  das  Mask.  ebenfalls  vokallos: 
sigsy. 
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KLASSE  III. 

Der  Präsensstamm  ist  gleich  dem  Verbalstanm,  vermehrt  um  das 

Suffix  -je-. 

1.  Primäre  Verba. 

A.  Der  Präterital-  und  der  Infinitivstamm  sind 
gleich  dem  Verbalstamm. 

§ 211.  Bestand  der  Klasse  III  1.  A. 

Zur  Klasse  III  l.  A.  gehören  folgende  Verba: 

1.  Verba  mit  vokalisch  auslautendem  Stamm. 

a.  Stammvokal  i aus  urslav.  i:  bjlj^  «schlage»,  pjljit  «trinke», 
ghij%  «faule»,  vjij%  «winde». 

b.  Stammvokal  ä aus  urslav.  i y:  §äjq,  «nähe»,  «lebe»,  s:i- 
gzäj^  s^-bzäjji  «biese»,  kräj^  «verberge»,  mäjq.  «wasche»,  täj%  «werde 
fett»,  väj^i  «heule». 

c.  Stammvokal  u aus  urslav.  u:  «höre»,  *-ujq.  in  vheb«j% 

«ziehe  Schuhe  an»  sigbuj:).  «ziehe  Schuhe  aus». 

d.  Stammvokal  ä aus  urslav.  u:  klAji^  «picke»,  pläj%  «spucke», 
psäj^l  «verderbe»,  süj^  «schütte»,  trSj.'i  «töte». 

e.  Stammvokal  ue:  klü^j.'^  «steche»,  mlö^j^  «mahle»,  plöej^ 
«jäte». 

f.  Stammvokal  a aus  urslav.  a:  ZDSj:^  «kenne». 

2.  Verba  mit  konsonantisch  auslautendem  Stamm. 

a.  Slammauslaut  n m:  klhij  «fluche»,  pb^  «spanne»,  th^  «haue», 
gi'4  «biege»,  zü6h^  «fange  an»,  vo'tpoöi'i.'i  «ruhe  aus»,  2mjq  «wringe», 
drajii  «blase»,  *JmJfj;  in  den  Kompositen  vdtEjmj^  «nehme  ab»,  seimj^ 
«fasse  zusammen»,  vöjzn^  «nehme»  u.  a. 

b.  Stammauslaut  r,  im  Prs.  ist  der  Stammvokal  geschwunden:  drij 

«reisse»,  s.^dlii  «schreie»,  «sterbe»,  ph\  «dränge»,  plr^  «stütze». 
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zSprti  «leugne»,  i'2^  «fresse»,  «wische»,  Trq  «schliesse»,  vri§ 
«kocht». 

e.  Stammauslaut  r,  im  Prs.  ist  der  Stammvokal  erhalten:  pü§r^ 
«trenne». 


§ 212.  Paradigma  für  die  Gruppe  1.:  «nähe». 


Präsens. 

Imperativ. 

Präteritum. 

Sing. 

SÄjq 

Sing. 

Sei 

Säjös 

sSIä 

S5jä 

Si 

sälo 

Plur. 

^jemä 

^imä 

Plur. 

säli 

&ljecü 

iicä 

£älä 

iiljÖlt 

Dual. 

sälä 

Dual. 

Säjemä,  -mä 

.simä,  -mä 

sälä 

S:\jeta,  -tä 

Sitä,  -tä 

Part.  Prt. 

klfi 

Part.  Prs. 

ääjönci 

Vbsbst. 

Säce 

Gerund. 

säjiiticä 

Inf. 

Säe. 

§ 213.  Der  Ablaut  in  den  Stammsilben  der  Gruppe  1. 

Es  kommen  nur  Fälle  des  quantitativen  Ablauts  in  Betracht. 

1.  Im  Prt.  hat  das  Mask.  Sing.  langstuFigen,  die  übrigen  Formen 
kurzstufigen  Stammvokal:  pjel:  pjilä,  2el:  ziilä,  vel:  välä,  £6ul:  6fdä, 
sopl:  sälä,  mlojjl:  mlöola,  znirpl:  znä. 

2.  Der  Imp.  hat  langstufigen,  die  übrigen  Formen  kurzstufigen 
Stammvokal:  bjl:  bjijq^,  ml:  mäj.q,  vuobü:  vuebuj^,  sü:  s5j^,  mlÖji: 
mlÜGjq,  pfrozno  ti:  znäj.q. 

3.  znäjq  hat  auch  im  Part.  Prt.  die  Langstufe:  znojjni. 
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§ 214.  Bosonderheiten  in  der  Formenbildung  der 
Gruppe  1. 

1 . Im  Imp.  ist  das  Suffix  -j  mit  dem  i der  i-  und  y-Stämme  zusam- 
mengeflossPD,  hinter  ä und  ey  ist  es  geschwunden,  sonst  ist  es  als  j[  ge- 
hlieben. 

2.  stiijii  «werde  fett»  bildet  das  Part.  Prt.  ställ.  Das  Simplex  t5j^ 
besitzt  kein  Part.  Prt. 

3.  «höre»  bildet  keinen  Imp.  Dieser  wird  ersetzt  durch  slä- 
X®’«- 

4.  klöoj.^  «steche»,  mlöoj^  «mahle»,  plöoj^  «jäte»  haben  im  Imp. 
neben  klÖj  mlojt  plojt  auch  die  Formen  klöoji  mlüoji  plöeji  u.  s.  w. 
Auch  zu  klÄj.'i  plÄj^  PSÄj<'V  sÄJ.').  trAji^  kommen  die  Imp.  kläjl  pläji 
psAji  silji  tnVji  vor. 

5.  znäji^  «kenne»  bildet  das  Part.  Prt.  znÖgni  und  das  Vbsbst. 
zn^ne.  Seine  Komposita  flektieren  im  Prs.  häufig  nach  Art  der  a-Verba 
der  Klasse  III  2.  A.:  päozutj  pii^zuoS  u.  s.  w.,  doch  heisst  die  3.  Plur. 
gewöhnlich  peznäjöi},  selten  poznoij. 


§ 215.  Paradigmen  für  die  Gruppen  2 a.  und  2 b,: 
tr<^  nwische»,  tn^  «haue». 

Präsens. 


Sing. 

ti-i'i 

ti'lQS 

tnij 

tiiie§ 

ti-l^ 

tnitJ 

IMur. 

ti-icmä 

tni§mä 

triocä 

tiiiedl 

trdii 

tiidü 

Dual. 

tfigma,  -mä 

tiiiomä,  -mä 

triQta,  -tä 

tniQta,  -tä 

Part.  Prs. 

tröiici 

tuoiicl 

Gerund. 

tfoucil 

tnöiicä 
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Imperativ. 


Sing. 

thü 

thi 

tfö 

tnl 

Plur. 

thlmä 

tniniä 

träcft 

tnicÄ 

Dual. 

thlmä,  -mä 

thlmä,  -mii 

trätä,  -tä 

thltä,  -tä 

Präteritum. 

Sing. 

c5r 

cotjn 

cärla 

civ 

cärle 

cfino 

Plur. 

ciQrli' 

ci|ni 

cärlä 

Ci\nä 

Dual. 

cärla 

cij 

cärlii 

c4nii 

Part.  Prt. 

cärti 

c^ti 

Vbsbst. 

Ü-ioiie 

cäce 

Inf. 

trec 

de. 

Anmerkung.  Bei  den  Verben  der 

Gruppe  2 b.  werden  bisweilen 

die  Inf.  klnoi|c  pnoijc  tniiiic  guÖiic  zä^noijc  vö’tpocnoiic 
nach  dem  Vorbild  der  Klasse  II  B.  C.  gebildet.  Die  übrigen  For- 
men unterliegen  dieser  Neubildung  nicht. 


§ 216.  Die  Behandlung  der  Konsonanten  in  der 
Flexion  der  Gruppen  2 a.  und  2 b. 

Die  Verba  dieser  beiden  Gruppen  haben  eine  ziemlich  verwickelte 
Flexion,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  im  Verbalslamm  ein  urslavischer 
Ablaut  erhalten  ist.  Als  ursprüngliche  Formen  der  einzelnen  Stämme  sind 
anzuselzen:  Prsst.  ttrje-  tbnje-,  Prtst.  tbr-  t?-,  Infst.  ter-  t?-.  Wo  nun 


Digitizad  by  Google 


820 


DB.  FB.  LOBENTZ, 


das  b geschwunden  oder  wo,  wie  im  Ini.  trec,  Melalbesis  eingetreten  ist, 
ist  der  stammanlautende  Konsonant  nicht  alTiziert,  wo  jedoch  das  b erhal- 
ten geblieben  ist  oder  wo  ^ gestanden  hat,  ist  der  anlautende  Konsonant 
erweicht.  Hieraus  erklären  sich  die  Formen  cär,  sär,  vömjar,  vjälr, 
pjSr,  cöyn,  pjöi}n  gegenüber  tKg  u.  s.  w.  Bei  Mr,  kloyn,  zäcöijn, 
präjÖQn  ist  natürlich  keine  Veränderung  dem  Präsens  gegenüber 
eingelreten,  über  s.  § 76  B.  2. 

Bei  düun  «blies»  ist  der  Slammauslaut  unerweicbt:  hier  war  aber 
auch  urslav.  d^-  der  Präterital-  und  Infinitivslamm.  Über  die  s. 
§ 32  B.  3. 

Bei  ^üun  «bog»  ist  das  g zu  ^ erweicht.  Die  Formen  ^ic  ttoyu 
u.  s.  w.  sind  aber  erst  slovinzische  Neubildungen,  über  ihr  1)  s.  § 81  A.  2. 
Anm.  2. 

Von  den  stammauslautenden  Konsonanten  sind  die  Nasale  in  den 
ausserpräsentischen  Formen  schon  im  Urslavischen  mit  dem  vorhergehen- 
den Vokal  zum  Nasalvokal  verschmolzen,  in  den  präsentischen  Formen 
sind  sie  zu  n mj  geworden.  Über  das  n von  s.  § 72  B.  4.  b. 

Das  stammauslautende  r ist  in  den  präsentischen  Formen,  im  Vbsbst. 
und  Inf.  zu  r geworden,  was  durch  die  folgenden  palatalen  Vokale  be- 
wirkt ist,  sonst  ist  es  ausser  im  persönlichen  Mask.  Plur.  Prt.,  wo  es 
durch  das  weiche  1 erweicht  ist,  als  r geblieben. 

Anmerkung.  Die  Verba  dieser  beiden  Gruppen  haben  ursprünglich 
der  Klasse  I A.  angehört.  Sie  sind  aber  ganz  in  die  Klasse  111 1.  A. 
übergetreten,  so  dass  man  vom  Standpunkt  des  Slovinzischen  aus 
tbrje-  tbiije-  als  Präsensstamm  aufstellen  muss. 


§ 217.  Der  Ablaut  der  Stammvokale  der  Gruppen  2 a. 

und  2 b. 

A.  Qualitativer  Ablaut. 

1.  Im  Prt.  der  Gruppe  2 b.  hat  das  persönliche  Mask.  Plur.  weich- 
stufigen,  die  übrigen  Formen  harLslufigen  Stammvokal:  cii’Hl:  cär, 
Si^rli;  5är. 
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2.  Bei  den  Verben  der  Gruppe  2 a.  haben  Inf.  und  Vbsbst.  weich- 
stufigen,  Prt.  und  Part.  Prt.  hartstufigen  Stammvokal:  klic  klSce:  klÖ^n 
kl|tl,  pjic  pjlc6:  pjopn  pj^tf. 

B.  Quantitativer  Ablaut. 

1 . Im  Prt.  der  Gruppe  2 a.  hat  das  Mask.  Sing,  langstufigeu,  die 
ührigeo  Formen  kurzstnfigen  Stammvokal:  cöpu:  c^,  klöpn:  kl^. 

2.  Bei  beiden  Gruppen  hat  der  Inf.  die  Langstufe,  die  übrigen  For- 
men die  Kurzstufe:  tf-^:  tli§ne,  drec:  dHgne,  klic:  kläce,  pjic: 
pjTce. 


§ 218.  Die  Flexion  der  Gruppe  2 c. 

Die  einzige  hierhergehörige  Verbum  päpr^  «trenne»  flektiert: 


Präiens. 

ImperaÜT. 

Präteritum. 

Sing,  pöei^ 

Sing,  por 

pöoffes 

püei-ä 

päorlä 

pfieHl 

päolä 

pöorle 

Plur.  pöofemä 

perämä 

Plur.  päpHi 

u.  s.  w. 

u.  s.  w. 

u.  s.  w. 

Part.  Prs.  pef-ouci 

Part.  Prt. 

püprti 

Gerund.  peboitcä 

V bsbst. 

pöorce 

Inf. 

pöprc. 

puer^  bat  in  der  1 . Sing.  3.  Plur.  Prs.  Nebenformen  nach  Klasse  1 A.: 
püer^  pu^röi}. 

§ 219.  B.  Der  Priiteritalstamm  ist  gleich  dem  Verbal- 
stamm, der  Infinitivstamm  gleich  dem  Verbalstamm, 
vermehrt  um  das  Suffix  -a-. 

Hierher  gehören  folgende  Verba:  3iej«t  «bringe  wohin», 
«wärme»,  ‘X^jiy’tl  «mache  wankend»,  lity^  «giesse»,  sityti  «säe,  siebe, 
sauge»,  s^-smjity^  «lache»,  s^-spji^tt  «eile»,  vji^y^  «wehe». 

COopnn  U Otx-  U.  A.  H. 
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Als  Paradigma  gebe  ich  8iej%:  Prast.  s^je-,  Prtsl.  s4-,  Infst. 


Präsens. 

Imperativ. 

Präteritum. 

Sing. 

Sing. 

sö'ul 

siejös 

se 

sS 

si^ä 

se 

Säle 

Plur. 

si^emä 

s^'mä 

Plur. 

siQli 

sipjecä 

sßcä 

sSlä 

siiyöii 

Dual. 

sä 

Dual. 

siejemä,  -mä 

s^mä,  -mä 

säiä 

shyeta,  -tA 

sßtä,  -tä 

I’art.  Prt. 

sopnY 

Part.  Prs. 

sejüijci 

V bsbst. 

si^ne 

Gemnd. 

sejoncä 

Inf. 

säpc. 

C.  Der  Präterital-  und  der  Infiuitivstamm  sind 
gleich  dem  Verbalstamiu,  vermehrt  um  das  Suf- 
fix -a-. 

D.  Der  Präterital-  und  der  Infinitiv  stamm  sind 
gleich  dem  Verbalstamm,  vermehrt  um  das  Suf- 
fix -ja-. 

§ 220.  Bestand  der  Klassen  III  1.  C.  und  III  1.  D. 

i.  Bestand  der  Klasse  III  1.  C. 

a.  Ursprüngliche  e-Präsen(ia:  «nehme»,  pjlQr^  «wasche», 

sef^  «scheisse»,  gnij  «treibe»,  rvj.^  «reisse»,  S^vj^  «hetze»,  ti|  «webe», 
ivjjj  «kaue»,  zöoj^  «nenne». 

b.  Ursprüngliche  je-Präsenlia:  kliepj%  «klopfe»,  drSpj^  «kratze», 

z^bj.^  «wiege»,  skrüobj.'i  «schabe»,  ghigvj^  «zürne»,  zevjii  «gähne», 
drßmjjj  «schlummere»,  diopc.^  «trete»,  ^ies!l  «kämme»,  pjiäi^  «schreibe», 
käu2^  «predige»,  «schlachte»,  skumh^  «zupfe»,  «schwinge», 

gvjii^tl  «pfeife»,  sär£%  «schlürfe»,  pö'yd^  «spüle»,  «hauche»,  df§^ 
«athme»,  vji^i^  «lause»,  pri§&i  «spritze»,  stric;^  «spritze»,  kl!d^  «hinke». 


Digitizad  by  Google 


SLOYIXZISCHB  eiLUlHiTIK. 


323 


rÜQ  «wiehert»,  sl%  «schicke»,  kläopec^  «mache  Kummer»,  ti'iQpjec% 
•flattere»  u.  a.  m. 

2.  Bestand  der  Klasse  HI  1.  D.:  Hierher  gehören  nur  ISj:^  «schelte, 
belle»,  krSj%  «schneide»,  säj%  «bauche  Wärme  aus»  und  das  Prs.  dSj^ 
«gebe». 


§ 221.  Paradigmen. 

Paradigmen; 

kliepjii  «klopfe»,  di§pci) 

«trete». 

Präsens. 

Sing. 

kliepjit 

diepcii 

kliepjeS 

dippc6§ 

kliepjä 

diepcä 

Plur. 

knepjemä 

diQpcemä 

kltepjecii 

diepcecä 

kn.'pjön 

dii-pcöu 

Dual. 

klii'pjenia,  -mil 

diepcema,  -mä 

kliopjetä,  -tä 

dit.'pceta,  -tä 

Part.  Prs.  klepjoi|Ci 

depcotici 

Gerund. 

klit-pjöiicÄ 

diepc6t|cä 

Imperativ. 

Sing. 

klU'pji 

dit'pcä 

kliepji 

dit'pcä 

Plur. 

klepjimä 

depcämä 

klepjicä 

depcäcä 

Dual. 

klepjimä,  -mä 

depciima,  -mä 

klepjlta,  tä 

depcätä,  -tä 

Präterita  m. 

Sing. 

klifpo'lll 

diepto'ttl 

klepä 

deptS 

kliepalo 

dioptalo 

21* 
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Pr&teritnm. 


Plur. 

Daal. 

Part.  Prt. 
Vbsbst. 

iDf. 


kliepall 

klit^pala 

kl'iQpä 

kÜQpalä 

klepujjni 

klep4ne 

kligpäc 


dieptali 

diQptalä 

d'iQptä 

diQptalä 

deptdyn'i 

dept^ne 

di§ptac. 


Wie  kligpäc  flektieren  die  im  Prs.  auf  pj  bj  vj  mj  n d J und  j 
ausgehenden  Verba,  die  übrigen  wie  diQptdc.  Doch  heisst  zu  gvjil^u 
der  Imp.  gewöhnlich  gTji^^ä  und  auch  die  Stämme  auf  ö haben  öfters  ä 
z.  B.  skSdä. 


§ 222.  Veränderungen  der  stammauslautenden  Konso- 
nanten. 

Im  Präsensstamm  bat  sich  das  .stammbildende  j mit  dem  stammaus- 
lautenden  Konsonanten  verbunden  und  ist  unter  Erweichung  derselben  ge- 
schwunden. Hierbei  sind  folgende  Konsonantenveränderungen  eingetreten: 
p b V m sind  zu  pj  bj  vj  mj,  t s z n zu  c § i n,  k ch  zu  d §,  st  zd 
sk  zg  zu  Sd  ^3  Sd  i.%,  r zu  f geworden:  dräpja:  dräpäc,  gHebja: 
grigbäc,  zevja;  zi(jväc,  dfdmja:  dHemäc,  klüopociv  klopöetac, 
pjtä.'i:  pjTsäc,  mSz^:  mäzäc,  skumnq:  skumnäc,  plädiv  pläkäc,  dfsa: 
d<V/ac,  '/jllsUlc,  gvjii§:j:  gvJTzditc,  yji§c:\:  vjTskäc,  sli2o4^ 

släzgac,  b)iQr;i;  brSc. 

Zu  beachten  sind  str^da  kl?da  rii§,  welche  im  Prtst.  und  Infst. 
nicht  k g,  sondern  das  daraus  entstandene  c z haben:  stbäcäc  kläcac 
rzäc. 
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§ 223.  Der  Ablaut  der  Stammvokale. 

A.  Qualitativer  Ablaut. 

Verba  mit  palatalem  Stammvokal  sollten  im  Prsst.  die  Weichstufe, 
im  Frtst.  und  Infst.  die  Hartstufe  haben.  Dies  ist  in  folgenden  Fällen  er- 
halten: yliesCiV  ylSstäc,  i-äfäc,  plie§&  (neben  plfi§C%):  pläs- 

kac,  öie§ii:  döosac,  kHe§;i:  Idräosäc,  tHgpjeca:  tfepjöotäc,  5di§- 
bjeca:  Sdebjö^täc,  §i§pjec^:  äepjüotäc. 

B.  Quantitativer  Ablaut. 

1 . Bei  vielen  Verben  haben  der  Inf.  und  der  Imp.  die  Kurzstufe,  die 
übrigen  Formen  die  Langstufe  des  Stammvokals:  skäkäc  skSdi:  skayda 
skänke'«!,  kSrbac  kärbji:  kärbji^  kärbo’^l,  zi^väc  zi^vji;  zevja 
ZÜVO-»}!,  pjisac  pjlSü:  pjiSa  pjfse  yl,  läzac  läiä:  li?,a  lizo'ul,  yüyäc 
yösä:  yuJa  X»V/e-ijl,  k^päc  kilpji:  koupja  koupe'tjl,  pe'^käc 
pe  ^di:  pö  ydii  pö’iike  yl  u.  a.  m. 

Ebenso:  sera.:  sierä. 

2.  Im  Prt.  ist  das  a-Suffii  im  Mask.  Sing,  langstulig,  in  den  übrigen 
Formen  kurzstufig:  sl&'yl:  sl5,  diyo'yl:  diyä. 

3.  Das  a-Suffix  ist  im  Part.  Prt.  langstufig,  sonst  kurzstnfig:  sluynf: 
släc  sl^ne,  gheböyni:  griobäc  gFeb^ne. 


§ 224.  Besouderheiteu  in  der  Formenbildung. 

1 . bjiyra  •nehme»,  pjieh}  «wasche»  und  Sera  «scheisse»  haben  als 
Prtsi.  und  Infst.  bra-  pra-  sra-  (aus  bbra-  pbra-  sbra-):  Prt.  brö’yl 
prö'iil  srö’ul,  Inf.  bräc  pr5c  srSc. 

2.  zboja  «nenne»,  das  aus  urslav.  *zova  entstanden  ist,  bat  als 
Prtst.  und  Infst.  zva-  (aus  z^va-):  Prt.  zvö'yl  Inf.  zv5c.  In  den  Kom- 
positen wird  neben  zäojy  auch  das  Prs.  -zvja  gebildet:  nSzvja. 

3.  do  ykac  «kriechen»  bildet  den  Prsst.  auch  nach  Klasse  111  2.  A.: 
Prs.  dö'yda  und  coa^ka,  Imp.  dd  ydi  und  döaike'y,  ebenso  bildet 
pliystac  «schwatzen»  pliy§c%  und  pliyst^. 
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4.  YÜfräc  ipflögeDi,  das  sonst  nach  Klasse  III  2.  A.  flektiert,  bil- 
det bisweilen  den  Imp.  yfl^rä,  auch  zu  räeläc  «rufen»  kommt  der  Imp. 
vöelä  Tor. 

5.  dSjq  «gebe»  bildet  den  Imp.  dejt. 


§ 225.  E.  Der  Präterital-  und  der  Infinitivstamm  sind 
gleich  dem  Verbalstamra,  vermehrt  um  das  Suffix 


Hierher  gehört 

nur  c4  «will«:  Prsst. 

chxtje-,  Prtst.  und 

chiitS-. 

Präsens. 

Präteritum. 

Sing,  c^ 

Sing.  c5‘ul 

Part.  Prs.  couci 

cä 

Gerund.  c8i|Cä 

de 

cäle 

Vbsbst.  dene 

Plur.  demä 

Plur.  deli 

Inf.  dec 

ciecä 

dÜä 

ciitt 

Dual,  cä 

Dual,  ciemä,  -mä 
cietä,  -tä. 

cälä 

Die  1.  Sing,  lautet  negiert  auch  hi§c  neben  niQC<{. 
Der  Imp.  und  das  Part.  Prt.  werden  nicht  gebildet. 


2.  Abgeleitete  Verba. 

A.  Der  Präterital-  und  der  Infinitiv  stamm  sind 
gleich  dem  Verba Istamin. 

§ 226.  Bestand  der  Klasse  III  2.  A. 

a.  Der  Verbalstamm  geht  auf  a aus:  ausser  einigen  primären  Verben 
Denominativa  und  Deverbativa  z.  B.  kS.^h(  «huste»,  hlgi-nii  «buttere», 
pUtytit  «flicke»,  möpti  «hasple»,  vnzda  «zäume»,  süedla  «sattle»,  u^k^ 
«treibe»,  s^iiova.  «verwahre»,  plut(ti^  «verwirre»,  mji§§kf|  «wohne». 
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«Termische»,  2öi{dit  ibegehre»,  mSkli\  «tasten,  ga^d^  «spreche», 
ti^in^  «halte»,  pitt)  «frage»,  vöerii  «pflüge»,  §ök!|  «suche»,  lapti)  «fliege 
umher»,  ir§i}  «hinde»,  loubj^  «breche»,  föcji  «werfe»,  sa-nSzevn 
«heisse»,  nSleva  «giesse  auf»,  bi'v<i  «hin  oft»,  nSpjisävi)  «schreibe  auf», 
pH^triinävii  «halte  aus»  u.  a.  m. 

b.  Der  Verbalstamm  gebt  auf  ^ aus:  nur  Denominativa  z.  B.  stäbeja. 
«altere»,  sävjej^  «ergraue».  tngzTjeji^  «werde  nüchtern»,  mSlejq  «werde 
kleiner»,  grSbjejt\  «werde  dick»,  zdrä^ijejft  «werde  gesund»,  blädneji) 
«werde  blass»  u.  a.  m. 


§ 227.  Paradigmen  für  die  Gruppe  a.:  «halte», 

gr^  «spiele». 


P r & 8 e D s. 


Sing. 

trtinii 

gr^ 

tiiinos 

gräy?; 

ti'fmä 

grau 

l'lur. 

trimäinü 

graymä 

tHmäcii 

graycä 

tHmoit 

grÖH 

Dual. 

trimäma,  -mä 

graymä,  -mä 

trimita,  -tä 

gräyta,  -tä 

Part.  Prs. 

tfämajui(cli,  -moycl 

grajoycl,  grottcf 

Gerund. 

tHtmfijöucä,  müiicä 

gräjöycä,  groiicä 

Imperativ. 

Sing. 

tHime'y 

grö-y 

thtmö’« 

grö-y 

Plnr. 

tl-ämö'ymä 

grö'ymä 

thimOycä 

grö-ycä 

Dual. 

thimö'yma,  'mä 

grö'yma,  mä 

tiümö'ytii,  -tä 

grö-ytä,  -tä 
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Präterita  m. 

Sing. 

tHme'yl 

grd-yl 

trimS 

grä 

ttJmalo 

gräle 

Plur. 

tfimali 

grau 

trtmalä 

gr51ä 

Dual. 

ttimä 

gra 

trimalä 

grfilä 

Part.  Prt, 

trimiiyni 

grdyni 

Vbsbst. 

triraiine 

gr^ne 

Inf. 

trämac 

gräc. 

§ 228.  Der  Ablaut  der  Stammvokale  der  Gruppe  a. 

1.  Bei  nelen  Verben  haben  der  Imp.,  das  Part.  Prs.,  das  Gerond. 
und  der  Inf.  kurzstufigen,  die  übrigen  Formen  laagstufigen  Stammvokal: 
gfidäc  gSdo’y:  gäuda  gaijdo'yl,  navärßäc  navärdo‘i|;  nävöröa  nä-* 
vöröö-yl,  bjiyräc  bjiero'u:  bj§ra  bjSre'pl,  dvjlgäc  dvjige-y:  dvjtga 
dvjfgo'ul,  bävac  bSvo-y:  bivi\  btve-yl,  püsöäc  püäöo-y:  puä&i  pus- 
ßyyl,  säkäc  §äko'y:  suka  sftke'yl,  plittäc  pl^te'y:  pldytii  ploy- 
to  yl  u.  a.  m. 

Die  mit  dem  Suffix  -va-  von  a-Verben  gebildeten  Iterativa  haben, 
wenn  das  zu  Grunde  liegende  Verbum  Ablaut  bat,  in  beiden,  sonst  nur  in 
der  zweiten  Stammsilbe  diesen  Ablaut:  -gadfiväc  -gadävo’y:  -gädäva 
-gädävo'yl,  -mjesäväc  -mjesSvo  y:  -mjeäävi\ -mjeSävo’uI,  -pjisfivac 
-pjisävo'y:  -pjisäva.  -pjisävo’yl,  -trämäväc  -tHlmävo’y:  -trlniäv:\ 
-tFimdvo’yl  n-  a.  m.,  aber:  -säpäväc  -säpävo’y:  -säpäva  -siipävo'yl, 
-drapävac:  -drapävy,  -plakavac:  -plakdva.. 

2.  Das  stammbildende  a ist  im  Imp.  und  im  Part.  Prt.  langstufig, 
sonst  kurzstufig:  väoro'y  vorotiui:  vüorac  vorfine. 

3.  Im  Prt.  ist  das  .Mask.  Sing,  langslufig,  die  übrigen  Formen  kurz- 
stufig: gaydo-yl:  gädS. 
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§ 229.  Paradigma  für  die  Gruppe  b.:  stSrej^ 
«werde  alt». 


Präsens. 

Imperativ. 

Präteritum. 

Sing.  stAbejJi 

Sing. 

stäbe'yl 

staHejeS 

stAfe 

stäbä 

staK^ä 

Stäbe 

stäbale 

Plur.  stafiyjemä 

star^mä 

Plur. 

stäbel'i 

stariejecä 

stab^cä 

stäbalä 

staHoJön 

Dual. 

stäbä 

Dual.  staKyemä,  -mä 

stabemä,  -mä 

stäbalä 

stariejetÄ,  -tä 

stab^tä,  -tä 

Part.  Prt. 

stabäli 

Part.  Prs.  starejotici' 

Vbsbst. 

stabiyhe 

Gerund.  stanejöticä 

Inf. 

stäböc. 

§ 230.  B.  Der  Präteritalstamm  ist  gleich  dem  Verbal- 
stamm, vermehrt  um  das  Suffix  -ja-. 

a.  Der  VerbaUtamm  geht  auf  a aus;  hierher  gehört  nur  gher^ 
•brenne»,  welches  neben  dem  nach  der  Klasse  III  2.  A.  a.  gebildeten 
Inf.  ghfrac  auch  einen  Inf.  gorayc  gheroc  aus  "‘gorajatb  besitzt. 

b.  Der  Verbalstamm  gebt  auf  i aus;  hierher  gehören  dieselben  Verba 
wie  zur  Klasse  III  2.  A.  b.,  welche  alle  neben  dem  Inf.  auf  -ec  aus 
urslav.  -^tb  auch  einen  auf  -Aye  -c>c  ans  -ejatb  bilden;  starauc  stäroc, 
siivjayc  sävjöc  u.  s.  w.  Die  übrige  Flexion  ist  dieselbe. 

Nur  einen  Inf.  mit  dem  ja-SufBi  bildet  ri'iozmjeja  «verstehe»;  rez- 
mjäyc  rüozmjoc.  In  den  übrigen  Formen  flektiert  es  wie  stäfejy,  nur 
im  Part.  Prt.  bildet  es  rozmji'iuni. 
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C.  Der  Präterital-  und  der  InfinitivEtamm  sind 
gleich  dem  Yerbalstamm,  vermehrt  um  das  Suf- 
fix -a-. 

D.  Der  Präterital-  und  der  Infinitivstamm  sind 
gleich  dem  Verbalstamm,  vermehrt  um  das  Suf- 
fix -ja-. 

§ 231.  Bestand  der  Klassen  III  2.  C.  und  III  2.  D. 

Diese  beiden  Verbalklassen  müssen  trotz  ihres  grundverschiedenen 
Ursprungs  zusammen  behandelt  werden,  da  der  Bestand  beider  derselbe 
ist  nnd  sie  sich  in  der  Fleiion  gegenseitig  ergänzen. 

Zu  der  Klasse  III  2.  C.  gehören  die  Verba,  deren  Verbalstamm  auf  u 
ausgebt,  welche  daher  im  Prsst.  den  Ansgang  -uje-,  im  Frist,  und  Infst. 
den  Ausgang  -ova-  haben. 

Oie  Verba  der  Klasse  III  2.  D.  haben  einen  auf  a ausgehenden  Ver- 
balstamm, ihr  Frsst.  geht  daher  auf  -aje-,  ihr  Frist,  und  Infst.  auf  -aja 
aus,  doch  ist  dies  überall  zu  -a-  kontrahiert. 

Zu  den  beiden  Klassen  gehören: 

a.  Üenominativa:  mjilüoväc  mjilSc  «lieben»,  daröoväc  daräc 
«schenken»,  vejhoväc  vejäc  «Krieg  führen»,  prerekhevac  prerekäc 
«prophezeien»,  pravhpväc  pravSc  «rechten»,  sit-redheväc  Sij-redSc 
«sich  freuen»,  5äkü§vac  3&kSc  «danken»  n.  s.  w. 

b.  Iterativa  von  a- Verben:  -verÖQVäc  -verSc  «pflügen»,  -nak^- 
väc  -m{kSc  «treiben»,  -^esöeväc  -£esäc  «kämmen»,  -klepäpväc  -kle- 
pSc  «klopfen»,  -kepheväc  -kepSc  «graben»,  -pasöoväc  -pasSc  «gür- 
ten», -skrebheväc  -skrebSc  «schaben»,  -säpöoväc  -säpfic  «schütten» 
u.  s.  w. 

Ausserdem  werden  die  Verba  fremden  Ursprungs  meist  in  diese  bei- 
den Klassen  aufgenommen  z.  B.  mi|glhuväc  nutglSc  «mangeln»,  ma- 
löeväc  maISc  «malen»,  drüküeväc  dräkSc  «drucken»,  järbhpväc 
•(•ärbSc  «gerben»,  Snärhoväc  Snäräc  «schnüren»,  pakhoväc  pakSc 
•packen»,  r'üSüpväc  riiSc  «reisen»,  dravüoväc  dravSc  «traben»  u.  a.  m. 
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Die  Vermischuiig  beider  Klassen  wird  aasgegangen  sein  von  den  ite- 
rativen Verben,  wo  wie  man  vielleicht  annehmen  darf,  an  die  Stelle  des 
arslav.  ’*'pytavatb  ein  *pytajati>  getreten  ist,  dessen  Präsens  ^pytajajq 
durch  Silbendissimilation  zn  *pytajii  geworden  ist.  Da  nun  daneben  auch 
ein  Iterativ  *pytovatb  lag,  wurden  beide  Bildungen  gleichwertig  und 
-aja-  wurde  auch  zur  Bildung  von  Denominativen  und  als  Sufßx  bei  Ver- 
balstämmen fremden  Ursprungs  gebraucht. 


§ 232.  Paradigma  fOr  die  Klasse  III  2.  C.;  daräeväc 


«schenken». 

Präseiu. 

Präteritum. 

Sing.  d&räj% 

Sing,  daröyvd'yl 

Gerund.  darüjöycä 

daröjeä 

darovä 

Part.  Prt.  daroröynl 

darfijä 

daröyralo 

Vbsbst.  darev^he 

Plur.  dar&jemä 

Plur.  darüovalY 

Infst.  daröoväc. 

dar&jecä 

darüyralä 

darujöu 

Dual,  darüyvä 

Dual,  darujemä,  -mä 
darAjetä,  -tä 

daröovalä 

Imp.  und  Part.  Prs.  sind  nicht  vorhanden  und  werden  durch  die  der 
Klasse  Ui  2.  D.  ersetzt.  Ausser  dem  überall  vorhandenen  Prs.  und 
Gemnd.  existiert  diese  Flexion  nur  im  Kluckener  und  Virchenzin-Zietze- 
ner  Dialekt. 


§ 233.  Paradigma  für  die  Klasse  III  2.  D.:  darfic 
«scheuken». 


Imperotiv. 

Sing,  däre  u 

däre'u 

PInr.  däre'ymä 
dSro'uca 


PraterUum. 

Sing,  dare'ul 
darS 
darfile 
Plur.  darüli 


Part.  Prs.  darajöycli,  -rÖucY 
Part.  Prt.  daröyni 
Vbsbst.  dar^ne 

Inf.  daräc. 
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ImptTitiv. 

Dnal.  däre'umÄ,  -mä 
däro'yU,  -tä 


Priteritam. 

darälä 
Doal.  darä 
darälä 


and  Gerand  sind  nicht  vorhanden  nnd  werden  durch  die  der 
Klaase  III  2.  C.  ersetzt. 


KLASSE  IV. 

Ler  Prälcritalstamm  ist  gleich  dem  Verbalstamm,  vermehrt  um 
das  Suffix  -i-. 

A.  Der  Prilterital-  uud  der  Infinitivstamm  sind 
gleich  dem  Verbalstamm,  vermehrt  um  das  Suf- 
fix -i-. 

§ 234.  Bestand  der  Klasse  IV  A. 

Die  Verba  dieser  Klasse  zerfallen  in  zwei  Gruppen,  je  nachdem  der 
Verbalstamm  auf  einen  Konsonanten,  dessen  erweichte  Form  im  Slovin- 
zischen  weich  geblieben  ist,  oder  auf  einen  solchen  ausgeht,  dessen  er- 
weichte Form  hart  geworden  ist.  Zur  ersten  Gruppe  gehören  die  Verba, 
deren  Stamm  auf  p h f v m n k zg  j ausgehl,  zur  zweiten  die  auf  die 
übrigen  Konsonanten  auslautenden. 

Zur  Gruppe  a.  gehören:  ÜQpJa  «klebe»,  kfipja  «kaufe»,  röiibja 
•haue»,  gnlhji\  «harke»,  träfjit  «treffe»,  löovjij  «fische»,  dlapvj;\  «er- 
würge», rt?na  «verwunde»,  po'pna  «fülle»,  li6a  «ziihle»,  yiiii\  «lehre», 
biti.Vl  «brause»,  düojij  «melke»,  püf>jii  «tränke»  u.  a.  m. 

Zur  Grupi«)  b.  gehören:  rflcii  «werfe»,  krüoea  «kürze»,  ci?3i| 
«seihe»,  ri53H  «rate»,  püSca  «lasse»,  ghoija.  «näsele»,  kflosa  »mähe», 
pnV*Ji(  «bitte»,  grtloiit  «drohe»,  vai|i;t  «wäge»,  gliU^i  «betäube»,  g'rie^a 
•sündige»,  '/vauh)  «lobe»,  mäsla  «denke»,  mjeFa  «messe»,  vfQ-a  «koche» 
u.  a.  m 
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§ 235.  Paradigmen. 

Paradigmen;  öTna  «mache»,  mlö^c^  «dresche». 

Präsens. 


Sing. 

cln% 

mloyc^ 

Clnß 

mlÖyctS 

ÖTni 

mlöyc'i 

Plur. 

ilnimä 

mlöycimä 

Cinicä 

mlöyclcä 

Cinöu 

mloycoy 

Dnal. 

CTnlmä,  -mä 

mloycTmä,  -mä 

öinltÄ,  -tä 

mloycM,  -tä 

Part.  Prs. 

£inüi{Ci 

mloycoyci 

Gemnd. 

fTnöticä 

mloycöycä 

Imperatir. 

Sing. 

flni 

mlöecä 

öliil 

mlöocä 

Plnr. 

6inimä 

mlecämä 

finTcü 

mlocäcä 

Dual. 

öinlma,  -mä 

miocumä,  -mä 

ciiiltü,  -tä 

mlecätii,  -tä 

PrSteritum. 

Sing. 

cTiifel 

mloyci‘1 

i'inTlii 

mlüycalä 

ciiiüe 

mlöycäle 

Plur. 

fTnill 

mloycäll 

ciiiilä 

mlüycälä 

Dual. 

Mnilä 

mloycälä 

mlüycälä 
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Part.  Prt.  öinöeni 
Vbsbst.  cinigne 

Inf.  iinic 


mlojjcöonl 

mlöjjciene 

mlöecßc. 


§ 236.  Die  Behandlung  der  stammauslautenden  Kon- 
sonanten. 

Die  slammanslautenden  Konsonanten  sind  in  allen  Formen  erweicht 
worden.  Die  Erweichung  ist  jedoch  nicht  überall  dieselbe,  da  sie  z.  T. 
durch  i,  z.  T.  durch  j bewirkt  worden  ist. 

Die  Erweichung  durch  j findet  sich  da,  wo  vokalisch  anlautende 
Endungen  angetreten  sind,  also  in  der  1.  Sing.  Prs.,  dem  Part.  Prt.  und 
dem  Vbsbst.  im  Slovinzischen  finden  wir  sie  ausserdem  noch  in  der 
3.  Plur.  Prs.,  im  Part.  Prs.  und  im  Gemnd.  In  den  übrigen  Formen  ist 
die  Erweichung  durch  i bewirkt.  ^ 

Die  Verschiedenheit  des  Ursprungs  der  Erweichung  ist  nicht  bei  allen 
Stämmen  zu  bemerken.  Bei  p b f v m n k g ch  1 r und  in  den  meUten 
Fällen  bei  t d sind  die  durch  j und  i herrorgerufenen  Erweichungspro- 
dukte dieselben,  eine  Verschiedenheit  zeigt  sich  nur  bei  s z,  den  Verbin- 
dungen st  zd  und  in  gewissen  Fällen  bei  einem  nicht  in  diesen  Verbin- 
dungen stehenden  t d. 

Bei  den  auf  p b u.  s.  w.  ausgehenden  Stämmen  ist  demnach  in  der 
genzen  Flexion  der  Stammauslaut  gleich:  li§pjii:  li§pji§,  loubj:i  IdlibJK, 
träfjii  trSfjiä,  löevja  lüpvjß,  reha  rgnß,  th5:\  vfiiis,  väp2q  vajillS, 
däSi\  d^lsiS,  7väi}l<{  7vänli§,  väfa  värß,  rflc:^  Fließ,  cie3i\  ciesß. 

Bei  den  übrigen  Stämmen  ist  dagegen  der  Stammauslaut  in  der 
1.  Sing.  3.  Plur.  Prs.,  dem  Part.  Prs.,  dem  Gerund.,  dem  Part.  Prt.  und 
dem  Vbsbst.  ein  anderer  als  in  den  übrigen  Formen. 

Die  Stämme  auf  s z verwandeln  dies  bei  der  Erweichung  durch  j in 
§ i,  die  Erweichung  durch  i bewirkt  keine  Qualitätsänderung:  pröp^i 
prüpsß,  gröoia  gröezß.  Ebenso  ist  s vor  1 behandelt:  mäsli^  mäslis. 

Die  Stämme  auf  st  zd  verwandeln  dies  in  den  j -Formen  in  iSi 
sonst  in  sc  Z3:  p«.^ca  pöseß,  jieJJi]  jiez3ß. 
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Von  den  Stämmen  auf  t d haben  folgende  eine  Verschiedenheit  zwi- 
schen den  j-  und  i-Pormen:  ^vätjciä,  väröfi  varcß,  kroiiöit 

krö«ci§,  gläogfl  glöfsiä,  g^eja 

göo3f§,  gär^ii  gSrsß,  zgiö-J^  zgSrs'tä,  gr^Jii  gr^3i§,  bl6uS%  blÖ«- 
3l§,  brö§^  brö§3f§,  rö§^  rö©3ii§,  vSJa.  vS3l§.  Nicht  hierher  gehört 
yjN;i§,  da  dies  ans  *yHöi\  entstanden  ist. 

.\nmerknng.  Für  dj  ist  nach  § 74  A.  a.  z zu  erwarten,  doch  ist 
hier  3 dafür  eingesetzt. 


§ 237.  Der  Ablaut  der  Stammvokale. 

Es  kommt  nur  der  quantitative  Ablaut  in  Betracht. 

1.  Bei  vielen  Verben  haben  lof.  und  Imp.  knrzstnfigen,  die  übrigen 
Formen  langslußgen  Stammvokal : vSiöc  väJii:  vauiq  vafliel,  vfirci>c 
värcä:  vär^i^  värcel,  rnjigb^c  mji^tä:  mjolrq  mjetel,  hlfic  IMi:  lYöa 
liöel,  pfiscec  pflscä:  pwS&i  puscöl,  läbjic  läbji:  Ifibjq  Iftbjel,  vlöo- 
dic  vlüoii:  vl6ii6i  vloyCöl,  Iqbjic  Iqbji:  loijbja  loubjel  u.  a.  m. 

2.  Das  i-Suffix  ist  im  Prs.  langstufig,  io  den  übrigen  Formen  kurz- 
stufig:  rönlS:  rSnic,  yöosis:  yöo3ec. 

3.  Im  Prt.  hat  das  Mask.  Sing,  langstufigen,  die  übrigen  Formen 
knrzstnfigen  Stammvokal:  rüobjel:  robjlla,  soii3cl:  söi|3ala. 


§ 238.  Besonderheiten  in  der  Formenbildnng. 

1 . musa  «mussi  bildet  im  l’rt.  das  Mask.  Sing.  möSel,  die  übrigen 
Formen  aber  mösla  möilo  masli  müilä.  Das  Kompositum  prämusii 
bildet  pFämu^la  und  phimuslä  u.  s.  w. 

2.  snTc  «träumen»  bildet  das  Vbsbst.  snTce. 
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B.  Der  Präterital-  und  der  lufinitivstamm  sind 
gleich  dem  Verbalstamm,  vermehrt  um  das  Suf- 
fix 

§ 239.  Bestand  der  Klasse  IVB. 

Die  hierhergehörigen  Verba  sind  fast  alle  primär  and  intransitiv.  Sie 
sind  wie  die  der  Klasse  IV  A.  in  zwei  Gruppen  zu  scheiden,  je  nachdem 
die  Erweichung  des  Stammauslauts  geblieben  oder  geschwunden  ist. 

Zur  Gruppe  a.  gehören:  ci§bpjtl  «leide»,  §äpja  «zische»,  hipji  «sie- 
det», ghuji  «donnert»,  J^ämjl  «braust»,  sa-6^mjq  «quäle  mich»,  brnq 
«summe»,  sklhi  «glänzt»,  klSda  «knie»,  kvjldit  «quieke»,  mräd^ 
«brumme»,  mu'\ida  «schweige»,  räda  «brülle»,  Jijdq  «stöhne»,  dvji§rca 
•zirpe»,  bli^öa  «blöke»,  vriQi6<a  «schreie»,  s^-priS£i  «wirft  Blasen»,  s^- 
bö^jii  «fürchte  mich»,  sth^ja  «stehe»  u.  a.  m. 

Zur  Gruppe  b.  gehören:  li^  «fliege»,  vj\§rcq  «bohre»,  si§3% 
•sitze»,  vjl5^  «sehe»,  stäjt^  «zische»,  smjigrsq  «stinke»,  «hange», 
dnHq  dr;\  «zittere»,  bji^iq  «habe  Durchfall»,  li§4^  «liege»,  ril  «wie- 
hert», böoli  «schmerzt»,  gü^ri  «brennt»,  zdi^  drq  «sehe»,  vri 
«siedet»  u.  a.  m. 


§ 240.  Paradigmen. 
Paradigmen:  kläct(  «knie»,  sK'3q  «sitze«. 


P r 4 s e B s. 


Sing. 

kläcq 

si<?54 

kläciS 

sieöß 

kläcl 

steji 

Plur. 

kläeimA 

si^jtmä 

kläc'icä 

sievica 

kläööti 

si^ööt! 

Dual 

kläöima.  -mA 

sieöImA.  -mä 

kläilta.  -tä 

sieölti».  -tä 

Digitized  by  Google 


BLOVIHZISCflS  GBilOUTIlC. 


337 


Part.  Prs. 

klä£öi{cY 

sesöncl 

Gerund. 

klä^6i|Cä 

sesöttcü 

Imperatir. 

Sing. 

klii^•l 

si§5ä 

kia« 

sieöä 

Plur. 

kläclmä 

seäämä 

klät^Tcä 

se5äG'i 

Dual. 

kläclmä,  -mä 

se5ämä,  -mä 

klätitä,  -tä 

sesätä,  -tä 

Präteritum. 

Sing. 

kläcö’ul 

sieso-ul 

kl^i'ä 

sie.3ä 

kläfalo 

siesalo 

Plur. 

kläceli 

siejeli 

kläcalä 

siejalä 

Dual. 

kl.äca 

sii,\3a 

kläcalä 

si§,3alä 

Part.  Prt. 

kläcäli 

8e5äli 

Ybsbst. 

kläcii*n6 

sesig-ne 

Inf. 

kläßCc 

sie3gc. 

§ 241.  Die  Behandlung  der  stanimanslautenden  Konso- 
nanten. 

Wie  in  der  Klasse  IV  A.  sind  auch  hier  die  stammauslantenden  Kon- 
sonanlen  in  allen  Formen  erweicht.  In  der  1.  Sing.  Prs.,  der  sich  die 
3.  Plur.,  das  Part.  Prs.  und  das  Gerund.  angeschlossen  haben,  ist  die 
Erweichung  durch  j bewirkt,  in  den  übrigen  Präsensformeo  und  im  Imp. 
durch  i,  in  den  ausserpräsentischen  Formen  durch  e. 

C«oiKMn  n Orx  H.  A.  H.  22 
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Die  Urspningsverschiedenheit  der  Erweichung  zeigt  sich  nur  noch  bei 
vjlsSc  ihangen»  und  rüozec  idämmern»,  welche  in  der  l.Sing.,  S.Plur., 
im  Part.  Prs.  und  im  Gerund.  S bzw.  i sonst  s bzw.  z haben:  vji^ 
vjiäötj  vjiSouci:  vjisi'ä  \jTsä  u.  s.  w.,  foioiicü:  föozK  u.  s.  w.  Bei  den 
übrigen  Verben  sind  die  verschiedenen  Erweicbungsprodukte  entweder 
lautgesetzlich  dieselben  oder  es  ist  (bei  den  Stämmen  auf  d)  Ausgleichung 
eingelreten. 

§ 242.  Besonderheiten  in  der  Formenbildung. 

4.  stüejec  «stehen>  und  s^-btiojec  «sich  fürchten»  bilden  den  Imp. 
stoi  st%ä,  böj(-8^  boj(cä-s^. 

2.  vjigrcßc  «bohren»,  zdrigc  «sehen»,  füezüc  «dämmern»,  'j^lSS&c 
«wetterleuchten»  bilden  das  Part.  Prt.  vjercoynü,  zd^o^nY,  fozögni, 
^laStojjnl;  grmjißc  «donnern»  bildet  gfnyonnY  und  ghnjälY. 

3.  vji(jrc6c  «bohren»  und  s^-fi^mjöc  «sich  quälen»  haben  Neben- 
formen nach  der  Klasse  IV  A.,  die  Komposita  flektieren  nur  nach  IV  A. 

4.  vHfiC  «sieden»  hat  im  Prs.  und  Inf.  Nebenformen  nach  der 
Klasse  III  1.  A.  2.  b.:  vHg  vbec  und  bildet  das  Part.  Prt.  vfouni  neben 
vHli. 

§ 243.  C.  Der  Präterital-  und  der  Infiuitivstamm  sind 
gleich  dem  Verbalstamm,  vermehrt  um  das  Suffix  -a-. 

Hierher  gehören  nur  die  beiden  Verba  spji(  Inf.  spSc  «schlafen»  und 
§£4  Inf.  scüc  «pissen». 

Die  Flexion  des  Prsst.  ist  dieselbe  wie  die  der  Klassen  IVA.  und  B.: 
spjii  Imp-  spjl  Part.  Prs.  spjoiici  §c6i}ci.  Die  aus- 

serpräsentischen  Formen  werden  von  den  Stämmen  spa-  (aus  sipa-)  und 
sca-  (aus  sbca-)  gebildet:  Prt.  spo'ul  scö  ul,  Part.  Prt.  spouul  scöpni, 
Vbsbst.  spfpie  scqne,  Inf.  späc  scüc. 
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KLASSE  V. 

Der  Präsensstamm  ist  ohne  deutlich  erkennbares  Suffix  gebildet. 

§ 244.  Bestand  der  Klasse  V. 

Es  gehören  zu  dieser  Klasse  die  spärlichen  Reste  derjenigen  Yerba, 
welche  in  der  1 . Sing,  die  Endung  -mi>  hatten  und  die  Endungen  ohne 
•Bindevokal»  an  den  Präsensslamm  fügten.  Im  Slovinzischen  giebt  es  neun 
Yerba  dieser  Art,  welche  aber  zum  Teil  nur  in  Kompositen  Vorkommen, 
während  sie  im  Simplex  durch  thematische  Bildungen  verdrängt  sind. 
Ihrer  ursprünglichen  Bildungsweise  nach  sind  diese  Präsentia 

a.  Wurzelpräsentia  ohne  besonderes  Stammbildungselement;  ji^m 
«bin»,  jem  «esse»,  vjem  «weiss»,  mo^m  «habe»,  -stöjim  «trete»,  -jim 
«gehe»; 

b.  Präsens  mit  Reduplikation:  döym  «gebe»; 

c.  Präsens  mit  nä-Suffix:  büi(iu  «werde»; 

d.  Präsens  mit  NasalinSi:  das  defektive  müi;§  «kannst». 


§ 245.  jigm  «bin». 


Nur  der  Ind.  Prs.  wird  von  der  Wurzel  es-  gebildet,  die  übrigen 
Formen  werden  durch  die  von  bi\c  ersetzt. 


Sing,  jlem 
ji?8 

ji§,  jiestä 


Plur.  jiesuiä 
jbjscÄ 

Süll 


Dual,  ji^mä,  -mä 
-t& 

JiQstä,  -tä. 


§ 246.  jem  «esse». 

Die  sämtlichen  Formen  sind  ursprünglich  von  einem  Stamm  M-  ge- 
bildet. Die  einzelnen  Formen  haben  aber  mannigfache  Umbildungen  er- 
fahren, so  dass  als  Grundlage  der  slovinzischen  Flexion  zwei  Stämme, 

22* 
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jes-  und  jSd-,  erscheinen.  Lelzleres  (ritt  hervor  in  der  3.  Plnr.  Prs., 
im  Part.  Prs.  und  Gerund.,  im  Vbsbst.  sowie  im  Prtst.,  ersterer  in  den 
übrigen  Präsensformen  au.sser  der  1.  Sing.,  wq  die  urslavische  Form  er- 
hallen ist,  im  Imp.  und  Inf.  Seine  berechtigte  Stelle  hat  jSs-  ursprünglich 
in  der  2.  Sing.,  2.  Plur.  und  2.  Dual.  Prs.  und  im  Inf.  sowie  vielleicht 
in  der  2.  3.  Sing.  Imp.,  von  hier  hat  es  sich  dann  auf  die  übrigen  Prä- 
sens- und  Imperativformen  ausgedehnt. 


PriUens. 

Imperativ. 

Präteritum. 

Sing. 

jem 

Sing. 

jä«d 

jes 

jes 

jädiä 

je 

jes 

jädle 

Plur. 

jesmä 

jesmä 

Plur. 

jiedll 

jescä 

jescä 

jädiä 

jte3‘'H 

Dual. 

jädiä 

Dual. 

jesmä,  -mä 

jesmä,  -mä 

jädiä 

jöstä,  -tä 

jestä,  -tä 

Part.  Prt. 

jädl'i 

Part.  Prs. 

je.3Öi(ci 

Vbsbst. 

jes'iene 

Gerund. 

jadöi{cä 

Inf. 

jicsc. 

§ 247.  vjem  «weiss». 

Im  Urslavischen  wurden  Prs.,  Part.  Prs.  und  Imp.  direkt  von  der 
Wunel  ved-,  die  übrigen  Formen  von  einem  Stamm  vede-  gebildet.  Der 
Stamm  v§de-  ist  auch  im  Slovinzischen  geblieben,  während  v^d-  man- 
cherlei Umbildungen  erfahren  hat.  Erkennbar  ist  ved-  nur  noch  in  der 
3.  Plur.  Prs.,  im  Part.  Prs.  und  im  Gerund..  in  den  übrigen  Präsensfor- 
men au.sser  in  der  1 . Sing.,  welche  die  urslavische  Form  erhalten  hat, 
ist  ein  Stamm  ves-  eingetrelen,  der  denselben  Ursprung  hat  wie  jes-  für 
ßd-.  Der  Imp.  wird  von  einem  Stamm  ve-  gebildet. 


Prägens. 

Imperativ. 

Präteritum. 

vjem 

Sing. 

Tji?5ö-nl 

vjes 

vje 

vjiQ5ä 

vje 

vje 

vjiQ^ale 
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Präsena. 

ImperstiT. 

Präteritum. 

Plur. 

vjesmä 

vj^mä 

Plur. 

vji^seli 

vjescÄ 

vjScä 

vjiesalä 

Dual. 

vjiesä 

Dual. 

vjesmä,  -mä 

vj^mä,  -mä 

vjtesalä 

vjestä,  -tä 

vj^tä,  -tä 

Part.  Prt. 

vjesäli 

Part.  Prs. 

vje.^oucl 

Vbsbst. 

vjes'iene 

Gerund. 

vje5Öucä 

Inf. 

vjifiööc. 

§ 248.  muym  «habe». 

Deo  Präsensformen  mit  Ausnahme  der  3.  Plur.  liegt  ein  Stamm  nia- 

zu  Grunde, 

die  3.  Plur.  Prs.,  das  Part.  Prs. 

und  Gerund. 

werden  von 

einem  Stamm  maje-,  der  Imp.  von  m^je-  gebildet.  Als  Prtst.  und  Infst. 

dient  me-. 

Präsens. 

Imperatir. 

Präteritum. 

Sing. 

muym 

Sing. 

mjö'til 

muy§ 

mje 

mjä 

mag 

mje 

mjälo 

Plur. 

mögmä 

mj^mä 

Plur. 

nijielf 

mägcii 

mjecä 

mjälä 

mäjög,  möi( 

Dual. 

iryä 

Dual. 

mogma,  -mä 

mj^mä,  -mä 

mjälä 

magta,  -tä 

mjetä,  -tä 

Part.  Prt. 

mjognt 

Part.  I'rs. 

majuiici 

Vbsbst. 

mjiene 

Gerund. 

majüiicä 

Inf. 

mjicc. 

Anmerkung.  Die  Nebenform  der  3.  Plur.  nioii  kann  aus  urslav. 
*jbnir^ti>  erklärt  werden,  sie  kann  aber  auch  durch  Kontraktion 
aus  lUtljoii  entstanden  sein. 
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§ 249.  -stöum  «stelle  mich». 


In  den  Kompositen  tritt  neben  dem  sonst  gebräuchlichen  Nasalpräsens 
st^n%  stogn^  ein  direkt  von  der  Wurzel  sta-  gebildetes  Präsens  auf: 
fstoym  «stehe  auf»,  vö^stöum  «bleibe». 


Sing,  fstoyni 
fstajiS 
fstäy 

Plur.  fstöumä 
fstajjcä 

Dual,  fstöumä,  -mä 
fsta^tä,  -tä 


väestötim 

vöestöä 

vöostä 

vüestöymä 

vüostäcä 

VÜ§StÖ!l 

vö§stöyraä,  -mä 
vöostäta,  -tä. 


Zweifel  können  nur  entstehen  über  den  Ursprung  der  3.  Plur.  vä§- 
stövi,  ob  dies  aus  einem  urslav.  *o-st^(ti>)  idg.  *stä-nt(i)  enlstanden  ist 
oder  ob  es  eine  Neubildung  zu  v^ostöJ  u.  s.  w.  nach  dem  Verhältnis  von 
gäydöS:  gädöti  ist.  Ersteres  erscheint  mir  wahrscheinlicher,  da  man 
sonst  *vost6ti  erwarten  dürfte.  Das  einsilbige  fstäc  hat  in  der  3.  Plur. 
nur  das  Nasalpräsens. 


§ 250.  -jim  «gehe». 

Neben  dem  als  Simplex  allein  gebräuchlichen  jid%  haben  die  Kom- 
posita ein  direkt  von  der  Wurzel  gebildetes  Präsens:  s%-rüozj'im  «trenne 
mich»,  pi'im  «komme».  Am  gebräuchlichsten  ist  dies  bei  plric  und  dem 
defektiven  pud%  pus  «gehe  hin»,  wo  es  jedoch  in  der  1.  Sing,  fohlt. 
Die  3.  Plur.  heisst  stets  jldöii. 

Sing,  röozjim  Plur.  rüozjimä  Dual.  rü§zjimä,  -mä 

ritpzjiä  rüozjicä  rä^zjl'tä,  -tä 

röpzji  — rü§zjitä,  -tä 
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§ 251.  doym  «gebe». 

Im  Urslavischen  wurden  Prs.,  Imp.  und  Part.  Prs.  vom  reduplizierten 
Stamm  dad-,  die  übrigen  Formen  vom  Stamm  da-  gebildet.  Im  Slo- 
vinziscben  ist  der  Slamm  dad-  nur  noch  in  der  3.  Plnr.  Prs.  erkennbar, 
die  übrigen  Präsensformen  gehen  vom  Slamm  da-  aus,  welcher  aus  der 
1.  Sing.,  1.  Plur.  und  1.  Dual,  abstrahiert  ist.  Die  Präsensformen  haben 
fulurische  Bedeutung,  als  Präsens  tritt  der  zur  Klasse  III  1.  D.  gehörige 
Stamm  daje-  ein,  dem  auch  die  übrigen  präsentischen  Formen  angehören. 
Die  ausserpräsentischen  Formen  sind  geblieben. 


Präseus. 

Sing. 

däj^ 

daj^§ 

däjä 

Plnr. 

dSjemä 

dajecä 

däjö« 

Dual. 

däjeinä,  -mä 
däjetä,  -tä 

Part.  Prs. 

dajÖi(c'i 

Gerund. 

däjöiicä 

Sing. 

Plnr. 

Dual. 

Futurum. 

Imperativ. 

doym 

däyS 

dei 

däy 

dei 

duymü 

dü;mä 

dagcä 

dg;cä 

d55Öu 

daymä,  -mä 

deimä,  -mä 

däyta,  -tä 

döjitä,  -tä 

Präteritum. 

d5«l 

da 

däie 

dSli 

dSIä 

da 

dälii 
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Part.  Prt.  doym 
Vbsbst.  d^ne 

Inf.  dSc. 

* 

§ 252.  büiim  «werde». 

Das  neben  böitd%  aullrelende  Präsens  bonm  ist  wahrscbeinlich  ein 
gmndsprachlicbes  nä-Präsens:  *bunämi  Plur.  ^bunsm^s.  Durch  Ein- 
fühmng  des  na  in  den  Sing,  entstand  *bundini  *banasi  n.  s.  w.  und 
das  musste  zn  urslav.  *b%iub  *b%si>  werden,  woraus  die  slorümschen 
Formen  ohne  Schwierigkeit  herzuleiten  sind.  Die  3.  Plur.  ist  nicht  er- 
halten, hier  wird  nur  büiidöt;  gebraucht. 

Sing,  boyin  Plur.  boiimii  Dual,  boijma,  -m& 

bou§  b6i(Cä  boutä,  -tä 

boij  — boittä,  -tä 

§ 253.  mö<i$  «kannst». 

Neben  den  e-Formen  mit  N'asaUnfii  2.  Sing,  muui^  3.  Sing, 
muiiiä  2.  Plur.  moHzecä  2.  3.  Dual.  möi;zetä  -tä  liegen  gleichartige 
Bildungen  ohne  ThemaTokal: 

Sing.  2.  möu$  Plur.  mut{cä  Dual.  moi]ta,  -tä 
» 3.  moii  — moutä,  -tä. 

.k.\H.\NG  ZUR  KO.XJUGATIO.N. 

Oie  BMung  der  iterativen  Verba. 

§ 234.  Die  Suffixe  und  ihre  Verwendung. 

.Als  Suffiie  lur  Bildung  iterativer  Verba  dienen  im  Skniazischcn  -a-, 
-ja-,  -va-  und  -c>va-. 

1 . Das  Snfäi  -a-  ist  nicht  mehr  lebendig,  d.  h.  es  ist  auf  bestimmte 
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Verba  beschränkt  und  kann  nicht  mehr  znr  Bildung  neuer  Iterativa  ver- 
wandt werden.  Es  findet  sich: 

a.  Bei  den  Verben  der  Klasse  lA.:  pü^c:  plStäc,  mjiQSc:  mjfitäc, 

gniQsc:  gnätac,  r^fsc;  rSstäc,  klSsc:  klSdäc,  bä^sc:  bfidäc,  bräsc: 
brädac,  pbäsc:  pl-^äc,  pSsc:  pSsäc,  trisc;  tr|säc,  ligsc:  liQZäc, 
gräsc:  gräzAc,  vjisc:  vj^zäc,  H§c:  K§käc,  ci§c:  cigkäc,  pji§c:  pjig- 
käc,  dgc:  siekäc,  vIIqc:  vläkäc,  tlüc:  tläkäc,  stfec:  süriegäc,  ÜQc: 
ÜQg&c,  mdQc:  mSgäc,  etFic:  stFägäc,  pHc;  p^ägäc.  — Ausgenommen 
sind  vjiQSC  jic  nigsc  vjigsc,  welche  die  i-Verba  TÖ036C  nüe- 

s6c  vdozec,  *-jöi)8C,  welches  nöosec  als  Iterativ  benutzt,  jä^äc,  das 
als  Iterativ  jiQZ3ec,  als  Imperfektiv  der  Komposita  j'iQ^pc  hat,  endlich 
haben  brüsc  lii'SC  neben  brädäc  ligzäc  auch  brüe3^  ISzec. 

b.  Bei  den  Verben  der  Klasse  I C.:  däeidac:  deiädäc,  $£vSc:  §£Iväc. 

c.  Bei  den  Verben  mit  konsonantisch  auslautendem  Stamm  der 
Klasse  II:  krSsc:  krSdüc,  päsc:  pSdäc,  gS8nöi(c:  gSsiic,  clgnöuc: 
cägac,  p'^DÖiic:  pä'/ac,  tknuiic;  täkhc  u.  s.  w.  Zn  beachten  sind  1düi{c: 
länäc,  bnuijc:  h\nüc  mit  dem  n des  ii^-Suffizes.  Ausgenommen  ist  gär- 
n6i|c:  gSriiäc  (neben  giSnlac).  — Keine  Iterativa  sondern  Imperfektiva 
sind  dä^äc  dvjigac  cäskäc  släzgac  trSskac  tSrgac  hlvac  br/hc 
neben  zdit-'xnüuc  dvjignöi|c  cäsuüi|c  sliznoiic  trSsknöttc  tArgnöi|c 
hivnotic  liij(^nüi|C,  die  Iterativa  dieser  Verba  werden  wie  die  der  übrigen 
a-Verba  gebildet  s.  2.  b.,  3.  f.,  4.  b. 

d.  Bei  den  Verben  der  Klasse  III  1.  A.  2.:  klic:  klünac,  cIc:  cä- 
näc,  pjic:  pjlnac,  bic:  bibac,  zäiic:  zattnac,  iic:  iiimäc,  die:  dÄ- 
mac,  *jic:  jimac,  trec:  cigräc,  dbec:  3if“rac,  mroc;  mjigrac,  riec; 
ii§räc,  vfec:  vjiorac,  ph;c:  pjigräc,  püorc:  p2rac.  — Ausgenommen 
ist  vd'tpofic:  vetpodivac. 

e.  Bei  den  Verben  der  Klasse  111  1.  C.  a:  brSc:  bji^rüc,  prSc: 
pjieräc,  rvSc:  rävac,  iväc:  iävac,  zvSc:  zigviic.  Ebenso  aus  b.  sl5c: 
sälac.  — Ausgenommen  sind  srüc:  srüvac,  tkfic:  tkSvac  und  gnSc: 
g^näc,  das  eigentliche  Iterativ  giioiilc  ist  imperfektiv. 

f.  Bei  einigen  \erben  der  Klasse  IV  A.:  yvScöc:  yjätac,  ybo3fec: 
ySdac. 

g.  Bei  einigen  Verben  der  Klasse  IV  B.:  IlQcec:  lätac,  zdH)^:  zIq- 
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räc,  stüojgc:  stSjäc.  — Als  Weiterbildungen  solcher  Iteratira  mit  dem 
Suffix  -va-  sind  aufzufassen:  sadäväc:  si^jec,  latäväc:  li§c6c. 

h.  Bei  den  Verben  der  Klasse  V:  ji§8c;  jfidäc,  vjiggSc:  vjSdäc. 

2.  Das  Suffix  -ja-  wird  gebraucht: 

a.  Bei  den  Verben  der  Klasse  III  1.  A.  1.  a.  e.:  bjTc:  bjljäc,  pjTc: 
pjijäc,  vjlc:  vjljäc,  klöoc:  kläjäc,  mläGC:  mläjäc,  plüoc:  plSjäc, 
sowie  bei  träc;  träjäc. 

b.  Bei  den  Verben  der  Klassen  III  i.  C.  b.,  III  2.  A.  a.,  doch  ist 
hier  das  -aja-  zu  -a-  kontrahiert:  pJTsäc:  pjisäc,  kligpäc:  klepSc,  sä- 
päc:  säpäc,  digptAc:  deptSc,  käzilc:  kazSc,  pläkäc:  plakSc,  tiÄmäc: 
trämSc,  plätäc:  platäc,  gädäc:  gadäc,  pÄtäc:  pätAc,  vüoräc:  vorSc 
u.  s.  w.  Ausgenommen  sind  släc:  säläc,  grfic:  grAväc. 

c.  Bei  den  Verben  der  Klasse  IV  A.:  iigpjic:  lißpjäc,  l^bjlc:  1^- 
bjäc,  lüevjic:  lävjäc,  vlÖGdic:  vläcäc,  düojic:  däjäc,  miööcßc:  mlä- 
cäc,  ciesec:  ciQsäc,  päscec:  pü§&'ic,  gäez^öc:  gSi^äc,  prü§s6c: 
präääc,  raäslöc:  mäSiäc  u.  s.  w.  Ausgenommen  ist  xväcöc:  yvStäc. 

d.  Bei  den  Verben  dSc  und  stSc:  dSjäc  stSjäc  neben  häufigerem 
dSväc  stüväc. 

3.  Das  Suffix  -va-  wird  gebraucht: 

a.  Bei  dem  Verbum  der  Klasse  I B.:  pjätjc:  pji§väc. 

b.  Bei  dem  Verbum  der  Klasse  I C.:  IgSc:  Igäväc. 

c.  Bei  den  Verben  mit  vokalisch  auslautendem  Stamm  der  Klasse  II: 
stSc:  staväc,  Bänöiic:  sävac,  plänötic:  plAväc.  — Ausgenommen  ist 
mjinöiic:  mjTJäc. 

d.  Bei  den  Verben  der  Klasse  lii  1.  A.  1.  b.  c.  d.  f.:  i&c:  Säväc, 
ääc:  Jäväc,  kräc:  kräväc,  mäc:  mÜväc,  6flc:  füväc,  vbebuc:  vobfl- 
väc,  kläc:  kläväc,  plAc:  pblväc,  säe:  silväc,  znäc:  zn5väc. 

e.  Bei  den  Verben  der  Klasse  III  1.  B.:  öapc:  öieväc,  gfasc; 
gFi§väc,  läyc:  lieväc,  säuc:  sicjväc,  smjäpc:  smjigväc,  spJäjjc: 
spji^väc,  vjäpc:  vjiQV&c. 

f.  Bei  den  Verben  der  Klassen  III  1.  C.  b.,  III  2.  A.  a.:  drSpäc: 
drapäväc,  gf'iQbäc:  gfebSvac,  cüpsäc:  öesfiväc,  lAzäc;  läzSväc, 
piakäc:  plakäväc;  plätäc:  platäväc,  n^käc:  n^käväc,  tbämäc:  tHl- 
mäväc,  pAtäc:  pätäväc  u.  s.  w.  Ausgenommen  ist  släc:  sAläc. 
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g.  Bei  den  Verben  der  Klassen  III  2.  A.  b.,  III  2.  B.:  zdräevjSc: 
zdrGTji§väc,  rezmjayc:  rozmjleväc. 

h.  Bei  den  Verben  den  Klasse  III  2.  D.;  SnärSc:  SnärSväc,  budSc: 
budSväc,  murSc;  murSyäc,  maiSc;  roaläyäc,  darSc:  darSväc  n.  s.  w. 
Diese  Bildungen  dienen  auch  als  Iterativa  Tür  die  Verba  der  Klasse  III 2.  C. 

i.  Bei  einigen  Verben  der  Klasse  IV  B.;  citjrpjec:  cebpjißväc, 
gnnjiec:  ghnjieväc. 

k.  Bei  den  Verben  der  Klassen  IV  C.,  V;  späc:  späväc,  scäc:  scS- 
väc,  dSc:  däväc,  mjigc:  mjleväc. 

4.  Das  SuIBi  -ova-  wird  gebraucht  bei  den  Verben  der  Klas- 
sen III  1.  C.  b.,  III  2.  A.  a.;  säpäc:  s&püeväc,  skräobäc:  skrobäe- 
vAc,  dlQptäc;  deptöeväc,  pjlsäc:  pjisöoväc;  gädäc:  gadboväc,  tbä- 
mäc:  trämäeväc,  vö^läc;  veluoTäc,  bSIäc:  halüeTäc  u.  s.  w.  Aus- 
genommen sind  siSc;  säläc,  grSc;  gräväc. 


§ 255.  Vokalveränderungen  bei  der  Bildung  der  Ite- 
rativa. 

Bei  der  Bildung  der  Iterativa  mittels  der  SufÜie  -va-  und  -ova-  tre- 
ten keine  Vokalverändemngen  ein.  Ebenso  bleiben  auch  bei  der  Bildung 
mittels  des  Snlßies  -ja-  die  Vokale  in  dem  § 254,  2.  b.  erwähnten  Fall 
unverändert. 

Bei  den  Bildungen  mittels  des  SuITues  -a-  trat  im  Urslavischen 
Vokalwechsel  ein,  wenn  das  primäre  Verbum  den  Wurzelvokal  e o i>  i> 
hatte.  War  Ablaut  vorhanden,  so  war  die  schwächste  Stufe  massgebend. 
Hiernach  besass  das  Urslavische  die  Vokalwechsel  e — §,  o — a,  b — i, 
1, — j.  Das  Slovinzische  bietet  hierfür  folgendes  Bild: 

a.  Der  Vokalwechsel  e — ^ ist  erhalten,  indem  ^ vor  Gutturalen 
zu  sonst  zu  'a  geworden  ist:  H^c:  H^küc,  pj'iQC:  pjigkäc,  pÜQBC: 
plätäc,  injigsc:  mjätäc,  ligcec:  IStäc.  Ausnahmen  machen  Ilgzäc 
neben  üqbc  und  vläkac  neben  vli^c. 

b.  Der  Vokalwechsel  o — a ist  überall  erhallen:  rä^sc:  rSstäc, 
bö^sc:  bSdäc,  mäpc;  mSgäc  u.  s.  w. 

c.  Der  Vokalwechsel  b — i ist  erhalten  ausser  bei  den  auf  r auslau- 
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lenden  Wuneln:  2däc:  Äädac,  kln^:  klänäc,  tn;l:  cänac,  §öv§k::  äii- 
Täc  u.  a.  Die  Wurzeln  auf  r haben  im  Iterativ  e,  das  jedoch  nicht  zu  'a 
geworden  ist:  tf^:  ci^räc,  dr^:  sigräc,  brfic:  bji§räc,  zdiigc:  zig- 
räc  u.  s.  w. 

d.  Der  Vokalwechsel  t< — y ist  geblieben:  gn^:  blbäc,  dmj%:  dä- 
mäc,  rv2c:  rävac,  släc:  s21äc,  p^nomc:  päyäc,  mknö^c:  mäkäc  u.  a. 
Eigentümlich  ist  das  6 in  zi^vac  zu  zväc  urslav.  *zi>vatb. 

Die  übrigen  Vokale  sind  nicht  verändert.  Wo  das  Slovinzische  eine 
Verschiedenheit  zeigt  wie  z.  B.  bei  jigsc:  jSdüc,  beruht  diese  auf  ver- 
schiedener Entwicklung  des  Vokals. 

Bei  den  mit  -ja-  iterierten  Verben  trat  im  Urslavischen  ein  Vokal- 
wechsel nur  dann  ein,  wenn  das  nichtiterierte  Verbum  den  Wurzelvokal  o 
halte.  Dies  Verhältnis  bat  sich  erhalten  z.  B.  mäpfec:  mSbäc,  nä^rSc: 
nSfäc,  möecic:  mS£äc  n.  s.  w.  und  hat  sich  auch  auf  die  Verba  ausge- 
dehnt, deren  o nicht  urslavisch  ist  z.  B.  brüenic:  brijjnäc,  ylöpsec: 
yl53äc,  mlbpc:  mläjäc,  müevjic:  mävjac,  sogar  auf  Fremdwörter 
z.  B.  zöplec:  zälac. 

Über  den  Ablaut  der  llerativa  s.  § 228,  i. 


Die  Aktionsarten  des  slovinzischen  Verbums. 

§ 256.  Das  Wesen  der  Aktionsarten. 

Die  slavischen  Verba  zerfallen  ihrer  Aktionsart  nach  in  zwei  Klassen, 
imperfektive  und  perfektive  Verba. 

1 . Die  imperfektiven  Verba  sind  diejenigen  Verba,  deren  Handlung 
als  nichtvollendet  gedacht  wird.  Diese  nichtvollendete,  imperfektive  Hand- 
lung kann  sein 

a.  einfach  durativ  z.  B.  jid^  «gehe»  d.  h.  ibin  in  der  Handlung  des 
Gehens  begrüfen»; 

b.  iterativ  z.  B.  ynpjq,  «gehe  hin  und  her»,  biv^;  »pflege  zu  sein». 

2.  Die  perfektiven  Verba  sind  diejenigen  Verba,  deren  Handlung 
als  vollendet  gedacht  wird.  Diese  vollendete,  perfektive  Handlung  kann 
sein 
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a.  einfach  perfektiv  (momentan)  z.  B.  skü§k  cmachte  einen  Sprung», 
zärä6o’ul  »brüllte  auf»; 

b.  iterativ-perfektiv  z.  B.  uSskäkävö'ul  «sprang  wiederholt  auf». 

Da  die  Handlung  des  perfektiven  Verbums  die  Vollendung  in  sich 
fasst,  diese  aber  momentan  ist,  so  können  diese  Verbe  nicht  für  die  Be- 
zeichnung der  dauernden  Handlung  gebraucht  werden.  Daher  kommt  es, 
dass  das  Präsens  der  perfektiven  Verba  futurische  Bedeutung  angenommen 
hat  und  nur  in  diesem  Sinne  verwandt  wird.  Um  das  Präsens  eines  Per- 
fektivverbums auszudrücken,  wird  das  Präsens  der  iterativ-perfektiven 
Verba  gebraucht,  das  einfach  durative  Bedeutung  angenommen  hat,  ob- 
wohl es  genau  genommen  eine  Wiederholung  von  einzelnen  io  sich  ab- 
ge.schlossenen  Handlungen,  nicht  eine  andauernde  Handlung  bezeichnet. 

§ 257.  Die  Verteilung  der  slovinzischen  Verba  auf 
die  Aktionsarten. 

1.  Einfach  perfektiv  sind  die  Verba  der  Klasse  I bdi(d^  und  figk^, 
die  Verba  der  Klasse  II  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  das  Übergehen 
von  einem  Zustand  in  einen  andern  bezeichnen,  und  einiger  anderer,  wie 
cignönc,  5i§fguöiic,  ferner  aus  Klasse  IV  A.  xilöc,  yväcec,  küpjic, 
k^sec,  lilbjic,  lijfiic,  püscöc,  n'iäec,  renic,  rüpsec,  rScec,  npsec,  sä- 
3ÖC,  skiipdic,  stävjic,  stjjpjic,  striglec,  värcec,  s^-v52ec,  ferner  aus 
Klasse  III  2.  A.  häliic  und  aus  Klasse  V döijin  und  bdinu,  endlich  die 
Komposita  der  durativen  Verba. 

2.  Iterativ  sind  die  Deverbativa  der  Klassen  III  2.  A.,  III  2.  C.  und 
111  2.  D.,  ferner  aus  der  Klasse  IV  A.  blij^ec,  brüpsec,  700560,  jipz- 
36c,  läzec,  nüpsec,  vüp3ec,  viipzec. 

3.  Durativ  sind  sämtliche  übrigen  nichtkomponierten  Verba,  welche 
nicht  iterativ  oder  perfektiv  sind. 

4.  Iterativ-perfektiv  sind  die  Kompo.sita  der  iterativen  Verba. 
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Das  Kabatkisebe  ist  der  am  meisten  nach  Westen  vM-geschobene  Dia- 
lekt des  Kaschabiscben.  Es  ist  die  Sprache  der  Kascbnben  des  Stolper 
Kreises  der  Provinx  Pommern  und  sieht  wie  das  benachbarte  Slmlozische 
seinem  baldigen  Aassterben  entgegen.  Der  Dialekt  wird  noch  Ton  etwa 
250  Personen  gesprochen  und  zwar 

a.  im  Glowitzer  Kirchspiel  in  den  Ortschaften  Glowitz,  Giesebitz, 
Fuchsberg,  Schorin,  Rowen,  Humbske,  Klenzin,  Zedlin,  Grossendorf,  Zip- 
kow,  Warbelin,  Yixow  und  Ruschütz, 

b.  im  Zezenower  Kirchspiel  im  Kirchdorf  Zezenow. 

Innerhalb  dieses  Gebiets  sind  zwei  Mundarten  zu  unterscheiden,  die 
des  Glowitzer  Kirchspiels  (G.)  und  die  von  Zezenow  (Z.).  Die  Dialekte 
der  im  südöstlichen  Teil  des  Glowitzer  Kirchspiels  liegenden  Ortschaften 
Raschütz,  Vizow,  Warbelin,  Zipkow  und  Grossendorf  (sö.  G.)  gehören  im 
Allgemeinen  der  Glowitzer  Mundart  an,  bilden  aber  in  einigen  Punkten 
den  Übergang  zur  Zezenower. 


§ 1.  Das  Lautsjstem  des  Kabatkischen. 

Das  Kabatkisebe  besitzt  folgende  I^nte: 

A.  Vokale; 

a;  offenes  gutturales  a. 
a:  geschlossenes  gutturales  a. 
ä;  offenes  palatales  a (=  slz.  ä). 
ä;  sehr  offenes  palatales  e (=  slz.  ä). 

C<*pnn  II  Otk.  B.  A.  B.  23 
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e:  offenes  palatales  e. 

e:  geschlossenes  palatales  e. 

i:  offenes  palatales  i (=  slz.  i). 

i;  geschlossenes  palatales  i. 

y:  offenes  guttnral-palatales  i. 

ä:  sehr  offenes  gutturales  o (=  slz.  ä). 

0:  offenes  gutturales  o. 
ö;  geschlossenes  gutturales  o. 
ö:  offenes  palatales  ö gleich  dem  in  ndd.  Bön. 
e;  offener  palataler  6-Lant,  der  dem  ä entsprechende  gerundete  Laut, 
e;  geschlosser  zwischen  dem  palatalen  und  dem  guttural-palatalen  0 
stehender  0-Lant  (=  slz.  e). 
u:  offenes  gutturales  u. 
ü:  geschlossenes  gutturales  u. 

%;  nasaliertes  offenes  gutturales  a. 

B.  Halbvokale: 

§:  balbvokalisches  offenes  e. 
ji:  balbvokalisches  offenes  i. 
q:  balbvokalisches  offenes  o. 

balbvokalisches  offenes  u. 

C.  Konsonanten: 

Horte  Konsonanten 

a.  Verschlusslaute: 

Labiale:  p b 

Dentale:  t d 

Zerebrale:  t <1 

Gutturale:  k g 

b.  Spiranten: 

Labiale:  f v 

Dentale:  s z 

§ z 


Wciclio  Konsonanten:  ' 

p l)  (nur  in  den  Verbin- 
[dungen  pj  bj) 


V (nur  in  den  Verbin- 
[dungen  Q yj) 


§ 
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Harte  Konaonanten;  Weiche  KontMiaBten: 


Palatale: 

Gutturale: 

X Y 

1 

j 

e.  AQrikaten: 

Dentale: 

c 3 

ß 5 

6' 

S’ 

Palaule: 

Gntturale: 

5 

h 

D 

d.  Nasale: 

Labiale: 

m 

in 

(nur  in  der  Verbindung  mj) 

DenUle: 

n 

n 

Gutturale: 

e 

e.  Liquidae: 

1 r f 

f.  Hauchlaut: 

h. 

A.  Vokalismus. 


§ 2.  Das  arkaschubische  Yokalsystem. 

Für  das  IJrkaschobische  sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  folgcnJo 
Vokale  anzusetzen; 


1 . Offenes  gnltnrales  a. 

2.  Offenes  palatales  ä. 

3.  Offenes  palatales  e. 

4.  Geschlossenes  palatales  6. 

5.  Geschlossenes  guttural-palatales  ö. 

6.  Offenes  palatales  i. 

7.  Geschlossenes  palatales  Y. 

8.  Offenes  gutturales  o. 

9.  Offenes  gutturales  «o. 

10.  Geschlossenes  gutturales  ö. 


23* 
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11.  Offenes  gnttnrales  u. 

12.  Geschlossenes  gutturales  ü. 

1 3.  Nasaliertes  offenes  gutturales  %. 

14.  Nasaliertes  geschlossenes  gutturales  Q. 

15.  Diphthongisches  oe. 

Die  Aussprache  der  einzelnen  Laute,  besonders  die  des  ä gegenSber 
der  des  e und  die  des  to  gegenüber  der  des  o,  genau  zu  bestinunen,  ist 
noch  nicht  möglich,  ebenso  können  auch  die  beiden  Komponenten  des 
wahrscheinlich  fallenden  Diphthongs  oe  noch  nicht  festgestellt  werden. 

Von  den  urkaschubischen  Vokalen  sind  ä,  6 und  oe  immer  hart,  i ist 
immer  weich,  e und  6 waren  ursprünglich  immer  weich,  sind  aber  viel- 
fach hart  geworden,  die  übrigen  Vokale  sind  schon  ihrem  Ursprung  nach 
teils  hart  teils  weich. 

Das  Kascbubische  besitzt  einen  qualitativen  und  einen  quantitativen 
Ablaut. 

Der  qualitative  Ablaut  beruht  darauf,  dass  die  urslavischen  Vokale  e, 
§ und  b in  der  Verbindung  br  vor  harten  Dentalen,  hartem  1 und 
hartem  r entpalatalisiert,  sonst  aber  palatal  gebildet  sind.  Die  entpalatali- 
sierten  Formen  dieser  Vokale  heissen  Hartstufenvokale,  die  palatal  geblie- 
benen Weichstnfenvokale.  Das  Schema  des  qualitativen  Ablauts  ist  fol- 


gendes; 

HarUtufe:  Weichgtafe: 

1.  e-Reihe:  'o  'ö  'e  'k 

2.  6- Reihe:  ’q  % 

3.  §-Reihe:  a.  '%  'q  'i 

b.  % g e J 

4.  br-Reihe:  'ar  'wr  'er  '6r. 


Beispiele:  1 . e-Reihe:  pbejac^I  pfejacela:  pfejacöl  pfejacotöro; 
2.  ^-Reihe:  mjara  mjcur:  mjebe,  scana  scgu:  scene;  3.  g-Reibe:  a. 
vjqz%  vjgz:  vjize§  vjisc;  b.  tf^sq,  Ibgs:  tbftseS  tHsc;  4.  br-Reihe: 
car:  cefll. 

Der  quantitative  Ablaut  beruht  darauf,  dass  alle  urslavischen  Vokale 
sich  in  Kürze  und  Länge  gespalten  haben  und  dass  diese  Quantitätsver- 
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sehiedenbeiten  in  QualitätsTerschiedenheiten  uzngeseUt  sind.  Die  auf  der 
KSrze  beruhenden  Vokale  heissen  Knnslnfenvokaie,  die  auf  der  Länge 
beruhenden  Langstufenrokale.  Der  quantitative  Ablaut  weist  folgendes 
Scbema  auf: 


1.  a-Reihe:  a. 

Langstofe; 

(ü 

Kurzstafe; 

a 

b. 

9 

a 

2.  e-Reihe: 

e 

e 

3.  6/i-Reihe: 

i 

e 

4.  e/ü-Reihe: 

ü 

& 

5.  i-Reihe; 

i 

i 

6.  O-Reihe: 

ö 

0 

7.  oe-Reihe: 

ö 

Oß 

8.  n-Reihe: 

ü 

u 

9.  %-Reihe: 

9 

‘l- 

Dazu  kommt  noeb  die 

10.  (o-Reibe:  w 


w. 


in  der  die  beiden  Stufen  nur  durch  die  Akzentqnalität  geschieden  sind. 

Beispiele:  1.  a-Reihe:  a.  baba:  bcob;  b.  pgn:  pana;  2.  e-Reihe: 
jei:  jeia;  3.  6/l-Reihe:  sfn:  sSna;  4.  b/ü-Reihe:  plüg:  plega; 
5.  i-Reibe;  pjisac:  pjlä%;  6.  o-Reihe;  glova:  glöv;  7.  ce-Reihe:  kön: 
koena;  8.  n-Reihe:  kupjic:  küpj^;  9.  %-Reihe:  k%sec:  kQ§%; 
10.  (i>-Reibe:  fmln:  £(!>lna. 


§ 3.  Urkasch.  a. 

Das  urkasch.  a ist  im  Kabatkischen  vertreten 

1.  durch  a im  Glewitzer,  a im  Zezenower  Dialekt,  io  Rusehütz, 
Viiow  n.  8.  w.  herrscht  in  den  unbetonten  Endsilben  a,  sonst  n;  a und  a 
sind  in  betonten  Silben  lang,  in  unbetonten  Endsilben  und  vor  Sonorlauten 
kurz,  sonst  balblang; 

2.  durch  langes  % vor  Nasalen  in  betonten  Silben. 
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Beispiele: 

1 . Urslav.  *baba  urkasch.  baba:  kb.  G.  bSbä  s5.  G.  bSba  Z.  bSbSe 
«altes  Weib»,  urslav.  *brati>  urkasch.  brat:  kb.  G.  brSt  Z.  brSt  «Bru- 
der», urslav.  *roma  urkasch.  varna:  kb.  G.  vSrnä  sö.  G.  ySma 
Z.  värna  «Krähe»,  urslav.  ’*‘ogorda  urskasch.  yoegarda:  kb.  G.  y'iQ- 
gardä  sö.  G.  ^i^ärda  Z.  yi^gäcrda  «des  Gartens»,  urslav.  *ki>r£bn)a 
urkasch.  kardma:  kb.  G.  kSrömä  sö.  G.  kSröma  Z.  kär£ma  «Schenke», 
urslav.  ’*‘m5ra  urkasch.  nyara;  kb.  G.  mjSrä  sö.  G.  mjSra  Z.  mjöra 
«Mass»,  urslav.  *5datb  urkasch.  jadac;  kb.  G.  jSdäc  sö.  G.  jSdac 
Z.  jädotc  «essen»,  urslav.  ’*‘sbrua  urkasch.  sarna:  kb.  G.  sSmä  sö.  G. 
BÜma  Z.  särua  «Reh». 

2.  Urslav.  *kamy  urkasch.  kamS:  kb.  k|m  «Stein»,  urslav.  *ma- 
nitb  urkasch.  manic:  kb.  m^nic  «täuschen»,  urslav.  *s5no  urkasch. 
sano:  kb.  s^ne  «Heu». 


§ 4.  Urkasch.  ä. 

Das  urkasch.  ä ist  im  Kabalkischea  vertreten 

1 . in  betonten  Silben  durch  langes  e im  Glowitzer,  im  Zezenower 
Dialekt; 

2.  unbetont  in  ofTenen  Silben  durch  halblanges,  in  geschlossenen  Sil- 
ben durch  kurzes  e; 

3.  vor  tautosyllabischem  j durch  e. 

Beispiele: 

1.  Urslav.  urkasch.  täu;  kb.  G.  tSn  Z.  tiQO  «dieser»,  urslav. 

*iuichi  urkasch.  mä^:  kb.  G.  mß)'  Z.  «Moos»,  urslav.  ’*‘l'bibka 

urkasch.  lüSka:  kb.  G.  yS^kä  Z.  ylgSka  «Löffel»,  urslav.  ’*‘ramg 
urkasch.  riimj%:  kb.  G.  rSmj%  Z.  rigmj%  «Schulter»,  urslav.  *raln> 
urkasch.  räk:  kb.  G.  rSg  Z.  rigk  «Krebs»,  urkasch.  U&ba:  kb.  G.  ygbä 
Z.  yigboe  «Leba». 

2.  Urslav.  "‘tin'b  urkasch.  Utn:  kb.  tän  «der»,  ursUv.  "‘siskoditb 
urkasch.  säskce^ic:  kb.  seskyigcic  «hinabspringen»,  urslav.  *ramena 
urkasch.  räinjona:  kb.  remjügnä  «Schultern». 
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3.  L’rslav.  '*‘siinbti>  urksseb.  sänc:  kb.  s^j^nc  «berabkoffimeD», 
orsUv.  *vi>Dbtb  urkascb.  vänc:  kb.  vej[uc  <hiDeingehen>,  urslar. 
*b'bjbm^  urkascb.  säj[m%:  kb.  «fasse  zusammen». 

§ 5.  Urkasch.  e. 

Das  urkasch.  e ist  im  Kabatkischen  verlrelen 

1 . in  betonten  Silben  durch  i^,  welches  vor  r,  b -i-  Konsonant  halb- 
lang,  soa.st  lang  ist; 

2.  in  nnbetonten  Silben  durch  halblanges,  in  Endsilben  und  vor  So- 
norlauten kurzes  e; 

3.  im  unbetonten  Auslaut  durch  ä; 

4.  vor  tantosyllabischem  ) auch  in  betonten  Silben  durch  e; 

5.  vor  tautos vUabischem  i durch  e. 

Beispiele ; 

1.  Urslav.  "‘grebatb  urkasch.  gi'ebac:  kb.  gH^bäc  «scharren», 
nrslav.  *let5tb  urkasch.  lecec:  kb.  li^cte  «Diegen«,  urslav.  ’*‘8§d5tb 
urkasch.  se5ec:  kb.  8i^6c  «sitzen»,  nrslav.  *m5ritb  urkascb.  lujef^: 
kb.  InjlQ^jtc  «messen»,  urslav.  *mer2a  urkasch.  mbeia:  kb.  mÜQiä 
«Netz»,  nrslav.  '*‘relk%  urkasch.  vlek%:  kb.  vllgk^  «schleppe»,  nrslav. 
*pbprb  urkasch.  pjepb:  kb.  pjlQpf'  «Pfeffer»,  urslav.  *lbni  urkasch. 
len:  kb.  li^n  «Flachs»,  nrslav.  ’^pbrv'bSb  urkasch.  pjeritii:  kb.  pji^rSi 
•erster»,  urslav.  ’*‘ki>rbnja  urkasch.  kehia:  kb.  G.  bi^bnä  «Butterfass», 
urslav.  ^ligbti  urkasch.  iget:  kb.  G.  vbi^t  «Kelle». 

2.  Urslav.  *8ivöj%  urkascb.  86vjej%:  kb.  G.  sAvjej^  «ergraue», 
nrslav.  *Ibgikii  urkascb.  letkfj[:  kb.  G.  lethi  «leicht»,  nrslav.  *stoj5tb 
urkasch.  stojec:  kb.  stb^ec  «stehen». 

3.  Urslav.  ’"bo2e  urkascb.  boe^e:  kb.  bylQiä  «Gott!»,  urslav. 
urkasch.  injesce:  kb.  rnjlgscii  «(in)  der  Stadt»,  nrslav. 

urkasch.  deSe:  kb.  G.  dS§A  «der  Seele». 

4.  Urslav.  *kotbIiln>  urkasch.  koM^elk:  kb.  G.  kyöcSy^  «Kes.sel», 
nrslav.  ’*'orbliki  nrka.sch.  yo?{%lk:  kb.G.  yopgyg  «Adlercben»,  urkasch. 
p^etka:  kb.  G.  p^Sykä  «Flöblein»,  urkasch.  zgeh  kb.  G.  zI)Su  «der 
Hemden». 
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5.  Ursla?.  *zT>lodSjb8kT.  urkasch.  zlojeisKli:  Kb.  G.  zgösSj^shl 
fdiebisch»,  urslaT.  *dbDb  urkasch.  3en:  kb.  3§j[n  «Tag»,  urslar.  ‘*‘pbnjb 
urkasch.  *pjen:  kb.  pjSjia  «Baumstampf». 


§ 6.  Urkasch  e. 

Das  urkasch.  e ist  im  kabatkiscben  unverändert  geblieben,  in  be- 
tonten Silben  ist  das  kb.  e lang,  in  unbetonten  halblang. 

Beispiele:  ürslav.  *jeib  urkasch.  je2;  kb.  jei  «Igel»,  ursiav.  *po- 
grebi  urkasch.  pceglreb:  kb.  p^lgglreb  «Begräbnis»,  ursiav.  ’*'r6ka 
urkasch.  i-^ka:  kb.  üekä  «Fluss»,  ursiav.  *mÖSbki>  urkasch.  mj^^k: 
kb.  G.  «Beutel»,  ursiav.  *tertb  urkasch.  tfec:  kb.  tirec  «reiben», 
ursiav.  *mel£b  urkasch.  mleö:  kb.  mleö  «Fischmilch»,  ursiav.  ^Chrkivr» 
urkasch.  cerkev:  kb.  G.  cerh6r  «Kirche»,  ursiav.  *noTOje  urkasch. 
nove:  kb.  neve  «das  neue»,  ursiav.  *dobroje  urkasch.  dobre:  kb.  dügbre 
«das  gute». 

Das  aus  ursiav.  -enb  bervorgegangene  theoretisch  auzusetzende  un- 
betonte urkasch.  -6n  ist  im  Kabatkiscben  durch  -en  vertreten:  ursiav. 
‘"grebenb  urkasch.  gFebjeii;  kb.  gH^bjen  «Kamm»,  ursiav.  "‘koreub 
urkasch.  koeren;  kb.  k^lgI’en  «Wurzel».  Dagegen  ist  das  betonte  -en 
geblieben:  ursiav.  *stn>2enb  urkasch.  drüen:  kb.  dräiejn  «Mark  im 
Holz». 


§ 7.  Urkasch.  6. 

Das  urkasch.  6 ist  im  Kabatkiscben  vertreten 

1 . in  betonten  Silben  durch  langes  ä im  Glowitzer,  kunes,  nur  im 
Auslaut  langes  a im  Zezenower  Dialekt; 

2.  nach  1 in  betonten  Silben  durch  ö,  in  unbetonten  Silben  durch  ö 
im  Glowitzer  Dialekt; 

3.  vor  und  nach  Labialen  und  1 in  unbetonten  Silben  sowie  im  un- 
betonten Auslaut 

a.  durch  ä in  offener  Silbe, 

b.  durch  e in  geschlossener  Silbe; 
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4.  io  den  übrigen  nnbetonten  Silben  bald  durch  y,  bald  durch  ä in 
offenen,  e in  geschlossenen  Silben;  das  Lautgesetzliche  ist  wahrschein- 
lich y,  aus  danebenstehenden  Wörtern,  in  denen  die  S-haltige  Silbe  be- 
tont ist,  ist  dann  ä eingerührt  und  dies  in  ä bzw.  e übergegangen. 

Beispiele; 

1.  Urslav.  ’^pytatb  urkasch.  pStac:  kb.  G.  pätäc  Z.  pä'tac  tfra- 

gen>,  urslav.  *bytb  urkasch.  böc:  kb.  G.  bäc  Z.  bäc  «sein»,  nrslav. 
*ty  urkasch.  tö;  kb.  G.  tä  Z.  tS  «du»,  nrslav.  *ticho  urkasch.  cS^oe: 
kb.  G.  Z.  cdrxflö  «still»,  urslav.  *li6itb  urkasch.  leßic:  kb.  G. 

läöic  Z.  lä  öic  «zählen»,  urslav.  ’"da§a  urkasch.  döSa:  kb.  G.  dä^ 
Z.  dä'Sa  «Seele»,  urslav.  *ljudbje  urkasch.  läse:  kb.  G.  läsä  Z.  lä'sä 
«Leute»,  urslav.  *kl^6tb  urkasch.  klädec:  kb.  G.  klSdäc  Z.  klä'cüc 
«knien»,  nrslav.  '*‘pr§8ti>  urkasch.  pbäsc  kb.  G.  pfösc  Z.  plrösc  «spinnen». 

2.  Urslav.  *lyko  urkasch.  läkoe;  kb.  G.  yekuö  «Bast»,  nrslav. 
*plnga  urkasch.  pläga;  kb.  G.  pyegä  «des  Pflugs»,  nrslav.  ‘“mlynans- 
6iki>  urkasch.  mlänar^ik:  kb.  G.  muönSröig  «Müllergeselle»,  urslav. 
♦plugovT»  urkasch.  plCgoivfi:  kb.  G.  pj}ögyievi  «Pflug-»,  urslav.  *voly 
urkasch.  yoelä:  kb.  G.  yieiiö  «Ochsen». 

3.  a.  Urslav.  *pytaji  urkasch.  petujt:  kb.  pätap  «frag»,  urslav. 
"’orzuma  urkasch.  rozämü:  kb.  rüozämü  «des  Verstandes»,  urslav.  *ja- 
str^ba  urkasch.  jasträba:  kb.  G.  jastbäbä  «des  Habichts»,  urslav.  ’*‘ro- 
dily  urkasch.  ro3äl6:  kb.  G.  rügsäyö  Z.  ruQsäyä  «gebaren»,  nrslav. 
*brati  urkasch.  bracä:  kb.  G.  bräcä  «Brüder»,  urslav.  *ateny  urkasch. 
scanü:  kb.  sc^ä  «Wände»,  nrslav.  "‘mlynaritb  urkasch.  mldnaPäc: 
kb.  Z.  inyänärj^c  «Müller  sein». 

3.  b.  Urslav.  *bylbni  urkasch.  bülnij(:  kb.  bälnf  «trefflich»,  urslav. 
*orzuniT>  urkasch.  rozem:  kb.  rüpzüm  «Verstand». 

4.  Urslav.  *s^ditb  urkasch.  s%5äc:  kb.  «richten»,  urslav. 

*ki>np2icb  urkasch.  ks%2äc;  kb.  ks^iec  «Mond,  Monat»,  urslav. 

*jaskolica  urkasch.  jaskuläca:  kb.  G.  jaskül^cä  «Schwalbe»,  urslav. 
*§irofcb  urkasch.  s6roKi'i:  kb.  äyräybi  Saräybi  «breit»,  urslav.  *tel§te 
urkasch.  celäca;  kb.  G.  ciplycä  ciQläcä  «des  Kalbes».  Immer  geblieben 
ist  das  y nur  in  den  Infinitiven  der  i- Verba  wie  mjipPjtc  «messen»,  püs- 
cyc  «lassen»,  f'43^c  «regieren». 
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§ 8.  Urkasch.  i. 

Das  urkascb.  i ist  im  Kabatkischen  vertreten 

1.  im  Glewitzer  Dialekt  betont  durch  langes,  unbetont  in  oflenen 
Silben  durch  halblanges,  in  geschlossenen  Silben  durch  kurzes  i,  im  Ze- 
zenower  Dialekt  durch  kurzes,  nur  im  betonten  Auslaut  langes  i; 

2.  falls  es  erst  innerhalb  des  Kaschubischen  ans  einem  älteren 
e-Laut  entstanden  ist,  überall  betont  durch  langes,  unbetont  durch  halb- 
langes i. 

Beispiele; 

1 . Urslav.  *uiva  urkasch.  niva:  kb.  G.  nlvä  Z.  ni  vä  cFeld,  Flur*, 
urslav.  ’^bitb  urkasch.  bjic:  kb.  G.  bjlc  Z.  bjic  «schlagen»,  urslav.  *ky- 
chatb  urkasch.  ki^ac:  kb.  G.  hT^äc  Z.  ö'i"xäc  «niesen»,  urslav.  *gy- 
batb  urkasch.  ^ibac:  kb.  G.  btbäc  Z.  §'i‘bac  «biegen»,  urslav.  ’*‘T§zeSb 
urkasch.  vjize^:  kb.  G.  vjizüä  Z.  vjl  züS  «strickst»,  urslav.  *8Y§titb 
urkasch.  svjicSc:  kb.  G.  svjlcjtc  Z.  svji  cyc  «heiligen»,  urslav.  *=sipi 
urkasch.  spji:  kb.  spjT  «schlaf»,  urslav.  *babioa  urkasch.  babjina: 
kb.  G.  bSbjinä  Z.  bSbjina  «Mütterchen»,  urslav.  *r%ky  urkasch.  *r%ki: 
kb.  G.  r^M  Z.  «der  Hand»,  urslav.  *r%bitb  urkasch.  r^bjic: 
kb.  r^bjic  «hauen». 

2.  Urslav.  *v^übCb  urkascb.  vjinc:  kb.  vjlnc  «Kranz»,  urslav. 
*korvbUbCb  urkasch.  kmrvjinc:  kb.  körvjinc  «Kuhmist»,  urslav.  *ma- 
lbnbki>  urkasch.  malinkl^:  kb.  G.  malTub'i  «winzig»,  urslav.  *p^tb 
urkasch.  pjiDc;  kb.  pjluc  «fünf»,  urslav.  *dev§tb  urkasch.  3evjinc; 
kb.  3'iQvjinc  «neun»,  urslav.  '"des^tb  urkasch.  5esinc;  kb.  5l(^Binc 
«zehn». 


§ 9.  Urkasch.  i. 

Das  urkasch.  1 ist  im  Kabatkischen  vertreten 

1 . durch  i,  welches  betont  lang,  unbetont  balblang  ist; 

2.  durch  ü nach  nichtanlautendem  1; 

3.  durch  e im  Prt.  Mask.  Sing,  der  mehrsilbigen  Verba  auf  -itb. 
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Beispiele: 

1.  Urslav.  *bykT>  urkasch.  bik:  kb.  bij  «Ochsei,  urslav.  *vyin^ 
orkasch.  vTinj%:  kb.  viinj^  tEulen,  urslav.  *myli  urkasch.  mih 
kb.  mi^  «wusch»,  urslav.  *$ili  urkasch.  kb.  kly  «nähte»,  urslav. 
*kyjb  urkasch.  k'iJi:  kb.  G.  hij[  «Stock»,  urslav.  ’*‘pili  urka.sch.  pji'l: 
kb.  pjiy  «trank»,  urslav.  *kl^ö^  urkasch.  kM^;  kb.  klii%  «hinke», 
urslav.  *vfstb  urkasch.  yjisc;  kb.  vjisc  «stricken»,  urslav.  '*‘ja8tr§bi> 
urkasch.  jastHb:  kb.  G.  jlstklb  «Habicht«,  urslav.  *novi>jb  urkasch. 
noTi’i:  kb.  nevi  «der  neue»,  urslav.  *tanjbjb  urkasch.  kb.  topnl 
•der  billige». 

2.  Urslav.  '"mlyni  urkasch.  miin:  kb.  miin  «Mühle»,  urslav.  *ply- 

vaj%  urkasch.  pUvaj%;  kb.  pbv%  «schwimme»,  urslav.  *b^li>jb  urkasch. 
bjo>lT:  kb.  bjaupü  «der  weisse»,  urslav.  ^madijb  urkasch.  muh: 
kb.  «der  kleine». 

Anmerkung  1.  Die  Formen  bjayyü  mäiiuü  sind  ziemlich  unge- 
bräuchlich, gewöhnlich  werden  die  nach  den  übrigen  Adjektiven 
umgebildeten  bjayui  niapyi  angewandt.  Das  endbetonte  zyi 
«schlimm»  kommt  nur  in  dieser  Form  vor. 

Anmerkung  2.  Das  urkasch.  mlüna  u.  s.  w.  ist  nach  müu  zu 
G.  mÜDa  Z.  mü'Da,  das  urkasch.  plüvac  nach  püv%  zu  G.  pQ- 
vac  Z.  pirvac  umgebildet. 

3.  Urslav  *s%dili>  urkasch.  sy^ül:  kb.  «richtete»,  urslav. 

*trabili>  urkasch.  trQbjll:  kb.  truybjey  «blies». 


§ 10.  Urkasch.  o. 

Das  urkasch.  o ist  im  Kabatkischen  vertreten 

1.  in  betonten  Silben  durch  uo; 

2.  in  unbetonten  Silben 

a.  durch  kurzes  e; 

b.  nach  } durch  kurzes  o. 

Beispiele: 

1.  Urslav.  *dojitb  urkasch.  dojic:  kb.  düojic  «melken«,  urslav. 
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*Iovitb  urkasch.  lovjic:  kb.  yügvjic  •fischen»,  ursla?.  *dorga  nrkasch. 
droga;  kb.  G.  drüQgS  «Weg»,  orslav.  *borda  orkaseh.  broda:  kb.  6. 
brüydä  «Kino»,  urslav.  *6oIma  urkasch.  stoma;  kb.G.  SQÜgmä  «Stroh», 
urslav.  ’*‘cholpi>  urkasch.  ^}op:  U>.  ](ÜQp  «Mann»,  urslav.  *veslo 
urkasch.  vjos^o;  kb.  yjügs^ö  «Ruderstange»,  urslav.  *ieIo  nrkascb. 
öolo:  kb.  £Ü9^ö  «Gesicht»,  urslav.  *berza  nrkasch.  bi'oza:  kb.  G. 
bi*üozä  «Birke»,  urslav.  '"versi  urkasch.  vros:  kb.  vl^ÜQS  «Heidekraut», 
urslav.  *pelvy  nrkasch.  pIovC:  kb.  püovä  «Spreu»,  urslav.  *naeltb 
urkasch.  ml^oc;  kb.  mügc  «mahlen». 

2.  a.  Urslav.  *domovi>  nrkascb.  domöv:  kb.  demd^f  «der  Häuser», 
urslav.  *m^sto  urkasch.  mjasto:  kb.  G.  mjSste  «Stadt»,  urslav.  *bor- 
dati  urkasch.  brodaUjt:  kb.  bredSÜ  «bärtig». 

3.  b.  Urslav.  "’golvoj^  urkasch.  glovQ:  kb.  guörö^  «mit  dem 
Kopfe»,  urslav.  ^cedidlo  urkasch.  ce3edfo:  kb.  ci^jjldHö  «Seihtrichter». 

§ 11.  Urkaach.  w. 

Das  urkasch.  (o  ist  im  Kabalkischen  vertreten 

1 . in  betonten  Silben  durch  äy; 

2.  vor  tautosyllabischen  r-Lauten  durch  ä; 

3.  vor  taotosyllabischem 

a.  im  Inlaut  durch  ä, 

b.  im  Auslaut,  wo  das  geschwunden  ist,  durch  äy,  wo  das  x wie- 
derhergestellt ist,  durch  ä; 

4.  in  unbetonten  offenen  Silben  durch  halblanges  ä; 

5.  io  unbetonten  geschlossenen  Silben  durch  halblanges  ö. 

Beispiele: 

I . Urslav.  *cbvaljji  nrkasch.  )'vwl%:  kb.  xvliyl%  «lobe»,  urslav. 
*gradi>  urkasch.  grud:  kb.  grayd  «Hagel»,  urslav.  *brMi>  nrkasch. 
blcud:  kb.  bräyd  «Obst»,  orslav.  *poned^li>ki>  nrkasch.  poeAescolk; 
kb.  pyöne5ay5  «Montag»,  urslav.  *polkatb  *pol(^  nrkasch.  pcölkac 
pülö^;  kb.  päykäc  pay£%  «spülen«,  urslav.  *kilpjb  nrkascb.  kmlp; 
kb.  käyp  «Schwan»,  orslav.  ^vblna  urkasch.  vmlna:  kb.  Täynä  «Wolle», 
urslav.  *mbl£etb  urkasch.  *m(ulcec:  kb.  mäyiSc  «schweigen»,  orslav. 
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*i>grajemi  orkasch.  grtome:  kb.  graymä  «spieleni,  urslav.  *noToja 
orkasch.  noya>:  kb.  nevay  «die  neue»,  orslar.  *orlbja  urkasch.  rolw; 
kb.  relay  lAcker». 

2.  Urslar.  *dan>  orkasch.  dur;  kb.  dar  iGabe»,  orslar.  "‘janka 
orkasch.  jwrka;  kb.  jSrkä  «Sommerroggeo»,  orslar.  *li>gaijb  orkasch. 
igcüh  kb.  Tgäi'  tLügoer»,  orslar.  ‘'‘morz'b  orkasch.  nuorz:  kb.  marz 
cFrost»,  orslar.' *501110  orkasch.  bcoma:  kb.  b^mä  «Egge»,  orslar. 
*ti>rgi>  orkasch;  turg:  kb.  targ  «Markl»,  orslar.  *m5n>ka  orkasch. 
mjwrka:  kb.  mjarkä  iSchenkglas»,  orslar.  *5brni  orkasch.  £<ümiji: 
kb.  «schwarz»,  orslar.  *tbm%tb  orkasch.  cumgc:  kb.  cämöyc 
«reibeo». 

3.  a.  Urslar.  *jajbko  orkasch.  j(o|ka‘:  kb.  jajikyö  «kleines  Ei». 

3.  b.  Urslar.  *pytaji  orkasch.  p6ta)j[;  kb.  pätay  «frag»;  orslar. 
*krajb  orkasch.  kruji;  kb.  kräi  «Land«,  orslar.  *gajb  orkasch.  gcoji: 
kb.  gäji  «Hain». 

4.  Urslar.  *rybaka  orkasch.  rübtoka;  kb.  G.  räbäkä  «des  Fischers», 
orslar.  *gadajemi>  orka.sch.  gudcome:  kb.  gaydämä  «sprechen»,  orslar. 
*dobr{ya  orkasch.  dobrco:  kb.  düybrä  «die  gole». 

5.  Urslar.  *rybaki  orkasch.  rCbcok:  kb.  G.  räbög  «Fischer», 
orslar.  *sdd^li>  orkasch.  se3<i>f:  kb.  si§3Öy  «sass»,  orslar.  *si>Ty(igb 
orkasch.  ZTi&uji:  kb.  zTlcöl  «Gewohnheit»,  orslar.  *ogordi  orkasch. 
yoegwrd:  kb.  ylygörd  «Garten»,  orslar.  *m'blnbja  orkasch.  moifnoi: 
kb.  möynäy  «Blitz»,  orslar.  *2blti>  orkasch.  ioil’tlji:  kb.  üöytl  «gelb» 

§ 12.  Urkasch.  ö. 

Das  orkasch.  6 ist  im  Kabatkischen  rertreten 

1 . doreh  öy; 

2.  doreh  ö ror  taotosyllabischen  r-Laoten  ond  taotosjUabischem  j[. 

Beispiele: 

d.  Urslar.  *domi>  orkasch.  döm:  kb.  dÖym  «Haos»,  orslar.  *roIi 
orkasch.  yöl:  kb.  yöy  «Ochse»,  orslar.  *oloTb  orkasch.  yoelör:  kb. 
yl^yöyT  «Blei»,  orslar.  *sidom>  orkasch.  zdrör:  kb.  zdroyr  «gesond», 
urslar.  *ogordi  orkasch.  yoegrod:  kb.  yl^öyd  «Garten»,  orslar. 
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’<'moltj%  arkasch.  m^öc^;  kb.  möyc^  «dresche*,  urslav.  ’*‘choldi 
urkasch.  X^öd:  kb.  '^ÖQd  «Kälte«,  urslav.  *medi  urkascb.  mjod: 
kb.  mjÖtld  «Honig»,  urslav.  *ledi  urkasch.  löd:  kb.  16yd  «Eis«,  urslav.. 
*dernx  urkasch.  di'dn;  kb.  di6yn  «Dorn«,  urslav.  ^berzika  urkasch. 
bl’oska:  kb.  bröyskä  «Birke«,  urslav.  ’^melko  urkasch.  m)6koe: 
kh.  möykyö  «Milch«. 

2.  Urslav.  *gon>ka  urkasch.  görka:  kb.  gorkä  «Hügel«,  urslav. 
*oon>  urkasch.  nör:  kb.  nor  «Taucher«,  urslav.  *%goijb  urkasch.  vt^- 
göh  kb.  y^gör  «Aal«;  urslav.  ’^lojb  urkasch.  }ö|:  kb.  y6i  «Talg«, 
urslav.  ^chvojbka  urkascb.  kb.  ^6ikä  «Fichte«,  urslav.  '"pokqjb 

urkasch.  poeköj;  kb.  pyi^köj^  «Ruhe«. 


§ 13.  Urkasch.  u. 

Das  urkasch.  a ist  im  Kabatkischen  als  u geblieben,  im  Glewitzer 
Dialekt  ist  dies  u in  betonten  Silben  lang,  in  unbetonten  offenen  Silben 
halblang,  sonst  kurz,  im  Zezenower  Dialekt  ist  u immer  kurz. 

Beispiele:  Urslav.  "‘kupitb  urkasch.  kupjic;  kb.  G.  kfipjic  Z.  kü*- 
pjic  «kaufen«,  urslav.  *mncha  urkasch.  mu^a:  kb.  G.  mQ^ä  Z.  mü’')^a 
«Fliege«,  urslav.  *6ujii  urkasch.  6uj%:  kb.  G.  6üj%  Z.  «höre«, 

urslav.  *budovatb  urkasch.  budovac;  kb.  G.  budüyväc  Z.  büdüyyac 
«bauen«,  urslav.  '"pusti  urkasch.  pnsti'l:  kb.  püstl  «wüst«. 


§ 14.  Urkasch.  ü. 

Das  urkasch.  ü ist  im  Kabatkischen  als  ü geblieben.  Dies  ist  in  be- 
tonten Silben  lang,  in  unbetonten  halblang. 

Beispiele:  Urslav.  *kupj%  urkasch.  küpj^:  kb.  khpj%  «kaufe«, 
urslav.  *udi>  urkasch.  yud;  kb.  iiiid:  «Schenkel«,  urslav.  *ta  urkasch. 
tü:  kb.  td  «hier«,  urslav.  *ljudi  urkasch.  lud:  kb.  lüd  «Volk«,  urslav. 
jucha  urkasch.  jir/a:  kb.  jd/ä  «Suppe«,  urslav.  *tuda  urkasch.  tüdw: 
kb.  tüday  «hier«,  nr.slav.  *domu  urkasch.  domü:  kb.  dugmü  «des 
Hauses«. 
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§ 15.  Urkasch.  2(. 

Das  urkasch.  ^ ist  im  Kabatkischen  als  gebliebeo,  welches  ia  be- 
tontea  Silben  lang,  Ln  unbetonten  kurz  ist. 

Beispiele:  Urslav.  *v%da  urkasch.  v^da;  kb.  •Angel»,  urslav. 
*B4ki>  urkasch.  84k:  kb.  «Knorren»,  urslav.  *m§so  urkasch.  mj^so: 
kb.  mj%80  «Fleisch»,  urslav.  *p§ta  urkasch.  pj^ta:  kb.  pj^tä  «Ferse», 
urslav.  p^kioi  urkasch.  pj^knlji:  kb.  pj%kui  «sch5n>,  nrslav.  *dorg% 
urkasch.  drog^:  kb.  drüog^  «den  Weg»,  urslav.  *tel§  urkasch.  cel%: 
kb.  cigl^  «Kalb». 


§ 16.  Urkasch.  p. 

Das  urkasch.  p ist  im  Kabatkischen  durch  nichtnasaliertes  ver- 
treten. Dasselbe  ist  in  betonten  Silben  lang,  in  unbetonten  balblang. 

Beispiele:  Urslav.  ^l^ka  urkasch.  lpk%:  kb.  ydykä  «Wiese»,  urslav. 
*kl%bi>  urkasch.  kl%b:  kb.  köpb  «Knäuel»,  nrslav.  *ppti<ln>  urkasch. 
pjptk:  kb.  pjögt5  «Freitag»,  urslav.  *ki>npdzb  urkasch.  ksp3:  kb.  ksÖpc 
«Pfarrer»,  urslav.  *pan^  urkasch.  ppn:  kb.  puyn  «Herr»,  urslav.  *cbr^ni> 
urkasch.  '^bpn:  kb.  lürÖun  «Meerrettig»,  urslav.  *golvoj%  urkasch.  glorp: 
kb.  gttövög  «mit  dem  Kopfe»,  urslav.  *nes4(tb)  urkasch.  nosp:  kb.  nüo- 
8öy  «tragen»,  nrslav.  *dadp(ti)  urkasch.  daöp:  kb.  dS5oy  «werden 
geben»,  urslav.  *pogani>  urkasch.  ptegpn:  kb.  pyipgoyn  «Heide». 


§ 17.  Urkasch.  cc. 

Das  urkasch.  ce  ist  im  Kabatkischen  vertreten 

1 . durch  yip  in  betonten,  yo  in  unbetonten  Silben; 

2.  durch  yö  vor  tautosyllabiscbero  j[. 

Bespiele: 

1.  Urslav.  *bostb  urkasch.  ba'sc:  kb.  byU'SC  «stossen»,  urslav. 
*roda  urkasch.  yceda:  kb.  yipdä  «Wasser»,  urslav.  '‘‘godj  urkasch. 
gcedC:  kb.  gylpd&  «Weihnachten»;  urslav.  *oborna  urkasch,  yoebrona: 
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kb.  ;;öbrügnä  «Schotz»,  orslav.  ‘'’nebo  urkasch.  neboe;  kb.  nigb);ö 
tHimmel»,  urslav.  *sIovo  urkasch.  slogce:  kb.  sgüggö  «Worti. 

2.  Urslav.  ^vojboa  urkasch.  yoeüna:  kb.  ySpä  «Krieg»,  urslav. 
^Tojbsko  urkasch.  yoejiskcc;  kb.  y^j^skyö  «Herr»,  nrslar.  *konb£itb 
urkasch.  koen£ic:  kb.  ky6in£!c  «beendigen»,  urslav.  *otbCb  urkasch. 
yoejc:  kb.  yöjc  «Vater». 

§ 18.  Die  Vertretung  von  urslar.  a,  g,  or,  ol,  el,  br,  -bl,  bl 
im  Eabatkischen. 

1 . Das  nrslar.  a ist  im  Kaschubischen  in  der  Kurzstufe  im  Allge- 
meinen durch  a vertreten,  nur  für  anlantendes  ra-  tritt  neben  ra-  auch 
rä-  auf.  Das  Kabatkische  hat  rä-  in  folgenden  Wörtern;  rSdesc  «Freude» 
redügväc  «erfreuen»  urslav.  *radostb  *radovatb,  rSdyö  «eine  Art 
Pflug»  urslav.  *radlo,  rSj  «Krebs»  urslav.  *rakb,  r5mj%  «Schulter» 
urslav.  *ramg,  rSnä  «Wunde»  rSnic  «verwunden»  nrslar.  *rana  *ra- 
nitb,  r5no  «früh»  urslav.  *rano. 

2.  Das  weichstufige  urslav.  g ist  im  Kaschubischen  teils  durch  die 
i-Vokale  'i  'l  ö 1',  teils  durch  die  Nasalvokale  g % Q vertreten.  Das 
Kabatkische  stimmt  in  der  Verteilung  beider  Gruppen  mit  dem  übrigen 
Nordkaschnbischen,  wie  es  aus  Cejnowas,  Ramnhs  und  Bronisch*  Schriften 
bekannt  ist,  überein.  Auch  die  Vertretung  des  g durch  in  in  den  Zahl- 
wörtern pjlnc  sigyjinc  3'igsinc  teilt  es  mit  dem  übrigen  Nordkaschn- 
bischen, ausserdem  besitzt  es  noch  das  hierher  gehörige  täainc  «Tausend» 
urslav.  *tys§tjb. 

3.  Das  urslav.  or  ist  im  Kaschubischen  teils  durch  ar  mr,  teils  durch 
ro  rö  vertreten.  Das  Kabatkische  hat  ar  mr  in  folgenden  Wörtern:  bSr- 
döfkä  «Warze»,  bärdStjicä  böbdSvjicä  «Warze»,  bamä  «Egge»,  bSkdä 
«Furche»,  Därgyölezä  «Dargeröse»  (0.  N.),  ylggörd  (neben  ylggröyd) 
«Garten»,  gSr3j^c  «einhegen»,  zägSrdä  «Schennenfach»,  ^ärnä  «Nah- 
rung», körvjlnc  «Kuhmist»,  knarz  «Eber»,  mSrvjßfe  «Ameisenhaufen», 
märz  (neben  mröyz)  «Frost»,  par)(  «Schwelle»,  pär^  «Staub»,  parx°^ 
«Moder»,  pSrs%  (neben  proys^)  «Ferkel»,  skürnSy  «Backe»,  pyöetar- 

«Strang»,  stärnä  «Flunder»,  svärb  «Krätze»,  sürkä  «Elster»,  VAr- 
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bl5^ne  tWarbelin»  (0.  N.),  värnä  •Krähe*,  sk^öTani^  «Lerche*,  t5t- 
cj^c  «omkehren*,  värta  «Thor*,  pyi§TÖrz  «Strick*.  Sonst  hat  das  Kabat- 
kische  ro  rö. 

4.  Das  nrsIaT.  ol  ist  im  Kaschabischen  allgemein  durch  l'o  Lö  rer- 
treten.  Das  Kabatkische  hat  aber  in  einem  Palle  die  dem  ar  cor  für 
orslav.  or  entsprechende  Vertretung  durch  o>}:  päykäc  pap^^  «spü- 
len* urslav.  ’^polkatb  *pol6%. 

5.  Das  urslar.  el  ist  im  Kaschubischen  teils  durch  lo  tö,  teils  durch 
le  le  vertreten.  Das  Kabatkische  hat  lo  lö  in  den  Wörtern  £u^0ttk 
«Glied*,  mö)|£  «Fischmilch*,  möykyö  «Milch*,  mügc  «mahlen*,  püoc 
«jäten*,  püoT&  «Spreu*,  le  16  in  miec  «Fischmilch*  und  vl6c  Tll$k% 
«schleppen*. 

Anmerkung.  Auf  Grund  der  Inf.  niüoc  piioc  sind  die  Prs.  urslav. 
*melj%  *pelj%  urkasch.  mjel%  pjel^  zu  miigj^  püsyil  umge- 
bildet. Ebenso  ist  auch  zu  küge  «stechen*  urslav.  *koItt>  das  Prs. 
. kügj%  für  urslav.  *koIjii  urkasch.  koel%  eingetreten. 

6.  Das  hartstoGge  urslav.  tr  ist  im  Kaschubischen  teils  durch  'ar 
'cor,  teils  durch  ar  (or  vertreten.  Das  Kabatkische  kennt  nur  'ar  'mr 
I.  B.  mjärtvl  «tot*,  mjilr  «starb*,  pjür  «stützte*  u.  s.  w. 

7.  Für  das  orslav.  nl  kennt  das  Kabatkische  wie  das  übrige  Nordka- 
sehnbische  ausser  nach  Dentalen,  wo  überall  lü  lli  eingetreten  ist,  nur 
die  Vertretung  durch  chl  (lil. 

8.  Auch  das  urslav.  bl  ist  im  Kabatkischen  nur  durch  ül  cül  ver- 
treten. Die  übrigen  selbst  tm  Nordkaschubischen  aoftretenden  Nachkom- 
men e?  'il  sind  dem  Kabatkischen  unbekannt. 


§ 19.  Unregelmässigkeiten  in  der  Vertretung  der 
urslavischen  bzw.  urkaschubischen  Vokale. 

. 1 . Urslav.  e urkasch.  'e  ist  durch  kurzes  e vertreten  in  je'dön  «ein* 
urkasch.  jeden,  durch  langes  e in  G.  vjSlb'i  Z.  tJ61^'1  «gross*  urkasch. 
vjel^Ij  und  vjSlblögd  «Kameel*  urkasch.  vjelblgd..  . . 

C6opnn  II  Ota.H.  A.  Q.  24 
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2.  Urslav.  br  nrkasch.  'er  'er  ist  durch  kurzes  er  ef  veriretei 
nach  s;  s^lPp  «Sichel»,  s^rtoä  «Herz»,  pasehbjicä  «Stieftochter». 

3.  Urslav.  § ist  durch  ig  e vertreten  in  S^igsce  «Glück»,  iiestlÜTl 
«glücklich».  Die  urkaschubische  Form  ist  wegen  Heist.  SdenslevI  nicht 
festzustellen. 

4.  Urslav.  i urkasch.  e ist  durch  1'  vertreten  in  cisölr  «Kaiser» 
urkasch.  cösur. 

5.  Urslav.  i urkasch.  ü i ist  durch  iQ  e vertreten  in  kH^vjic 
«krümmen»  urkasch.  krSvjic. 

6.  Urslav.  y urkasch.  ü ist  durch  e vertreten  in  StäFä  «vier»  vgl. 
Heist.  Stere. 

7.  Urslav.  y urkasch.  1 ist  durch  e vertreten  in  bäy  «war» 
urkasch.  b'H. 

8.  Urslav.  o ist  durch  ü e vertreten  in  bStüg  bfitägä  «Peitsche» 
batüSk  «Peitscheben»  batftgyiQVäc  »peitschen». 

9.  Urslav.  o urkasch.  o oc  ist  durch  äy  vertreten  in  TÜs&phl  «hoch» 

urkasch.  vesoKIji,  «breit»  urkasch.  SeroKiji,  gy%bftpht  «tief» 

nrkasch.  gl^boeKii. 

10.  Urslav.  o urkasch.  ö ist  durch  äp  vertreten  in  den  Bruchzahl* 
Wörtern  G.  päpterä  Z.  phptör  «anderthalb»  Ram.  pöltora,  pSptFeeft 
«drittehalb»  Ram.  pöUreca  u.  s.  w. 

1 i . Urslav.  e urkasch.  'o  ist  durch  'a  vertreten  in  smjat^nä  »Sahne» 
nrkasch.  Brnjotana. 

1 2.  Urkasch.  oe  ist  auch  in  der  betonten  Silbe  durch  go  vertreten 
in  yö'tdim  (neben  ylgtSim)  «Stiefvater»  urkasch.  yoet^im,  yö'Uiiznä 
(neben  ygj(6Iznä)  «Vaterland»  nrkasch.  yoeteizna,  yön  yönä  yöne  «er, 
sie,  es»  urkasch.  yoen  yoena  yoeno,  pyöd  «unter»  nrkasch.  poed,  yöt 
«von  her»  urka.sch.  yoet,  kyöc  «obgleich»  urkasch.  'j^oec. 


§ 20.  Kontraktion  von  Vokalen. 

1.  Bei  den  Pos.sessivpronominen  sind  sämmdiche  melwsilbigen  For- 
men nach  Schwund  des  j kontrahiert,  wobei  immer  die  Qualität  des  zweiten 
Vokals  gesiegt  hat,  z.  B.  mäy  «meine»  urkasch.  moeja,  meyö  «meines» 
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orkascb.  mcej^poe,  tvim  «mit,  auf  deinenn  urkascb.  tvioejlm,  svö^  «die 
eigene,  mit  der  eigenen»  urkascb.  syoej^  sscejQ,  «das  wem  gebörige» 
urkascb.  £ije.  Oie  niclitkontrabierlen  Formen  wie  myiQjä  tylgjä  kommen 
nur  noch  in  Volksliedern  vor. 

2.  !m  Präsens  der  abgeleiteten  a-Verba  ist  in  den  beiden  im  Ur> 
kascbnbiscben  noch  nicht  kontrahierten  Formen,  der  1.  Sing,  nnd  3.  PInr., 
das  j geschwunden  und  Kontraktion  eingetreten  z.  B.  gr|  «spiele»  urkascb. 
graj^,  gäyd%  «spreche»  urkascb.  gb>daj%,  mjeSkög  «wohnen»  urkascb. 
mjeSkaj^.  Unkontrahierte  Formen  der  3.  Plur.  finden  sich  noch  in  Volks- 
liedern z.  B.  spjevSjö;!  «singen». 

3.  Im  Prt.  Sing.  Fern,  und  Dual.  Mask.  ist  bei  sämmtlichen  Verben, 
deren  Präteritalslamm  auf  a oder  einen  Nasalvokal  ansgeht,  und  bei 
sämmtlichen  Verben  mit  mehrsilbigem  Stamm  das  1 gescliwunden  nnd 
Kontraktion  eingetreien  z.  B.  dS  «sie  gab,  beide  gaben»  urkascb.  dala, 
Ifi  «sie  goss,  beide  gossen»  urkascb.  lala,  gädS  «sie  sprach»  gSijdä 
«beide  .spraebea»  vkaseb.  gmdala,  se3S  «sie  sass»  slQ3ä  «beide  sassen» 
vkaseh.  se5a)a,  budevä  «sie  baute»  budügvä  «beide  bauten»  urkascb. 
budovala,  kl^  «sie  fluchte,  beide  fluchten»  nrkasch.  kl%la,  clgn|  «sie 
zog»  cign^  «beide  zogen»  urkascb.  clgntila,  rebjS  «sie  arbeitete»  rüobjä 
•beide  arbeiteten»  nrkasch.  robjila,  söy3S  «.sie  richtete»  söy5ä  «beide 
richteten»  nrkasch.  8Q36la. 

4.  Einzebe  Fälle:  G.  n&tk  Z.  nösta  D.  L.  Do.  N.  nSscä  «Frau, 
Ehefrau»  nrkasch.  nevjasta  nevjesce,  G.  pFficel  Z.  pFSc^l  «Freund, 
Verwandter»  neben  G.  pHLjac^I  Z.  pFd'jac61,  26yt  «Bauch»  urkascli. 
2eyoet. 


§ 21.  Schwund  von  Vokalen. 

1 . Urkascb.  'e  ist  gescbwunden  in  den  obliipien  Kasus  von  pjly^eh 
«Braten»;  pjiy^üil  n.  s.  w.  neben  pjiyfehA  urkascb.  pjedehe. 

2.  Urka.sch.  e ist  ge.schwunden 

a.  im  Nom.  Sing,  der  mask.  n-Stämme:  k«^m  «Stein»  urkascb.  kamb, 
riym  «Riemen»  nrkasch.  lemS,  kbiym  «Feuerstein»  urkascb.  kFeme, 
jidlm  «Gerste»  nrkasch.  jidme; 

24» 
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b.  in  der  Endung  der  i.  Plur.  Prs.  -m6:  gaydöm  «sprechen» 
urkasch.  gwdwmg,  nigsSm  «tragen«  urkasch.  nesemS,  Z.  dÖ^m  «geben» 
urkasch.  dgme,  Z.  vjem  «wissen»  urkasch.  TjemS;  der  Glewitzer  Dia- 
lekt hat  die  verkürzte  Endung  nur  bei  mehrsilbigem  Präsensstamm,  kann 
daneben  aber  überall  die  volle  Endnng  -mä  gebrauchen,  der  Zezenover 
Dialekt  hat  die  volle  Endung  nur  bei  ji^mä  «sind»; 

c.  in  der  Endung  des  Plur.  Prt.  -tä:  dS^  «gaben»  nrkascb.  dalS, 
G.  bä^  Z.  bau  «waren»  urkasch.  belü,  G.  pjlu  Z.  pjly  «tranken» 
urkasch.  pjilü,  gaudau  «.sprachen»  urkasch.  gmdalö,  rügbjip  «arbei- 
teten» urkasch.  robjilö,  väsfiu  «schalten»  urkasch.  va36l6;  die  ver- 
kürzte Endung  wird  nur  bei  vokalisch  au.slautendem  Präteritalstamm  ge- 
braucht, im  Glowitzer  Dialekt  ist  daneben  überall,  bei  e'msilbigem  Pri- 
leritaLstamm  .sogar  überwiegend,  die  volle  Endung  -uö  in  Gebrauch,  der 
Zezenower  Dialekt  hat  bei  mehrsilbigen  Stämmen  nur  die  verkürzte 
Endung  und  bevorzugt  diese  auch  bei  den  einsilbigen; 

d.  in  der  Partikel  b neben  bä,  sobald  noch  eine  demselben  Sprech- 
takt angeliSrige  unbetonte  Silbe  folgt,  und  den  mit  bä  gebildeten  Inde- 
lioitivpronominen  und  -adverbien:  blcytüg,  bleytüor'i,  ble£i,  blejähf, 
blejäi),  bles'uj; 

e.  in  dem  Worte  kuigbpa  «Stute»  neben  kuigbäyä  urkasch. 
k(Ebela; 

f.  wahrscheinlich  in  den  Zahlwörtern  siitem  «sieben»  und  uigsüm 
«acht»  urkasch.  setmö  uoesinü. 

3.  Urkasch.  g oder  i ist  geschwunden  io  der  Endnng  des  Prt.  Plur. 
Mask.  im  Zezeoow'er  Dialekt  z.  B.  dul  «gaben»  kb.  G.  däl'i  wes'preuss.- 
kasch.  dale,  gaudal  «sprachen»  kb.  G.  gäudali  westpreuss.-kasch.  gö- 
dale,  sig.yel  «sassen»  kb.  G.  sigjeli  westpreuss.-kasch.  sejelö,  cign%l 
«zogen»  kb.  G.  cigni^ri  westpreu.ss.-kasch.  cigiiyle,  rügbjil  »arbeiteten» 
kb.  G.  rügbjiri  westpreuss.-kasch.  robjilö,  SOU56I  «richteten»  kb.  G. 
soiijäli  westpreuss.-kasch.  spjglö.  Postkonsonantisch  wird  auch  im  Ze- 
zenower Dialekt  -li  gebraucht. 

4.  Urkasch.  i ist  geschwunden  in  den  Wörtern  griincä  «Grenze» 
südkasch.  granica,  p.^öjtnca  «Weizen»  südkasch.  p.^enica,  glincä  «Lehm- 
grube» südkasch.  glenica,  yüi'jtDä  «Fichtenwald»  urkasch.  yoejina, 
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G.  r|kaica  Z.  r|käfcä  «Handscbah»  urkasch.  r^kavjica,  G.  nüggaicä 
Z.  nüogafca  •Stnimpr»  nrkascb.  nogavjica,  pS^ij  <Spinne>  arkascb. 
pajik  (aber  kb.  pajl£inä  •Spinnennetz»),  zS^c  «Hase»  urkasch.  zajic, 
sowie  in  den  patronymischen  Suffixen  -oyjic  -evjic:  Scipkgt^jtcä  <Zip- 
kow»,  Siigpöpneic,  V%df6jc.  In  manchen  dieser  Wörter  ist  das  i viel- 
leicht schon  in  vorkabalkischer  Zeit  geschwunden. 

5.  Urkasch.  % ist  geschwunden  in  nigc  neben  nigc%  «will  nicht». 


§ 22.  Nenentstehung  von  Vokalen. 

1.  üie  Entwicklung  von  Vokalen  aus  den  sonantischen  Liquiden  und 
.Nasalen. 

Die  wahrscheinlich  für  das  Urkaschubische  anzusetzenden  aus  urslav. 
Liquida  oder  Nasal  1 b entstandenen  sonantischen  Liquiden  und  Na- 
sale haben  teils  ein  e hinter  sich  entwickelt,  teils  sind  sie  unsilbisch  ge- 
worden. 

a.  Ein  e ist  entwickelt:  klän%  »fluche»  urkasch.  k|n^,  sklänayc 
•glänzen»  urkasch.  skjncoc,  bränögc  »waten»  urkasch.  bfngc,  drä2ej(n 

• Mark  im  Holz»  urkasch.  df26n,  dräiigc  »zittern»  urkasch.  dj;2ec, 
krävjig  »des  Bluts»  urkasch.  kpje,  gl^jagc  »donnern»  urkasch. 
gfmjoüc,  pjjö8tarnyf|  »Strang»  urkasch.  pcestwrnk,  skyövämyj 
»Lerche»  urkasch.  skosvcornk. 

b.  Die  sonantischen  Liquiden  und  Nasale  sind  unsilbisch  geworden: 
12ejt$i  »leichter»  urkasch.  |2eisij[,  vzS  »Thräne»  urkasch.  Iza,  vgSc 

• lügen»  urkasch.  Igac,  vbigt  »Kelle»  urkasch.  l^et,  brvjS  »Augen- 
braue» urkasch.  bpvja,  rväc  »reissen»  urkasch.  j;vac,  stHna  »Rohr» 
urkasch.  t'rcöna,  bnügc  »schneiden»  urkasch.  rn%c,  gärnj  »Topf» 
urkasch.  gcornk,  £ügnsk  »Knoblauch»  urkasch.  6osnk,  pgöstarn5 
»Strang»  urkasch.  poestcornk,  sktiovärng  »Lerche»  urkasch.  skuc- 
vwrnk. 

2.  Die  nach  dem  Schwund  des  urkasch.  ö in  den  Auslaut  gekonuuen 
postkonsonantischen  m haben  sich  zu  -im  -em  entwickelt:  jü'Im  »Gerste» 
urkasch.  jifmC,  setfin  »sieben»  urkasch.  setmC,  nlesem  »acht»  urkasch. 
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l^ocsmä,  bei  den  beiden  letzteren  ist  das  € vielleicht  erst  nach  der  urka- 
schubischeo  Zeit  entwickelt,  so  dass  als  nrkaschubisch  s^tip  ycesip  anzu- 
setzen wäre. 


§ 23.  Die  Quantität  der  Vokale. 

loi  Urkaschubischen  waren  ursprünglich  die  Vokale  e,  i,  co,  ö,  ü 
und  g lang,  a,  ä,  e,  6,  i,  o,  u,  % und  os  kurz.  Noch  vor  der  einzel- 
dialektischen Zeit  scheinen  dann  a,  ä,  e,  o und  % in  betonten  Silben  ge- 
dehnt zu  sein. 

Im  Kabatkiseken  sind  folgende  Quantitätsverhältnisse  zu  beobachten; 

1 . Die  aus  den  ursprünglich  langen  Vokalen  henorgegangen  e,  i,  ä, 
äu,  ö,  öij,  ü sind  in  betonten  Silben  lang,  in  unbetonten  halblang. 

Anmerkung,  ln  betonten  offenen  Binnensilben  scheinen  mir  diese 
Vokale  überlang  zu  sein,  doch  habe  ich  die  Überlange  nicht  mit 
Sicherheit  feststellen  können. 

2.  Von  den  aus  ursprünglichen  Kürzen  entstandenen  Vokalen  sind 

a.  lang 

a.  im  Glowitzer  Dialekt  die  betonten  a,  ä,  e,  i,  e,  u,  ig 
und  uo, 

ß.  im  Zezenower  Dialekt  die  betonten  a (=  urkasch.  a),  e,  i 
(=urkasch.  i aus  e-Lauten),  ig  und  ug,  a (=  urkasch.  e)  und  i im 
betonten  Auslaut,  das  betonte  a (=  urkasch.  6)  und  u vor  Vokalen  und  h, 
das  betonte  i vor  j und  das  betonte  u vor  g; 

b.  halblang 

a.  im  Glowitzer  Dialekt  das  betonte  ig  vor  tautosyllabischen  r-Laulen, 
die  unbetonten  a und  e (=  urkasch.  ä e)  in  nicht  durch  Sonorlaute  ge- 
schlossenen Binneosilben,  das  unbetonte  i (=  urkasch.  i aus  e-Lauten) 
und  die  unbetonten  i und  u in  offenen  Binnensilben, 

ß.  im  Zezenower  Dialekt  das  betonte  ig  vor  tautosyllabischen  r-Lauten, 
die  unbetonten  a {=  urslav.  a)  und  e (=  urkasch  ä e)  in  nicht  durch 
Sonorlaute  geschlossenen  Binnensilben,  das  unbetonte  i (=  urkasch.  i 
aus  e-Lauten); 
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c.  kurz 

a.  im  Glowitzer  Dialekt  die  unbetonten  a und  e in  Endsilben  und 
vor  lautosyllabischen  Sonorlauten,  die  unbetonten  i und  u in  geschlossenen 
und  in  Endsilben,  die  unbetonten  ä,  e (=urslav.  ä),  y,  o,  ö,  e,  % sowie 
das  betonte  o, 

ß.  im  Zezenower  Dialekt  dieselben  Vokale  und  ausserdem  sämmt- 
liche  a (=  urslav.  6),  i und  u ausser  in  den  a.  ß.  und  b.  ß.  genannten 
Fällen. 

Beispiele: 

"1 . rekä,  '/leb,  neve,  düobjerq,,  pyi^gfeb,  düobre;  dim, 

uoTl,  düobjij^,  prigklic,  düobri;  parkil,  tr^bäCa;  gäyd%,  gräpd, 
noväu;  gorkä,  tr^böf-;  vopß^,  boud,  gädop,  j^nöu,  pui§uöu3;  jü'/ii, 
püd,  tu,  tüdäu,  küobük,  dügiuü. 

2.  a.  a.  bäbä,  brät,  p'/p5;  däSa,  bäc,  tä;  reraj%,  rgj;  nlvii, 
bjic,  spjl,  vjTnc;  mpenör,  p'/pe;  büdii,  bü^,  pü;  r^kä,  pr^t,  gr^; 
nipseä,  dräJipc,  p^D?;  dügjic,  kügc,  zgüo. 

2.  a.  ß.  bätba,  brät,  pxpä;  ngscä;  vjinc;  r^ka,  pr^t,  gr^;  nip- 

dräiigc,  p'/lig;  dügjic,  kügc,  zgüg;  tä;  spji;  vähörtac;  bjTj%; 
öüpa. 

2.  b.  a.  pjigrJi,  vjigbba;  bärana;  seskpieöic,  cügvjekä;  täsinc; 
bSbjinü;  budügväc. 

2.  b.  ß.  pjigräi,  vjigrb«;  bärana;  seskuigcic,  üügvjeka;  ta'sinc. 

2.  c.  a.  vijda,  gadac;  ligcüc;  piggärda;  rügzervj^;  rügbjic, 
rügbji;  pusti;  jdzäka,  mjigscä;  klöknij;  kspJyca,  kspzyc;  pödop, 
spügpö,  n^muöc';  rapönäi'öpf,  gäpdauö;  debjljäc,  prügroj,  poptne; 
tr^bäuüü,  pigkr^t,  r^k^;  pü'tcim. 

2.  c.  ß.  vädä,  gädäc;  ligcßc;  uiggärdä;  rügzervj^;  rügbjic, 
rügbji;  pusti;  jijzäka,  nijigscü;  kleknij;  ksfiäyca,  ks^üyc;  pödöu, 
spügpö,  n^mpöc;  dobjijac,  prügrek,  poptne;  tr^bäpüu,  uigkr^t, 
r^k^;  pö  tüim;  dä’sa,  bac;  ni'va,  bjic,  bäbjiua,  bü'da,  bük,  bu- 
dügvac. 
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§ 24.  Der  kabatkische  Ablaut. 

Das  Kabatkische  besitzt  ausser  den  beiden  gemeinkascbnbischen  Ab- 
lautsarten,  dem  qualitativen  und  dem  quantitativen,  nocii  eine  dritte  Ab- 
lautsart, den  akzentuellen  Ablaut.  Dieser  beruht  darauf,  dass  mehrere  der 
nrkaschubischen  Vokale  eine  verschiedene  Entwicklung  durchgemacbl 
haben,  je  nachdem  sie  in  betonten  oder  in  unbetonten  Silben  stehen. 
Die  Vokale  der  betonten  Silben  heissen  Normalstufenvokale,  die  der  un- 
betonten Silben  Scbwachstufenvokale.  Der  akzentuelle  Ablaut  weist  fol- 
gendes Schema  auf: 

Normilstufe.  Schvacliatnfc. 


1.  %-Reihe: 

% 

a bzw.  a 

2.  (ü-Reihe:  a. 

äu 

ä ö 

b. 

{ 

ö 

3.  6-Reibe:  a. 

ä bzw.  a 

ä e y 

b. 

ö 

ö 

4.  e-Reihe: 

ie 

e ä 

5.  O-Reihe: 

U9 

e 0 

6.  ce-Reihe: 

«'6 

uo. 

Beispiele:  i.  %-Reihe:  barqnöyf:  büranä;  2.  w-Reihe:  a.  räbatj- 
köjif:  räbäkä  räbo^;  b.  yogärd:  uiggörd;  3.  6-Reihe:  a.  0.  ks^iäcü 
Z.  ksq,2ä*cn:  ks^^äca  ksij^ec  ks^^yc;  b.  G.  p^egä:  ppögö^f; 
4.  e-Reihe:  cigl:^:  celqta;  5.  o-Reihe:  dÜQmü:  doinouf,  güovä: 
guövou;  6.  oe-Reihe:  uieda:  göduu. 


B.  Konsonantismus. 

§ 25.  Das  urkaschubische  Konsouantensystem. 

Für  das  Urkaschubische  sind  w'ahrscheinlich  folgende  Konsonanten 
anzusetzen: 
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a.  Verschlusslaate: 

Labiale: 

Dentale: 

Palatale: 

Gutturale: 

b.  Spiranten; 

Labiale: 

Dentale: 

Palatale: 

Gutturale: 

c.  AITrikaten: 

Dentale: 

d.  Nasale: 

Labiale: 

Dentale: 

e.  Liquiden; 

f.  Halbvokale: 

Labialer: 

Palataler: 


Harte  Konaonanten. 

P b 

t d 

k g 

f V 

S 7. 

§ i 

1 T? 

c'  C*  c’  3'  3*  3® 

ni 

n 

n r f 


Weiche  Konaonantca. 

t b 

k g 

r V 

t t ? 

« s 

rii 
n 

i (j)- 


Bemerkungen  zu  einzelnen  Konsonanten. 

1.  Die  weichen  Labiale  haben  sich  in  allen  kaschubischen  Dialekten 
zu  Labial  -t-  halbvokalischem  oder  spirantischem  j entwickelt,  diese  EnU 
Wicklung  ist  also  vielleicht  schon  urkaschubisch. 

2.  Die  als  palatale  Verschlusslaute  angesetzlen  k g sind  in  allen 
Dialekten  durch  palatale  oder  dentale  AITrikaten  vertreten,  der  Beginn  der 
AITrikatenbildung  ist  vielleicht  schon  urkaschubisch. 
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3.  Die  als  fraglich  angesetzten  Spiranten  y und  sind  in  allen 
Dialekten  durch  g und  j bzw.  ji  vertreten,  ihre  ehemalige  Existenz  ist  nur 
dadurch  nachzuweisen,  dass  im  Wortauslaut  dafür  ^ erscheint.  Ob  man 
unter  diesen  Umständen  noch  von  urkasch.  f und  -’f  sprechen  darf,  wage 
ich  nicht  zu  entscheiden. 

4.  Dass  es  im  Urkascbubiscben  drei  verschiedene  harte  3-Laute,  von 
denen  3'  dem  nrslav.  dz,  3*  dem  urslav.  dj,  3’  dem  urslav.  d vor  pala- 
talen Vokalen  entspricht,  wird  durch  die  Vergleichung  der  Dialekte  er- 
wiesen. Danach  sind  auch  c‘  c*  c’  angesetzt,  obgleich  hier  eine  Ver- 
schiedenlieit  nicht  nachweisbar  ist. 

5.  ö und  § sind  aus  Rücksicht  auf  die  pommerseben  Dialekte  für  das 
Urkaschubisebe  noch  als  weiche  Laote  anzusetzen. 

6.  (j)  war  im  Urkascbubiscben  wahrscheinlich  noch  überall  Halb- 
vokal, in  den  Dialekten  ist  es  vielfach  zum  palatalen  Spiranten  geworden. 


§ 26.  Regelmässige  Vertretung  der  urkascbubiscben 
Konsonanten  im  Kabatkiseben. 

1.  Urkasch.  p b f y m:  kb.  p b f T m:  pügt  tZaum  urkasch. 
yüop  «Manm  urkasch.  X^op,  brät  «Bruder»  urkasch.  brat,  böub  «Sau- 
bohne» urkasch.  böb,  fSrä  «Pfarre»  urkasch.  fara,  väbjlc  «locken» 
urkasch.  vabjic,  ropv  «Graben»  urkasch.  rov,  mgigst  «Brücke»  urkasch. 
mocst,  dim  «Rauch»  urkasch.  dim. 

2.  Urkasch.  p b f v rii:  kb.  pj  bj  fj  vj  mj:  pjige  «backen» 
urkasch.  ^c,  bjiggäc  «laufen»  urkasch.  begac,  fjibßl  «Scherz»  urkasch. 
figel,  vjara  «Glaube»  urkasch.  rara,  mjigtjtc  «messen»  urkasch. 
liietec. 

3.  Urkascli.  t d: 

a.  kb.  t d:  tügpjic  «schmelzen»  urkasch.  topjic,  «Reisig» 

urkasch.  Xf^^^  d^gb  «Eiche»  urkasch.  dgb,  gogd  «Hunger»  urkasch. 
glöd; 

b.  kb.  t (I  nach  r-Lauten;  nört  «Ecke»  urka.sch.  nört,  ij'iggörd 
«Garten»  urkasch.  gcegwrd,  bainhi  «Furche»  urkascli.  bmrda. 

4.  Urkasch.  s z § 2;  kb.  s z $ 2:  s^ne  «Heu»  urkasch.  sano,  las 
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•Wald»  orkasch.  las,  zöub  «Zahn»  orkasch.  zgb,  tnrouz  «Frost»  nrkasch. 
mröz,  Sari  «gran»  orkasch.  Sariji,  »Korb»  orkascii.  koe§,  iSbä 

•Frosch»  orslar.  2aba,  duij2  «Messer»  orkasch.  nü2. 

5.  Urkasch.  c‘  5'; 

a.  kb.  c z:  cisör  «Kaiser»  urkasch.  c‘os<oF,  ^ÜQpc  «Knecht»  nrkasch. 
'^lopc',  ks4zä  «des  Pfarrers»,  nrkasch.  ks%3'a,  snl^zä  «im  Schnee» 
orkasch.  sneö'e; 

b.  kb.  c 3 nach  s c:  jjiescä  «der  Espe»  nrkasch.  ycesc'e,  r6tiz3ä 
«der  Rnle»  orkasch.  röz3'e,  mjäyz3ä  «dem  Saft»  nrkasch.  mjo>z3'e; 

6.  Urkasch.  c*  3*: 

a.  kb.  c z:  cäzl  «fremd»  nrkasch.  c’S3^|,  sSzä  «Russ»  nrkasch. 
sa3’a,  D^zii  «Not»  orkasch.  11^3’a; 

b.  kb.  c 3 im  Präsens  der  i-Verba:  ligc^  «fliege»  nrkasch.  Iec’%, 
81^3%  «sitze»  orkasch.  863*%,  80(13%  «richte»  nrkasch.  SQ3*%;  dies  c 3 
stammt  ans  den  übrigen  Formen,  wo  es  nrkasch.  c*  3*  rertritt. 

7.  Urkasch.  c*  3*:  kb.  c 3:  cä^^i  «still»  urkasch.  mäc 

«Mntter»  nrkasch.  mac',  31915^0  «teilen»  nrkasch.  3’elec,  ÖIQIÖ3  «Ge- 
sinde» urkasch.  £ela>3*. 

8.  Urkasch.  £ kb.  £ £Inic  «machen»  nrkasch.  £inic,  pau$£ 
«Mantel»  urkasch.  pf(o$£,  gvji2^%  «pfeife»  urkasch.  gTj'i2^%,  dÜQi^l 
«wart»  urkasch.  do2^i. 

9.  Urkasch.  u;  kb.  d;  näi  «unser»  urkasch.  na&,  sin  «Sohn» 
nrkasdi.  sin. 

10.  Urkasch.  n: 

a.  kb.  n vor  Vokalen:  iiästa  «Frau»  orkasch.  nevjasta,  gnit^sc 
«kneten»  urkasch.  gnesc. 

b.  Urkasch.  n im  Silbenaoslaot: 

a.  Nach  betontem  ä e e co  bat  das  silbeauslautende  n ein  vor  sich 
entwickelt  und  ist  selbst  hart  geworden:  v£jtnc  «hineiogehen»  urkasch. 
Tünc,  si-Jtnc  «herabkommen»  urkasch.  sänc,  pFeinc  «hindurchgeheo» 
urkasch.  pfeiic,  s^j^n  «Tag»  urkasch.  seii,  piöjnca  «Weizen»  urkasch. 
pSenica,  drä2£j[n  «Mark  im  Holz»  urkasch.  dc^en,  kijein£ic  «beendi- 
gen» urkasch.  koen£ic. 
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|3.  Nach  unbetoDtem  e e ist  das  silbeaaslautende  n geblieben;  süen 
•Klaften  urkasch.  siien,  gHgbjen  •Kamm»  urkasch.  grebjen. 

y.  Sonst  hat  das  silbeauslautende  n die  Erweichung  spurlos  verloren: 
pjjösji^nc  «Bote»  urkasch.  poesfanc,  vjinc  •Kranz«  urkasch.  vjinc, 
köync  «Ende»  urkasch.  könc,  ^ünc  •entweichen«  urkasch.  yunc,  tÖync 
•Tanz«  urkasch.  tpiic. 

i i . Urkasch.  k g kb.  G.  h b X ® b und  c b und 
5'  X und  §'  Z.  t’  5:  G.  hiväc  sö.  G.  bivac  cTvac  Z.  rrvac 
• winken»  urkasch.  kivac,  G.  b'iQfnä  sö.  G.  bigbna  i'igfna  Z.  c'igrnä 
•Butterfass»  urkasch.  kehia,  G.  bic  sö.  G.  btc  «biegen« 

urkasch.  gic,  G.  drüobi  sö.  G.  drüob'i  drÜQj'l  Z.  drügj'i  «Wege« 
urkasch.  drogi,  G.  mSrxev  oiSrsöv  sÖ.  G.  m5r/6v  mSrä'öv  Z.  mSr- 
§'ev  «Mohrrübe«  urkasch.  marxev,  G.  inüxi  müsi  sö.  G.  müxi  müä'i 
Z.  mii  ä’i  «Fliegen«  urkasch.  muxi. 

Anmerkung.  Die  Verbreitung  des  x >nt  in  den  einzelnen  kascbu- 
bischen  Dialekten  sehr  verschieden,  bn  Kabatkischen  ist  x im 
Wortanlaut  immer  unverändert  geblieben;  X^^ü  «Haus«,  X^^m 
•klug«  Komp.  xätH^S'i,  das  nicht  im  Wortanlaut  stehende  x i^i 
dagegen  vor  e-  und  i-Lauten  immer  zu  x geworden;  märxev 
•Mohrrübe«,  vjly6r  «Wirbelwind«,  pxeijkä  «Flöhlein«,  müxi 
•Fliegen«,  cäxi  cäxe  «ruhig». 

1 2.  Urkasch.  k g; 

a.  kb.  k g;  krSt)  «Babe«  urkasch.  krak,  rekä  «Fluss»  urkasch. 
Icka,  goura  «Berg»  urkasch.  gora,  drügä  «Anker»  urkasch.  draga, 
böpg  «Gott»  urkasch.  bog; 

b.  kb.  ^ im  Wortauslaut  im  Glowitzcr  Dialekt;  riiog  «Jahr«  urkasch. 
rok,  tjictrei)  «Sohn»  urkasch.  «uetrok,  rdyi)  (neben  rojig)  «Horn« 
urkasch.  rog. 

13.  Urkasch.  x;  kb.  x:  X*'/.*'®  «hauchen»  urkasch.  X^X^^'; 

«Sack«  urkasch.  mjey. 

14.  Urkasch.  1 1 r r;  kb.  ii  1 r r;  iionkä  «Wiese»  urkasch.  Jpka, 
dtjgga  «Ziegel»  urkasch.  cegla,  knieceu  «Kessel»  urkasch.  kcecel', 
läto  «Sommer»  iirk.ssch.  lato,  3^1  «Teil»  urkasch.  ßel,  rS^yc  «raten« 
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urkasch.  ra3öc,  bur  «Pichtenwald»  urkasch.  bor,  Hqc  <sageD>  urkasch. 
rec,  «Aalt  urkasch.  viigüb,  vjiepr  •versclmiUencr  Eber»  urkasch. 
vjepr. 

• 15.  Urkasch.  u 1 (j):  kb.  y j:  yiyda  «Wasser»  urkasch.  yceda, 

yü  «bei»  urkasch.  uu,  dyur  «Hof»  urkasch.  dyör,  dyiejä  «zwei»  urkasch. 
dyceje,  jädro  «Nelz»  urkasch.  jadro,  litj.jä  «giesst»  urkasch.  leje,  pyö- 
köjini  «ruhig»  urkasch.  poeküiinl. 

§ 27,  Abweichungen  in  der  Vertretung  der  urkaschu- 
biscben  Konsonanten. 

1.  Lautgesetzliche  Abweirhungeu. 

a.  Die  Lautgiuppe  pt  ist  zu  ft  geworden:  ftayy  «Vogel»  urkasch. 
pttoy. 

b.  Die  Lautgruppe  yr  ist  zu  kr  geworden;  kioyu  «Meerretlig» 
urkasch.  ybgu,  kHept  «Hückey»  urkasch.  yiept,  krlest  «Taufe»  urkasch. 
yrest,  krcäc  «taufen»  urkasch.  ybece. 

c.  Antekonsonantisches  aus  urslav.  entstandenes  1 ist  zu  v gewor- 
den; vgäc  «lügen»  urkasch.  Jgac,  vz5  «Thräne»  urkasch.  Iza,  vbißt 
«Kelle»  urkasch.  Igct. 

2.  Sonstige  Abweichungen. 

a.  Wechsel  in  der  Artikulationsart;  pjibel  «Scherz»  neben  fjlbbl 
urkasch.  fjigel,  pätbl  «Schmetterling»  südkasch.  mwtel,  gärcel  «Kehle» 
urkasch.  gwrjel,  kyöc  «obgleich»  urkasch.  yccc,  pary  (aus  ^pftry) 
«Schwelle»  urkasch.  pmrg. 

b.  Weclisel  in  der  Artikulationsstelle:  niyspubdiiir  «Wirt«  neben 
gulespnüdub  urkasch.  geesptudui',  duusna  «Zahnfleisch»  urkasch.  dgslo, 
liiedvjos  «Bär»  urkasch.  lujedvjfe^,  jaule  «Dachs«  urkasch.  jtüsc,  höS 
«noch«  urkasch.  jöS. 

c.  Der  Nom.  ksöue  «Pfarrer»  urkasch.  ksg.V  hat  das  3*  nicht  in  z 
übergehen  lassen,  da  3 schon  vorher  zu  c geworden  und  diese  Form  zur 
Normalform  erhoben  war;  pjieiiunsä  «Geld»  urkasch.  pjeng.y'e  ist 
Fremdwort. 
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d.  Urkasch.  c’  3’  sind  zu  d § geworden  in  den  Adjektiven  der  §t* 

Stämme  und  im  Präsens  einiger  i-Verba:  celädi  <KaIb-i  urkasch.  ce* 
läc’Ij,  «ergreifei  urkasch.  «gehe»  urkasch. 

X083*%,  zgär^q.  «verachte»  urkasch.  zgwrs*^,  zgj}i§ä^  «versöhne» 
urkasch.  zgCB3*%.  Von  celäd'i  aus  ist  das  d auch  zu  celädinä  «Kalb« 
fleisch»  für  celäc^nä  gekommen,  dessen  c urkasch.  c*  fortsetzt. 

e.  In  dvü  G.  L.  zu  dva  «zwei»  ist  das  t an  die  Stelle  des  g 
(urkasch.  d^ii)  von  den  übrigen  Formen  her  eingeführt.  Dagegen  heisst 
es  laulgesetzlich  dem  urkasch.  dyoej%  entsprechend  d^igjä. 

e.  böfdävjicä  «Warze»  urkasch.  btordavjica. 

§ 28.  Scbwuud  von  Konsonanten. 

1 . Urkasch.  v ist  geschwunden 

a.  in  den  patronymischen  SuIBien  -ovjic  -evjic:  Sdipkgöicä  «Zip- 
kow»,  ädiepöpnejc,  V^fdjc; 

b.  in  nästä  «Frau»  urkasch.  iievjasta*: 

c.  in  G.  r%kajcä  «Handschuh»  und  nÜQgajcä  «Strumpf»  urkasch. 
r%kav^'ica  nogavjica. 

2.  Urkasch.  n ist  geschwunden 

a.  in  den  obliquen  Kasus  von  36^11  «Tag»;  djä  urkasch.  dna; 

b.  in  Z.  jimÖQm  «habe  nicht»  jTm^ög%  «kann  nicht»  jImüS%  «muss 
nicht»  G.  nlmöt}in  nün^ög^  nlmuä^. 

3.  Vorkb.  k ist  geschwunden  in  värStedä  «Werkstatt». 

4.  Urkasch.  g ist  geschwunden  in  31g  »wo»  urkasch.  g^e. 

5.  Urkasch.  x ist  geschwunden  in  cl§c  «wollen»  urkasch.  XC®C- 

6.  Vorkb.  r ist  geschwunden  in  Snebrdstkä  «Schnürbrust»  und  Xä- 
brepö  «Cbarbrow». 

7.  Urkasch.  b ist  geschwunden  in  ces  «durch»  urkasch.  *drez. 

8.  Urkasch.  f ist  geschwunden 

a.  nach  Gutturalen  und  Labialen  vor  ög  uq  ü:  kÜgtkä  «Schloss» 
urkasch.  klötka,  gdyd  «Hunger»  urkasch.  gtöd,  X®H<1  «Kälte»  urkasch. 
X^öd,  kügbnk  «Hut»  urkasch.  kfobük,  gügs  «Stimme»  urkasch.  gfos,  - 
Xügp  «Maon»  urkassh.  xlop,  güpi  «dumm»  urkasch.  gJupIi,  pogtno 
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•Leinwaad»  urkasch.  plötno,  bou3%  «irre»  urkasch.  v6pd% 

•egge»  urkasch.  vlöd%,  möykyö  «Milch»  urkasch.  mföka*,  pügt  «Zauu» 
urkasch.  plot,  büoto  «Morast»  urkasch.  btoto,  vügs  «Haar»  urkasch. 
rlos,  mügc  «mahlea»  urkasch.  mloc,  püg  «Pflug»  urkasch.  ptüg,  mün 
«Mühle»  urkasch.  mli'n; 

b.  durch  Aoalogie  iu  den  Wörtern  k^bä  (neben  kp%bä)  Gen.  zu 
köub  «Knäuel»,  b^dü  Gen.  zu  böpd  «Irrtum»,  b|3j^c  (Prs.  bdp3%) 
«irren»  urkasch.  bt^%3Sc,  p^täc  (Prs.  pÖpt%)  «verwirren»  urkasch. 
pt%tac; 

c.  in  den  Wörtern  diiovjdg  «Mensch»  devjigdl'  «menschlich»  urkasch. 
clovjek  ölovjedli,  papäd  «Mantel»  urkasch.  piwäd; 

d.  im  Prt.  Sing.  Fern,  und  Dual.  Mask.  der  a-,  und  mehrsilbigen 
Verba  s.  § 20,  3; 

e.  im  Silbenauslaut  nach  p-Diphthongen  ist  t in  diese  aufgegangen: 
kap  «Kot»  aus  *käpt  urkasch.  kcol,  ppöne3api)  «Montag»  aus  *ppone- 
3äp^5  urkasch.  po;ne3b)lk,  v?ipna  «Wolle»  aus  ’*’T&ptna  urkasch. 
viarlnn,  pöp  «Ochse»  ans  ^pupt  urkasch.  pöl^,  köpkpö  «Spinnrad»  aus 
*köptkpo  urkasch.  kidkoe. 

9.  Urkasch.  p ist  geschwunden  in  dopt  «Bauch»  urkasch.  ddpoet. 

10.  Urkasch.  | ist  geschwunden 

a.  postvokalisch  im  Auslaut:  dä  «gieb»  urkasch.  daj(,  se  «sie» 
urkasch.  sej(,  pji  «trink»  urkasch.  pji'j[,  pätap  «frag»  urkasch.  pdtu)j(, 
köp  «stich»  vorkb.  kluj(,  su  «schütte»  urkasch.  süj(,  ppö  «geh»  urkasch. 
poei,  hiernach  haben  auch  die  übrigen  Imperativrormen  das  eingebüsst: 
dicä,  secä,  pätÜpcä  u.  s.  w.;  in  Formen  wie  zpÜQ3di,  hlj,  krSj|  iat 
das  -j  wiederhergestellt; 

b.  im  Pos.sessivpronomen  s.  § 20,  1 ; 

c.  in  der  1.  Sing,  und  3.  Plur.  der  abgeleiteten  a-Verba  s.  § 20,  2; 

d.  in  pbScel  «Freund,  Verwandter»  neben  pFäjacdl  urkasch.  pfd- 
jacdl; 

e.  nach  I ist  das  silbeschliessende  I in  dies  aufgegangen:  strinä 
«Tante»  urkasch.  strij(na,  nädig  «Halskette»  urkasch.  nmSljtk. 
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§ 29.  Vorschlag  und  Einschub  von  Kousonantcn. 

4.  V ist  Torgeschlagen  in  vjigscn  «Herbst»  urkasch.  jesen. 

2.  j ist  Torgeschlagen  in  G.  jqhöy  «Engel»  neben  Z.  nrkasch. 
ano4. 

3.  h ist  Torgeschlagen  in  den  vokalisch  anlautenden  Fremdwörtern 
hü'j^t  «Acht,  Achtung«,  haiipen  «offen»,  herüoväc  «ehren»  u.  a. 

4.  k ist  elogeschoben  in  ciltkSi  «gieriger»  urkasch. 
gjjörpkäi  «heisser»  urkasch.  gocri^tSij[. 

3.  n ist  eingescboben  in  skbbnac  «zupfen»  urkasch.  sktibac. 

§ 30.  Umstellung  von  Konsonanten. 

1 . cüonsk  «Knoblauch»  aus  urkasch.  £osnk. 

2.  rlgzdörlii  Gen.  zu  rigzdär6l  «ReichsUialer»  aus  *rlgzdölra, 
kürläc  «wälzen,  rollen»  aus  *knlrac. 

3.  riec  «fressen»  aus  urkasch.  irec. 

4.  strSnä  «Rohr»  aus  urkasch.  ticeua. 

5.  päspjei-  «Stiefsohn»,  paspjiebycä  «Stieftochter»  neben  p5s6rb 
pasfehbjicA  urkasch.  paserb  paserbjica. 

§ 31.  Kousonantendehnung. 

Im  Kabatkischen  gilt  das  Gesetz,  dass  ein  nichtauslauteoder  Konso- 
nant, welcher  auf  einen  betonten  kurzen  Vokal  folgt,  gedehnt  wird.  Dies 
Gesetz  ist  zu  beobachten 

1.  allgemeinkabalkisch  au.sser  bei  einigen  Fremdwörtern  wie  de- 
p^'^a  «Depesche»,  t'rntü  «der  Tinte»  bei  den  § 4 9,  12  genannten  Wör- 
tern uö'tcim  «Stiefvater»,  uö  tciziia  «Vaterland»,  puö’dhesc  «aulheben», 
Uü’tpjßq.  «werde  abschreiben»;  ausgenommen  sind  nur  uönii  uöno  pötii 
ponä  und  die  zweisilbigen  ihäpositionsformen  pyode-  yote-; 

2.  im  Zezenower  Dialekt  nach  den  immer  kurzen  Vokalen  a 
(=  urkasch.  ö),  i und  u z.  B.  rä  bä  «Fisch»,  la")(yö  «wenig»,  bj'ruä 
«sie  schlug»,  doriVrci  «in  der  Stube»,  «höre»,  bifka  «der  Buche». 
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§ 32.  Die  Konsouanten  iin  Wortauslaut. 

Die  slimnihaften  Konsonanten  im  Wortauslaut  sind  in  der  Pan.sarorni 
stimmlos  geworden.  Bisweilen  wird  diese  Form  aucli  im  Salzinnern  ge- 
braucht, Lei  ksöuc  «Pfarrer*  urkascli.  ksgj,  ligf  «Löwe»  urkascli.  lev, 
luusj  «Gehirn»  urkasch.  muzg,  pär^;  «Schwelle»  urkascli,  *pmrY,  re'/ 
Gen.  Plur.  zu  rega  «Reihe»,  mau/  Gen.  Plur.  zu  miiugä  «Magen»,  dem 
Suffix  des  Gen.  Plur.  -ouf  urkasch.  -ov,  dem  Interrogativpronomina  und 
-adverbia  bildenden  Suffix  -§  urkasch.  -X  ist  .sie  zur  Normalform  gewor- 
den, ligf  und  raü's^  haben  den  stimmlosen  Konsouanten  durch  die  ganze 
Flexion  durchgeführt:  Gen.  li^fa  mü'skü. 

Sonst  gilt  für  das  Satzinuere  die  Regel,  dass  die  ursprünglich  stimm- 
haften Konsonanten  vor  stimmlosen  Verschlusslauten,  Affrikaten  und  Spi- 
ranten stimmlos  werden,  sonst  aber  stimmhaft  bleiben,  die  ursprünglich 
stimmlosen  Konsonanten  werden  vor  stimmhaften  Verschlusslauten,  AITri- 
katen  und  z z stimmhaft,  sonst  bleiben  sie  stimmlos. 


C.  Betonung. 

§ 33.  Die  Akzentqualitäten  des  Kabatkisclien. 

Das  Kabatkische  unterscheidet  zwei  qualitativ  verschiedene  Akzente, 
den  scharfen  Ton  und  den  dehnenden  Ton. 

Der  scharfe  Ton  (Bezeichnung:  ')  ist  ein  eingipOiger,  einfach  fallen- 
der, schwach  geschnittener  Akzent  und  findet  sich  nur  bei  den  Lang- 
stufenvokalen, also  bei  k,  i,  ä,  ö,  ü. 

Der  dehnende  Ton  (Bezeichnung:  ~ bzw.  ' ) ist  ein  zweigipQiger 
Akzent,  dessen  erster  Gipfel  der  stiirkere  ist.  Er  erscheint  nur  bei  den 
Kurzstnfenvokalen,  also  bei  a,  a,  ä,  e,  i,  i§,  o,  o,  u,  uq,  q .sowie  bei  e 
aus  urkasch.  ü e oe  und  äu  aus  urkasch.  üit. 


25 


Digitized  by 


386 


DK.  KK.  I.OKENTZ, 


§ 34.  Besonderheiten  in  der  Wortbetonung  des  Kabat- 

kischen. 

Das  Kabalkisclie  weist  dem  übrigen  Ka.schubiseben,  speziell  dem 
Heisternesler  Dialekt  gegenüber,  folgende  Eigentümlichkeiten  in  der 
Wortbetonung  auf: 

1.  Alle  Subslantiva,  welche  im  Nom.  Sing,  den  Akzent  nicht  auf  der 
ersten  Silbe  haben,  haben  unbeweglichen  Akzent. 

Ausgenommen  sind  viele  dreisilbige  Feminina,  welche  im  Nom.  Sing, 
die  vorletzte  Silbe  betonen,  sowie  die  Maskulina  Ka^bii  •Kaschube«  und 
nanöäiiena  «Bräutigam»,  diese  ziehen  im  Akk.  Sing,  und  Nom. -Akk. 
Plur.  und  Dual,  den  Akzent  auf  die  erste  Silbe  zurück. 

2.  Denselben  Akzent  wie  der  Nom.  Sing,  haben 

a.  beim  Mask.  der  Gen.,  Dat.  und  Instr.  Sing,  sowie  der  Lok.  Sing, 
mit  der  Endung  -ä,  der  Nom. -Akk.  Plur.  und  der  Nom.  Dual.; 

b.  beim  Fern,  der  Gen.,  Dal.  und  Akk.  Sing,  .sowie  der  l.iOk.  Sing, 
bei  den  einsilbigen  Stämmen,  der  Nom. -Akk.  Plur.  und  Dual.; 

c.  beim  Neutr.  der  Gen.,  Dal.  und  Instr.  Sing,  sowie  der  Lok.  Sing, 
mit  der  Endung  -ä,  der  Nom.-Akk.  Plur.  der  einsilbigen  Stämme,  der 
Nom. -Akk.  und  Dal. -Instr.  Dual. 

Eine  Ausnahme  machen  nur  die  mehrsilbigen  ^t-Stämme  wie  düo- 
bt’tä%  «Vieh«  jäii6iif£%  «Jungvieh«,  welche  in  den  sonst  wie  der  Nom. 
Sing,  betonten  Kasus  die  zweite  Silbe  betonen. 

3.  Bei  den  einsilbigen  Stämmen  mit  beweglichem  Akzent  tritt  im 
Dat.  (au.sser  wenn  derselbe  die  Endung  -t'm  hat),  Instr.  und  Lok.  Plur. 
der  Akzent  auf  die  Endsilbe,  doch  besteht  die  Tendenz,  denselben  im 
Dat.  Plur.  auf  die  Stammsilbe  zurückzuziehen. 

4.  Die  Feminina  auf  -äu  betonen  in  allen  Kasus  die  Endsilbe. 

5.  Die  neutr.  ^4-Stämme  betonen  im  Gen.  Plur.  dieselbe  Silbe  wie 
im  Gen.  Sing. 

6.  Zu  beachten  ist  jiguit;  «Joch«  mit  durchgehender  Endbetonung. 

7.  Im  Präteritum  betonen  diejenigen  Verba,  welche  im  Fern.  Sing, 
und  Mask.  Dual.  Kontraktion  haben  einireten  lassen,  im  Fern.  Sing,  die 
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todsilbe,  in  allen  andern  Formen  betonen  die  1‘räterila  die  erste  Silbe 
bzw.  die  erste  Präposition. 

Eine  Ausnahme  machen  die  Verba  auf  -ovac  -oevac,  welche  in  den 
sonst  auf  der  ersten  Silbe  betonten  Formen  das  o gc  betonen,  dies  ge- 
schieht auch  in  der  Komposition. 

8.  Im  Infinitiv  betonen  die  Komposita  von  jic  immer  die  letzte  Silbe; 
nadi'inc,  puödi^inc,  rezßinc,  uutöinc,  die  Infinitive  auf  -äuc  können 
die  letzte,  aber  auch  die  vorletzte  Silbe  betonen.  Alle  andern  betonen  die 
vorletzte  Silbe  und  behalten  diesen  Akzent  auch  in  der  Komposition,  die 
einsilbigen  mit  Ausnahme  der  auf  -nouc  urkasch.  -nt^c,  welche  immer 
die  vorletzte  Silbe  betonen,  haben  in  der  Komposition  den  Akzent  auf  der 
ersten  Präposition. 

9.  Im  Gerundium  betonen  die  e-  und  jc-Präsentia  ohne  zweiten 
Stamm  auf  a und  die  primären  ^-Verba  die  vorletzte,  die  übrigen  die 
drittletzte  Silbe. 

10.  Die  mit  dem  Präfix  v6-  gebildeten  Komposita  betonen,  soweit 
sie  perfektive  Bedeutung  haben,  in  allen  Formen  das  Präfix,  haben  aber, 
falls  der  Akzent  in  den  entsprechenden  Formen  des  nichtkomponierten 
Verhs  nicht  auf  der  ersten  Silbe  liegt,  auf  der  sonst  betonten  Silbe  einen 
Nebenakzent.  Die  vC-Komposita,  deren  Bedeutung  imperfektiv  ist,  können 
wie  die  übrigen  Komposita  betont  werden,  sie  können  aber  auch  in  allen 
Formen  das  Präfix  betonen. 

11.  Die  Endbetonung  in  der  3.  Plur.  Prs.  der  abgeleiteten  a- Verba 
ist  kaum  als  kabatkische  Besonderheit  zu  nennen,  da  sie  aus  der  hier 
eingetretenen  Kontraktion  zu  erklären  ist. 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 


S.  5 Z.  16  V.  0.  l.  slz.  st.  sloT. 

S.  7 Z.  8 V.  u.  l.  vÜQbä  st.  vüobä. 

S.  16  Z.  1 V.  0.  l.  ve’sk  st.  vo'yk. 

S.  26  § 20  ist  himuzufügen: 

Nebentoniges  i ist 

a.  lang  bis  überlang  in  olTenen  Silben  z.  B.  jinovjcrni,  jino- 
zißmsbi, 

b.  halblang  bis  lang  in  geschlossenen  Silben  z.  B.  däre'^-jim. 

S.  32  § 28  ist  hinzuzufügen: 

Der  Langdiphthong  üj[  zeigt  dieselben  Quantitätsverhältnisse  wie  uy 
z.  B.  pöj[kä,  pü^. 

S.  41  Z.  9 V.  0.  l.  tautosyllabischem  st.  tautosyllabischcm. 

S.  42  Z.  15  V.  0.  l.  § 72  C.  2.  st.  § 72  C.  i. 

S.  43  Z.  7 V.  0.  l.  ^lizgawica  st.  älizawica. 

S.  44  Z.  7v.  0.  l.  § 49  A.  5.  d.  st.  § 49  A.  V.  c.  a. 

S.  45  Z.  14  V.  0.  l.  niediwiedzia  st.  miediwiedzia. 

S.  45  Z.  5 V.  u.  l.  al:owienski  st.  ^owenski. 

S.  50  Z.  14  V.  0.  l.  mss.  pyÖHTb  st.  p.  r%bi<5. 

S.  51  Z.  16  V.  0.  l.  mss.  pyßHJii  s<.  p.  r^biJ. 

S.  55  Z.  15  V.  0.  l.  baläcä  st.  bSläcä. 

S.  57  Z.  16  V.  0.  l.  •Oheim»  st.  «Ohein». 

S.  59  Z.  5 V.  u.  l.  kd’cöä  st.  kö’cö2. 
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S.  60  Z.  4 V.  0.  l.  szeroki  st.  Szeroki. 

S.  61  Z.  11  V.  0.  l.  batog  st.  batög. 

S,  67  Z.  4 V.  0.  l.  smietana  st.  smiotana. 

S.  71  Z.  2 V.  0.  l.  *8il§kDq,tb  st.  STjl^kuiiti.. 

S.  75  Z.  13  V.  u.  l.  käft  st.  kürt. 

S.  76  Z.  8 V.  0.  l.  *8ormatb  st.  8orinatb. 

S.  77  Z.  10  V.  0.  l.  pfübl  st.  pr§!ii. 

S.  82  Z.  14  V.  0.  l.  slz.  Kl.  H.  dign  wslz.  din  st.  gslz.  digu. 

S.  87  Z.  11  V.  0.  l.  ilm  st.  ilm. 

S.  89  Z.  12  V.  0.  l.  *8imbrkT>  st.  *simi.r§bki..  (Slz.  snijißrk 

steht  zu  p.  mrok  in  demselben  Verhältnis  wie  p.  zmierzch  zu  slz. 
mriiQy). 

S.  89  Z.  9 V.  V.  l.  scierw  st.  scierw, 

S.  92  Z.  11  V,  u.  ist  hinzuzufügen:  Inf.  goräpc  aus  *goraac 
urslav.  *gorajatb. 

S.  99  Z.  4 V.  0.  l.  in  st.  im. 

8.  100  Z.  5 V.  0.  l.  Suffiz  st.  Snffix. 

S.  105  Z.  10  V.  u.  l.  tHerbsl-»  st.  «Herbst». 

S.  121  Z.  15  V.  0.  l.  placid  st.  placid. 

S.  122  Z.  8 V.  0.  l.  fiwifty  st.  8wigty. 

S.  122  Z.  13  V.  0.  l.  drapi?  st.  drapjg. 

S.  122  Z.  12  V.  V.  l.  «Leiter»  sl.  «Laiter». 

S.  123  Z.  4 V.  0.  l.  *drobbnoje  st.  *drobbneje. 

S.  128  Z,  7 V.  u.  l.  ogiei'i  st.  ogien. 

S.  129  Z.  8 V.  u.  l.  nieddwiedi  st.  miediwiedd. 

S.  132  Z.  10  V.  u.  l.  zalosny  st.  2alosuy. 

S.  138  Z.  1 V.  u.  l.  läsäcä  sf.  btsiicä. 

S.  139  Z.  6 V.  0.  l.  sniedze  st.  sniedze. 

S.  140  Z.  6 V.  u.  l.  kon  st.  kön. 

S.  141  Z.  12  V.  0.  l.  '/ü§3ec  st.  ‘/üösec. 

S,  142  Z.  9 V.  0.  l.  suieg  st.  snieg. 

S.  142  Z.  8 V.  u.  l.  chrzescianin  st.  chrzescianin, 

S.  143  Z.  3 V.  0.  l.  käit  st.  käft. 

8.  143  Z.  6 V.  u.  l.  slizgawica  st.  slizawica.  • v • 
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S.  144  Z.  4 V.  u.  l.  zwierz  st.  zwierz. 

S.  148  Z.  12  V.  0.  l.  rozumiej  st.  roziinijej. 

S.  159  Z.  2 V.  0.  l.  Ibi^t  st.  Ibiet. 

S.  164  Z.  7 V.  0.  l.  V st.  V. 

S.  177  Z.  10  V.  0.  l.  zi-j'näul  st.  zlYuayl.  ‘ . 

185  Z.  8 V.  u.  l.  äfräjä  .st.  Strüjä. 

S.  187  Z.  12  V.  u.  l.  kltidajjia  st.  kledauzii. 

S.  188  Z.  13  V.  u.  l.  vjatröovnicä  st.  vjetriiovnicä. 

S.  190  Z.  4 V.  0.  l.  suüftübäkä  st.  Snüftäbaka. 

193  Z.  U V.  0.  l.  käropiitkä  st.  kfiropatka. 

S.  194  Z.  14  V.  M.  l.  pliucnicii  s<.  pliuci'iicä. 

8.  198  Z.  1 V.  0.  l.  bidlo  st.  bidlo. 

8.  199  Z.  3 V.  u.  l.  düobitcöptko  st.  düpbitcbiitko. 

8.  215  Z.  3 V.  u.  l.  s/.  nißc^. 

8.  240  Z.  12  V.  0.  l.  jiVielä.  st.  jiii'ielä,. 

8.  241  Z.  10  V.  0.  l.  päpjeB;  st.  päpjefä, . 

8.  246  Z.  8 V.  0.  l.  findet  st.  fidet. 

•S'.  247  Z.  3 V.  u.  l.  Aepbiljacüiil  st.  nepfäjilcöul. 

8.  248  Z.  13  V.  0.  l.  näiitjnou  st.  nai'njnöu. 

8.  249  Z.  6 V.  u.  l.  skrä  st.  skrä. 

8.  271  Z.  11  V.  u.  l.  •^üo,^ö\|Cä  s<.  ‘^üo3Öt|cä. 

8.  279  Z.  7 V.  0.  l.  Betont;  st.  Botont: 

8.  290  Z.  13  V.  u.  l.  pö'yüvjartüStäbi  st.  pö  ycvjartiLstSbi. 

A'.  295  Z.  12  V.  u.  l.  Prtst.  st.  Ptrst. 

8.  302  Z.  5 V.  u.  l.  transitiven  st.  trasitiven. 

303  Z.  12  V.  0.  l.  Das  Passiv  st.  Der  Passiv. 

8.  304  Z.  13  V.  u.  l.  iiräd^i  twate»,  ph'jd^  «spinne»  st.  l)räd^ 
•wate»,  priid%  «spinne». 

S.  306  Z.  10  V.  u.  l.  prä?.6i|ci  st.  pbiiJ.Öuci. 

8.  318  Z.  4 V.  u.  l.  tri<,‘ina  st.  tfiuinä. 

8.  325  Z.  6j7  V.  o.  l.  SAiv’bjec.i  st.  ScTpjbjec^. 

S.  329  Z.  12111  V.  u.  l.  § 230.  B.  Der  Präleritalstamm  ist 
gleich  dem  Yerbalstamm,  der  Infinitivstanim  gleich  dem  Verbalslamm, 
vermehrt  um  das  Suffiv:  -ja-. 
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>V.  332  Z.  8 V.  0.  l.  Präsensstamm  st.  PriteriUlsUmin. 

8.  334  Z.  11  V.  u.  l.  ganzen  st.  genzen. 

8.  336  Z.  8 V.  0.  l.  geboren  st.  gehören. 

8.  336  Z.  13  V.  0.  l.  ü.  stä^a. 

8.  342  Z.  14  V.  0,  l.  enlsUnden  st.  entstanden. 

8.  34!)  Z.  4 V.  0.  l.  perfektiven  sf.  perfektiven. 

8.  342  § 250  ist  himusufügen: 

Ausser  dem  Präsens  kommt  auch  ein  Wurzetimperativ  in  pö'j[ 
•geh»  urstav.  *po-l  vor. 

8.  354  Z.  8 V.  u.  l.  p H st.  p b' . 

8.  354  Z.  3 V.  u.  l.  ( V st.  f v. 
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E.  H.  PacnonoBS  bi  Oaecct, 

H.  Haaaeaa  bi.  Purt, 
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BUCHDKUCKEBEI  DIB  KAISEBLICHEN  AKADEMIE  DEB  WISSENSCHArTEll. 

(Wut.  OMr.,  9 Lls.,  H 13). 


Digitized  by  Google 


'VOH'W"OItT. 


Die  folgenden  Teile  sind  genau  nach  meinen  ursprünglichen  Auf- 
zeichnungen wiedergegeben.  Dass  hier  und  da  Unrichtigkeiten,  besonders 
in  der  Angabe  der  Nebenakzente,  vorgekommen  sind,  ist  mir  wohl  be- 
wusst, doch  habe  ich  keine  Verbesserungen  vorgenommen,  da  ich  mich 
hierin  nur  durch  subjektive  Ansichten  hätte  leiten  lassen  können,  während 
so  die  Texte  den  Eindruck  widerspiegeln,  welchen  sie  unmittelbar  aus 
dem  Munde  der  Erzähler  kommend  auf  mich  gemacht  haben.  Auch  auf  die 
Beifügung  von  Anmerkungen  oder  sonstigen  Zeichen,  um  auf  irgendwelche 
grammatische  Entgleisungen  oder  Besonderheiten  aufmerksam  zu  machen, 
habe  ich  verzichtet:  solche  Zeichen  wirken  schon  bei  weniger  häufigem 
Vorkommen  recht  störend  und  bei  der  durch  das  Deutsche  so  stark  beein- 
flussten Syntax  des  Slovinzischen  hätte  in  einzelnen  Stücken  fast  jede 
Zeile  solche  Anmerkungen  bekommen  müssen.  Sachliche  und  lexikalische 
Erklärungen  waren  unnötig,  das  in  dieser  Beziehung  bemerkenswerte 
wird  in  meinem  slovinzischen  Wörterbuch  zur  Sprache  kommen. 

Von  den  Ortschaften,  deren  slovinzischer  Dialekt  noch  nicht  völlig 
verstummt  ist,  ist  nur  Zietzen  nicht  durch  Texte  vertreten,  da  keiner  der 
von  dort  gebürtigen  Slovinzen  genügend  geistige  Begsamkeit  besass,  um 
eine  Geschichte  zusammenbängeod  erzählen  zu  können.  Die  übrigen  Ort- 
schaflen  haben  alle,  wenn  auch  in  sehr  verschiedener  Menge  und  Güte, 
Texte  geliefert:  man  sieht  also,  dass  es  mit  der  Sprachkennlnis  der  Slo- 
vinzen durchaus  nicht  so  schlecht  be.stellt  ist,  wie  Kr.  Tetzner  «Die 
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Slaven  in  Deutschland»  S.  390  behauptet.  Die  meisten  derjenigen,  weiche 
die  Sprache  überhaupt  noch  kennen,  sprechen  sie  auch  vollständig  flies- 
send, von  einem  Radebrechen  kann  gar  nicht  die  Rede  sein. 

Ich  benutze  die  Gelegenheit,  um  ein  Versehen  in  meiner  slovinzischen 
Grammatik  richtig  zu  stellen,  ln  § 25  führe  ich  einen  slovinzischen  Laut 
an:  derselbe  ist  zu  streichen,  das  allein  als  Beleg  für  q angeführte 
Wort  ist  pjlQnün3&  zu  schreiben. 


Friedrich  Lorentz. 


Carthaas  in  Weatpreuasen,  im  MSrz  1905. 


Digitized  by  Google 


INHALT. 


I.  Ostslovinzisch.  Nr.  i — 66. 

A.  Der  Klackener  Dialekt.  Nr.  1 — 23. 

a.  SchmoUiner  Klocken.  Nr.  1 — 20. 

b.  Selesener  Klocken.  Nr.  21 — 23. 

B.  Der  Holzkathen-Seholpiner  Dialekt.  Nr.  24 — 31. 

a.  Holzkathen.  Nr.  24 — 30. 

b.  Scholpin.  Nr.  31. 

C.  Der  Virchenzin-Vietkow-Zietzener  Dialekt.  Nr.  32 — 54. 

a.  Vircbenzin.  Nr.  32  — 52. 

b.  Vietkow.  Nr.  53.  54. 

D.  Der  Stohentiner  Dialekt.  Nr.  55 — 66. 

II.  Westslovinzisch.  Nr.  67 — 121. 

A.  Der  Gross-Garder  Dialekt.  Nr.  67 — 101. 

B.  Der  Klein-Garder  Dialekt.  Nr.  102 — 105. 

C.  Der  Wittstoek-Rotten- Wittbecker  Dialekt.  Nr.  106  — 121. 

a.  Wittstock.  Nr.  106. 

b.  Rotten  and  Lotken.  Nr.  107 — 117. 

OL.  Rotten.  Nr.  107 — 115. 

ß.  Lotken.  Nr.  116.  117. 

c.  Wittbeck  ond  Blottken.  Nr.  118 — 121. 
a.  Wittbeck.  Nr.  118. 

ß.  Blottken.  Nr.  119 — 121. 


Digitized  by  G 


TI 


INHALT. 


Anhang. 

A.  Prosastücke  in  Mischdialekten.  Nr.  122 — 130. 

a.  Mischung  des  Dialekts  der  Schmolsiner  Klucken  mit  dem  Vir- 
chenzincr.  Nr.  122  — 124. 

b.  Mischung  des  Virchenziner  Dialekts  mit  dem  Stohentiner. 
Nr.  125.  126. 

c.  Mischung  des  Rottener  Dialekts  mit  dem  Holzkathener. 
Nr.  127  — 130. 

B.  Volksliedartige  Stücke.  Nr.  131 — 170. 

a.  Schmolsiner  Klocken.  Nr.  131  — 134. 

b.  Selesener  Klucken.  Nr.  135.  136. 

c.  Virchenzin.  Nr.  137. 

d.  Stohentin.  Nr.  138  — 141. 

e.  Gross-Garde.  Nr.  142 — 147. 
r.  Klein-Garde.  Cr.  148—150. 
g.  Rotten.  Nr.  151 — 170. 

C.  Slovinzische  Melodien,  aulgezeichnet  von  Lehrer  Maiimilian 
Pagel  in  Stohentin. 


Digitized  by  Google 


I.  Ostslovinzisch. 


A.  Der  Kluekener  Dialekt. 

a.  Schmolsiner  Kluckcn. 

1.  Die  Entstehung  der  Klucken. 

Te-bel  jäden-ylöop,  a-ten-^löep  s^-näz6vo‘«l  Gfäuaptä. 
Tlen-pfääed  dfio-tä-Lepskä  jigzerä  5-sä-zb«d&’^l  takoij  böd^  na- 
ti-löi}cä  vu-tä-str5mjehä.  A-ta-l6ukä  s.'i-nazSvä  na-sYsigäi  3sin 
Gfänautä.  A-tei  te-m«  ftrziDkü^yale  a-tei  ven-sä-zbudö'^l 
jinöu  büd^  ta  nä-göyfä.  A-ta-§tedä  Ös-t6n-d6ijm,  ce-t^  stöejY, 
te-s^-nazSvä  de-3isi§§ä  dhä  NSgögbft  abe-GÖrnö.  A-t€n-GiH- 
naHtä-mje  gl  jänevä-^rlüepcä  a-ten-yläopc  s^-näzöve  yl  Kläkä. 
A-ten-Gfänaptä-mjo’öl  teiS  jän^-cÖrkq,  älä  von-hlmjo  ttl 
vüetrokä.  TSj  nen-^lüopc  vräiarel  za-töu-c6rkön  a-nS-bälä  zdöynä. 
A-ten-Kläkä-mje  yl  si§-svöii-n5stön  sßt6m  votröeköy.  A-te-söu 
nääi  pfoutkevjä.  Tel  tcu-najistäräi  däosto'yl  Ul-'J^T6ä  tu  nS-göpfä. 
A-t6n-dräbI  sä-zbude'yl  yj[cä  na-pjänskö  a-tä-xTöä  s^-nazövop 
Pjöskiiove.  A-t6n-trecI  sä-zbudö'pl  yI6ä  vö-d^bä  a-tä-^Ißä  s%- 
uazevöu  D^büyvö.  A-ten-6vjärtt  sä-zbudö’gl  ^T6ä  vu-tä-lögü  a-tä- 
s%-nazevo!i  Lngüeve.  A-ten-pj6i}ti  sä-zbudo’yl  vu- 

■}^6jihi  a-tä-xlcä  s%-nazev6u  Xuejöeve.  A-tdn-SÖpsfi  sÄ-zbudö-yl 
na-pustira  l^cä  a-tä-/Tfä  s^-nazevop  Puäßöove.  A-tön- 
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söpdmi  sä-zbade  al  ][lcä  a-t^-jä  ninä  näiA  kSrcmä  a-tä-/Tcä  sj^- 
nazevoii  Gr^düeve,  älä  ja-iu?Tjem,  ce-to-mjüene  nä-sä  may.  A 
ga-ßäthi  yjöopji,  co-tö  mji?§kall,  s^-n5zevall  Kläkä,  tej[  ta-vji§s 
krä  sve-mjüoDO  Klähi.  A-na-\ji(js  s^-nazeTä  na-5isi?si  5zin  Klalil 
a-mä-Kläkovjü  mä-jesniä  tl-ri/tiy  Kläkanä. 


2.  Der  Lindwurm  am  Leba-See. 

Va-lepskä  ji^zonl  bel-Tj?lbi  lägvtirm.  A-ten-rügbf»k  vjiglä 
dobätkft  rüozderve'yl  a-vjiglä  läsl  krö  ul  düg-döutü.  Te-ni  zä- 
nim  payläli  läsä  ä-m6släli,  ej2-bä  ten-lägvürm  bel-spälügni.  A- 
mä-nalezimä  de-5lsigsä  dnä  ua-n2äim  läcä  f-tügrQä  vjiglä 
co-vöt-tßy-spälügney  lasoy  vügstalä.  Alä  tä-riigbäka  nl-nigkrali. 
A-v6n  lik  pred-nim-vuggii^  bjipgo  ul  preic  ä-präsed  d©-L4- 
bor,<-ä.  Tc-t^-bel  jäden-karäsira,  tign-mjo’yl  ylögpä  zabjTte  5- 
mje'ul  mjigc  äträyfq.  Te-ni-fekli  düg-ta-karäsirä,  eii  gab-7Ön 
tä-rijgbäka  krö'yl  düg-döytö,  t6Ä-bä  ta-strayfä  jemu-bä  bälä- 
ieDköynä.  A-ga  ten-karäsirä  p'räsed  do-tä-läsä,  tej|  t&n-lSgvurm 
prugsto  noy-iid  bjigge  yl  a-jä-co'yl  rügzdfervac.  Älä  ten-koyn- 
mje’yl  na-calim  ciglä  iiglazo  a-ten-karasirä  teil,  a-tei  ten-läg- 
vünn  nimöyg  nie  vuciiiic.  TSi  ten-karäsirä  vzöyn  svoi-mjigc  a- 
pHgeoyn  tä-ruebäka,  te-ve  n-bel  dout.  A-to-mjäste,  ce-fy  stügjl, 
.jig  tßn-karäsirä  tä-rügbäka  prigeoyn,  to-s^-z«gjä  vot-td-cäsü 
Lybdry. 

3.  Die  Festsetzung  der  Grenze  zwischen  Lauenburg 
und  Neuendorf. 

Ti-lybügrJn  < s-ti  z-Neve-fsä  ti-riigvjeseli,  3lg  ta-grä‘ncä  bSlü. 
Tej[-bälo  vugädoijnö,  co-Yod-L;\bor;'ä  jädßn-ylfigp-mjo'yl  sige 
do-Nove-fsä  ös-tSfä  vod-Nove-fsä  jäd6n  do-L^bor^ä  a-^ig-bä 
n'igbä  dug-gräpä  prislä,  t?i-bä  balä  grä  ncä,  älä  Joydön  nimusel 
mjige  strfjiköltä.  Ti-Iybiigtbi  sä-vzynT  diytrj'  grüb^vä  ylfigpä 
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äyz-jä  di^ti^  vudrälf,  cob-vd'ii-mjo'yl  mä©c  de-seti§nä.  Älä  ü- 
z-Nove-ßä  sä-vzilni  tien-bel  xitrigSi  jak-ten-lq.böefhi. 

Vö'u-rajo'yl  pik  6s-pjaysk  ped-zaylami  ä-ga  köesä  mu-bälä 
pay,  tei  von-pHgätrtiknöjin  t.vkües^  zäplöij,  te-nä-bälä  zays 
vö^strä.  Ä-ga  temü-li^büoHiemü  ta-köosä  bilä  tq.pay,  te-vd'n-j% 
nimoug  vü§ströu  vu^iinic,  tSj  ven-iutnöug  dale  pfic.  A-teji  ten- 
nöövevjigsti'i  §ed-dir/_.  Te^  to-priäle,  co-na-pfi§lä  do-L^bor^ä 
kroHtko  dö§-gräpä.  A-täk  to-pfiäl©,  co-ti  z-Nove-fsä  tl-möii 
8VÖH-grä‘DC^  kröjjtk©  vu-L^boTYä. 


4.  Die  Rower  Brücke. 


a. 

Nä-Rovjä  ji5  ta-vji§s  na-vob«  strenä^  Fihi  5-ga  t6n-ks6nc 
DÖn-t^-jinöii  strugnri  jlc  cö  yl,  te-v©"n-muäel  pHgz-vedq,  jä^äc. 
Teji  jäden-ksöiic-inj©'«l  siß-zlim  s:i-vjat6iine,  Sj^z  gab-vö'n-in« 
müost  priQz-d-f-ek<i;  krö  yl  gotüevi,  iiß-kür-bä  zäpjo'^l,  tei-bä 
töu-ksöue  sli^o'^d  A-ga  na-t©-mj5  vugädoipe,  tej[  ten-zH- 

p©cöjjn  zäröz  do-budipiä.  A t©-ni§düralo  dlugo,  ten-ksouc  vjl- 
3©’ul,  ei^-bü  ten-zli  to-krö‘yl  gotüovö,  ce-vd’n-mje'yl  pfän§kle. 
Te-vö’u-kr©  yl  vjglbi  strä'/,  e§-ten-zli-bä  jä-krö’ul,  5-5ed  bärzo 
sm.^tni  döo-doum.  Teji  jünä-bjSlkä  vjTsä  ti-ksqzä  a-jä-pitü,  co- 
von-mjö'iil.  Te-vd'n-feg  düo-ne:  «Jip-s.vni6um  siQ-zlim  v-jatonine, 
ei?  gab-von  müsst  pHQz-d-fek%  krö’ul  gstüovi,  nß-kur-bä  z2- 
pjo'Ul,  te-vö  n-bä  krö’ijl  motj-diSq.  A-ninä  ten-miiost-jä  binay 
gotüovi,  fl  do-tä-pjieiiä  vot-ta-kürä  tö-jä  je?-dlubi  fiSs».  Tei  ta- 
bjilkä  mft-figklä:  «NTmjö  ?6i(nä  strä';(ü!  Jiiu-to-vüöinq.,  cd-bä 
ten-zli  tvöu-däsfj,  iuQkrö  ul.  Jay-möum  takä-kürä,  ga-jau  dil©-nä 
pHd%  äiis  s-tämä-rfiköyraä  skuoStfi,  teji  von-zapüojä».  Te-nS-slä 
d©-ti-kürä  ös-skoskä  s-tämä  niköiimä,  tei  ten-kür  zäpjo  yl,  A-t6u- 
zll  tä-mü©stä  nimjo'ul  gotü^vä,  tej  t6u-kür-p©föjin  d©-pjiQnä. 
Te-vön  tä-ks^zä  nickro'ijl,  tei  ten-ks6u3-bel  redonni. 
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h. 

N5-Revjä  t^-jä  jäden-mä$st  a-tign-jä  vot-tä-zlSvä  zbudounY. 
Te-ve'n-mjo'yl  s-täml-ReFj^nmii  Tugädöijnfe,  ve  u-mjo'gl  mü^st 
pri§z-ved%  zbudSc  a-xtöe-bä  pji§r§i  nöu-t6u-möost  tign-bä 
slä^e'^l  jigmä.  Ä-ga  ten-mögst  getöovl  böl,  te-J6ijd6n  ölöovjeK 
nigcG  gl  nou-tön-mögst  jic.  Te-ni-kralS  stagröu  svjJn^  nS-povörs 
?igs-n%-gnälli  nöjj-ten-mägst.  Ä na-svjJnä  nlgcä  jic  nön-nön-mögst 
a-lik  kTjiöä,  alä-ni-jq  säuani.  Ä-ga  nä  nöu-n6n-inögst  pHSlä,  tSj 
si^-vaCinllä  3§rä,  te-nä-älä  dög-Yrintü.  Te-vd'n-j^  mjb-gl,  tSj  ven- 
n'igkr©'«!  zöunä  ölögvjekä. 


5.  Der  Teufel  tötet  einen  Maler. 

T%-böl  jädön-mälöf',  tign-jo’gl  se-Smd'gs'in  do-L^berYä, 
vd-n-co'gl  kräys%  küpjic.  Töj  ga-ven-pirääed  nS-drog%,  ce-jTsÄ 
de-Pustinkä,  tfik  jä-sigtko’gl  Jäd6n-pöijn.  T6n-p6ijn  jä-pite'gl, 
3ig-ven-jö‘gl.  «Jag-jad%  dG-L|borYä  za-kras6u».  Ä-te  VG'n-rek: 
«Dläg-öää  tä-mjä  mäg§  täk-m&rnßvä  vämaloijne?»  Ä-te  vG’n-naü 
vö-tpevje3G  gl;  «JÜg-cä-vämaläjq,  jejä  märdiglä  jäk-jag-cä  moiim». 
Te-VG‘n-mä  dö’gl  tahi-hip,  CG-vGn  z-vögzä  väpöd  I-VGstG'ul  na- 
mjSstkä  dögt. 


6.  Die  Riesen  in  Schmolsin  und  Virchenzin. 

Tg-bälä  dva-rizä  a-ta-mjigSkä  ten-jädön  f-Sm©'g3äniY^  a-tön- 
dräbi  ve-VjefYügcänä.  A-ta-rJzä  nög-s%  fficälä  dvjigmä  kamjig- 
liannl.  Ä-t©  ünjeßr  nS-pögl  mjflä  se-SmG-g3ln  d©-Vj6ig^tigcänä. 
A-tS-bälä  tälk©  niGcnäg,  c©-nä  nÖg-s%  zSpuscälä.  Ä-te  töD-k|m 
vögst©-gl  leäögcä  prägcöm  Vjeb^ögcäna  nä-gögffi.  A-t^  lig2©-gl 
vjiglä  lät  a-tej  ni  t6n-k^m  zags  za-vjice  I5t  dfili  resstfiglöc.  T©- 
bel  tön-rizä  Gogliät,  c©-v©n-mjigf^l  Söscnagscä  l©kcög  a-tej  jän^- 
r^k%  pi^M. 
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7.  Der  Kessel  der  verwunscheneu  Leute  im  Berge  bei 

Belgard. 

Vu-Bjeleg5r(lä  f-ti-gögFä  t^-söii  fervinsouui  Esä.  Jäni-lä^il 
ilnili  vjesigle  ä-te  ni-mjeli  Mdleb^  ve-kod§lhi.  A-te  jäna-bjälkä 
Sia  nöii-te-vjeSlgle.  Ä-te  t^-stöeje’yl  tabi  keci§lk,  ti§n  le-tSk 
Ylumrd  ^jl,  tSk  ve  n-bel  bläsk.  Ä-te  nä-respovjesä,  6iä  t%-stöf- 
je'yl  tahi  koci^lk,  nS-jSn  c9  zSbrac,  älä  uS-jä  nimeglä  döenesc. 
Te-ni-51i  Üps-jen  hSlal'i.  Ä-le  Di-s%-?äDdr5li  ßätcä,  co-te  za- 
kocielk  b61.  Ä-te  ga-te-vjesigle  bälo  dög-kencä,  te-ni-jen  zajjs 
döonesll  nöu-ten-jTsnl  mayl.  Ä-te  dräbßvS  dnS  ni-cell  vjisec,  3i§- 
ven-bel,  5-te  ve‘n-bd  prgiö.  Vot-tä-Öäsü  niybäle  nie  do-vji- 
3ieiiä. 


8.  Streiche  der  Rower. 


a. 

N5-Rovjä  na-tim-däcä  bäle-TÜrosle  iäte.  A-ti-guyspodätä 
sä-hie^uli  tä-2ät&  nS-döyl  de-kr<^hä.  Ä-te  ni-injeli  büli^  a-tgn-biilä 
tien-mje’yl  s-tä-dSkä  zgräsc.  Ä-te  ni-krali  pöevärzä  ä-te  t6mii- 
baleju  ni-TÜGbieääli  tä-pöyvärzä  küel%  gärcelä.  A-t^  nl-lli  vjice 
vot-teY-gospodäiöy  n6i(-ten-däk  ä-te  nl-tricäli  tä-bfll^  s-tärai-po- 
värzmi  nöy-ten-däk.  Ä-te  ni-zägärläli  tä-bul^,  co-t6n-bölä  väbid 
j^zgk.  A-t6i  ga-Ton  tön-j^zek  mj&  yl  väliidlg,  te-voni-s%  päora- 
3äli  a-tei  ni-gaydali  jäden  de-dräb5vä:  «Ä,  bräcku,  ä!  T6n-bfdä 
jö  lliä!»  Ä-te  ni-j&  nön-tgn-däk  vli§kli  zg6yr%  a-tSi  ni-mgslftli, 
ten-bölä-bä  gris.  Ä-te  ga-ni-jä  nä-dak  mjieli  viivlekle,  te-ni-mjeli 
bäl%  vugärlöong,  tSi  VGn-ni<jco  ul  grSsc.  Tei  ni-nievjeseli,  ce-ui- 
mjeli  s-tlm-balöy  dinic.  A-tSj  ni-s^-siest6i|pjili  ä-te  tä-bal%  vanä- 
Sall.  A-teji  ga-ni  t&-bal%  vfinä>ali,  te|  ten-büla-bel  vugärlüyul, 
tei  ven-himÖ!jk  stüyjSc.  Nihä  ga-ni-merkali,  co-ten-bülä  bel- 
ddyt,  te-ni-sj|  kräli  bjice.  A-tgji-bel  zaäkoydni  ten-bülä.  Te-ti§n, 
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ce-te  upfi-cIiiovoHil  söu-ten-däk,  co-ten-bülä  prääed  do-v«gär- 
li^nä,  tien-rau5el  tä-böl^  s-pj6u3ini  zapläcfic,  ce-si-sä  kfipjili  jinä 
bal%. 


b. 

A-tö-bälo  tejis  nä-Revjä.  A-tei  fi-gäpspedärä  kupjUi  jäu%- 
klüodq  sü«lä.  A-tei  ul-krali  ä-te  rüesseli  n^-klöod{|  süolä.  A-te 
tüo-jim  mjälo  s6ul  rüpsc.  Te-t^  nigroslä  iounä  sojjl,  lä-t^  rüeslä 
gromupvö  küppbävä.  A-lej  ni-§li  do-n6^-kopnw  ä-te  iJzali'  nöi}- 
nil-küepfüvä.  Te-veni-s^  püorä3ali:  «BracJkö,  tö-bon3ä  düebrä 
söyl,  niüä  ju  ua-piiyli  vj;'izek,  to-boy  ätren  soyl». 

c. 

T^-b61  uä-Rovjä  x^üpp  a-tipn-mjo  ul  na-svini-Iiicä  iäto  s6i{üe. 
Ä-ga  to-2äto  biilo-vri§lc,  tc-t^-bälo  zävjelii  zielskä.  Te-ve'n-co'ul 
to-ziplsko  varvac,  älä  vou-nipcoMjl  na-sve-23to  dipptäc.  TSi  von- 
§ipt  se-ätt'-ranii  ‘/lüppami  na-svöj^-lfit.  Ä-ga  ni'-prääli  do-tä-iätä, 
te-ni-jä  kräli  na-näsädlä  ä-te  ni-jä  niesli  nu-jevä-iäto.  A-tei  tl- 
bterö  pupdeptali  \Jice  jäg  gab-vdn  sarai  sii-mjö  yl-to  värvöyne. 
Ä-te  päptemö  ga-vö'n-te  vöpbezdi-o  iil,  te-iiuy-nevä  ph'iälo  skvY- 
r^nfe:  «Gab-jay-mjo  iil  to-vjesäle,  te-jay-b-mje'ul-sä  to-sami  vär- 
vöyu^!n. 


d. 

Tö-b6l  §6  Utes  nä-Revjä.  Tei  fi-göpspedärä  mj'ipli  dva- 
nilisskä  krimjenii  a-ta-k^nijeüä  lipiä  nä-göyrä.  A-fi-göpspodäH 
nipvjeseli,  jäk-ni-bil  ta-k^mjenil  uä-döyl  kräli.  Te-ni-s%  sipstoi}- 
pjili  iiys-s^  piiprasäli,  jäk-ni-bä  ta-ki]mjehä  nä-doyl  kräli.  A-Ky- 
d6n  nipvje5o  ul  ?.önne  rädil.  Tej  tun-Sö  iiteä  Hpk:  «Mä-cemii  ta- 
k^mjeiiä  iipreytäc  a-spöscec,  co-nä-sq  mü5un  kr^cec,  tSji  na-bje- 
göy  sanie  de-tä-pj'ipiM  düpniä».  Te-ni-bekli:  «Td-jä  düpbrä 
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rädäi).  A-tei  ni-krali  tön-jäden  k^m  a-nen-üpreytö^vali  a-spus- 
cäli,  co-vo'n-sq  möäöl  kr^ec.  Ä t6n-k^m-bjege\d  z-g6urii,  älä 
V0u-iiiebjego\il  döö-tä-pjier§ä  duomä,  Slä  veu-püebjek  f-to-jig- 
zero  a-fpäyd  vS-vedii  ä-bel  pr5iö.  Tßi  ti-gügspedärä  riekli:  aTe 
mä-nimü§lmä  driibt  rajjs  fclnlc,  te-mö§i  tÖu-§ö'ut6§  svöy-glÜQV^ 
f-tJi.-3§r%  vSitknopc  a-määi  ten-k|m  veträmäc,  ga-vö’n-cä  t6i§  ve- 
ved^  bjiegäc».  Ä-te  t6n-§e'yteS  svöu-glöov^  yeitk  Ä-ga 

ni-celi  spüscec  ten-k<^ra,  te-ui-sq,  vjat5li  s-tim-§e  ijtää^,  ytüori-bä 
rfeyle  vu-tä-pj'iQr§ä  döomu  bei,  ä-bälTi  ti-gäospodärä  reyle  do- 
bjegfinä  s-te-göyrä,  äbo-bel  ten-sö  ute§  reyle  s-te-göprä  nä-döyl. 
TSÄ  ti-gä§spodärä  spuscäli  ten-k^m  s-tim-§d  ytä5^,  co-vö'n-s^ 
müäöl  kritcöc.  A-tej[  ten-§d'ytei-bel  röyle  s-tim-ki|injen£i  v«-tä- 
pjigräd  düpmü.  Ä-ga  ü-pfääli  ti-gü§spodäbä,  t6i  ten-k|m  vfi-tä- 
pjieiiä  d^omü  ligio'Hl.  Ä-te  ga-ti-guospodäfä  §d'Htä§ä  vöobez- 
dfeli,  tS^  VGn-nlmje’Hl  26i(n6  glü^vä,  tej(  ten-sö'ytßiS-bel  dÖut 
Te-ni-s^  siesli  ä-te  ni-s%-kräli  de-ätridc^nä:  tien  mmjo'iil  iopue 
kriwdü  a-ti§n  nImjo'Hl  2öijne  kriwdä.  T6i-t^  präälä  ta-äträufa 
na-tey-dva  jeriycmanöy,  te-bülä  dvä  prisäinä,  ta-dvä  i)f&'iinä 
to-seSt6ftäovä.  Te-nä-bälä  bärt  veäträfopnä.  A-t%-gläovJi  vet-tä- 
Sö'iitüää  nü-nlmogli  nälesc.  Te-ni-muSli  dlöbi  iäs  JÄkäc,  co-ui 
n%-glüyvq  iiälezli,  co-ten-k^m-j%  mj&  yl  tälko  f-pjaysk  flildle. 


9.  Die  Uuterirdischen. 


a. 

Tä-ünd6r’eröhi  mjälä  jänim-stäräim  sScJt  pfemjenüene.  A-tä- 
bälä  dva-knäypji.  To  vot-tey-öndör’erököp,  ce-tl-sfär§i  kräli, 
to-bäle  mäple  a-väystalo  mäpl6.  Te-Mtcä  läsä  s^-vündräli  ä- 
bekli:  «Te-niejä  jiuade,  to-5t‘c%  te’-jä  pbenijenCipnß  s-tämt-ünder- 
6r£kamji>>.  Ä-te  jänä-bjälkä  tä-beklä  do-te-bjälhi,  co-to-3ßc%  ji- 
släyalo:  «Jay-tä  vädogm  rädi^.  Kro'y-lä  kokä§S6  jäje  ä-te  väbjl- 
jä  ä-te  ten-2o‘ytk  ös-ten-bji§lk  vale.  Ä-te  krö\i  mjene  mlöyko 
ös-lätewne  krupä.  Ä-te  krd'y  düo-vegnä  öz-väfä  f-tini-jajöl 
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A-to-3ec%  ne'y-lä  stäfjY  prä-cä,  ga-nä-bdön  vrSlä  tä-kräpä.  Teji 
ne-s%-bojj  vöndrSle,  te-uö'^-fe&l:  ,Täk-stayn,  jäk-jä-ji§m,  ta- 
hSvä  3ilvd  jä-nlmö^m  vji3äl6!‘  Ä-ga  te-3§ca  to-bou  n§kle,  te-tä- 
mö§  vzic  röjjzg%  a-bji  tä-knaupä  di^ti^!  T6i  tä-öndör’ertbl  bou- 
döji  pfäüeslä  tve-35c^  träbi».  Ä-ga  ta-bjfilkä  pf^lä  däe-dö|}in, 
t5i  na-vaüiöllä,  jäk-ta-bjälkä  jl-mjä  K§kl6.  Te-n5-vz%  koköe§e 
jäje  ä-jä  väbjilä  a-t6n-ie  ytk  ös-tßn-bjielk  välä.  Ä-te  na-krfi 
mjene  mloyk©  ös-lätewu6  kräpä  2-nä  vafälä  f-tioa-jajü.  Ä-ga  tßn- 
knäyp  to-vji3©'Y>l,  te-vö‘n-s%  vändrb'i}!  ä-fek;  oTäk-sta^rJ,  jäk- 
tahSvä  3ävä  jä-nlmögin  yji3Slö!»  Ntnä  na-bjSlkä  krS  nä- 
knagpä  öz-di^tix  bjllä.  Ä nä-änd6r’6rßhi  ne-krSlä  do-öacä,  e§- 
to-3§c^  bäle  täg-bjite,  täk  no-jim-bäle  iäjjl,  ne-3§cq,  tSg  de- 
bjicä.  T6i  nä-sä-bälalä  sv6-3§c%  v-nööcä  träbi  a-pböjislä  ji'f-sSc^ 
träbi.  A-t©-bäl  tahl  kna^p  yurägsli,  co-ni-8%  ftrvändräli. 

h. 

Tii-bälä  jänä-mäc  ä-mjä  jänä-vö§tr©kä.  A-ten-vö§tr©g-bel 
premjeüüfni  pK§z-ündermersköjj  a-ta-mäk;-t©  ni§vje3ä.  Ä-te  ta- 
mSc  8%-skäriäIä  svi'-näYbarinuäi,  c©-je-3äcq  vügstal©  llK  täk- 
mägle.  Tßi  ta-näYbarinä  Hgklä:  «Jäjj-lä-n^k^,  t©-3äc%  jigatä 
pfemjenüfiiö  pHgz-ändermörsköj}.  Älä  jäjj-cä-doum  rSd%.  Tä- 
mö§  vzic  jän©-jäj©  5-te  jä-väbji,  5-te  krö'y  vö^^frsne  kräpä  a-teji 
tä-b6y§  vafälä  tä-kräpä  f-tim-jajü.  Ä-te  sä-fer§äf©‘y  di^tix  rÖyzg%. 
Niglä  tä-kräpä  böjjdöy  vähllä,  tei  tä-fstÖji  f-tim-d©mä  a-täu-knaup 
möäi  vü^atac  v-d©rnici.  Ä-ga  tän-knayp  t©-boy  vji3©‘yl,  te-vö  n- 
böy  H^k:  ,Jaji-j6m  täk-stajiri,  älä  tabävä  vä'ndrü  d©-ninä  jä-äT- 
möym  vji3älfe  jäg-3is!‘  Ä-te  vSizni  röyzgy  ä-te  tä-mö§  bjic  tä- 
knäypä,  c©-krä  z-day  böii-deklä.  Tej^  tä-kräjjä  tvö§jä  vä§tr©kä 
träbi  dräbävä  dnä».  Ä-ga  ta-mäc  pi^äSlä  dä§-döjjni,  tSi  na-v«4i- 
nllä,  jäk  ta-näYbarinä  ji-mjä  rigklä.  Nä-vz%  jän©-jäj©  a-väbjilä 
ä-te  nä-vz%  vöy^frsne  kräpä  a-vatälä  tä-kräpä  f-tim-jigä.  Ä-te  tön- 
knäpp  t©-vjl3©‘«l  ä-fek:  «Jäy-jem  täk-stayri,  älä  tahävä  vä'ndrö 
d©-ninä  jä-nlmöym  vji3äle  jäg-sis!»  Tgji  ta-mäc- vz^  röyzg^  ä- 
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bjilä  tä-knäupä,  co-krä  z-hievä  dgklä.  A-ga  na-fstä  drät)^v&  dnä, 
teji  na-^vÄcälä  za-mäylim.  A-tö-bel  tahi  Te-ve  n-feK: 

aMämä,  znSjecä  vä-mjä?  Tälk  15t  jay-bel  ved-vSs  preiö  a-ninä 
Pöjjn-Böyg-mjä  mä-pi-äsloune  do-v5s.  A-vjice,  ga-vä-bÖucä  mjiyll 
öeci  vjice,  tei  preiegn&'ycä-jim  s-Pijuä-Bäygä  kH4^  tM-räzä,  te- 
nimüyM  niküymä  nie  Tuilnic». 


c. 

T|-bälä  jäDä-3e^S■kä  a-t5-bälä  vu-dejigni.  Ä-te  ti-önder’lröM’ 
pfääll  a-ten-jäd6n  j^-prt§s6l,  ce-D5-mü  mjS  vlayc  äib^  mloykä. 
■\-te  vd  n-jl  pöostavjtl  t^-äib%  a-na-vl5  to-ml6yko.  Te-vd  n-sä 
to-mloyko  vö  thalo’yl.  Ä-ga  venä  zavjTtro  präälä  do-dojignä, 
tej  ta-§ibä  t%-stöojä.  Ä-ga  ua-veizdfä  nöu-n^-§ib^,  tei  na-äibä 
bälä  pö'yn6x  talSröy.  Te-n5-sä  väsälä  tä-pj6)j3ä  a-s%-VHredä. 
Ä-te  nS  Dq-§tb%  postavjllä  nÖ!(-no-jisno  mjästke  a-vl5  zays 
mlÖyko.  Älä  dräb^va  dnS  t0-ni§dale  iÖyney  pjÖUSi.  Älä  na-vlS 
zays  mlöyko  a-to-mlÖyke  bäle-vilpjit^,  5lä  to-nigdalo  vjice  2öy- 
d6x  pjoil3l-  Ä-te  na-nigvla  vjice,  t5j  Dl-niepfääli  vjice. 

d. 

Mä-mSc  dejilä  krü^vil.  Ä-te  tä-Ändfr’erChi  mjälä  talü-pöot 
pestavjüen6  v-züebjii  a-tij  f-tim-pöotkü  t|-b6l  gröoS.  Nä-calä 
mjiec  mjene  mldnke  z6i!-tlm-grto§^.  Ta-bj51k5  vlS  to-ml5yke, 
5lä  t5-grä$5a  na-niyvz;).  A-t€j  payr%  razÖy,  ga-o5  nä-gräySä 
ni^vzi(,  tSj  nä-ni§pi-ä§lft  vjice. 


€. 

J5nä-bj5lka  oSlazIa  vot-tey-ündfer’ferdkoy  vet-t6x-DiSyl6y  3eci 
mäc^.  Ä tä-dreinne  Sukalä  za-toy-inöcöt)  a-nimeglä  j%-n51esc. 
Ä-te  ua-kr5  do-vje3i?nä,  e§-nä  za-nöy  Säkalä.  Ä-te  na-^jie3ä  ün- 
jößr,  3e-nä-mjalä  avöi-ündery.^Dk.  Ä-ga  na-p^äälä  tamöo,  töj  ta- 
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jäuä  äiid6r'er£kä  pföSIä  but^u.  Ä-tc  ua-ji-dS  D%-mück%  S-te  d3- 
keklä:  ntnä  nä-mjä  jlc  düe-döym  S-co  na-p-krä  nä-drozä  leioijcä, 
te-Dä-mjä  vzlc  f-klin  6s-vzlc  düf-döum,  jiiie  zäplStä  nä-jl  nl- 
nieglä  däc.  A-tei  ga-na-bjälkä  §12,  teji  8%-mjö  yl  köijn  väsröjjne. 
Ä-te  na-sä-m6slälä:  oCÖ§-tä-mö§  s-tlm  6Inic?  Td-jä  gnÖ^  köunshi». 
Ä-te  nä-vz%  f-klin  püolo’ic  vd  d-nä.  Ä-tc  ga-na-pfä§Iä  düo-dö^m, 
te-n2-jä  väsiilä  v-d6um.  Ä-te  zavjitro,  ga-na-fst2,  te-n2-cä  düe^ 
vüebezdföc,  te-te-bälo  §Iste  pjienünsä.  Ä-te  na-bjeg2  liüjä  za- 
nöij-DeÄ‘c6ij  gnüejü.  Ä-ga  na-prä§lä,  te-ni§bälo  nie.  Tei  ua-s^- 
äadlobjilä:  «Gab-jäjj-mjä  Mtko  vz^te,  te-jau-b-nijä  düosc  pje- 
nü’nsl  kroijne». 


10.  Die  Mahr. 

a. 

Tii-bälä  jänä-brätkä  ä-jüdön-säldayt  tei§.  A-ta-bräfkä  n^-hä 
vräial"\lä,  2lä  ten-säldayt  ,je-iü§co\il  vrajäfec.  A-t§i  ga-na-CSlä, 
gji§  ven-je-niece‘yl  vräji2rec,  tgji  vonä-phlslä  na-tä-säldagtä  ös- 
ji§vä  moHlä.  Ä-te  von-sii-nigvjeso'^l  ioune  r2dä.  Teji  jädgn- 
kämrajit  vet-tg)'-säldäptöji  mü-dö  yl  rädti:  ve’u-mje'yl  8vöj[-kö- 
mizbröjjt  polöo2ec  nöu-8vöu-§pjTh^  2-te  vö  n-nijo'^l  jic  8päc. 
Ä-ga  ta-möorä  pfä§lä,  te-vö  n-jä  ce'tjl  vöoläc  8vim-n)jüon%  2-te 
ve‘n-mu§el  fst2c  n2-not)i.  Ä-te  vd’n-mjo  yl  vzic  8vöi-mjie6  a-ten- 
mjigC  feie  f-tä-dvj6fä,  tei  te-fSätko  bäle-rr/tiy  . A-tgn-säldayt  te- 
vüiihgl,  j2k  tgn-kämräut-mu  mjo'yl-Hgkle.  Von-pä§lo2el  svöi- 
kömizbröyt  nou-t%-§pjIn%  2-§et  sp2c.  Ä-ga  ta-mäorä  pfä§lä,  tejt 
tßn-kämräyt  vzÖun  köysk  vot-tä-kömizbröytä  a-to-vejtk  f-t^-klä- 
göevöy  3er%  vot-teY-dvj?H  a-jä-vholo'yl  mjöen%.  Tgjt  ven-fate  yl 
a-vzoyn  8vöj[-mji§ö  a-tgn-nijiyö  v-dvjefä  fcÖijn.  Ä-te  n2-8tejä 
pH6d-nim-8äldä}jt%  göelä,  ce-jä-mehvlä.  Ä-ga  vö  n-j%  vöybez- 
dfo'yl,  co-na-8tüejä  nagay,  tel  von-j^-cd  yl  z2bjic  a-väclgnöyn 
tgn-mjißö  z-dvjefi.  Ä-ga  vö  n-mje  yl  svöi-mjiy6  väcignöyne,  tgi 
vonä-zhin^  a-vjice  niypfäälä  vet-t2-628ü. 
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h. 

Jiiden-ylüop  sigtko'ul,  ve'ii-§ed  düo-doiim  po-slünncäze'in- 
3i(;nira,  a-t?i  jemü-pHilo  nSplöptk  figSoto  5-s%  llK  kfirlälo. 
A-tej|  no-sä-gäudale:  «Jau-muä^  do-tä-äuprä».  Ä-te  t6n-§tuknöyn 
te-rigäoto  5-te  no-vfipadlo  nä-g^bq.  Ä-te  na-prosalä,  vö'u-jt 
düp]^  inje'pl-to  zajis  po'dnesc.  A-tei  ven-ji-pö  dnos  a-t5i  no-s^- 
kiirlälo  zaus  dale. 


c. 

Jiidön-güospodör  mjö'yl  trii-cörln  a-nä-mu§lä  ßätlie  trä  raae- 
fec.  Jinä  moräla  dfounüpvi  higf  a-ta-jinä  müälä  ua-sküpräpjä 
piigz-jezoro  a-ta-tfecäp  moräla  täk,  co-na-kr5,  ta-moiäla 
lä3ii.  Ä-te  trpbel  jiideu-strä'/  vu-tä-güpspedäirä.  Ga-uä-prä§lil 
zavjitro  düp-dbyra,  te-nä-s%  skärMlü  jänä  dräbi:  «Jäy  ma^lä  tue 
müpfec»,  a-ta-driigäu-feklä:  «Jap-muSlä  t6][ä  müprec»,  a-ta-trccäp- 
leklä:  « Jap-moum  je2-gere  mjopue,  jäp-mu51ä  prigz-vod^».  Ä-te 
teu-strä'/  to-vö  tsläyo’yl,  co-nä  düo-sä  räsälä.  Ä-te  ten-vpic  ,jä- 
vtiplo  yl  zavjitro  r6no  nij-nobl.  Tgj  ten-sträy-bek:  ajä,  gap-tä- 
vjc36  ul,  c6-tä-3e'S'dijtä  zä-präc^  niöii-mjoiiuö,  te-tä-b-jim  do'yl 
räiid  ligißc».  Ä-te  vem-pito  yl  tä-sträyä:  «Co-Dä-mjalä  z5-re- 
bot%?»  Ä-te  vo’n-rek;  «Tö-s6ii  ßäthe  trä  müprü.  Ä-nigvje30'ijl-tä 
vüo-tim?»  Ä-te  vex-rek:  «Nipvj^s-tä  jabe  rädä  düo-tä?»  temü- 
sträyejü.  Ä-te  ven-mü-ngk  täk:  «Tä-jä-mii§ß  däc  jeS-raus  yicäc, 
tii-mii§i§  kräc  jiuey  paydöy,  tSj  nil-nigbdöu  vjice  müprillä,  te-nä- 
söy  vot-te-bjedii  ßrlezünne». 


11.  Hexeu  und  Zauberer. 

a. 

T^-büIä  jänä-bjälkä,  tä-megla  ^äfec.  A-tij-bel  jädeu-güpspo- 
döt  a-nä-§lä  lik  do-jä-ylevä  ä-leklä:  «Ti'i  jä-vejzn^  mäslo  6s- 


j 
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mlonke  seboij».  Ä-ga  ten-gö©spedöf  priied  da^'/levä,  t?i  ven- 
ni^kro'al  26i]Dä  mlögkä  öi-2öynd  mSslä,  t€j[  te-fSätke  bäle-preic. 
A-te-büIo  do-pji§r§ey  svj^t  5-te  nS-bälä  präSlä  dö^ylevä,  te- 
nä-reklä:  «Tu  jä-v?j[zria  mSsle  ös-ml6pke  seböu*.  A-ten-gäespe- 
dör  bei  f-ylerjä  ä-slüye'ul,  jäk-nS-reklä:  «T8  jä-vgizn%  mäsle  t«&- 
mlöpke  sobon».  Ä-te  ve  n-mjö‘^1  paot  v-r^ä.  Ä-te  ve  n-bek  notj- 
to:  «Tä-ceJ  vzic  mäsle  os-nilogk©  seboy,  te-tä-te§  mags  vzic  tä- 
göewnä  sobög!»  A-te  ven-racel  ten-päet  nög-tä-dvjSrä,  ce-nä-s^ 
tälko  väraslä,  ce-nl-yesta  pfed-dvj^raml  stejögcä.  Ä-te  T©'n-sed 
böten  a-pöezno'gl,  ce-v©na  zöge  bälä.  Tgji  na-mö-rojS  piäfec, 
ce-na-nlmeglä  nikuemü  te-mlögke  abe-mSsle  rükrasc,  töi  te- 
dariene  bälo-döe-koucä. 


b. 

Jädgn-ylöep  tien-öafel  STemä-svaukej«  deb^tk.  A-tej  Tot- 
tä-cSsö  jigTä-krüoTä  ni^alä  zogne  mlogk©.  Ä-te  nä  täk-sigsyU 
a-ta-jänä  za-drägög  mü-zdejiylä.  Ä-te  ga-kröeTä  bälö-zdgjyle, 
te-tüg-prääle  na-cel^ta.  Ä-te  nl-TÖfnani  te-sertei  ä-t©  ni-dö©- 
nesli  dög-kovälä.  Ä-te  teu-köovöl  mu-imel  f-köz^nlm  trä-gü«z3ä 
5-te  n©-bälo  f-kü©mjln  präbjite  tn^ml  g©z3mi.  Ä-te  pjieräe  lie- 
5ielä  ron-vödrel  tlm-inlö©tk%  na-käidl  gögz3  j5dgn-hip.  Ä na- 
käidim  bibü  rö  n-rek;  «Mä-möSiinä  t^-bjed^  dale  §üt5cI»  Ä-te 
dräbe  nesiels  von-rädi-el  dva-hibä  na-käidl  gugsc.  D©-trece  ne- 
5i§lä  V0u-ni^?äiel  tgn-i5r©wnlk,  te-v©'  n-s^  mü^l  vutögpjlc. 


c. 

Jiinemu-gögspedärejü  jänä-bjälkä-mja  v-jigTü-gospedaitvjÄ 
niedebrä  ?gcinüone.  Ä-te  von  dö©-ne  bel-däg»li  ä-te  v©-n-jl 
Hgk:  «Dläg-cu5  tä-injä  tu©  vuöinlla?»  A-nä  ndu-sa  t©-ni^a  vzic 
ä-reklä;  tJag  niTöoeim  nieFjem».  A-v©  n-rek:  «Mä-cemä  Tji3gc, 
cö§-tä  nirögdim  nievjes,  tej[  ma->'öizdr!mä,  tön-jlsnl  sq-möSi 
f-Spetylu  nälesc.  Jä-pöd^  d©-ta-därnokri2nikä.  A-tei  ma-Tajz- 
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drimä,  te-b6ij.  Ti§n-s%  mSäi  t%-nSlesc».  Te-v6‘n-§ed  do-tä- 
(äniekfiinikä  a-mü-rtgspovjade’yl  ßätko.  Tei  t6n-iärnekH2nIk 
vzoun  §pej6l  a-vö'n-ra«§61  vgjizdfec.  A-tSi  ta-bjSlkä  bfbntlix  f-tim- 
Spelylft  de-vji3ienä  bälä.  A-td-bftlä  ji§vä-söi}s5dä.  A-tön-d.^rDO- 
kbiinik  jä-pito'yl:  «Cfeä  te-ji§  zä-bjälkä?»  A-ve  n-bek:  «Te-jä 
mä-soys5dä».  Te-ve'n-jä  pite'yl,  co-ve*n-jI  mjö'yl  väätblac.  Ä-te 
vd'n-bek:  jäno-vüek©  ji-värvac,  co-nä-bä  bälä-slepay.  Te-vd‘n- 
md  H§k,  e§-n5-bä  bälä-slepau  na-jänim  vöGcii,  ga-ve‘n-pbääed 
düo-döjjm.  5-ga  ven-pbääed  dö§-döpm,  te-nä-mjä  plät  pfigz- 
glav%  prebdää^nd  nöy-to-slepe  vöeke. 


d. 

Jänä-bj5lkä  ca-vSd!c  sv6vä-vö§tr©kä  ßärec.  Ga-nä-jä  vöiTlä, 
te-nS-beklä:  «T5k  tS-b6i,i§  gäpde'y!,  jäk-jaii-tä  H§k%xp.  Te-nä-vz^ 
püft  5-feklä:  «Tä-Hgööä:  vjigrä  f-pöet  a-na-Büogä  si§bä».  A- 
knäyp-bek:  «Jä-nSsro'tjl  f-pü§t  S-vjef^  v-Büogä».  Te-n5-feklä  de- 
dräb^vä  räzä.  A-knäjjp-beg  do-dräbSvk  räzä  jäg-de-pji§rlä  a-do- 
slSnä.  Ga-n5-beklä  tfeci  räys,  te-nS-feklä:  «Bjö'u,  gläpjiäü  glöpl! 
s-toboy  dTmä  mc  do-öinionä».  A-tej  von-küopanöyn  nöy-nfin- 
piiot,  5-te  pl-äSlä  määa  but6n  s-tä-pöftä  ös-s^-röezlecalä. 


12.  Brennende  Schätze. 

a. 

Te-bd  jäd6n-skü§tör  a-tieu-pas  debätk  vh§mnoc.  Ä-te  ven- 
kabbl  pip^  täbkhi.  A-tSl  jemu-vSSed  vh§ben  a-vö'n-co'yl  plp% 
täbäbi  zakarec.  Ä-te  ven-krö  yl  de-vji^iehä  na-jinl  §tS.^  vö§bed 
fi-te  vd’n-äed  dü§-tä-vöognä.  Ä ga-vön  do-tä-vü§ghÄ  pfääet,  tsi 
t%-li§2o'yl  öami  balä.  A-teji  von-sä-cö'yl  zakabbc  pip^  täbähl, 
Slä  tbn-balä  j4-üi§co  yl  pbäpascöc  däQ-nä-vüognä.  Te-vd  n-bek; 
«Balä  ve  d-roghä  a-jay  da$-Togdä!»  A-ve'n-podöyn  bal%  mia$> 
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c6c  s-paläcöli.  Ä-te  vo’n-mjo'yl  kHzä  na-paläcl  vot-täbäM  kärienä 
5-te  vo'n-mü  nTniöng  üTc  vailnic.  A-te  vö  n-§ed  döe-nä-väogrii 
ägs-8ä-c5’ijl  y^lä  nä-plpij.  pelöeiöc  a-mj§Se  yl  v-nlm-vöfgnö. 
Ä-te  ta-paläcä  nöij-s^  vobrä  zlöoto.  Älä  tä-v^glä,  co-von  na- 
svöH-pi'p^  pöolefel,  tä-nigcalä  p2löc  a-HR  väSlä.  Te-ve  n-Sed 
bSrzo  gefni  de-svä-deb<\tkü  träbi.  Älä  ven-nigvje.^o'Hl,  co-ve  n- 
mjo’yl  zlöoto  na-pahlcl.  Ä-ga  zavjitr©  ven-pr<'i§ed  döe-döum  na- 
friätiR,  tej  ven-pöostavjel  n^-päläcq,  zä-dvjeH.  A-tej|  tön-güos- 
pedöf  kr&'i|l  do-vji3'iQn&  n^-pfiläc.1.  a-jä-pite'^1,  3'i§-ven  t^-pä- 
läc%  kr&ql.  Te-vd  n-reR:  «T^-päläcj^,  ce-jäy-möum  pbet-tim 
mjdiine?  Te-jä  mä-paläcä».  «Älä-jäköä  tä-pfäSed  döo-tevä,  co-tä- 
mö§  to-zlöoto  na-fi-paläci?»  Te-vö  n-reR:  «Te-zlöoto?  td  jä-ni§- 
vjem».  «Älä  c65-tä-inö§  s-töy-paläcöi}  vuöinöone?»  Te-ve'n-fek: 
«T^-bcl  öarni  bölä  a-t6ji  jä-sä-cö'yl  pipii  täbäbi  zakfürßc,  älä 
v&’n-mjä  nißco‘\|l  pFäpflscöc  düo-tä-vüognä.  Täk  jä-vgj[zn^  mön- 
päläcJi  ä-te  jäjj-jevä  bjel  po-pukld  ä-te  jau-reR;  ,Bälä,  tä  ve'd- 
vognä  a-jä\i  döo-vognä!‘  T6ji  von-vücek.  Ä-tc  jä-mjöäo’yl  ye- 
vüogrtü,  älä  tä-v;lglä  väSlü  a-jä-nTmöijk  svöu-pYpi^  zaküfec». 
A-ten-sköetof  ni^bel  täk-ri;^tix  v-miisku.  Ä-te  t6n-g«Qspodöf  jä- 
pYto  yl  31Q  ten-vöf>ben  a-3ig  ten-billä  bei.  Ä-te  vö  n-5cd  z-nim 
nöii-to-mjästko,  31Q  ten-bidä  v«-tä-vuognä  lieRo  yl.  Ä-ga  ten- 
giipspodöf  s-tim-sküotaf^  prilslä,  3e-ten-bfdä  mjo\il-leiäle,  tii- 
bälä  calajj  gräpä  zlöotä  zmje§6nnä. 

b. 

Sätöjjn  pH§su§ävo'yl  pj6n3ä.  Ä-te  vd  n-bel  na-liHlüovi  hart. 
kStältoiini'.  A-te-pri  jäden-'^Iäop  ä-fek  do-nä-balä:  «Balä  vö’d- 
vognä  a-jäjj  dito-vognä!»  Ä-te  vd-n-mjo  ijl  takoy  päläc^  s-tHeniY 
kH'2ami.  A-tc  von-Tüiinel  kitelo  kael?^  nä-Wiegnä  ä-te  ven  ve- 
v-aognii  r^G'yl  nöii-paläcöy.  Ä-te  na-ni-paläcY  sti-nälazlä  pj6n3ä. 
Ä-tc  nä-skrä,  co-u^-nevä  vapadiä,  te-bälo  6Iste  pj6y3ä.  Ä-ga 
von-phlSed  dao-dopm,  tei  na-bjälkä  zavjTtro  viYobezdfa  jlQvä- 
raynä,  tc-td-bälo  öTste  pjoysä  Da-nßy-ru'/nY-/.  Ä-te  nä-§lä  za- 
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vjitr©  vftobä-dvä  uou-nen-maBl  a-t^-bäle  ilste  pjÖJisä.  Te-nä-s^ 
v^obiorfä  a-sä-vz^  dä§-dößm. 


c. 

Knäupji  päsli  küonii  ä-te  ni-sä-rojiQli  vö^ben  zleJüone. 
A-ten-vü§ben  jim-vägas.  A-te  ni-yjTseli',  jäd6n  pfigsääe'yl 
pji§üüD3ä.  Ä-te  fi-jinzi  rigkli  do-tä-jänä:  «Bjö’y-hi,  n&'y  tä-dag 
väognä!»  Ä-te  von  teS-äigt  ä-mjo  gl  takoy  päläcq.  5-mjo'yl  kfiiil 
n^-ni  väfnene.  Ä-te  vö'u-irek:  «Vtkä,  dejicä-bi  mjig  vüpgnä,  noum 
vägas  väoben,  raä-sil-cieli  väoben  zläp2ec».  Ä-te  vo'‘n-mä  fsojjl 
f-klüobük  ääflÖH.  A-tei  vou-§i§t.  Ä-ga  ven-pri§ed  döp-te^-käni- 
raijtbu,  tei  von-väsbul  nä-zemjc'i,  te-tö-bälo  vjigli^'ä.  A-ven- 
dojjn  a-to-ni§bälo  26i(nä  vüegnä.  Te-nl-fekli:  «Bjd’ö  jeä-rajis!» 
Ä-te  von-äigt.  Ä-te  vd’n-rek:  «Vikü,  nön-vüeben  mjä-vägas». 
«Jä»,  vö  n-fek,  «jä^-tii-d6^lm  jeä-rays,  älä  trecl  räys  tä-ni§pn3u, 
jinade  tüobjä  pü  äleyt»,  Ä-te  ga-zavjitro,  ga-von-vüobezdbo’ijl 
nii-v.'igliQjä,  te-td-bälo  dlsto  tälarä. 


13.  Bestrafte  Habgier. 

T^-bel  v-Mjiescä  jiiden-küpc,  tön-sfi-zvö'yl  Griinovä.  Ä-fe 
vo’n-mjo'^l  gpjlkfä  ä-te  von-sä-mjo'ul  Jäto  skiipjöonö.  Ä-te 
vo'n-mje-ijl  to-iäto  setem  I3t.  Ä to-bel  drebt  das.  Ä-te  von-nie- 
pfedo  iil  tä-iätä  a-lä.jä  ci^li  räpd  vö'd-nevä  köpjic  to-iäto.  Älil 
von-nigco’^l  niküomä  pHtjdac  zöij-tdn-preis,  co-te-köe§talo.  Älä 
ve-vüusmim  rokü  pji^räevä  dnä  tei  von-pöoslo’yl  8ve^-7;läepcö}i 
ä-te  ni-muäli  votemknöuc  fä-liibi  na-äpjikr«  ä-te  ni-mjelY  pferä- 
§äc  to-iäto.  Ä-jäk  voni'-zäpodani  do-rääqüä,  täk  to-iäte  krälo 
kfldla  ä-te  s^-fstälo  jäk-p5äcä.  Ä tä-välccalä  v-Mjäste  f-cale 
mjästo,  co-läsä  nlmogli  däre/  pric.  Ä ga-vön  Grunovä  tßn-köpc 
prääed  nä-§pjibßr,  tei  t^-ni§bälo  iarne.  TSi  jäk-von-stbojo'yl 
a-vdisdro  ul  za-svim-iät^,  t5Ä  von-ybomdlo  ^l  ^-vöpöd  znäk.  Tej 
tl-^lbopcä  jä-kräli  do-vjisignä,  ei§  von-Iigio'al  znäk.  Te-nl  z-nlm 
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rväli  a-t8i  jemö-gäijdari:  «J5,  p^nä,  düp-Öää  Tä-ni^pfedali  leöl 
fä-iätä?»  «J5,  jäH-m6slel,  e§-te-bälo  jei§  dröfkäe».  oÄlä  nlmäcS- 
Tä  be26vä  slöovä  väkle,  jäk  v-Ejipcä  bäle,  jäk-J6uz6f  f-tfey-sStgm 
sätß/  l5t  te-fäte  skupje-yl  ä-te  püetemü  piäSlä  setem  säy  iy  Ifit 
a-J6uz6f  te-iäte  pfi^de  Hl?  Ä vä-nimäcä  tä-zätä  predoijne  f-t6y- 
säyiy  iStäy  a-ninä  to-cale  2äte  jigstä-prSiß.  Te-jä  ta-Strapfä,  co- 
vä-niQpfedali  läsim  f-tßy-s?tem  lätäy  jäk-Jopzef».  «Jijj-ti-m- 
mjo'yl  beträytoune,  jau-meslel,  6i§  to-iäto  mödgle  lieiöc  koc-stäo 
lät.  A-nfnä  jäß-jetn  sträy.  Gab-jay-mjo  ^l  reyle  vjesäle,  te-ja^-b- 
mjo  yl  läslm  z5-pögl  preizü  dov{ne,  a-nfnä  jä-nimöjjm  nie». 

14.  Der  Glowitzer  Pfarrer. 

T|-bel  v-G16'friicäy  ksonc  5-te  ti-knänpji,  ti-bäli  z*JIzbjicÄ, 
n^nä  §li  de-tä-ks^zä  na-pit%ne.  Tei  ten-jädgn  knayp  jemü-nlraöug 
votpovjädäc.  Tei  von-jä-krö  ul  5-te  jä-in§päro‘yl  T-dreiskemer^. 

vou-z5bel,  eS-ve-n-jä  mje  ^l  Inipäröijne.  Ä-te  ti-jinzi  knäypji 
pbäält  düe-döum  a-ti§n  m§pf-äJet.  T6i  t6n-ve  ic-§ed  de-tßy-jJnßy 
knäupöp  ä-pito'yl,  se-ji^vä-vöetrek  täg-dlögo  vüyste'yl,  vd'n-s^ 
n'iQfstavjel  düo-döym.  Täk  ti-jInzi  knajipji  riykli,  vö‘n-j4  mjö'yl 
ten-ksoijc  inspäronne  v-drEiskeinöeni.  Te-vo’ic  zgäy3©  yl,  51ä 
niepriiSed  däp-döym.  Täk  to-sj^-ßinile  düy-vjeöorä.  Xäk-TO'jic 
8%-üpinäko‘yl  5-te  jTsä  duo-ks%zä.  Ä-te  pho  yl  ks^zä,  3e-v©'n- 
mjo'yl  ji'evä-vüytrokä.  TCi  ven-sq^-döobro  yl,  eä-vo’n-jä  mjö'yl 
inäpäröune.  Ä-te  von-ji3ä  s-tim-vo'jc^  f-c6rlie\f',  e§-vd  n-b-jä  t5- 
püscel  bötön.  Ä-te  tgn-knäyp-mjo\il  tälko  sträyö,  c©  ga-von-v©- 
temk  t^-drSiskomor^,  tei  tön-knayb-bel  vo't-strayü  doyt.  Tei 
ten-v©7c  böläDgäyvo  yl  tä-ksqzä  jeriytiiy.  Ä-te  v6’n-inj©  yl  z&- 
yär  s-te-jimsiudä  prgjifi.  Älü  t6n-züpredent  z^-nä  pröysel,  co-v©n- 
vüysto'yl  jäk-ksöyc.  Älä  vö  n-bel  ftr’urtelöyul,  e§-vd'n-ina§^l 
käldä  rüekü  äiesc  ne3el  f-sa36y.  A-tSji  ten-ks6y3-bel  yori.  Ä-te 
ji§rau-s^-n5löz  v-26yt  a-t©-bel  rüybök.  T6n-röebok  mü-pHygrlz 
2oyt,  c©-trievä  mu-vilpadlä  buten,  t?i  v©n-zi|injär.  T5i  jak-v©’n- 
bel  zayevöyuY,  t5i  tit-präSed  jini  ksoyc.  Ä-te  ven-yüysel  p©- 
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smji^rcY,  co-ßätcü  läsii  jä-muogli  vjTsec.  Täk  uY-skärziili  vu-no- 
vevä  ksiizii,  ejt§  von-xöo3el  pe-srnjigrci.  Täk-tiQn-sJi  bedrYstöp- 
vo  ul,  täk  ven-sied  v-jiioägstm  dvanaustni  ätänY  v-näpcü  düp-uevä 
na-ciprkvjläöo.  Tej[  von-p^to•uI,  co  von-ferlängupvo'yl.  Ä-tc 
vd  n-jä  priieste  nipvotpYto'ul  ä na-jänim  slupvjil  s^-fernu'sö’ul, 
a-te-vön  däo-i'iä  ripk  täko:  «Gab-jäu-til  iiigbel  tabY-dfiebn  frsjint, 
te-tS-bii  mjö'Hl  na-tim-ciQrkvJY5^ii  vi'ipstac».  Te-vdn  vjice  nip- 
piilSet. 

15.  Hans  und  der  Riese. 

Tp-bel  jäden-riza  f-Smo‘ii3iYni~;^.  A-ten-rYzä  mjö'ul  ^fliippcä 
viijänoijne,  vo'n-mjo  yl  künträkt  vuöinöpne  nä-rok,  co-vön  vü- 
uevil  slüJel,  a-v6'n-nui  mjö  ul  vjlplii  pjönsY  pfiiriekle,  gab-vdn  vfl- 
nevil  jilden-rüpk  väslü2el.  Vö’u-fek  täko,  vd'n-mjo’ijl  jlc 
skfiri.i  ös-t4  vzic  cippä  a-tSj^  nilöpcöc.  Ga-von-prä^et  f-t^-§kim^, 
te-t^-bälä  täg-vJ5lbe  cigpii,  ti  von-nTmöijg  vünesc.  Täk  ven-iTsii 
f-äköuil  nä-bälln  a-tei  ven-sä-c«  ul  cYc  jäden-köpz61.  Tejten-rYzä 
pY-äsed  ä-fek  täko  do-tä-Hi^sä:  «CCä-tii  s-tim  cigä?»  Vd'n-fek  täko: 
«J^jj-sä-mfl§<'i  jine  cigpä  vuöTnYc».  Ten-rYzä  rigk:  «Tj^-sou  dgpä». 
Älä  H^s-fek:  «Ta-mjä  s6u  zamäule  tä-cigpil,  s-tämi  cepaml  jä-i'il- 
niog^i  üTc  zäpocYc».  Te^  teu-riza  kro  gl  strä^,  co-ta-caläy  äkünä- 
bä  vüpadlä,  ä-rek  do-td-H^sä:  «Bjö-u  buten  s-te-5kfinii,  til-nimöuä 
vjice  ralüpc6c  f-tY-5küiiY».  Te-vo'n-fek  täko:  «Hälo'u-rajä  väedq. 
v-döprnic^!»  Ä-te  v6‘n-fek  täko:  «Jän-hal:i  väodq.».  A-H^s-äed 
aus-co'yl  hälac  tä-v,ib6rhi.  Älä  ga-von-vjl3o-yI  tä-v:tbörIiY,  te- 
nä-bälä  jigmü  zayjelbe  fiyz-za2emlie.  Tej  von-pfäsed  a-sä-liälo  yl 
yjelgny  bälk.^.  Tej  ten-riza  jd-pYto  yl:  «Ce§  tä-de§  s-tlm?»  Te- 
Hijs-rek:  «Tä-v^börln  soy-mjä  zamaule,  n?nä  jäii-c^  t:^-cal6i| 
stduq.  vi'ui^c  v-duornic.-^».  Tej  ten-güospodot  krö'ul  strä'/  ä-fek: 
«Tej  mö-siedi-bä  pädlä  f-tJ^-stän.'),».  Te-vo'n-bek  täko:  «NYnä  jay- 
cil-väplac;i  a-tej  tä-prY.36§  prejö  z-rae-behänziinbY».  Te-vd'ii-jä  va- 
plactd  a-tßj  H^s  vzoyn  tä-pjoij3ä.  Ä-te  vo'n-mjo'yl  mjci§k  ä-te 

YÖ'n-sil  f-ten-mjej§k  til-pJ6ii3ä  vejtk.  A-tej  ga-von-mjö'yl  tä- 
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pjojjää  v-mjei§kü,  te-ve'n-rek:  «Ga-lü-ci§§,  te-jäu  dio-cä  plrYdj^ 
na-drii^i  rüok  zaps». 


16.  Die  Schwester  des  Müllers  und  der  Räuber. 

T^-bel  jäden-inlänör,  f-tabira  ligsä  vö'n-mjo'yl  mlln.  A-tö- 
bälo  dälek  vö't-fsä  äf.  A-f-tirn-mlänä  tq-mjii*§kä  ten-mlänör 
il-jevä-sbosträ.  Ä-le  tön-brSt-je'ul  dCio-mjastä  a-ta-söosträ  vüo- 
stä  düemä.  Ä-te  v-nüocü  prä51i  vüosem  mordäföjj.  Ä-te  ni-väbjili 
jän^-sc^n:i  a-ui  väcan'i  taköi}-.-,erJi,  co-nl-raogli  vliesc.  Ä-te  na- 
ßülä  ten-jibüler  a-nä-sil  vz^  ten-mlänäHiY  tüepör  ä-te  ga-ten- 
pjierSi  cö'yl  vli§sc,  te-nä-mü  vüc^  glb^v^.  Ä-te  na-jä-fcign|  bän. 
Ä-te  teu-jinl  fi§k:  «Jigs-tä  jü-bän?»  A-nä-feklä  Hk:  «Jä».  Ä-te 
tag-dluge,  ce-f5ätcä  sßtgm  nä-mjä  sc^t^  glöovä.  A-ten-voysmT, 
tug-bel  ten-opberäQptmän,  tlgmü  nä-sc^  t:^-plät:^  z-glögvä.  Tßn- 
vQcek,  VGn-vjl30‘yl  hujä,  es-tu  nigbüle  co-düobrä. 

Ä-te  zä-rok  ven-pfääet  f-kudärbim  vezu  do-präjay^nä.  Ä-te 
vö'n-j^t  äiiäpreke  gl  vüo-vräji^.  Ä na-uigcä  piropt  a-tej  nä-s%  döo'jf 
vumeslälä:  vö'n-mjo-gl  jä^äc  a-tßi-mje'yl  zäps  pHc  zä-öas,  na- 
lumjä  f§igvä  porägt  jej^z  do-kleidoy.  Ä-te  von-präje'gl  zSys  zä- 
pär:^  iiesel.  Ä-te  nä-s^  z-iVim  ßrlöjjbä.  Te-vö‘n-j^  zäbro  ul  hfija 
soboij.  Ä-te  ne-ji-bälo  du§^  täk-stra§ne,  a-tSj  na-sä-zabrä  po'y- 
läbje  grÖG^ü  5-te  nä  lik  tffislä  vüg-drGg^,  ce-nä-bä  trafjllä 
dÖG-döym,  gab-nä-ca  räys  ua-bezily.  Ä-te  vüg-dreg^,  ga-vdn 
z-noy  jö'yl,  te;  ven-snoun  müCc'i  ä-te  vd'u-rek:  «Gap-tä-mjä  vög- 
bezdtä  v-glöovjä».  Ä-te  ga-na-viiGbezdIa,  te-vö  n-mje  yl  t^-plät.-( 
z-glÜGvä  sciitö.  Te-uä-jä  pitä:  «3eä  tä-krö’yl  tüo?»  Ä-te  VG'n-ji 
Figk;  «Tä-kanälijä!  TG-tä-mjii-mäy5  zrelijügne.  Tey-s6tem  tä-krä 
düo-döiitii,  älä  injig  ne-ii.  Nin.ä  jau-cä-bd^  väri'l  f-smöoH.  Ä-te 
vö‘n-§ed  zäys  na-sve-monlärtvwe  preiß.  Ä tl-stäyri  mäcen  vö'n- 
bek:  «Tä-b6i)3e,§  t<i-smüolii  färdiy  nijä,  ga-jil-prid^t,  te-jäy-j.'v-bd^ 
väbel».  A-ga  vd'n-§et  preiß  se-sv.ämi'  jizclami,  toj^  ta-stäyrä  bäbä 
ji-rekla:  «Ninä  tä-sii-jväko'y  prejid,  jlnaße  ga-VGU-prl,  te^  tä-pu 
slö/t». 
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Ä-ga  vö'n-pfäSed  duo-ddym,  te-v6’n-pito'ul:  «3(*ä  na-j'iQ,  ta- 
kauälijä?».  Te-uä-fekla:  «Nä-jä  nlnsä  släy,  jä-uißvjem,  3e-na- 
Slä»,  Tfi  veu-sä-vz6yn  tä-vjelgä  psS  ös-sj§t.  A-te  ten-pji§s-sed 
Hk  je-Släyji  slayt,  vd  u-möyk  cknoyc.  Ä-te  na-potrafjllä  f-talilm 
lifjsä,  tii-bel  sträpjäli  liök.  Tii  na-vl5zla.  Ä-te  vö'n-mjo'iil  ten- 
dlftlyi  niiys.  Ä-te  v(>  n-pxo'yl  Hk  ten-bfik.  Ä-te  öäsii  vou-ji^-trrifjel 
tdii-äpäcdi]  Hk.  A-nä-mja  plät  a-te-nä  Hk  t.vkrä  väpc.irla. 

A-te  prajo'ul  bukfzer,  tiijn-mjo  yl  debltde  ös-koynslie  skourä 
na-vozH.  Ä-te  von  tq,-stöpje'iit  vu-tä-bfika  s-tim-psii.  Ä-te  vd'n- 
fek:  «Ces  tä-t«i-niäy§  s-tira-psii  vu-td-bfikä?»  Te-vö’n-fek:  «N'Tc 
jä-iumöyra».  Te-vö'n-rek:  oGa-tä-nTc  nlmö§,  tgj[  sji-bjiyfä  pn'ic!» 
Ä-te  von  teä-sigt  pre;ß.  Ä-te  neu-bukYzer,  ga-vö‘n-äet  preiß,  tej( 
von-sigd  do-nä-bükä  a-tej,  ven-t.'y-väole  ul:  «Jig  tu  Tion 

8!i-meido  y!  Ten-mderdöf  jii-pr6|C  nlna,  alä-tign,  co-t.vj'ie  f-tim- 
bficä,  tign  sq-meddo'y  a-^adö'u  ruter,  ji’iy-cä-veyznJi  nS-vöys». 
Tgy  na-pfäSlä  bäten  5-bälä  calay  skrävavjöonä.  A-tey  von-jy.- 
vlüozel  nöy-ty-spoydnöy  skoyny  a-tä-jYne  von  ndy-ny  zSkrel. 
Vd.'n-bel  jn  koysk  vajoyne  vod-nä-bäkä  a-ten-mi'iordör  phlset 
släyd  z-nim-psy.  A-ten-pjigs  lik  rvö'ul  nöy-nen-voys,  ei§  von-mn- 
cö  yl  nä-skdyrä  ty-sigrvac.  Ä-te  vo’n-fek  temä-mäordafojü:  «ES- 
tä  tä-p§ä  nehdyä  Stärö'ijl,  te-jäy-jä  vflstfely».  Ä-te  ten-mäorddr 
rigk:  oTuo-lä  nejlsil  tak.  Tii-mäsi§  co-j^na  inj'igc  jitk-tii-skonrä». 
«Tei  tä-vüizdn§,  co-tüobjä  böij-pasörSlo,  tii-nTc  nenaloz6§».  Ä-te 
ten-bukYzer  pHglozel  ftättie  nä-skonrä  jäk  nöy-ny-slenön:  «Ninit 
til-vJT^iS,  tc-düoy  nTmri  nTc».  Te-v6’n-bcl  spokplni,  tc-vd‘n-sct 
svova  a-bukYzer  jö’yl  düo-dönm.  Te-vd  n-jy  mjö'ul  vitredöiine, 
ten-mäorddf  je-düo)'  nlgkro'ol. 

17.  Gespenstige  Begleitung. 

Jäden-';^lüop-§ed  z-BnDk6növzdäylä  vjigfor  diio-döym  a-tö- 
bälo  ciemno.  Ä-te  ty  sy-nälazlo  cüo  z-yjidy  a-to-nuoslo  Hk  pred- 
nim  pidud  abo-ltk  vo'  n-sed  za-tTm-vjYdy  slaut.  A-to-nuoslo  Hk 
prigz-Ias  s-tiin-vjidy.  A-tei  ga-ten-Iäz-bel  kdijnc,  tei  von-träfjel 
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di'^t  na-8vöi-l:\t.  ven-sq;-väoraerke'yl,  co-von-bel  na-s?ini- 
h^cä.  Ä-te  va'n-feg  düe-tä,  co-s-tim-vjid^  Sint:  «Niiui,  krunrägcii, 
ja^-s^-vilernerkoMiI,  se-jä-jigin,  nina  jiiy-s^-vo‘tpö6i'i:i».  NMa 
ga-vö'n-s.'i  mje'öl  vetpoß^te,  te-vö-n-sed  IlK  ätrautöii  düo-düjjm. 
A-ten-kararäpt-§ed  lik  sobojj.  Ä-te  von-pfääed  v-jän^.-jinö^l  jlzbii. 
Ä-te  si-jä-pitali:  o3e§  tii-bel?»  «Jü,  jäu-bel  t^  ös-t^».  «Älii  co-tii- 
träfjel  dbo-dö^m,  ga-tak-demDO  jiik-te-jig?»  «J2»,  vo'n-rek, 
«jäp-müym  jejä  kamrautä,  ten-stiioji  pfed-dvjerm'i».  A-ta-bjälkii 
rieklä:  «Vüplä-fä  bän!»  Älä  vd'n-fek:  «Jap-jem  vum^cüpnY, 
bjö’p,  vöplä  tä-jä!»  A-ta-bj21kä  vdtSmkla  tä-dvjei-ä  a-tej  ten- 
kiimräpt  ji-dö'pl  tahl  vjl^er,  co-nfi  znäk  vöpadlä. 

18.  Das  Mädchen  und  der  Wolf. 

Jäno-.^exf’cq,  älho  scäc  do-bäkäzä  vjigfior.  Ä-te  pfääed  vd-«k 
(»s-jä-vrr;(väcel  zä-zglo.  A-sevS'öii  stt-vulaslo  a-nä-s%  .'^»ärlil  a nrjrt 
je-nieCöpl.  Ä-te  vö'pk  jq,-cignöpn  llK  zöp-ne-zglüe  ä-te  nä- 
inuälä  lik  jic  zä-nim  slapt.  Ä-te  nä-§lä  köjjsk  vo'‘t-fsä  pr§i6.  Ä-te 
tii-bd  tahi-vjelbt  driipnöov'f  liißK  Ä-te  t^  nen-vd’yk  z-noij  vn- 
sto-ul  ä-te  von-Sipt  köpsk  preiß  vo  d-ne.  Ä-te  ve'n-po6öpn  väc 
za-tämi-jYnärni  vo-u\frkami.  A-to-stnW^  s^-düQbrale  os-scl^ane 
zglüp  sig-sä  nä-döpl  ös-püpvjesäle  nöp-nen-Tiigb.  A-t5j,  na-bjegä. 
A-tSf  ga-vö-pk  präSed  do-tä-krä,  tc-vo'  n-meslel,  eä-tö-bälo  to- 
a-td-bälo  to-zgiöe.  A-tei  von-püervo’pl  jädsi  to-zglüe 
ä-te  von  Mä^Jl  zii-nöii  släpt.  A-tgi  ga-nä  dombpve  dvjfeirä  vötem- 
klä,  te-vö  n-bel  zri-nop  kroptko  släut.  A-na-zäklaplii  dvjoM,  tej( 
von-zävel,  te-vd'n-muäel  träbi,  tei  ven-iügkre’pl  iiTc.  A-tlecevä 
dnä  tei  to-3tMS'di  vo'’t-stra^ii  zi^mjarlo. 

19.  Fuchs  und  Wolf, 
a. 

Jäden-rähök  jö'yl  düp-mjastä  z-räbY  v-zämjü  se-sanmi.  Ä- 
mjo'ul  po  nkiipäln  ös-lilshi.  F-tex-po'ukugäkax  vd’n-mjo  yl  räbü 
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a-f-te'/-lääkä7,3e-von-8i§3e  ul,  te-ve’n-mjo'ttl  tej,§  räbä.  Te-v»  n- 
§et  sie-8v6ji-sprävüu  2-ga  ven-pl-ääed  zä-jäden-liielr,  tSi  H-lig- 
io  nl  lös  S-bel  jiig-zdei^H.  Ä-te  von-vzoiin  nä-läsä  ays-jä-vrficel 
v-Uii-po'ykäe§hi.  Niiiä  V0n-8^-rede-i}l  eä-ve'n-mjo  yl  läsä  a-tG^§ 
rübä  do-pbediiuä.  Ä-te  vo'n-jo'ul  lik  dily-mjastä  ays-s%-ni§vobze- 
ro’ul,  cö  t%-släutkö  päserälo.  A-ga  von-ph'i§ed  niedalfek  mjästä, 
ga-vo'n-S!i  vöebezdro'ul  do-alaytkö,  tei-bel  ISs  pre;6  a-f§ätlie 
räbil  s-po'ukuyäköy  butGn.  Te-läs-mjo'yl  pregräzle  pe'ykäoslu 
ös-ßätbe  räbit  buten.  Ninä  ven-sä-zbjßre  yl  tä-räbä  noii-talie- 
gräpii.  Ä-te  prääed  v©-yk,  Ä-te  vö'n-pito'yl  läsä:  «Kämraijcii, 
365  tä-krö'ul  tä-rabä?»  «Jä,  brStku  vö'ukü,  tä-mjä  küeätalä 
vjißlil  präucü,  jau-jä  vit3el  v-ji§zefä».  Ä-te  vö'uk-feg  döo-nä: 
«Jap-bä  tGjä  vi}3el,  dGi-lii-mjiy  do-§mak^nä».  Te-vö‘n-mu  dö'ul 
di^ti-j-  do-§mak^nä  5-te  nä-älä  düo-jezerä.  TS|-t^.  injigll  räbäcä 
3erä  roybjäenG,  3e-ni  pr^t  gÖijnali.  Teji  t6n-läs-feg  düe-vo*ykä: 
«Tu  tä-vGjtknl  tvöji-väygöyn,  te-nä-bdöy  koyäalil.  Ga-vou  täk- 
Stän^l  tfYme'yl,  tej^  ten-vd'yk-fek:  «Nä-k6y§6y  di^tly  » döo-läsä. 
«Jä,  le-träm&'y  dlü2e,  nö‘y-lä  köijSon  jGiä  vjice!  Te-jäy-te  zaus 
nyk:^».  F-tim  tön-läs  vöizdro'yl  nä-jezoro.  Ä-te  t^-älä  dva- 
^lüopji  ays-injä  dvü-psöu.  «Nä  kämraucä,  mä-krämä  üypäöy  pjiy- 
T<vji3etä  dva-§läxtaiil  s-ccliitanii».  Ä to-iiiybiilY  Slä^tafä, 
tüo-bäli  je'i'rä  z-dvjiymä  psami.  Ä-te  ga-nä-bälä  niydalek,  tG^  nil- 
psä  s^-väpüsciilä  zft-nlni-ve'yk:|,  zii-nim-läs:^.  A-te^  läs-rek: 
«NYiiä  kämraycä,  ninä  roä-cemä  rväc!  JinaGc  namä-pä  älG^t». 
Jak-vö'uk  präsed  düe-läsä  v-läs,  te-läs  s.T;-8mjö’yl  ä-te  vd‘n-feg 
düo-vo  ykä:  «Tä-nTmö§  iöynä  vüogonä».  «Vö’n-bel  zamjäHi  v-3erä 
ä-ga  jä-vz6yn  dixtiy  tök,  tG|  jä-vürvo'yl».  Te-läs-feg  düo- 
vo'ykä:  «VG,U  CGs-töobjä  püomoglo  tve-v;i3iene?  T^i-viiostalä 
räbä  a-tei,ä  tvö^-vüegöyn  v-sebä.  Täk  namä-jTsä!». 


Läs  s.vsiytko'ul  z-vo’uk.'},  ä-te  nä-§lä  na-vjesiele  döe-jiinä- 
burä.  Ä-te  na-sä-vädrapa  pod-zvGlq.  käzdi  svöy-jivmq^.  Ä-te  ten- 
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läz-bel  täk-^itrl,  tcn-vüo§älel  vö'ukä.  Te-vo  n-fek:  «Gap-ü-bfdä 
tej§  pfüäll,  ga-mS-böiiinä  vu-tä-mäpltäkä,  te-tä-piiä  mon  jitmoii 
bfiten  a-jäu-päd.i  tvoii».  Ä-te  ten-läs  sä-mje  yl  droi^mi  glüpv<i 
vomazonne.  Ä-te  vcrn-Sälöl  vd’ukä,  co-ni-jä  rnjigli  pel)jlte.  Ä to- 
i'iiobälo  pr&  Hdä.  Vo’vikä  nf-mjeli  diytrj^  pebjlte.  Ä-ga  nä-bälä 
vüpbä  böten,  te-läs-rek  duo-vo‘ii\Sfkä:  «Ta-mjä  ini'ilis  düo-me- 
jr^mil  döoiiesc,  te-tä-rnjil  müpi  gräsc».  Ä-ga  von-jä-mj&'ul  köusk 
i'u'ioslö,  t5|  ven-sii-öTnel  smje^,  te-vd'n-rek:  «Xori  niöSi  zdröpvä 
niese».  A-tßn-vd'tik  jä-töcel  ä-rek;  aTil-sii-öinis  sie-mjä  smje/  ». 
«Tä-injil  lä-düonesii,  tc-tä-mjä  möpä  gräsc».  Ga-nä  do-tc-ji}inä 
präSlä,  te-vd'n-fek:  «Til-niü§i§  pjauc,  liiglä  tä-mjä  zapüeciißS  do- 
jesieiift.  N'evjlgiä-tä  tä-dvjiö  värnä,  jäk  nii-piiojöi}?  TSj  tä-mfts'ß 
tS|§,  lüekfgsciijanä,  pjäiic».  Tej  ven-zlöoäel  poptä  pries-khi  ä-fe 
vd  n-co  ul  pjäpc.  Ä-te  läs  s%-vSmk  v-jijmn  a-vd'yk  vö)'väcel  za- 
slönöu  pöjil^  üs-tiVrao  ul.  Ä-te  läs-fek:  «Püseä  ten-küpren  a-vü- 
yvacii  za-poutq.».  A-vö’tjk  pilscel  pöjjtii  ä-te  läz-bel  v-j^mjä  a- 
vd  uk  niekro  iil  nie.  Te|  ten-§pänz-böl  döp-kencä.  Täk  läz-bel 
j(^itri. 


20.  Scherzsprüehe. 


a. 


Zäbit  pitä  läsii:  «G;lsalii,  jöä  tii-jT3ß.s?»  Läs-iek  döp-iabä: 
«Tä-stanrä  krupanä,  ceS-tä-s^  inäpä  z^-tim  do-pitiiiiä?». 


b. 

Vostragläcä  pitä  t.^-vilodiv:  «BJegftnä,  3e§  tä-bjiegö.4?»  Vfiodä 
Hgklä:  «Vosträgläcä,  ees-tä-ces  vd’t-tä?». 
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b.  Sch'sciuT  Kluckcn. 

21.  Der  betrogene  Teufel. 

Jaden-yliiop  sn-mjö  yl  zapjTsäc  temü-zlf-mü,  te-vo'-n-mü  cö-hI 
tälk  pjenü  nsi  pranesc,  jäk-vö'n-co  nl  mjißc.  Ä-te  vö'n-i-eK  tilko: 
«Jäp-tä-s.t  rfe^le  niezapjiäq,  jSg  ga-ta-äS)^tä  ved-me-sküofnii  Imii- 
po'ijnä».  A-ta-Sä'j(tä  bäla  f-h^nübildä')^  f-skfini  vufeäöonä  a-ta- 
sküofnä  bfilä  vuri'iüonA,  Slil  ten-zli  tä-nigvjeso'nl.  Ä-te  na-äf- 
maka,  gab-na-sii‘;(tä  düp-zvouä  dvanapseä  iViobäla  pd  iiud, 
tf'i-bä  von-inmjo‘ijl  nie  z-nim,  tPi-bä  ten-zli-mjo’ul  ferspelöijuß, 
tP.i  lä-pjiynüU3il  siri^alil  temu-'/lüopu  a vö  n-muSel  jic  STevä.  A-tej, 
teu-zli  niiQscl  ös-niiosel  os-Iik  v-n^-5ä^tii  soul.  Ä-te  vd-n-mßslcl, 
ä-s;V/tä  bälä  pd’unä,  a-pjignÜD5ä  pfldalä  lik  f-skfinq,  a-ta-säytä  bä- 
la-lik  Isjdey.  Ga-ten-zli  to-iiierke  ijl,  co-vd‘n-bä  bel-ToiäldpnJ, 
te-vd'n-fek:  «Jau-til  tüo-mjo'tjl  roj'iQC  vjegälc,  eä-tä-mjo'yl  tä- 
sküorhil  vuri'u'ipnc!». 

22.  Hebung  eines  Schatzes. 

Jädeu-sträy  pti^ed  do-burä  na-niiytkvaterii.  Ä-te  ven-jä- 
priiosöl,  von-j.'l-mjö'iil  voHämäc  vdomnoc.  «Jaij-ca-c^  voträmäc, 
Abi  tä-rafisT5  f-skfiiii  Abo  v-zagar^ä  lieifec.  Jau-tä-doiim  vjiecebii 
do-je3ieiiä  a-tel  tä-püs  f-skün^  v-zäpgärd:i  ligndiic».  Ä-te  vd  n-Sed 
lignösje.  A-töi  v-jAnäystni  dvanaystnl  ätäni  te-prä5et  yb'iyp  ä-rek: 
«Tii-pjicnunsA,  ce-ti'i  sdu,  tii-nepHdöij  röyle  buten,  jag  ga-5tto 
6arne  kfiril  a-voskiiovi  pluk,  tej  nä-bdiidöy  vayordiiue.  A-tej  ten- 
sträy,  co-t.vlieio  ul,  tCn-to-c'6jil.  A-tei  raöj-striV/  niefek  nie,  lä- 
krö'ul  ös-sfi-västel6  yl  voskiiyvi  piuk.  A-te-51gt  ös-sä-kupj61  steht 
rarne  kfträ  a-tPi  jä-zAprik.  A-te-.^ied  do-te-skünit.  Ä-te  vd'n-rek; 
«Hi!  Steht  öarne  kürä  a-voskiiovi  pliik!»  TPj  n.l-pjienün3ä  lä-s.-\- 
täk  sälü  butfcn.  Te-zägArda  büla-bläDk  pjenü’n3t. 
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23.  Der  Knecht  und  die  lläuber. 

.lädeu-xKiopc-jo'uI  se-spirtiis^  diio-Dgöunskä.  Ä-te  ga-vdn 
trÄbi  jö’nl,  lejt  jä-sietkalil  dvjil-hjälcä.  Ä-te  nfi-jä-prüosiilä,  n.\- 
Iiälii  bärzo  vum^Ciiene,  vö  n-jä  duoy-mjo'ul  zäbrac  konsk.  Ä-te 
von  tei^  jä-zübroMil  a jä-vüsasel  nü-vöns,  jän^  na-prävüij,  jänq. 
na-ligvöd.  Ä-te  ga-vd'n-s.'t  diiozdio'ul,  te-higbälü  bjälbi,  lä- 
Xliiopji.  Te-tüp-büli  muordafä.  Ä-te  vö’n-poööun  drüzläc,  jag 
gab-von-spö  ul.  Ä-te  püscel  pSc.  Tej  von-sif^stosjpjel  z-viiozä  a-te 
vö  n-mjo'ul  dij^ti-j- gaul  il-te  von-jen-väcignöijn  se-släutku  z-vüozä 
a-te  von-bjol  Jiln^mü  na-pr.äv6i(  a-jänemü  na-ligvöu,  co-na-viiobä 
väpadlä  z-vii§zä.  Ä-te  von-v5sko6cl  n2-v6uz  a-tej  vou-zacöun 
kiiohii  ä-te  gnö’ul  täk,  Jäk-vo-n-niüijg  vägnac.  Jäk  von-präjo-ul 
düo-dojim,  te-küpnii  nißbälä  biune,  lä-bjäule,  täk  nri-biilii  zraüp- 
kle.  Ga-vo'-n-mjü'ul  väprägle,  te|  von-vzu!(u  ta-dva-küesä  nä- 
döul,  co-ti-xlüopji  t^-viipstali,  ä-te  zavjTtro  von-vzöijn  tä-küosi 
ä-äcd  duo-pana  bän.  Ä-te  na-vilobezdrä  f-te^r-kosä"/,  te-tii-biilä 
trä-niip2ii  ös-po’utorä  stä  rigzdorlöu.  Ä-te  vd’u-niusö)  pijnu  ros- 
povJi536c,  jäk  to-ßätko  phislo.  Ä-te  von-inu-riipspovje3o'ul  a- 
te-poiin-jä  di^tlx  poerö  ijl,  co-von-prised  do-vugnrp'iä,  ä-te  von- 
mü-döMjl  Züij-to  stüo  rigzdorlüu. 


B.  Der  Holzkathen-Seholplner  Dialekt. 

a.  Ho/zkafhcn. 

24.  Der  Untergang  Alt-Lebas. 

Mjästo  Liebä  stüojalo  f-stapre'i(  cäsay  na-jini  ätesä  jäg-3ts. 
Ä ta-ätaurä  Ligbä  tä-bälä  vjiylä  vjitsä  jäk  ta-3isigsä  a-tij  rajigä- 
kalo  si^jsinc  razi))4  vjice  läsi  jäg-3ts.  Ä ta-stayrä  Liybä  podeslä 
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T-mofü  a-to-pi^o  täk.  Ti-Lißbjanä  bäli  bürzo  bogäti  läjä  ä- 
mjeli  vj'njlä  vokriitöp,  co-jim  tä-ya^rä  s-cäzä^  krajöp  pfäuääalü, 
a-ni-priQdävali  tii-yäprii  dale  a-skupjali  f-tlm-calim  krajü  Mtko 
ös-piiosilari  tüf  na-sv6x*vokr^cex  f-cäze  kräjä.  Ä-te  tii-Lii‘bjaii.'l 
bäli  ti-näpbngatäl  läjä  f-ti-cali  Pomü^rcä.  Älä  nl-bäli  töjiä  ti-nay- 
i'ieb^lniysi.  Ni-nTmjeli  düysc  s-tim,  co-ni-zärebjili  f-tim-h^dlü,  nl- 
celi  lik  yjice.  Ä-te  uI-pP3511'  do-zlojlistvä.  Ga-ten-vjäter  vüokr^t 
nä-8tröyd  föco  yl,  tej  ni-ßätcä  s^-zbjiegalf  a-zäbjljali  tßx-yjüo- 
pöy  ös-väbjerali  s-tä-viiekr^tä  fSätko,  co-ni-miiogli,  a-teÄ  ni-zä- 
pälali  ten-viiokriit,  cop-tij  nie  i'iiebälo  do-yji3i5i'iä.  A-f-tira- 
mjiyscä  t^-bälo  tahe  bogäetvo,  co-fsatbe  §ibä  6s-skl6unbi  öz- 
^ayblä  6s-niio2il  bälfi  zlocane,  a-nä-hsdik,  a-trimi  tä-viiylä  üs- 
tä-kn'ioyil  os-tä-küouä  bäiä-präresüene,  tä-bälä  strebfne. 
A-tahfvä  yliybä,  jäk-mu-jesmä,  fäy  ni-nigjädali,  tiyn  ni-bräkSli 
bloys  svjinii  do-vüdriinä  a-n(-jädall  same  lik  küylädä.  Tüo  panu- 
Büogü  s^-nigvjisalo.  Te-vo’n-fek:  «De-tü  a-dalc  niQ-.'v!»  Ä-te 
präset  stCiorra  z-Dordii  a-tä-vaubi  na-tlm-moru  bälä  bärzo  väsüohe 
a-pbislä  f-tä-itrautä  a-jäden  döum  po-dräbim  bel-porvöyni  vot- 
tey-väuk.  Ä to-väurale  bloiis  payr^  5tön,  tßjj  ta-calay  Liebä  bälä- 
pn'if.  A-ioyden  ilüoyjelt:  s^-moyg  redäc:  ßäteii  mösli  vutüynöyc. 
A-jCii  ölsigsä  dnS  tä-dboinii  ös-tä-Straytä  os-til-cerkvjä  s6u  do- 
vji3ienä  f-tim-morü  a-tü-zvüoBä  soy  do-Cücä,  ülä  to-nlmä  vjivlii 
11131,  co-to-müogöy. 

25.  Die  misslungene  Erlösung. 

V-jäni-fsi,  f-Xäbrovjä  äbo  y-Bjelogärsä  to  jä-niyvjem,  ty-bel 
f-stayröy  Ciis&y  vjelbl  zÖymk.  A-t6n-z6ymk  ,b6l-zaklätl  a-zäpöd 
v-zi(>mja  a-to-iiiyä  do-vjisiynä,  se-vd'n-mä  stojSle.  Älä  to-ji(jstä 
miiy2iiä,  co-vön  s-te-glöybje  nä-vjeiy  zäys  väph'sä.  Tö  möi-stärk 
mjä-mäy  rospoyjesäl^.  Tö-bäle  pfed-dvjiymä  .^tägöymäübo  pöyl- 
küopä  läti,  t?l  tön-yabro'ishi  s^-pfer  bei  vu-tey-?üofc  vöomnec 
na-pol(i  a-tö-bälo  v-liocU  zvöyn  dvanänscii.  Töi  jäinm-rnza,  vö'n- 
seso’yl  Tu-sve-büdä  ä-kiircl  pip<i,  te-pHiilä  dü«-iiä  jiinä-freilänä, 
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cisto  bjäulo  vobligklä,  5-feklä  döe-nä:  «Cies-tä  vjinlä  pjoysi  za- 
rüobjic?»  Vo’n-rek:  «0’'ij  jä,  ga-to-iViojä  zaiemko,  co-jau-möum 
ölnic».  Te-nä-reklä:  aTii-ulmöä  i'iTc  de-dinignä,  lä  tä  müS'ß  mjio 
do-te-xabro'-isliö  ctsrkvjä  zanüesec.  Älii  pfä-tim-noSienini  tä-s^- 
i'iedärYÖä  viiobezdrßc  a-nedäryöS  luc  gädiic».  A-to-niobälo  dalc 
do-tc-xabrö’islie  cferkvjä  jäg-sigsinc  miiuüt  do-jisignä.  A-ten- 
JiC’ptT  s%-smj5’ijl  ii-bek:  «(la-vii  nie  jVnä  nincecä,  tüo  jap-cj^  vu- 
öiinc»,  vzoun  t^-fre^länä  nä-pahel  ä-äed  löus.  Ä-ga  von-prä^d 
düo-til-xabro'jLskä  cigrkvjisßä,  töi  ven-öoul,  co-jädßn-pjigs  z^- 
liini  bjiggo  yl  a-vel.  A-vd’n-m6slel,  e§-td-bcl  svöi-pjigä,  c6- 
nijo’iil  vfiostac  vu-te^-vüofc,  cob-nä-sii  nigrozlecalä,  te-vd’n-Si( 
viiobörcöl  ä-volo  i|I:  «Bjegö  n trabi,  väser!»  A-f-tIm  vokamerg- 
iiiginm  fa-frei,lftnil  vavelä:  «Tä-glapji§ü!  (iap-tä-mjo’iil  mo'ii^ilc 
j)iiiirit  mäui'it,  tc-jaji-bä  biilä-väbavjüonä  a-ta-bä  bei  bogätim 
'/Ifiopii.  Alä-ninä  jaji-mas.^  zgäsäc  jejis  tfisinc  lät!»  a-zl/inii.  Ä ta- 
frsilänä  bäla  8-ti1-zakli\tÄ  zounikii  a-gä-bä  von-iiimjo’iil  mc  gä- 
dÖiine,  tSi,-bil  tßn-zoiunk  vS-set  sig-zemjä  a-vd'u-bä  mje'ul  krögue 
vjielii  täsincüu  talärön.  Alä-tei  von-nigkro‘Hl  nie  ä-masel  sepr^ 
vüostae. 

2G.  Die  sieben  Lebiauer  iin  Himmel. 

Td-bftle  vjPlbi  ätöorm  na-mehi  a-vjielä  voknitöu  älö©  diio- 
Yrintü.  A-t:Vbcl  teiS  jäden-vöokrivt  z-Ligbii  na-melra  a-tön-pfü- 
sed  n5-strönt  us-sa.-rüiozlöijbjel.  A-to-setem  liisi,  ed-bälo  nij-inra, 
vätouano.  Älä  nä-trfipii  pl-SsI.a  dilo-strügdä  5-bälä  zakopoyne  na- 
üm-lepsliim  cigrkvjiSüa.  A-nä-dä&i  vet-t6^-SL>t6m  lä5l  pHSIä  dilo- 
lieba  ä-cal;l  v-nigbo.  A-Pistriis  stöojo'nl  va-töy-dvj^h  ii-pito  iil, 
c«-ni-bäli  z.ä-lü3ä  a-skdyd  n'i-pn\äli.  A-nl-rekli:  «M5-jcsmä  vAo- 
kr^fiiicä  a-vütenani  v-mebii».  Te-Petnis  Hgk:  «Dlä-düobre)(  vo- 
knitnikby  jay-möym  lik  pläe  v-iiigbjä,  Tilä  näuproyt  jäu-mii&^ 
TOsc-mjögnü  a-nä-mjuona  vod-vfiSi!')^  stäräöy  a-l^§  os-töo  napjl- 
säc».  Te-nl-mü  Hgkli  sve-mjöona  a-nri-mjüonä  vod-sv6y-st5r§fc/ 
a-ßätko,  co-vö'u-co'al  vjigsöc.  Ä-te  vön-jij^-pito'al,  3e-ni-bäli 
varo5Benl.  Te-ni-rekli:  «V-Ligbjä,  mä-jesmä  fSäteii  Ligbjaüä». 
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Alii-Petrus  ninvjeso  ul,  co-Ligbä  bsilä,  ä-rek:  «Taliövä  Lin- 
bjanä  rari-iumöijmä  v-iugbjä  de-tu».  A-nt-mft  räospovjadali, 
eä-Lißbii  bulü  nijästo  v-Pemöefcä.  Ä-ga  Ptlrüs  mjo'ijl  jiy- 
papfiril  vobezdfopnc,  te-ni-därYali  v-iVigbo  v?inc.  Älii  t«-nio- 
Viiralo  dliigo,  te-nl-bäli'  täk  nebelni,  co-bä-Pßtriis-ji;j^  raut  Sfi- 
püozbel.  Älä  von-n'iQvjc30’ul,  ,i^lk6^s  ve’n-bii  to-möpg  vuilmc: 
gii-jäden-fläoyjek  räpz  v-ni§be  jii-pfäili,  tejt  von-nimöyLä  bäc 
väiruciipni.  T?i  jilden-ylüop  phläed  5-co’id  v-niobe.  AIä-PL'trüs 
riek:  «N  e,  to-ni^jä  mäeiiiä.  Jäu-raöum  tu  sStem  Lebjbpn,  tf-söu 
tilk  nebelui,  co-jä-ülinega.  jinäy  '/lüopöij  bräkac  täg-dlugo,  jäk 
ti-Ligbjauil  v-uifjbjil  sdp.  A-jä-niQvjeiu  zouue  rSdä  jrj'-butßn  do- 
krüYHnä».  Tel  ten-'/lüop  sa-smjö’ul  fi-fck:  «jüy-cä-ci{  püemoc, 
ga-tä-mjä  prärieößä,  co-tä-mjii  v-ni§bo  fpiiscis,  ga-ti-Liebjanä  bu- 
ten SOU».  A-Petriis  mu-pfÜrek,  öi§  gab-vdn  tey-Lebjduu  buten 
krö’ul,  te-vt>‘n-bil  jä-cö'ul  v-iuebo  fpüscdc.  Te-vön-fek  Petrüsojü, 
vd'u-mje’ul  tä-dvji'M  trüoäk^  biiypdn  6Tnic.  A-ga-Pdfrus  to- 
nijcnil  dinüone,  te-vd  u-vole'ul  v-niebo:  «Vüokr<it  nä-stroysä!» 
Ä-ga  ti-Liebjauä  te-cfdi,  te|  ni-bjiegali  yütecko  z-nigbä  biiten 
ä-celi  dtto-tä-vüoknitä.  Älä  tdn-ylü^p  fsküok  v-ni§bo  a-Pdtrüs 
zäklöytko'ul  tä-dvjf‘iä.  Ä-ga  ti-Ligbjanä  pfääli  träb>,  bärzo  vä- 
^öjjcä,  ei-iöudön  vüokra.t  niobel  de-yjisienä,  t?ji  tä-dyjdfä  bälä- 
zakloutkopue  a-Petrüs  Fiijk,  ni-mjeli  dale  jic.  Ä vot-tä-drisö 
Petrüs  iuunä  Liebjanä  v-ni^bo  nefpiisöä. 


27.  Die  Rower  holen  Holz. 

To-bälo  v-zämjä  fi-bälo  bärzo  zänino.  A-ü-Uüovjanä  nTmjeK 
2dunä  dH§vä  a-iilmogli  zapälbc  ä-muäli  diyti'jr  mjäfnöpc.  Te-ni- 
sn  püora3äli  a-püoslali  t6y-mlodäx  zä-drev^.  A-tbn-sö'utäsöu 
vuotrok  §igd  z-nTmi  a-ni-vz^ni  draupki^  sobou.  Ä-ga  ni-prSSlf 
v-läs,  t?i  m-püostayjili  ta-draupkji  nä-jäd6n-doub  ä-poöani  tä-siibi 
votcänäc.  Ä-ga  ni-mjeli  tä-doylnc  s^bi  votcijte,  tSj  ni-vliQzli 
vä§6.  Ä-ga  nf-bä!i  Mtcä  zgöur^  na-tlm-dijbjä,  tßi  jädßn-sijk  vü- 
pod  no^-tii-dräub  a-na-dräpp-sa  voburcälä  ös-vupadlä  nä-zeraj^. 
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Tei  m'-sigseli  zg6ur%  ös-sä-nigvjeseli  26nne  rädä.  Tei  ten-äe  utä- 
5ÖJI  vüetrok  riQk:  «Kämraycä,  jäy-döjjm  rädq,.  Jäjj-sq-vöxväöq 
zä-Siik  a-vä-mjä  ^vii'jjcica  z^-noI)i  a-jäd6n  dräI)UYä  a-täk  mä-vu- 
cinimä  Iied%,  ce-mä-prfraä  düo-zemjä».  A-nl-to  täk  tlnili.  Ä-ga 
ni-ßätcä  rnjigli  vax^ä^iione,  tei  t6mü-§ö  »itflSovemu  vüetrokö  to- 
8!\-zrüobjile  zä2Smke,  te-vd'u-feß:  «Kämrajicä,  deiJTcä-lä  vfio- 
kamergnigne  a-träme  ijcä-s^  döobfä  ftst,  jfip-sä-c^  näplec  v-r^cfl, 
te-jäp-mogii  tMmäc  lepje».  Äla  ga-ven-pöscel  tßn-s^k,  tdji  ta- 
calau  Iiedä  vQpadlä  na-döul.  Ä-ga  ni-t^  li§2eU‘  v-gräpjä,  tej(  ni- 
nlmogli’  sve-näoI)I  röozeznac  a-s%-§tridäri  a-rekli:  «Td-söy  me 
nÜQl)I»  a-tißn-fek:  «Ne,  td-Söij  me».  Te-pfä§ed  jädön-strä^  ä- 
injo  ul  di;j(tij^  päläcij  v-rijcä.  Ä-te  ve^n-ji^^  pitOMjl,  ceä-nl-rojeli 
do-5tridiinä.  Tei  ten-äd'utääou  vüetrek  H§k:  <Mä-niinÖu2emä 
uaSe-nä^Jii  föozeznac»  a-Jä-prüosel,  vö  n-jim  düe'j^  mjb  ul  püo- 
moc.  A-t§n-sträx-rek:  «Ja,  tüo  jäjj-C!i  öiiuc»  a-vzÖyn  svöy-pa- 
läcq.  6z-bjel  di5^ti;i(  tnjizä  tÖY-beDglöp,  co-ni  zärös  pd  tskoöil'i, 
a-küu2di  mjö’ul  sve-nüobi  träbi. 

28.  Hülfe  gegen  einen  Vampyr. 

V-jäni-fsi  jädßn-'j'lüeb-bel  vumjärli.  Ga-vd’n-bel  zayovopni, 
te-nigväralo  difigo,  ti-lä3ä  z-jigvä-präjacielstvä  jädßn  pe-drä- 
Jiira  vfimjerali.  T?,;  ti'-läsä  rigklf,  eä-tön-^lüeb-bel  vjig§fi6  a-niiiä- 
ba  mri§li  Mtcä  jigvä-präjacelä  vumjigräc.  A-tf|-bä  nigbäle  2ö)jne 
radü,  ga-bä  temii-'j^Iäopü  glüpvä  nigbalä  sci\tä.  Tei  ti-jevk-pbaja- 
celä  äli  düe-ks^zä  a-jä-pröpsäli,  vo'n-jim  dög)^  mjö'nl  pezTÖg- 
löc,  cob-ni  ten-groub  vo'  tkepali  ays-tßmü-trupojii  glägva  scitni. 
Äla  ten-ksoyc-bek  ne  a-zäkäze  yl  tfin-gropb  vetkäepäc.  Tei 
v-nögea  dva-'xlügpä  äla  do-cigrkyjiäöä  ä-mjä  Spapda  ös-Iüopata 
a-vö’tkopä  tön-grÖpp.  Ä-ga  na-träfjilä  nöi}-ten-2ärk,  tSji  ten-j&- 
den  fstÖypjel  f-ten-groub  a-ve  tkrel  t6n-2ark  a-se-äpäpdöp  ven- 
scÖyn  temii-trupojü  t:^-glä6V%.  Ä-te  ua-zkbAcalä  ten-groyb  ä- 
bjegä  pr?ic  düo-döym.  Ä vot-tä-ölsü  i'irj^t  nigvHmjar  vjice,  te- 
tüo-bäle  düg-kenca. 


Digitized  by  Google 


SLOTlNZISCHg  TKXTI. 


29 


29.  Bestrafung  einer  Hexe. 

Te-bel  jädän-pogn,  tign-mje  ul  vji^lä  debätkü.  Jänä-dnä 
präSlä  dfio-nä  jänä-bjälkä  a-jä-presälä,  von-ji-mjb  ul  pedaräc 
jJlnö-d§Iq.  A-ten-p6yn-fek:  «Ne,  düo-öiiS  jäy-cä-mjö  iil  podaräc 
ci§lii?»  Tei  ta-bjälkä  Hgklä:  «Do^sTcä-Iä,  p^nä,  to-jajj-vöum 
pöokä2%»  ä-§lä  preiö.  A-ten-p6un  s^-smjö’yl  tigmü.  A-zü-purq, 
dnöu  te-ciglq,  zd5|;j(^Io.  Ä to-nigvärale  diftgo,  te-fSäthe  celittä 
bälü-doyt.  A-tßn-p6gn  mäslel,  e§-tüo-b.ä-bälä  ce-noy- 

tii-cel^tä  bälil-prAslä,  ü-do'ul  ten-^^lef  CTsto  vußinic  ä-meslel,  m- 
bä  ta-')(ü§ro8C  bälä-preiö.  A-zä-pär^  dnoy,  ga-fii-bäle  ziiys  ciglit, 
te-dgl%  tei^-bälo  döyt.  Tßi  ten-poyn  merke\il,  co-t:i-cu© 
nigbälo  rJ^tix,  a-riie  iil  do-tä-^ämokf^änikä  diig-mjastä  a-mii- 
ptiovjeso  yl  ßätko.  Ä ten-öämokrlJmk  vzöyn  spsjel  a-mä-piig- 
käzo'til  t%-ö5revnic^  co-to-Mtko  mjä  öiniione.  A-t<ä-bälä  ta- 
bjiilkä,  ce-lä-p^nä  nijä  preäügne,  ven-ji-mjö‘yl  dSc  dgl^.  Tc'i 
ten-d'irnokrlinlK  jä-pito  ul,  co-nä-mjä  mjigc  z5-sträfii.  Teji,  ten- 
poyn-fek:  «Tä-ji-mays  jäno-vüoko  värvac».  Ga-von-p^ÄSed  diio- 
döym,  teji  ven-nätrafjel  t%-bjälkji,  te-nä-mja  plät  pJrigz-glov^ 
ptefesüenc. 

30.  Das  Mädchen  und  der  Unterirdische. 

Tö-bälo  jäno-3cfÖ^  a-no-dfiyjile  Hk  krbevä.  Äjänä-dnä 
prääed  jäden-iinder’erfik  düg-ne  a-j%-prüesel,  na-mü-mjä  däc 
mlöykä  dlil-tex-mättJöX  3eci,  a-nä-m«  dä  te-mlÖyke,  Dräbevä 
diiä  ven-pfä^d  zäys  a-nä-mii  dä  zays  mlÖykä.  A-täk  te-Tüestale 
dlubi  6äs.  Jänä-dnä  von-ji-Figk,  niiiä  to-3ec^  mjrdo  bäc  x^’^ü^ne 
a-nä-mjä  pric  sobÖy  ä-mjä  stiiejec  zä-kometr^.  Ä-ga  na-pfäslä 
do-te-3erä,  3e-lä-dremn6  mjälä  svöi-iinderxäDk,  te-vo  n-ji  zfife- 
sel  vügci  a-ji-zäkäzo  ul,  ga-nä-ji  dälä  vüodä  de-mäcä,  te-nä-s% 
mjä  stfec,  co-na-neßpräcä  nie  vot-te-vüedä  vC-veöi,  tüo-bä 
bälo  zHg.  Älä  to-3eß%  bäle  nlsrex  ä-ga  tä-dromne  ji-dälä  vüodä 
do-mäcä,  te-nä-sä  ßpräcä  payr%  kropel  f-to-jäno  vüyko  a-nlc  ne- 
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paserälo.  Ä-ga  10-5?«^  bäle-'^röiigne,  tei  ten-ünder’erck  j^-va- 
provasel  s-te-sßrii  a-ji-Hek:  «Tuo,  co-tq-lig^i  nä-drozä,  to-veizni 
sebou,  tö-jä  tvil-zäplätii».  Ä-ga  na-slü  dale,  t?i  bj-lifiZä  caläu 
gräpii  koijnshevä  gniifjü.  Te-DÜ-sä  mösläla:  «CeS-jajj-inöjim  s-lim- 
gnüojq,  Ölnic?»  a-vz^  bloiis  vet-tä-gnfiejü  f-ten-zäutk  ä-Sla 
diip-döjjm.  Ä-ga  na-pfa.sla  däe-döiim  a-vüebezdirä,  co-nä-mjä 
f-tim-zägtku,  te-tiio-bälö  ölste  pjoysä.  TPi  Da-bjegä  zärös  nnu- 
ten-maul  ä-cä  häläc  ten-jinl'  gn6|,  älä  t^-nigbäle  nie,  tön-gnoj- 
bel  preiC.  Z5-pärq,  nesel  to-3Öfc%  bälo  nä-tärzä.  T5j[  na-vjlsa, 
jük  ten-nnder’erck  ty-pfääet.  Te-u5-feklä:  «Nä,  küomoträ,  j:l- 
könS  te-tii-jlsä?»  a-mü-dä  r^k^.  TCi  ten-ünder’6rik  8%-vüras  a- 
pfästöypjel  dü§-ne  a-j%-plte‘ul:  «Jab(ni§  vii§k%  tä-mjä  vjls'is?» 
Te-nä-feklä:  «S-tim-ri§vim».  Teji  ven-'](ä^nöun  f-to-viinko,  te-nä- 
jä  niQvji5ä  vjice,  te-nä-biila  slepay  na-üm-ligvim  viiocil. 


b.  Scholpin. 

31.  Die  erlöste  Königin. 

Bel-xliipp  ä-nijo'ul  viiotrokä.  Ten-'^liiyb-bcl  tak  vubüolil, 
co-von-nlrajo'iil  26ynii  Vö'n-feg  dfio-sveva-viiotroka : 

«Jäu-cä-iilraogJi  vuiävjic,  tä-mö§  jic  ös-n'iybot%  säkiic».  Ten- 
viiotrek  8%-vzöun  ä-set  pre|ö.  Von-präsed  ve-vjßlbi  liis  a-fc\  trä- 
fjel  stii'yrä  )^liiyp:i.  Ten-ylüop-jä  pito  ul:  «565  tä-jlsös?»  Vö  n- 
fek:  «Jay-sök.'j,  n'iobotq^».  Ten-'^liiop-jä  pYtoMil:  «Cig5-tä  düo-mjä 
pf-ic  nit-mite?»  Vd'n-rek;  «Jii,  to-jä-cit».  Ten-'/lflep-jä  vfiH^el 
zä-^lepcä  a-mii-prärek  pöylstä  taläröy  nä-rok.  V6'n-5et  s-tTm- 
sfayrim  'Xlüopy  a-ni-pi'ä.51i  döo-jflnä-biiirtvä,  tii  mjiyske'yl  ten- 
■j^lnop.  Ni-Sli  bfin  ii-sli  f-t:}.-stöyn8n.  Tij-bälä  st6rä  küonä,  tJ.'i- 
Carne  a-jäden  bjayli.  Ten-xlüop-rek;  «Tvä-robnetä  jl§  te'/-tHQy 
ciirnöy  kiieni  do-puc.^nä  öz-do-VHdri\nä,  vjici*  fä-nlmös  öle  do- 
einicjnä.  Älil  tä-nlraöS  ta-bjajilü  küonä  i'ine-pucile  anü-yVidrSe, 
tüo  jay-6ini|  sami.  A-ga-tä  küoni  mo5-pueöyne  ös-vü- 

dröyne,  tä-ransYs  s-te-stöyi'ie  buten  jie  a-nedürj’öS  träbi  re‘,(le  jag- 
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drällövä  dna.  JinaCc  to-tüobjä  pfi-sle;j^t».  T6n-^lfippc  pi-äfeK, 
vd'n-bä  cö  ul  Mtk©  täk  ßlnlc,  jäk-vö-n-mjo’ul  Hgkle. 

Zä-pär!i  nesel  Ißn-stapri  ^lüep  väräe'ul  nä-trä-diil  S-fek 
temö-'j^h'iopcä,  ven-mraje'ul  tä-bjäplä  kü§nä  rjne-pucäc  ane-vu- 
dräc,  to-ve'n-bä  jü  finä^ne.  Älä  treci’vä  dnä  ten-'j^h'iopc 

mäslel,  cop-ten-bjapli  köpn  düo'j^-niuSel  mjigc  viiodä,  ä-5et  f-t%- 
st'iundjj  d©-til-bjäglä  kü^nä.  Te|  ten-köpn  zäööpn  gadäc  ü-fek: 
«Tö-jä  dii§bh"i,  co-tä-pfis  diio-mjä,  nii'ia  <ä-mjä-map5  redäc». 
Ten-'j^luppc  Ki-vöndrd  ul,  c©-t6n-küpn-möpg  gadäc  ä-fek:  «Ces- 
lä-jes  zä-kupn,  co-tä-m6pie§  gadäc?»  Ten-kopn-rek:  «Tu©  jä-cil- 
piiovjäm  p©znp,  ninä  nimä  däs»  d©-gäd^nä.  V?izni  ^ütk©  t:v- 
vilzdq  5-vev«zdö  u-mjä!»  V©n-(Tnel,  jak-ten-köyn-mii  Hek.  A-t6\ 
tän-kopn-rek:  «Vöjizni  gH§bl©  öz-berst^  öz-dek^  sob6p  a-säni 
nup-mj^!»  V©n-£Inäl  täk  a-zärcVs  ten-köyn  zäcöpn  bj'iQgäc  ös- 
pn'ji  8-tä-büKvä. 

Ga-ni-bäll  pÜnrii  mjil  prPji  v©t-tA-‘bürtvä,  ten-köyn-fek: 
«V©bezdfä-8^,  vjTs'is-lil  Id-staprä  •j^lügpä?»  V©n-s^-vüpbezdf©‘ul 
ä-rek:  «Jä-vjTs^  taköp-smürq^,  älä  tä-jä  jez-dälek©».  Ten-k6nn- 
fek:  «Tiio-jä  ten-stäyri,  mä-müSlnoä  'Xfltk©  dale».  Zä-pär;|  mjil 
vö  n-fek  zäp8:  «V©bezdi^-8%  za-tim-staprlm !»  V©n-8^-vüobez- 
dfo’iil  a-s^-vfiras  ä-rek:  «Vö  n-jä  di/t  kroptk©  za-n^mi».  Ten- 
kopn-fek;  «Pü^föcä  to-gHebl©!»  V©n-püoriici'l  t©-gKeblo  a-zä- 
riis  s%-stä  Täaü^kii  gojjrä.  Ten-atapri  mmoyk  preridäc  a-8^-mi'isi‘l 
vobärcpc  ö8-Iäopat'v  hälac,  cob-vön  pH<jkop©  ul.  Zä-päri^ 
mjil  ten-kopn-rek  zäps:  «Vögbezdrä-Ki  za-tim-8t;i'prlm!»  V©n-s^- 
vÄobezdr©  pl  a-vjis©’«!  smür^  f-ü-dali.  Ti“n-k6pn-fek:  «Tüo-jä 
ten-staprl,  mä-miiAimä  yutk©  dale».  Zä-pär^  mjil  v©n-s^-mHsel 
zäpa  vÄ«bezdH“c  a-vj!5©  iil  tä-stä'prä  dij;t  kroptk©.  Ten-k5pn- 
lek:  «Pü©Hlcä  fp-berstq!»  V©n-pü©hicel  tp-berstsi  a-zärös  sii- 
stö'gl  gpati  läs.  Ten-stäprl  ni®öpg  där^  pfic,  vd  n-mu?ä‘l  düp- 
döpm  ridäc  ös-siplieni  hälac,  c©b-ydn  dn'ipg%  pHpz-las  tihel. 
Zä-päni  mjil  t6n-kopn-rek  zäps:  «Vobezdrä-Sij  za-tim-stä'prlm!» 
V©n-8^-T»ipbezdl©  ul  a-vji3©'ul  tä-stäprä,  jäk-vön  s-tä-läsa  väri- 
d©’gl.  T6n-k6pn-K*k:  «Mä-müslniä  /ütke  dale».  Z.ä-pär:t  mjil 
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tfin-kogn-feK:  Vöobezdfä-s%  za-tim-stiiörim!»  Te;i  von-vjl5o  yl 
ta-stiyrä  dij^t  krÖutko.  Ten-koyn-fek:  «Piiehicä  ta-dekq!»  Von- 
piiefiicel  t<i-d('k%,  tej  sjj-stälo  vjPlbc  ji^zoro.  Ten-stanri  nTmöuk 
ph‘S-to-ji§zoro  däry  pric,  nüp-bälo  zaglijbiiplie.  Von-si§8öt  se- 
svä-küpiiii  ä-co'ul  to-jiyzoro  väpjic.  Von-lejg  nä-bivg  a-pjt‘l  ös- 
pjel,  fllii  von-uTmöpk  tä-jigzorä  väpjic,  tüp-bäle  zävjelä  viiodä. 
Ä-ga  ven-ipjö  yl  piiole’jc  vot-te-vüodä  väpjite,  von-si^-riios- 
pqk  a-zdejy  . 

Ten-kopn-fek;  «Nina  nä-müsimä  träbi  de-tä-buftvä».  Ga-ni 
t%-pfäsli’,  ten-koyn-fek : «VCiziii  t^-slyliery  a-siytiii  moy-gliiovq!» 
Von-iiiyco'ul,  älä  von-mü§i>I.  Von-vzoyn  t^-siyhery  a-sc6un  te- 
mu-küpiiejü  glüpv^:  te-t^-Btejä  friilänä.  Nä-feklä:  «NeviVn- 
dro'u-sy,  jan-bälä  zaklytä  a-ninä  tä-mjä-mayä  redoyne.  Ten- 
stityri"  '/U'iob-bel  däroviiik  ä-mä  mjiy  ös-mö-cale  kroleistvo  za- 
kl^tt*,  ninii  jay-jera  zays  krolCvnöy  a-lä-böys  kroyly».  Ni-s^-däli 
zdäc  a-krüyl  püoslo'ul  za-svim-tStöy  a-ni-zäli  säystlärjä  diio- 
Bmjßrcü. 


C.  Der  Virehenzin-Vletkow-Zletzener 
Dialekt. 

a.  Virchenzin. 

32.  Der  Teufel  und  der  Maler. 

Jak-smo  y^fnskA.  cerkvja  vämaluynA  bäla,  te-mSlölr  djü  ybla 
bärzo  Btrasnt  vamale'ul.  Ä-te  ga-mfilöf  mjo  yl-vämaloyne  sme'u- 
sinsköy  cerlii,  te-vö  n-jo'iil  do-G16yf6ic.  Vu-Pustlnkä  lugö,  ty- 
jiymu  siefk  djo'iibM.  A-te]  riyk,  düo-cüs  von-niii<ä  jö  iil.  A-vö'n- 
rek:  «De-Gloyfßlc».  Te-djö’ubcl  riyk:  von-jä-mjö'ul  bärzo  zadni 
vämalöyne,  von  do^-fäko  nb’vezdro'iil.  A-te-mälör  fiyk;  «Ty  jä- 
cü-m6ym  droypkq,  zadni  vämalöyne,  (y  jiA-cä-bbydy  je.s-rdys  tag- 
iadni  vAraaloul».  Ä-te  djo'ubel  jA-zdruci‘1  z-vuozä  a-te-mälör  sy- 
zäbjel. 
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33.  Der  Teufel  in  der  Kirche. 

Na-svi-cerkvji  pHäli  fäätln'  ISsä  dfie-cerkvjä.  A-ten-zll  te’n- 
bel  t5i§  f-cerkvji'.  A-t|-bfel  jäden-ßlüfvjek,  tö'n-möpk  ßätke  vjT- 
3^.  A-tän-zll  ten-mjö  ul  svjinsköp  skour^.  A-te-l^  von-ßätlii 
läsä,  c0-gfej[^  dlnili,  te-vön  ßäthiy  nSpjiso  ijl.  Ä-ga  ven-mjö  ul 
D^-skÖpr^  pö'unöp  napjJsdpnög,  16;  nä-mü  niedosägla.  Ä-te  von 
nsi-'j^väQcel  z%bi  ös-tCji  jj^-rrke  id.  Ä-te  jigvä-z^bä  s^vüblü  5-te 
vö'u-8ä  gb'iov^  vüdrel.  Te-ti§n,  co-ßätko  vjlso'yl,  ten-sa-müsel 
smjdoc.  Ä-te  vö’u-jä  tSp  näpjiso  ul. 


34.  Der  Riescustein  bei  Virchenzin. 

Z-Rcfkula  rizb  biiccl  k:\m  do-VjeiT^üocäna,  te  n-bi‘l  sescndoscä 
sUiop  dlübi.  Na-Vän'ücbö  vö  n-jen  zäpiisccl  a-te^  ti^-s6y  pdolcii 
do-vjisiyiiä,  se-vd'n-mjo  iil  vu/väCüyne  ten-k^ra.  Älä  ntiia  ten- 
k;ira  nl^ä  vjicc  do-vjisiynä,  vo  n-jä  äpreDgöyni  a-ferbrftkoyni. 


35.  Die  Mahr. 

a. 

Jädeu-ylüop-nijo'iil  tfä-c6rhi.  A-zavjltro  nä-bälii  ßäthe  tbä 
gnile  do-västaiiä.  Ä-te  pbdsed  vubiiybi  'Xb'öP  a-viiosto'ul  tii 
vüomnoc.  A-tej  ten-yliipp  jemü-ßkäriel,  ji§vä-c6rhi  bälä-bSrzo 
gnile  do-väataM.  Ä-te  v-niiocä,  zvüona  dvandgscä,  tej[  nä-fstälä 
a-sq-öTnila  bereit.  Jänä  raü-sla  ua-jajigvl  Bkiigräpjä  pfez-vjelbe 
jigzero  plävdc,  ta-drägdg-niu.sla  nä-dföynä  ri'däc  a-ta-tfecdo  tä- 
musla  na-iatäy  ridüc.  Ä-te  ga-vönä  pbäilä  trälii,  te-nä-sy  sklr- 
iälä  jäna  do-dräb^.  «Jiü>,  ta-ickla,  «to-bälo  taM-stüonn  f-tim- 
jigzerä,  td-mja  tüko  Kicälo».  Ta-drägdo-fekla:  «JS,  älä  ten-dfÖpn 
mja-inag  föc  porvopnöp».  A-ta-tbccdo-fekla:  «Jä,  tö-bel  Stuorm, 
jäg-s^-ölmogla  vuyväcec».  ZavjTtre  ga-vd'n-jiy  vüglo  iil  jiy- 
vötc,  tei  nä-nigcalä  fsläc.  A-tej  ten-vubügbi  yliigp-bcK,  gab- 

vö’n-la  vjig30'ijl,  co-nä-miislä  dinic,  te-vo'n-bä-jly  rdod-do'yl 
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späc.  TSi  ten-vötc-jä  pite‘t|l,  ce-nä-mjalä  £inäen&.  A-te-Te'n- 
feK:  «Jänä  jä  na-kokäeäi  sküoräpjä  pfez-vjSl^e  jigzor©  a-drä- 
gäg-muSlä  uS-d)röpnä  ridäc  a-ta-tirecAo-muSlä  na-lStä^  ri'dSo. 
A-teji  t6n-v&tc-jä  p?t©'gl,  co-v©‘n-mj©‘gl  Clnic,  co-nä-nIinu§lä 
te-ßlnic.  Te-ven  jemü-Hgk:  te-mjälä  tä-köfmeträ  kirlTd^,  ven- 
lig-mje’gl  jinä  käemeträ  vzfc  a-jeS-rÄgs  krästnöpc,  tc-vjice  ne- 
brükSlä  £In!c.  Nidä  ven-TZÖgn  jinä  kugmeträ  a-le^  vonä-bälä 
jeä-rägs  krestnögne. 


b. 

Jäden-vüekr^tnik  se-Smö'ugln  prääcd  z EDgelä’iitü  düo- 
dögm.  Ä ta-jevä-brätkä,  ce-vo’n-jq  injö’ijl  vos-favjiioiic  v-l-'ng{j- 
Ik'DCä,  ta-jä-c5  mü©f6c.  A-te-nä  z^-i'ilm  diiopiäsl.'i  (lo-Smd'ii3ln. 
A-fe-vdn  t%-3§r^,  se-na-pHglazlä,  von-zätroiyel.  A-tc-im  tii 
täg-dlfige  bälä,  vd’n-inje'Hl  z-n6p  ätSfä  ö'iqcS.  A-(c-nios  von  t:i- 
3§r%  vo’fctk  a-te-uä  pfes-tq-sßr^  prSlfi  pFiglazlü  ä-jCim'i  zl/inii. 

30.  Der  Werwolf. 


a. 

Ve-Vjer^üocänä  bäli  dva-ylüopcä,  Kedndyc  6s-Xästkd-ic, 
tl-pröovasäli  küonä  nü  vsplij  düg-lasä.  Ä-te  ga-nög-bäl©  v-nöecä, 
te-Rednö'ic  yläopc  sq-vficii'iel  duo-vo'g^kä  a-sndod  Nästkeyc 
ylüopcü  jißvä-zdrßbj^.  A-teu-Rednö’yc  mäslel,  eä-ven-spö  al,  a- 
v©’’n-jemü  ßätko  düozdfo'gl.  A-te-ni  zäos  pröovasäli'  käonä 
düo-döjim.  Ga-nü-pfäSli  döo-pörtä,  te-venl-s^  pascäli  s-küg nä  nü- 
döijl.  Ä-te  t6n-Rednd'j(c  ylüopc-s%  bürz©  vflräg©'gl.  Ä-te  ?©'‘n- 
fek:  «To'-s^-mjä  3IS  bärz©  vedlrägä».  Ä-te  ten-Nästkö^c  ylüopc 
Figk:  «Tüo-s^  tH-inäg  vedHgäc,  ga-tä  na§6-zdb§bj%  möi-zjädle». 
Ä-te  vö'n-mj©’gl  topörk  a-züpösc61  za-tim-Nästke’ic  ylfiopc^ 
tilk©,  c0-t©p6rk  vtiost©'©!  f-sl6pjä  Stekounl.  0’s-t5ji  väpuscel  nä- 
kiionä  do-Redn©'  jc  na-dTÖr  äös-sä-vö©pinäl©'ul  ten-tigm  a- 
vucek. 
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h. 

Jäd6n-)^Iö§p  dä^-ve’s'frkä  Tu£in5$Q6.  A-ven-pfä- 

§ed  lik  a-pHglös  pHez-reströyk.  A-ven-nImö;jk  tä-Hgmä  TO‘t-Bä 
kräc.  Ä-te  ji§vä-bjä‘lkä  üpasa,  ga-vön  pf6s-t%-3Sr%  Mqs,  te-nS- 
mjä  vä§strl  n6j(i  ös-t6n-Fi$m  pfel^n|,  te-y®'n-bel  zäröz  zäqs 
dlä§Tjek. 


37.  Die  Rower  säen  Salz. 

RÖpfsliI  cigli  80){1  säge.  Ga-ni-mjeli'  peprarjü^ne,  te-ni 
jinade  ni^uli,  gab-jäddn  Sigd  nöy-t%-rü$l%,  te-b-vdn  zärjelä  püe- 
depto’ijl.  A-tSjt  nl-jä-kräli  nä-vjidlä,  dva-^lü§pä  jä-nü§slä  a-tgj^ 
Ton-se  yl  t^-sogl.  A-tgji  ga-no-vä§le,  te-tö-bäle  zi  lsko.  A-ni- 
mesläli,  eS-tüQ-bä-bälä  soyl,  a-Smäkali.  A-tgj[  no-Smükalo  bätdr. 
«Ä!»  ni-bekll,  «tüo-böjj  söjjl!» 

38.  Streiche  der  Darsekower. 


a. 

Tl-glöpi  döfke  jishi  burä,  ti-budäli  döym  a-zäbält  Tü$knä 
de-fstaTjiQiiä.  A-mQpiiscäli  ^ö^nög  l&k:^  do-TiiQliSn,  blöpsjänä- 
dvjStä  ni-mjelY,  se-ni-ßlf.  Ä-te  pfääet  de-nix  ä-J-ek,  cS§- 
ni  zü-gläposc  TQdinill,  co-nl-sä  2öpne  TÜ^knä  nigpdscäll,  ui-bä 
nirnjeU  26pdgn  sein  abo-vjit  f-tim-demu.  Te-ni-f-eklY,  ni-bä  t6n- 
55j[d  z-mjiex%  vniPsH.  A-te-lik  nigsli  a-265jdC*n  ijit  s%-ni§pokä- 
zo'^1.  Ä-te  vö  n-jim  Figk,  ni-mu5II  l&lil  värqbjic  ä-sä  vü$knä  fetä- 
vjlc,  te-ni-ba  mjäli  ös-kräll  vjit. 

h. 

Ti-glüpl  dötkö  ishi  bufä,  ti-celY  ?ii§fcä  kSpjic.  A-nä-vö§fcä 
XH93älä  täko  püg-sträzä,  co-nü-blilä  v6-ve3ä  do-vjisienä,  ta- 
cenäp.  A-te-5d  «tgä  Htjk;  «Vjl3icä-Tä  t^  Tji^lä  vuofe  vS-vesä?» 
TSi  ti-jin'i  H^kli:  «Nä  §d  tjtä§ä,  tä  pfopt!  Mä-pFimä  tg|ä».  A-t6j[ 
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ga-äo  uteä  ßkü^Cel  te-nü§-feklo  aplümp!»  A-tl-jYni  rüoz- 

mjeli  «kümt!»  S-irekri:  «Xad&  ucä!  Ven-väelä:  )[adö  ycÄ!»  Ä-te 
vüenl  Mtcfi  ßkfi^öill  v-f^ka  dos-s^-vütepjili. 

c. 

V-Dafkovjä  bel-Sd  ^iteS  ös-Mtlii  burä,  tl-bftli  do-jine  fsä 
ji3Ü6ni.  A-tej[  ni-bäli  f-kärömjä.  A-ga-ni  s-kärcmä  düe-döpm  sli, 
t6i  ni-plrääli  dCie-sträbl.  Ä-te  äd’yteS  Figk;  <iMe-nä§zä  söp-A^e, 
jÄ(j-c%  mäc».  Ä-te  nl-ßätcü  t^  s%-sänill  ös-tä-nü§^^^  mäll.  A-tSi 
Di-s^-str'idrill:  aTd-söjj  me  nüozä»  ös-tien-Jek:  «Ne,  td-söy  me». 
A-te-M§t  strä^  ä-mjo  ul  di'iobröjj  piiläc%.  Ä-te  Sö  yteä  jä-vüo— 
lo  yl  äos-fek:  «Nl-S!i  tii  Stridfijöp,  ti(jn-fek:  ,Te-söp  m^  nüozä' 
a-tign-tek:  ,To-söj;  me‘.  Ä-nigvjes-tä  do-peraäg^nä?»  «Ay^-jä», 
vo'’n-fek,  «jä-vjem».  Te-so''ytes  figk,  ven-jiin-mjö'gl  rezsiglec 
tä-nüol)i.  A-tei  ven-vz6un  svöp-päläc^  ös-t5i  dij^tl;^  ropbjel 
iiijizä-teY-buröp.  Ä-te  ji^-kÖjj^di  väskeßel  a-ko^^di  mjö'gl  sve- 
nügbi. 

d. 

V-DaFkovjä  m-nimjell  vjice  jäk-j5u^  pdor^  sküolreö.  A-tä- 
sküofnä  bälä  ve-vägnitim  dr§vjicü  t%-nä-bälä  västavjüone.  Ä-ga 
Ytüerl'  ua-pfüjitkii  prääet,  te;  sft-näcignöjjn  tä-sküofnä  a-ti-jinzl 
muäli  ßätcä  büoskq,  jic. 

39.  Tiermürchen. 


a. 

Läs-mje  ul  vjiglä  rip.  Ä-te  ve\n^k-jä  pito’ul,  3^  von- 
krö'gl  tä-räbä.  Läs-feK;  «Tä-räbä  jä-sami  lüovjel».  Te-vö‘g\f'k- 
fek:  «Jäg-c^  teiä  räbä  vulüevjic».  Te-läs-fek:  «Te^  ma-mösimä 
düo-jezorä  jic».  Ä-te  vö'uvfrk-feR:  «Te-mä-cemtä  jic  nS-jezero». 
«Nä  xadö  « a-vüievji  sami!»  läs-fek.  A-to-bälo  v-zämja.  Tej  na- 
pfLsla  diig-välü.  A-t6n-läs-fek:  «Ninä  vSjtkni  vüggögn!»  A-tön- 


SLOTIXaSCHK  TEXn. 


37 


ve’vnfrk  vSjitk  svöj[-vüögöyii  ös-ttimo'yl  vS-vesä  v^egö^n.  Ga- 
von  'XvjTlsi  tfimo-al,  te-v6-n-feK:  jü  räbä?»  A-t6n-lä8-feK: 

«J?i§  ne.  Tfäm&'^-lä,  jä(j-tll-H§k^,  ga-t^-b603öjj».  Ä ga-v6'H\frk 
‘/vjilq  tfime'yl,  te-vön  zäos  p?to’ul:  «865-!%  niii.ä  räbä?»  Läs- 
fek:  «N'e,  tJi-niesöjj  nijShe».  A-to  ve  inf’kö  diirSle  zSdlägo. 
A-te-H§k:  «Tq-söjj  räbäcfl,  ni-näjö  krojj».  Läs-Fek:  oA!  tSi  nia- 
Tiicitjiemä!»  Ga-nü-räbäcä  dal6  pfäÄU,  te-ve’u\f'k-f'eR:  «N5,  nMä 
td-jä  dü§7  öäs».  T6n-läs-feK:  «Ja,  n?iiä  inS-cemä  vä^vacec».  Ä-te 
vd’H'frkä  bei  vb§göyn  zanijäHl.  Läa  vücek  a-vd  u'frkä  ni-kräU 
a-jä-bjlll  pöyl-döyt. 

b. 

IlÄQS-jo  yl  räbök  ä-nijo’ul  ve-vezü  räbfi.  A-te-läs  s%-u51o4el 
nS-dreg^,  es-vd  n-bel  zdeij^ll,  täk  vd  n-s^  pügloiel.  A-te-räbök 
jä-vzögn  a-vf-iicel  nä-yogs.  A mojt-läs  Sc^-vüöinel  a-zdf'ucel  räbä 
lik  z-Tü^zä  na-zenijii.  A-ga  von-nijo  ul  tä  lko,  tPj(  ven-väskodel 
a-8i§bro  yl  tä-räbä.  A-te-vd•^>^f'k  d(i§-i'iä  präsed  ä-rek:  tä- 

krö'gl  tä'lko  rtp?»  «Jäg-s^-pü^loiel  nä-drog^,  gab-jdg-bel  zdci^- 
li.  A-te-räbbk  mjä-vz6(jn  a-nijä-vfucel  nä-vögs.  Tej,  jä-väiucel 
tA'lke  rip,  jäk-jäo-ce'yl  injigc.  A-tä-nmSiS  täke  tCj[5  fciiuc». 
Vd  u'f  k s^-ptiglozel  nä-drog%,  ga-räbok  zÄgs-jo  yl  drflglig  dnä. 
A-te-räbök  väcif^öjjn  klügnicq  a-tä-vü  ii'Ska  bjel  täko,  co-dim 
z-näg  si§t.  A-niekro'iil  2uyne  räbö,  Slä  bjlce  dijj^tr^. 


c. 

Läs  öz-goysör  bäl4  na-svasbjä.  Ä-te  ni-celi'  pd'tinä  jigsc.  A- 
te-göpör  Hek  düo-Iäai:  nä-doj(  uiflslä  pHiyt  tancäc  ös-väskac 
a-tPj  nä-bä  jädla  pd’iniä.  A-t6n-läs  nöu-te  näste  iil.  A-t?l  nn- 
vügba  tiDCä  a-läs  jä-tHmo  yl  z5-kHdl^.  A-te-g6ysör  Hgk:  «Mä- 
doy  niü-slniii  väskac».  A-tCi  na-ywoba  yäska  a-läs-iiiuJ^el  na-kFidla 
püscöc,  ga-yd  n-ce‘til  yäskac.  A-te-gönsör  piioleco  iil  nä-/.göpra. 
Ä-te  ten-läs-fck:  na-tim-svjigcÄ  yd  n-ba  vjice  netancö'iil  pfed- 
jesignira.  A-yd‘t-tä  to-pHsliigvje  jä-p^äsle:  «Pfoud  böy-jädlö  ös- 
tej[  tancÄne». 
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d. 

Kör  ös-fSäthö  köokeää  sigsalä  nS-dfevjä.  A-te-pfääed  läs  ös- 
H§k  körejü:  «Vjes-tä  tü§,  e§-nüiä-jä  ßätkö  frsj^nääft  a-jmejinläft 
kfirä  z-läs%  ös-läsä  s-kürJt?»  A-t6n-körök  ligco'^l  zgogr^  ös-vz§- 
ro'^l.  Ä-te  läs-fek;  «Cfe  §-tä  t%-vji3i§?»  Te-körök  Hßk:  «T|-jä 
jgjer  z-dvjiemä  psämä».  Te-läs-fek:  «Tei  j&9-mu§%  jic».  Kör-feg 
dÜ0-lä8ä:  oJÖQ-c%  vjl36c,  e§-tä-bä  pö§k6i  Ifimalä».  Läs-fek:  «Jä! 
jie-te-jim  jg^S  bekänt  vaginü^ne?» 


e. 

Zä^c  a-§Hkretä  tS-mjä  vjäd%,  xtü$rl-bft  mjTvo  pHgbjek. 
A-ä'lkretä  tSke  mje’^jl-väStglopne,  na-jünim  kÖpcä  vd  n-bel 
sami  a-na-dräbim  ve  n-mje'^1  svöu-bjä‘lk%  vä5tglojjng.  Ä-le  nfnä 
no-bjeg<^ne  §löe  16u§  nä-vjahi.  Ä-te  zSic-fek:  «NS,  ninä  cigmä 
bjiggäc!»  A-zS^c  bjiggo’yl,  ce-von-mojjk.  A-ten-5'rlkretä  5igt 
päör%  §la](6p  a-tgi  ven-nSvörcel  5-§et  träbi.  Ä-ga  zS^c  düe- 
köjjncä  prääet,  te-vö‘n-fek:  «3ei  tä-jigs?»  A-§i‘lkrgtä  Hgk;  ajäg- 
jgm  tu».  A-ga-von  do-tä-dröb^vä  ke’jincä  bjigge’gl,  tgji  veoä- 
bälä  t^.  Ä-ga  zSjic  p5to’gl:  «3e§  tä-jig5?»,  te-nS-feklä;  »Jäg-jgm 
tö».  A-tgn-i'rlkretä  düemöuk  tä-vjädä. 

40.  Die  Juden  im  Hfmmel. 

T^-bälä  dva-iädä,  tl-s%-mjiglt  vu-Pgtrüsä  v-nigbe  zaääliiene. 
Ä-te  ni-bäli  bärze  zlo3Eislri.  A-Pgtrüa  nigvje30'yl,  co-vem- 
mjö'sl  z-nimä  öTnic.  Ä-te  pfääet  kngscäjöjjn  S-co'gl  tgj^  v-nigbe. 
A-Pltrüs  ngk:  «Jäg-mögm  tö  dva-2ädä  a-tä-jgstä  bärze  zlo3eisliY, 
jä-nigvjem,  ce-jäg-mögm  z-nImä  giiiic».  KHgscSjöpn  ngk  de-Pö- 
trüsä,  vö-n-bä  ginel  ös-ta-vögbä  JÜdä  v55&lel.  PStrüs  Hgk  tfiko: 
«Ga-tä-krö§  tög,  tä-mö§  v-nigbe  pflc».  Ä-te  kHgscäjögn  Hgk:  «T$- 
jä  vögkrögt  f-8trog3ä,  tg‘n-mä  dögbröy  vägr%  ladöpne».  A-tg;  nY- 
iä3ä  z-nigbä  äös-celi  dög-vekr%tä  nä-ströyt.  Ä-ga  nY-pfäSlY  bötgn, 
te-t|  öigbel  iogdgn  vögkrögt.  A-kHgscäjögn  sköegY  v-nigbe  a- 
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dvjßrÄ  bälä-zaklapö^ne.  A-tSj  nl-iäsä  prö§säli  PStrüsä,  vö’n-jl;j^ 
döo'j^-mje'yl  zäos  fpQscec.  Älä  PStrüs  rigk,  ninä  nl-mu§li  dalo 
jic.  Ä-te  nü-pfäSli  dö§-pjeklä. 

41.  Wie  es  dem  Förster  nach  seinem  Tode  erging. 

Td-bel  li§8Ök  vu-p^nä  Beninä  a-tön-Iigsök  böl-xori  fi-co'yl 
zdgjij^nöjjc.  Ä-le  von-vedrö'\il  ks^zä,  vön-jömö-mj&'yl  vhybföyd 
däc.  A-ksÖuc-feK;  «JäQ-cä-nlmega  dSc,  tä-j6s  jlne  vjärä».  A-tSj^ 
t6n-liysök  zdej'j^  ä-äed  döo-hebä  ä-co'yl  v-niybo.  A-Petrüs  Hgk: 
«Mäoä-tä  vöybföut  kröyne?»  A-li§sök  rigk:  »Ksoyc  mjä-higco’yl 
vöybföyd  däc,  jäo-bel  jine  ijärä».  Ä-te  Petrüs  ngk:  «Jäy-muäq. 
v&jizdfec,  hiftjä  v-nigbjä  ksÖuc  de-kräY^hä,  te-vdn  töebjä  dö-yl 
ten-vhybföyt».  Jä,  PStrüs  vüobezdro'yl  v-higbjä,  tfi-higbel  2öy- 
dön  ksoyc  do-kräY^hä.  Ä-tc  Petrüs  jömü-Kgk:  «Jäo-cä-nlmeg^ 
luc  püomoc,  1%-nigjä  ioydön  ksöyc  do-kräY^nä».  A-tön-ligsök  §igd 
düe-pjeklä.  T%-stü§jöy  trä-stöylhi.  A-vdm-s^  nä-jäd6n  püesajel. 
A-zli-pJäged  düy-iiä  ös-Hgk;  «Cgä  tä-s%-mäQ§  tu  na-ten-stoylk 
do-sasighä?  Tö-jä  p%nöyv  Bonlnöyf  stöylk»  äQS-jemü-dö'yl  di;^- 
tix  vöänic^,  co-vdn  s-tä-stoylkä  vüpöt.  Ligsök  nTmje’yl  ioyne 
mjSstke,  ve‘n-mu§el  zdos  düo-döym  jlc.  Ä-te  vö‘n-§ed  v-15s  a-te- 
k&Öyc  ös-p6yn  Bonlnä,  ta-dv5  jä  v-ligsä.  Ä-te  Ben^nä  iigk:  «Möj- 
ligsök  jä-düo^  zdej^Ii  a-nihä  vö'n-jä  tu  v-ligsä».  A-ten-ks6yc- 
feg  düy-panä;  «N’igredi  nie,  jäg-jömü-mjö'yl  vüobföyd  däc  a- 
j äy-j  gmu-higd  e'y  1 » . 

42.  Der  starke  Gottlieb. 

Td-bel  jäden-knayp,  te-ni-Jä  zäzvalY  «meeni  Tötliba».  SStem 
lät  vd-n-so-yl  cäc  ös-s^töm  lät  vd'n-pjel  lifefnöyne  mloyko  a-tej 
vd’n-bel  dix^tij^  moeni.  Ven-s^-zäjäno‘yl  zä-^lepca  döo-jänä- 
bfirä.  TSj  tön-bur  jä-pito'yJ,  co-vdm-co’yl  mjige  mitä.  A-vem- 
fek:  ajäy-c%  mjige  take-vjiglä  2ätä,  ake-jÄo-mog%  higsc».  A-tön- 
bör-fek:  ojä,  tüo  jd-cä-c^  däc». 
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Ä-te  ve'n-nijo’^l  düe-mlänä  jä^äc.  A-v©'n-FeK:  «Vjigl65  lä- 
bög  vä-m4ocä?»  A-nl-fekl'i:  «PjToc  läbög».  Ä-te  vd'n-feK:  «Te- 
nelöynöjä  do-ja)'^nä,  jäg-t©-düf  nos%  dÄg-mlänä».  A-te-oi  t6niü- 
Tötllbü  f§ätke  v-jäd6n  injig]^  fprSvjü'i.  Tötlib  vzögn  teo-nijig^  nä- 
remj%  ös-Sigd  dü§-mlänä.  Ga-vdn  düg-mlänä  pfÖSet,  te-tq-bäle 
fsätke  cä^e.  Ga-vdn  bän  pfäSet,  sigse'gl  zd'isk  nä-kamjft 
5-mjo'yl  tahe  zelüene  vdeM.  Ä-te  vd-n-rek:  «Cd§  tä-dlni§  tu?» 
öz-vz6pn  knäpßl  ös-tä-zö‘jiskä  pHesetnöpn  a-t§|  tßn-ze'jisk  zbi- 
uöpn.  Tötllbä  krö'gl  sve-Jät©  ös-te-sojjl  n|-mlYn  äos-sä-sami 
mlopl.  6a-vö‘n-mj©-gl  zmlügtfe,  te-vdn  zdos  v-mjig')^  8vöp-mojik% 
pr5\jel  ös-pfBed  zdos  diie-döum.  Ni-jä  pitali;  «J5köp5  t^  cä-§Iü© 
v-nilänä?»  Vd'n-fek:  «Diy  t düebrä,  5lä  t%-nigbel  iopdän  ölöovjeK, 
t%-sig3©'gl  jftdßn-zö'isk  nä-kanijenä,  tigmü  jäo-d©'^l  pfigs-pulifel 
a-te-jdg  vjic6  nie  nigvjiso'yl,  jäg-mu§el  saml  mlüec». 

TSi  v©ni-celY  pjige  5-t%  nigbal©  kopne  drSvn©.  Ä-te  ni-Iekli 
do-Töfllbä:  «Tä-müsi§  zSpfic  öz-düg-lasä  jä^äc  a-mü§i§  dHgvo 
pränesc».  T6n-Tötlibä  Hgk:  «Mjälo-to  vjiglä  df'ievä  bäc?»  «Nä-röz 
do-pjefiignä».  Tötlibä  zSpHgo  gl  svö-kügnä  ös-j&  gl  düg-lasa.  Ga- 
vdn  dü©-lasa  präget,  te-vdn  t©-pjigrä6  dl§vj%,  ce-ven-uätraflel, 
td  ven-värvo  gl  6s-s-pjign%  öz-z-jebHm'i  lüeiel  nä-svöi-v6pz  ägs- 
jo'ul  düg-döpm. 

T5i  tön-bür-kro  gl  sträy  a-jä-cö  gl  bäc  lopä.  Ä-te  vd-n-Ieg 
düo-nä:  «JYig-cä-nlmogq  veträmac,  tä-möSjiw.  Te-Tötlibä  figk: 
«Te-jäo-CiV  mjige  nie-mtto».  Te|  ten-bi'ir  mu-riek,  v©n-sä-mj&'gl 
häläc  te-vd'n-bä  mu-dd  gl  t©-niit©.  TSj^  ten-Tötlibä 

sä-h51o'gl  svö|-nijig';(  a-tön-mjigY'l^cl  tak©-vjSlbt  jak©-d6pm. 
A-tgn-bür-mu5el  mu-fsäpac  ßitke  sve-käto.  Teji  von-vzopn  ten- 
nä-puhel  ä-äed  lop5.  Teü  teu-bür-mjo’pl  jänä-vjclgä  psä. 
Te-vdn  tä-psä  nöu-nä  puscel.  A-Tötlibä  x^ägcel  t&-ps5  a-jä-veitk 
f-ten-mjig)^.  Tc<  tüu-bür-velo'pl:  «Väpuscäcä  td-bül%,  c©b-vd'n-jä 
bdpt».  A-ni-väpuscäli  tä-böl%,  515  Tötlibä  'xvägcel  tä-bfi4  a-jä- 
vPitk  tSi§  f-tßn-mjig^.  Ä-te  vd'n-5ed  dö©-döpm  5-mjo’pl  dögsc 
de-HcI. 
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43.  Der  gefrässige  Schweinehirt. 

Jäden-poun-je'^1  döo-STä-benäYbartA  pänä  döo-gescä.  Ä-te 
uI-511  f-xlÖT  a-vÄobzerall  ji§vä-dobätk.  Ä-te  vd  n-feK  düe-tä-jYnä 
p^nä:  aXadö'p,  jäo-cft-c^  pokäzäc,  jahe-ijelbe  ci§l%  jä-mopm. 
TÄp-jä  jeä-mlede  5-j&  döp'x  take-mocne».  «Ä^!»  tSn-pÖyn-rek, 
•te-iiipjä  fcrg-dij^t  jeferlS'/  ci§l%.  Jdo-möpm  takä-svjYnarä,  te'n-jä 
sne  nä-rÖ8».  A-U-n-jfnl  popn-fek:  «To-nipjÄ  müeinä,  co-vö'n-te 
n5-rös  sne».  Ä-te  ni-vä§t6lalY  vjfid^  a-vjatäli.  Tfn-pjiprsi  ripk: 
«J&Q-döpm  sthp  taläröp».  A-tön-jYuY  figk:  «Jdo-döpm  täsinc». 
Ninä  venl-vö'tstavjill  fiis,  ce-tüo-bälo  Slö'^'toune  ös-?afüone  äos- 
co-vö'n-jä  väjöt. 

T6n-popn  phpsle  pl  svä-svjinahä  döp-tä-jinä  p^nä.  Älä  vö  n- 
jemö  nTck  hiefek,  co-v©’n-t%  mjö  yl  ölnic.  A-ga-von  t^-pi^d 
de-tä-pilnä,  te-poyn-jä  pito  yl,  e5-ten-p6yn-mu  mjo  yl-Hpkle,  co- 
vö  n-t^  mjö  yl  flhic.  A-vö’n-fek:  «Ve'n-nijä  lilck  himä  rigkle». 
Ä-te  vd‘u-jä  pYto  ul,  e§-vö'n-mjo  yl  düpmä  co-jiSdle.  Vö  n-rek: 
aTahe-mäpIe  shädphe  jdn-möym  jädle».  A-ten-p6yu-jä  pYto  yl,  eä- 
ve  n-ce’yl  ce-jigsc.  Ä!  vo  n-lek,  gap-co-bälo,  te-vüpn-bä  jäot. 
Ä-te  ni-mjelY  vuvafiipne  grüp')^  ös-svjihd  mj^so.  T?i  voni-mii 
hSlall  flöyt^  grhpyü  6z-dClpbr'i  köusk  svjiiitvä  mj^sä.  Ä-to  ven- 
väjot.  Te-pdyn-jä  zäps  pYto'yl,  ft-bel-von  najSdli.  Te-vö’n-reK: 
•Tag-drÖypkq  jdo-jom  najSdli,  dld  gab-jei5  cdp-bä  bäle,  te-jdp-bä 
jgjS  dröypk%  jdpt».  Ä-te  voni-jl-mu  hdlalY  j5j(5  jän%-flönt:t  a-svjl- 
hdvä  Ga-ve  n-to  mjo  yl  väjadle,  te-p6un-jä  zdns  pYte'pl, 

ä-bel-von  nYhä  najddlY.  «Jä,  nYiia  jdp-jem  di/ti/  najfidli»,  ve'ii- 
f-ek. 

Niiia  pli^ied  jievd-poyu.  Vou-jd-vävolo  ul  buten  5-reK: 
aVjes-tfl,  ce-td-mös  iliilc?  Mä-m6yma  vjatöyne,  tä-möS  to-calc 
ci§l%  jlpsc».  A-vd’ii-bek:  «Düp-öii  vd-nijil  tup  reyle  hi^tcklY,  nYiid 
jdp-moyra  dvjip  fldycä  grüpyii  üs-pdyr:^  koyskoy  svjiiievä 
jädle».  «Jfi»,  ten-pÖyn-fek,  «te-jdo  t^-vjäd^  ferspehij^»  Te-vd'n- 
lek:  «Gap-tu-bftle  talie-mjästko,  5e-jdo-s^  droypk%  CIsto  vuöunc 
möyk,  te-jdp-bä  te-proberö  yl».  Te-ve  n-jä  püpslo  yl  zoy-ten- 
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vüeströyk,  t4  ven-s%-mj&  yl  öTsto  vaiinic.  Ninä  veni-jßmö  pHi- 
nesli  te-d§l^  f-käeräcä.  Ninä  ven-pöfööyn  5-jöt.  A-ven-snAyt 
te-cale  ciyl%  ös-tä-kÄoscä  veu-dAyWä  döybjere  yl,  ce-nTc  ni§- 
pH.sl0  do-zaäz^.  T6ji  t6n-p6yn,  ce-täsinc  talSröy  mjö-yl-vja- 
t5yne,  tßn-jeyinö'yl.  Te-p6yn  z^-nim  pöyslo’yl  tahi-mjitlii  v6ys, 
c0-te-r5z%  ne5täkräl0.  Ä-te  Dl-mügli  jä-di^t  püymal&ökä  döe- 
döym  jS](äc. 

44.  Der  alte  Fritz,  der  Pfarrer  und  der  Schäfer. 

To-bel  jädßn-ksÖyc,  tiyn-mje'yl  uapjiEÖyDe  nät-svämi-dvj^- 
iraml:  «Jä-lSäj%  b6i-2äorYÖy,  jä-nimöym  26yne  iöyiji».  A-tei  t%- 
jö'yl  ten-st&orl  Fräc  mjlve.  Ä-te  ven-sä-mäslel;  «Jäg-jäin  kroyl^ 
a-jäy-möym  döy^  vjiylä  i6rx,  a-ten-^löyp  iäjä  bSi-iüyrYoy. 
Jäö-jemü  däyX"<^4  iöorji  nastävjic».  A-tej^  nßn-ksÖyc-ihje'yl  pfic 
dö§-kröylä  ä-mje'yl  mü-Kyc,  jäg-vjiylä  yen-vard-bel,  a-tsj^  yd-n- 
mj0'ul  Hqc,  jäg-bä  t0-§lä§  ziymj%  de-yebrid^nä,  a-tsji  yd'n- 
nije'yl  H§c,  c0-tän-kröyl  mäsld.  Ä za-tiigml  dhaml  ydn-mje  yl 
pbic  dÖ0-kröylä.  A-tän-ksoyc  nieyjeje’yl,  ce-ye'n-mje'yl  H5C 
teraö-kroylejft  ä-mjo’yl  yjiglä  26rx.  A-t6n-ks6yc-mj0'yl  jänä- 
Sßprä,  tign-bel  bärze  x^tri.  A-t6n-§§p6r  jä-pJte'yl,  co-y0n- 
mjb'yl,  ce-yd'n-bel  täko  trurä^.  A-tön-ks6yc-feK:  «Dläo-öüä  jäo- 
cä-möym  rospeyjädäc?  Tä-mjä  nlmö§  nie  pöomec».  A-t6n-§^p6r 
Hyk:  «Respevjad&  ycä-lä-injie,  p^nä».  A-tßn-ksöyc  mu-iAyspe- 
yjade'yl,  ce-yd'n-mj0’yl  Hgc  tSmö-kroylejÄ.  Tei  t6n-§5per  flyk: 
«Td  ma-kräymä.  Dßj[cä-lä-mji§  yää-talär  a-yaä6y-mac%,  te-jäo- 
jid%  düe-kroulä,  jäQ-jßmü  H§ka,  C0-yd  n-cä  vji§3ßc».  Drägäg  dnä 
Slyt  tön-§ßpßr  döy-tä-ßtäorä  Fräcä.  Ten-stAyrl"  Fräc  mäslel,  c5- 
yd‘n-bel  ten-ks6yc,  a-jä-pite‘yl,  yjigleS  von-vär4-bel.  A-t6n-§äpßr 
Fi§k:  «Za-pöulküepä  grüyäöy  nä§-p6yn  Krästös  bel-pfedöyni  a- 
pfe-yäs  jäo-döym  dyasigseä  öz-3lgyjinc,  t6n-jäd6n  yä-ma§icä  ta- 
hiy§I  bäc».  A-te-kr6yl  jä-pit0‘yl,  jäg-bä  to-älüo  zigmj%  de-yeb- 
rid^nä.  Ä-te  yö'n-fek:  aGa-jäo  zayjTtre,  ga-aiayniSke  yähi3ä, 
saydl%  a-ll'K  s-tlra-slöenßkq  ridiij%,  f-§tßfex  a-dya3iescä  ätähi  jä- 
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fSätko  ru£inä§ne».  Ä-te  v^’n-mjo'yl  flgc,  co-tön-krÖyl  mäslel. 
A-t6n-§^per  Hgk:  «Vä-mäslYrfl,  eä-jäg-bä-bel  ksoyc,  nS,  jä-niejem 
ksoyc,  jäg-jöm  jiyvä-S§p6r». 

45.  Die  schwatzhafte  Frau. 

Te-bel  jadön-'^lhep,  tiyn-co’yl  svöy-bSbti  proberüc,  e5-n5- 
jemü  slöovo  vutfima.  Ä-te  v-nöocä  ven-krö'yl  tahe-jamr^he  öz- 
ierjf^he.  A-tgj  j6vä-bjä’Ikä  jä-pitä;  «CM  cä-felä,  ce-tä  täko  jam- 
rSjeS?»  «Ja»,  v4’n-lreK,  «töybjä  to-jä-nTmogfi  povjädäc,  tä-mjä 
zapovjädöS».  «N'e,  jä-hiyböyd%,  jäo-böyd^  slöeve  trimä». 
Te-vd  n-ji  fl§k:  «Jäg-radym  jänä  zamerdoyne,  a-to-mjiy-jä  ziol, 
C0-jäg-t0  vQdinel».  Ä-te  nä-feklä:  «Jaköyä  von-vSizdfo  yl?  CM 
t0-bel  za-^lep?»  V6’n-fek:  «Jä-higvjem,  vö'n-mje'yl  darnöy  suknq, 
na-sä».  Te-nigväral0  dluge,  te-nä-se3ä  sig-svöy-söusädöy  na-ze- 
lögnY  bencä  ped-vhgknamY.  Ä-te  na-feklä  düg-sve-söysadä,  e§- 
V0na-m0glä  zamö'uöec,  te-vena-bä-ji  pevjada,  ce-je-^liigp- 
raj0‘yl  vußinögne.  Te-na-feklä:  «Ja,  ja,  jdg-megq  zatrSmäc». 
Te-nä-jY  pevJadB,  vd’n-mje'yl  jänä  zamerdoyne,  tign-mje-yl  öär- 
nöy  siikn^  nd-sä  a-to-m«-bälo  iägl,  co-von-mjö  yl  vndihöone. 
Baba  hajä  vSj§lä  Vg-vjes  ös-ßfm  läsYm  pevjadä,  M-ten-^lhep- 
mjo'ul  jänä  zabjTte.  Ä to-nedüralo  dinge,  te-prääet  §d'ytg§  6s- 
peläcäjä  a-feklY,  cM-v6‘n-mjo'yl  vucihögne,  v^'n-mjo'yl  Hgc,  se- 
vd’n-jä  mje’yl-pegfeboyne.  «Ä)'!»  v6'n-hk,  «td-söy  vraähii).  Nä! 
na!  ven-lig-mje'yl  Hgc,  se-vd'n-jä  mjö’yl-pogfeboyne.  Ä-te  von 
z-himä  Sigd  a-jimä  phekäzo'iil,  3e-ve'n-jä  mje’yl-zagfeboyue. 
Ä-te  nY-väkräcalY  krStä,  tö-bel  tSn-^lüep  f-tY-6ämi  suknY.  Ä-te 
vd'n-i'eK:  «^loyni  babjä  mc  hepovjadäc,  ta-zelügnä  bSnkä  pod- 
vögknY  ta-mn§Y  tgjä  prejö». 

46.  Die  falsche  Kornntka. 

Jänä-svjoythY  za-vjiglg')(  latä^  ti-kndgpji  mjiglY  khgväleja 
tahY-mdglY  sigchi  voyz  vähaloynd  z-jIgvä-§ägphY.  Ä-te  nY-iiigcig- 


Digitized  by  Google 


44 


DR.  RR.  LORSNTZ. 


uani  nön-voys,  51ä  nl-jSn  nlgslY,  cö-tüf-bft  M§vu6ihilo  gbäm. 
Ä-ga  n'i-prä§li  z-nim-vö§z%  de-StÖ  Hfköy,  tSj|  Sto'afkü^vY  nije'yl 
takä-slep4o  Sämlä.  A-tömft-Säinlü  ni  tSn-vogz  zä-vogöpn  vöfe§&li. 
A-tei  jäden-knÄop-s^  müSel  feänic.  A-ti-jinzi  z-batät)i  tä-Sämlä 
pHgröpbjili,  co-v6'D-mu§el  bjiggäc.  A-te-nöo  z|-nim  büleräle  a- 
tSi  möi-Sämel  bjlege’id  v-rS^ä,  co-ni-mjell  de-öiui§nä,  co-ni-jä 
böten  kräli.  A-nen-§5m6l  täg-dlöge  ligco'^l,  co-cigl©  s%-värvale. 
A-küäQp  vögste'Hl  sesoucft  na-vozö.  Nfnä  pbä§et  stSdnS^t  ös-t^- 
vöebzero'©!  a-nlmöyg  rSz%  vjlgSc,  co-to-mjSlo  poäzöjjne.  Ä-te| 
ven-äigd  de-tey-bYdnSfög  S-te  nl-muSlY  pHc  ös-vö§bezdfec,  ceS 
to-mj§Io  peäzopne.  Tßn-i'ii§vje30‘al  a-tign  nigvjesoHil:  «To- 
raS§Y  mjigc  Kornatkä  vuöinöone». 

47.  Der  Jude  und  das  Kalb. 

T4-bel  stÄori  4lt,  ten-s^-näzvo’ul  Mops.  Ä-te  vö'n-mjo'pl 
vagtrekä,  ügn-s^-zvo'al  MjTye’pl.  Mjlyo'pl  b6l  täg-dlago 
f-Smo‘ii3äiny  vostopnY,  co-to-bälo  vjigfiör,  ga-TÖn  döe-döpm 
sigt.  A-tq-bälo  jäno-2eligslie  dglöptke  zablöp3öone  ä-mjalo 
zvöpnk  u5-sä.  Ä-te  Mjixo-yl  51gt  pfes-KäläSöä  a-to-ciglöptko 
präälo  z|-mm.  A-te-ciglöptko  Figklo:  «Bops!  böpslo  öz-zvöoi'iil©. 
Ä-te  vö'n-Hieslel,  es-tö-bftlo  strSMdlo,  ä-bjego‘ul,  c©-v©n-m6pk. 
Ä-ga  von-prä§ed  do-tä-stäorä,  te-vö  n-bel  bärzo  vuiu^ßögni. 
A-tgji  teu-stÄorY  Hgk:  «5es  tä-vögstoMil  tag-dlögo?»  Te-vö  n-rek: 
«T^-bäle  sträsädl©  f-KälääCäy,  to-lifi  vüolal©:  ,Möps!  MÖps!‘  öz- 
zvügiulo». 


48.  Die  Rerolutiou  in  den  Kluckeu. 

Ti-Kläkai'iä  nigceli  äösßjelt  zapläcec.  Ä-te  pfäälä  ta-löndverä, 
stüo  ylüopöp,  na-eksküti6pn  do-vöp^di'ii'iä.  A-tc-nl  tim-Kläk|- 
nöpm  vzijni  kriiovä  ös-vüofcä  ös-pjigränä  ös-fsätk©,  c©-ni-krälY. 
A-töo-bälo  ßätko  do-Smö'asiii  dopr©va3Ögne.  A-t6ji  sa-västa- 
yjßl  Krgstkö'ic  Martin  ös-rigk,  vö  n-mßslel,  ten-kr6pl-mj©‘pl  r©- 
zemni  lä3Ä,  a-niiiä  v©n-vjT3©'ul,  es-krönl-mjo‘pl  ölstß  sveinY- 
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Ylami.  Ä-te  nl-sa  za-KrSstk^  piiscäli  z-jeTgrami  S-te  nä-bäbä  s%- 
järlä;  «Märtinkii,  bjiego’ij!  Vonl-cä  vuklüöjöy!»  A-Kr3stk  täko 
bjiege'ul  dÖQ-lasä  5-te  tij-bcl  tabi-Sflrö'uIi'i  rÖ^f,  iVu;- 

nasto'ijl  do-pbeskeöi§nä.  A-Krästk  tsj-pHeskeöel.  A-ti-Kläkanä 
möSlI  8ve-TÜ§fcä  ös-krüevä  välezac. 

49.  Vom  grossen  Bass. 

. Vot-tä-vjC)gä  bälsä.  Ti§n-bel  vot-täsinc  kü§p  delop  ro- 
bjüoni.  A-.Viosinc  mjistföy  vü-iol  rüolijili'  cali  rü^k.  A-ga  tön-bäs 
gotüovi  b?l,  tSi  do-t6';(-strün  bälä-vz^te  vod-dvas'i^scä  köoni  vo- 
güonop  vlüosä  2-tc  to-bälo  kröycÜQiu'.  Ä do-te-näomjese  stränä 
bel-vziite  niodvöp.  A-do-l^giscä  bälä-vz^fe  te,i5  ved-dva3i§scä 
kü^i'iöy  vlüosä.  Ä-te  t^-välöz  jädeu-ylüop  nöu-ten-bäs  a-co’nl 
veizdrec  f-f^-jänöu  5iT^.  Ä-le  von-krö'iil  dizignä  v-glüov<|  ös- 
fpäiid  il-te  von-päot  cale  läto,  co-von-pMsed  nä-dno.  Ä-te  ga- 
nen-bäz-bi'l  pjiersl  räits  khpÖpui,  te-pü§rvä  ta-ndorajeÄä  stränä 
öz-zäbjilä  sti'be‘/_  ylüopöu.  Ga-tm-dräbl  räos  ten-bäz-bel  kh- 
pojini,  te-vfipöd  vo  t-ci‘rkvjä  tüonn.  A-ten-bäz-bcl  knpopni  na- 
fMtlie  vjPlbe  svj^tä.  A-jlovä-säl  diiröMil  vod-jänä  lätä  do-drä- 
bt’vä. 


50.  Der  Eber  auf  dem  Kreuz. 

Na-Kriiä  v-Lifjsü  t^-bälä  vjelgä  jä/tä.  T^-ni-bäli  zä-üm-^ü- 
vim  knärz^.  A-ten-knärz  ni^vjeso’iil  jinaie,  vö'n-leco  ul  prüpsto 
dÜ9-KH2ä.  A-ti-joYi-ä  zii-inm  sfikali  a-jä-ni§nalezli.  A-ten-knarz- 
böl  v-dejizii  vläzli  äos-s%-vOtopjel.  Priez-Iato  ni-jä  v-dl|zi  kräli, 
tc-vö'n-b(‘l  vutopjü^ni.  Ä vot-tä-gäsii  mä-gä<„)dämä:  «Vö'n-jä 
v-dsizi  vutopjü§ni». 
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51.  Rätsel. 

a. 

Jäg-jem,  v6’d-injä  je,  zgogrq,  je,  pö'd-mjä  je.  — Jänä-bjä'lkä 
Bi63l  iia-dtS?jicä  a-je  vji§nä,  nä-mä  mäole  360%  a-te-sigjä,  nad- 
nog  slgjT  ftäg^  a-ped-nÖg  ligii  svjinä. 

b. 

Mä-möymä  vu-näs  dvjä-räcä  bjäglö^  kokägäi  a-rcstlöjjtk^ 
jig  öeböoni  kürök.  — To-jigstä  ten-j%z6k  mjizä-täml-z^bi. 


c. 

Zamjärti  ci|nä  iävevä  z-gs^stevä  läsä.  — T£n-gF:gbjen  cigtiä 
t^-v5j§  z-vlesl. 


52.  SprOcbwörter. 

V-DÖocä  söy-ßätlie  kaethi  sare. 

S-tämI-vo'y\frkami  müäi  väc  ös-s-lilmi-pylaml'  müSi  skäkäc. 
Vd'n-jä  na-poslevjlnshim  vostöniiY. 

Jäpko  nepägdä  nigdalek  v6'd-jabIoi'iil. 

V6*n-jä  voströyJni,  7011-70031  f-kdozä5ü  do-svjoytk. 
Tög-jä  täg-gväsnä,  jäk-äomSn  f-cerkvji. 

K6f%  dg  xitHgsi  bäc  jäk-kbgko§. 

ZdSjxlY  ])jigs  nimoy  kpäc. 

5igcä  ös-närä  prö’ud^  pevjadÖy. 

5e-djö'gbel  nimoyZä,  t^-bäbq  posilä. 

Te-jä  zli  ftäox,  co-f-sve-gläosne  gndozdo  sßfä. 

K6y2di  ölüovjek  näolepje  vje,  3e-v5j§  jä-gräzä. 

Vö'n-s%  Dä-tim  zuäjä,  jäk-vüosel  Da-pjignlm  (na-käz%nim). 
Ligpäi  vröybel  v-r^cä  jäg-dövä  uä-dacä. 

Ni-sq.  täk  zgä30u  jäk-pjigs  s-käotköu. 

Na-JSjetä  täk  jäk-pjigs  a-kögtkä. 
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VÖD  z-nö^  2äjä  jäk-pjigs  s-kü^tköy. 

Ni  n|-nä  bjTjöy  jäk-vSrnä  nS-sovq. 

F-köy2dIm  o6rcä  jäne  a-za-pjSck%  trÖQjä. 

Ven-nigjä  tu,  v6’n-jä  v-dlizi  vutonöfDi. 

PFÖpd  bö^-jädl6  Ö8-tSÄ  tönerne. 

b.  Vietkow. 

53.  Die  Unterirdischen  bringen  das  vertauschte  Kind 

zurück. 

Jänä-bj&'lkä  mjS  vö^trokä.  Ga-vö‘n-bel  §t6rnägsc4  lät  stäßrl, 
te-vö'n-bfel  täk-vjßlbi,  jäk-vö'n-bä-bel  setmä  iSt  stägri.  T6i  na- 
mörkS,  eS-tön-knägb-bel  pbemjenügnY  vot-tex-^ndSr’ferikög.  Te- 
na-muMä  kräpä  v-jajlgvi  sköeräpjä  väfec.  Ä-ga  t€n-kn&gp-bek: 
stSrSi  jäk-t@n-nägstäril  ilügvjek,  Slä  tah&vä  vü'ndru 
f-t4  lko  ligce/  jä-iiigvjiso’ul»,  te-nä-mjä  dSc  tömä-knägpemü  diy- 
tiy  guzä.  Ä-te  nä-to  Utk  vußinilä.  Ga-tä-ünder’erChi  te-iöla,  es- 
t6n-knägp-kro’ul  gäs,  te-nä-j4  hälalü  v-nü^ä  ös-pfojjslä  to-bjk  l- 
dine  s^cit  träbi.  A-tüg-bäle  täg-vjglbe  jäk-jJne  sigeä  vet-ätdr- 

näoscSX 


54.  Das  Vaterunser. 

Vo’idä  nää,  tä-jös  v-iiiQbjä,  svj^cono  bqsü  5mj%  tvügjä,  pHsä 
krole.istvo  tvügjä,  tvügjä  vüglä  sii-fst4iü  jäko  v-higbjä  täko  nS- 
zemji,  xleb-näs  poßedni  di5j[-n6utn  sis,  a-vi^  tpuscü-nögm  naäe- 
vjlnä,  jäk-mä  votpuscimä  näsemü  vjinovätdmä,  a-higvevesÄ-näs 
f-poku5i(jni‘,  älä  nfis-väbavji  vot-Piigvä  zlevä.  Te-tväg-j6stä  müec, 
•;^väglä,  podiQsnosc  vö  d-vjekü  aä-nä-vjek.  A'ymen. 


y' 
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D.  Der  Stohentlner  Dialekt. 

55.  Die  Scbmolsiuer  Glocken. 

F-smo'u3tn8li'i  cerkvji  bälä-zvügnä  starade’gnä.  A-fä-zvägnä 
do-gÖgt  pjigrsä  svj^tä  nä-pjälä  vö•j[^ä-nä5  ös-vjice  spjesfinnfiy 
lesto^  verSä.  Älä  tä-zvügnä  liigbälä  yföiigne,  tSi  nä-välecalä  ös- 
v-Läp5vön  fSk^  prüoc6m  Refkulä  fpiidlä  f-t%-f6k%.  F-pjigrSey  lä- 
täx,  ga-göodä  bülä,  te-uii-s^-rabldälä  a-zvbgnilft  f-tl-Hgcä.  A-Ü- 
ksi|zä  bäli-sigSlI  düo-gräpä  ös-cigli  tä-zvügnä  z-d-fighi  butßn  kräc 
ös-prÜGsäll  Büogä  vöu-tä-zvügnä.  Älä  tä-zvfignä  liigpbäälä  böten. 
A-tä-zvilgnä  söji-jejtä  sisigää  diiä  f-ti-figcä  a-do-gojjd  nä-puejoy; 
oHögziänä  in-der-behä».  Älä  to-nigjä  de-iöcä. 


56.  Die  Sandberge  auf  dem  Stobeutiner  Felde. 

Na-stö'jicblm  püolä  na-Piieinnäy  t^-söy  dvjä-gojirä,  jänä- 
vjölgä  göjirä  <i-jänä-mäglä  gorkä.  A-nil^i  pfoutkovjä  mäjög  ros- 
povjadoune,  es-ten-djö’ubel  tä-g8urä  vöfiiiiel.  T.i-pfäleco'iil 
djö'ubel  s-kaninöij  p.jäusku  os-t^  j%-väsopl.  Tei-bälä  caiäji  goprä 
vet-te-käränä  pjausku.  Ä-te  von-Sigd  dale  a-väfröys  f^-nsÄY^ 
a-tö-bälä  mäijlä  gorkä. 


57.  Unterirdische  Verbindung  zwischen  dem  Kotwin 
und  Leba-See. 

Tö-bd  jäden-bur  f-Cäcim,  Üeu-bel  vu-verijnä.  Ä-te  von- 
jö'ul  nä-po  uiiä.  Ä-bälä  vjCIgä  häcä.  A-tö-b6jjbi  bÖlä  bärzo  lie- 
belne  äps  nön-tä-vöelä  s^-vOsasälä  ös-kou§alä.  A-tä-vöglä  vz^nä 
s-tim-bur!\  flüyt  ös-z-iitm  ligcalä  f-Küotvjin^.  A-tGn-bür  liimopg 
vutr^mäc  tC-y-vöglöji.  A-tä-vüglä  Slä-lfk  dale  f-Kögtvjinq,  t%-nä- 
8!i  vStopjilä.  Tö-bälo  v-ligcä.  V-z;tmjä  na-l8psbim  jigzefä  räbäcä 
cignani  tiigiiä.  A-f-ti-jäni  tügni  ni-krali  vjige  öz-glügv%,  §äj^, 
t6-bälo  jej[5  vG-vjizä.  A-tä-bälä  takajj  mÖydä  pbojjt:  kojjidi  mfiäel 
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svim-vü§löyin  nS-rozä  vShiöyc  sve-mjügno  äys-svöi-kävel.  A-tö- 
bel  läsim  vjSll)!  sif,  ce-s-Küftvjinä  tö-mjalo  däepHc  v-lepshö 
jigzore.  Ti-räbäcä  vjiyseli,  gj[§  tSmü-cächemö  burojii  tä-väelä 
bälä  vutonögne  f-Küetvjinä,  de-tä-bfirä  nl-püöslali  beäljtt,  ce- 
vö  n-mu5el  pHc,  §ö’ytS§  ös-präsäini  co-te-bälo  di;i^t  yrintlly^ 
vebezdb5l6.  Vjlgo,  rüobi  bälä-calf.  Tä-bäle  nä-vjizä  bSreve 
mjögne  a-na-reg5y_  Te-tö-mjalo  yriut,  co-twe-bälo  sp6ytk% 
ped-zemjöy  f-tim-cekä  ncä  tä  doplilnuone. 

58.  Hebung  eines  Schatzes. 

Tö-bcl  jftdSn-bur  f-St<V|cähä.  Tii;n-bel  f-Smo  ysäni^  vu- 
ralüecä  2-ga  vd'n-mjo  yl  semlüyte,  ven-Sigt  f-käröm%  äys-sä- 
örntli-/  pö  tpjel.  Td-bel  jttdSn-döobri  pjSlök,  tbezvl  ven-nimöyg 
düp-doym  pric.  TSi  von-Sigd  düo-döym.  Ä-ga  von-pbä§et  ped- 
Refkiil  na-st^  icbe  pöole,  täke  ven-s^l-düozdf'o  yl  vi'iygnejö, 
ako-vö'n-fek:  «Tü-jä  rädä!  Nfnä  jäy-sä-mog%  zakfiföc».  Äko  von- 
§i§d  de-fä-vÜGghä  kroytko  a-t%-ü§2o  yl  büliv  f-tim-vüyghö.  A- 
vö  n-rek:  «Kämrapcft,  jä-sä-mö§!v  zakfifSc,  jä-sä-mÖnm  sve-kbo- 
sädla  düymä  vostavjügne».  A-tSn-bölä  noii-hä  niräöe’ul  a-vö'u- 
bel  tülko  napjlte,  co-von-ni^vjeso  yl,  bel-to  dlüovjek  abo-ci'io 
to-bälo.  A-vön  lik  tä-vüogiiä  vägräbjo'ul  ays-sä  f-pip<v  vliioJSel, 
a-himoyg  hiiSynä  d:\mrt  kräc.  T5ko  von-püypiisc61  5-5ed  düe- 
döyni.  Ä-ga  ven-prdsed  düy-doum,  te-vön  plpk^  puoloiel.  A- 
jevä-nSsta  jemü-d5  vjie(!ef%.  Te-vA  u-bek:  «MÄmä,  ätopjl-mjä  f-t%- 
pip%  tabälii,  ce-jäy-sä-mog%  vjitro  zavjltro  zakübßc».  Täk  na- 
bjSlkä  ca-väsöc  ten-pdopjöyl  s-te-pipä.  Täko  ga-nä-cä  tön-püo- 
pjöul  väsöc,  te-töe-biHo  pj6u3ä.  Te-n5-beklä:  «Tätä,  3?5-tä-kre‘ul 
tä-pjoysä  f-tii-pip^V  Manä-tä  tä-pjöysä  kiiorau  vukrSdle?»  «N  iy-q., 
nii'imko,  ga-jäy-5ed  düo-döym,  te-tij-bel  vüöben  a-jay-sa-co’yl 
zakabec.  A-s-tä-zakuHenä  s!i-nlc  ni<jvobralo.  Td-mä  letröynö  <1- 
vot-tä-viiogiiä  jau-sfl-rndym  vzijtd,  mämä!  Ga-3§in-böy,  t5i  ma- 
maäimä  jic.  Jän-muum  vjitjlä  vüognä  vägrabjOgne».  Ä-ga  na- 
pfdäla,  tei-bälo  vjlQlä  pjöyji.  Te-vö  n-bek:  «Mämä,  ninä  tä-vjislg, 

4 


Digitized  by  Google 


50 


DR.  FE.  LORBNTZ. 


co-tahi  pjitölä  za-sfiescc  mag.  Tä  nÖH-mjii  lik  va5älä,  ga-jay-bel 
vapjTti.  Gab-jäj}-bel  trezvY,  te-b-jäy-8^  büojo  ul.  Alä  ga-jäß- 
nijo'al  guebo’ulk^  pjTte,  te-jaji-bel  3lrzi.  Ninä-jä  n^mä  diiöbre 
S61§sce,  dö6-te-düobil  va-näs  bälo  strä';^o‘j^stvo,  te-mii-bö)}mä 
nfnä  täg-bogütä,  co-v-u5^I  fsi  nr/t  täk  neböji». 

59.  Vom  Zauberer  Metk. 

a. 

F-k5r6mjä  bäli-cSganä  a-ui-kripali.  A-Metk  te-iVi^ce  al  IMac. 
Tej  ven-H§k  ■yC^üopöu:  «Jäy-jim  zärüs  te-kripäne 

zaki12%».  Te-nievarale  dlago,  kräpjicä  S!i-püoöanä  mÜQknöyc, 
s-knp|nä  nujbälo  nie.  A-te|  ti-cäganä  rigkli:  «Xtüo  t^-psüot^ 
noum-mä  vaßininjne,  tön-veizi'd  to-tßräbi!»  Metk  s%-smjo'ul  tieraii. 
To-iViQvaralo  dlttge,  t?|  tömrt-Melkojii  s-tah|mi'  maulflmi  stq- 
päjihi  co-t5kalo  to-?.upale  na-plecä.  T.^-niebülä  lüJounä  rädä. 
Medg-bel  x^tri,  Slä  ven-sä-niniöyk  pügmoc.  F-söysigctvjä  bäla 
jänä-bjalkä,  ta-rüozinjä  tPi§  talie  fögzä.  Te-von  düQ-ne  püobjeg 
ös-Fiek;  «ZadÖ  H,  mjig-ja  31s  .Me/t  §le.  Jä-sq-tljm^  s-cögäni,  ya- 
döHi,  ma-miLsimä  to-diiobßc,  mä-to  kräuraä».  A-ta-bjälka  Mä 
z-niru.  Ä-ga  na-ph'isla  f-kärcmc'i,  te-Metkejii  talie-stiipaln  2«palä 
uä-plecä.  A-ta-bjälkä  p'rilstöypjTlä  do-Metkä  ös-jigmii  sestrtikn^ 
tä-st^palii.  TSko  Metk  pfästoypji  do-tö'x-<^ÄgdDÖy  5-te  vö  n-'rek 
täko;  eä-m-niyceli  spokotni  bäc,  te-pelie  nl-bä  Mit,  kö'cös  ni-bä 
köyide  ätänä  jine  kläpjicä  kräli,  nizoyne-bä  ni^khpalä.  Ti-cä- 
ganä  muMi  si^-vöobdac  ös-Metka  priiosßc.  Ä-muslI  di/tix  ji'e'ä- 
JpänderSc,  te-khpäne  Müe  loys. 


h. 

Medg-bel  f-kärömjä  a-t^-bäli  siQ-fsü  säldaycä  5-bälY  diyti'x 
yluepji.  A-te-ni  se-sobby  kräli  talie-gaytbi  vo-säldäctv^o.  Metk- 
rek  täko;  «Vä,  ti-mlodi  säldaycä,  niejeseä  nie  preeßm-nSs  stan- 
rßy  säldaytöy.  A-jäy-v6ym  püykäi%  ti^-rfit^,  v5-mäeä  t^-stHylec 
t^-ruU^  öz-dlyt  krÖytke  st^pjle«.  T6-b&lo  tim-mlodim  säldky- 
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töftin  dü§-smje';(«.  A-vö'n-jim  puokäzo  i!l  f-t^-spÖpduoij  de- 
stfelignä.  A-ni-nietrafjili  te-spoydne,  lä  tq,-vjernöii  rut^.  Te-M6tk 
s^-sny»'«l  ös-tej-reK:  «Te-sojj  säldapcä!  Ga-ni-stüpjöii  krÖutko 
vft-veknä  öe-i'iimüogöij  träfjic  f-t^-ruta!  JSköuä  ui-mäjöij  trüfjic 
ylö^pä  ve-vonä?  Mä,  ti-stapii  säldapcä,  mÖijinä  vö  inii  prigSlI, 
mä-bäli  ^lü^pji,  älä  vä-jescä  knaypji.  Kroyl-s^  nimou  na-väs 
spöscfec,  vä-j(iscä  äl^xt  procßm-näs  tex-stäHrtX”-  Prä- 

tex-rSzäy  bäle  jänayscä  äbe-dvanayscä  yläepöu.  Te-ni  se-soboj} 
sli  de-Metkä  ös-vg-vogär3ä  cigli  striglec  na-jäno-drevne,  töe- 
bäle  §täyc  ylu^pä.  A-ti-sälda}icä  mjigli  fli'ntä  s-kriemjen%  a-paijrä 
jlX  mjäle  tä-fli  ntä  s-käpretkami.  A-Metk-fek  täko:  «^ogden  säl- 
diigt  nimö^  5ä§su  däc».  Äke  ga-Metk  goyl  vöp-tä-käpr6tlü,  te- 
V(»‘n-fefi;  de-sve-iiästä:  maps-tä  cöe  vö'ctu?»  A-ta-bjälkä 

ngklä;  «Täta,  neläjä».  Na-s^-pü§ÖJi  smjäpc:  «Na  bjb'p,  tätä, 
f-§pjiiVi  f-sklüuncä  jig  vöct».  A-M6tk  Mgd  döo-äpjinä  ös-vzopn  ta- 
sklopnk^  6s-spüsccl  tiii-rSzä  ved-nä-ve‘ctu.  Ä-te  ven-vöebe§et 
tfey-yläopöp  tfä-räzä  dü^kelä  ve-svi-donuci.  A-te  vö'n-fek: 
«N{nä,  xlöppji,  mä-cemä  jic.  Jä-vöizdrji,  ce-vä  za-säldapcä 
jlescÄ,  möp-kröpl  z-v4nii  bäc  speköinl»,  A-ti-ylä§pji  ladäli  tä- 
fl'rntä  s-kfigmjen^:  nilopnä  fli  ntä  nigSlä  lopS.  Ni-krali  ös-ladfili 
tä-fli  ntä,  ce-bälä  s-käprgtkaml,  a-niJopnä  fli'ntä  nigälä  lopä.  Ä-to 
ui-mjeli  pär^no  ös-tnmal'i  do-tä-pö-lvrü  nä-panefk%  a-te-tü§  lä- 
täk  ävblicalö  pue-iÖpdgn  §h§s  nigsed  16p5.  A-ti-mlodi  saldäpcä 
nipceli  popCisctic,  e§-pä  lvßr  bel-miiökri.  A-te  ni-väcYgnani  t&- 
tröppä  ös-ten-pö  lvgr  väsäli  s-tey-flint  ös-prasni  pö'lvör  a-täke, 
ake-pbdpd-bäle,  täk  te-vöestale.  Te-Metk-fek:  «Npiä  stapri 
saldäpt  böp-komderö  pl».  Te-äüps  nfi-sos  §ed-löp§.  Te-vö‘n-reR: 
«Niuä,  ylüppji,  vjisicä,  ce-stäpri  säldaut-jä». 

60.  Der  wunderbare  Same. 

Pred-dvjiemä  stami  lätmi  sipd  jäden-ylöpp  v-läs  äps-ce  pl 
yÖ^hi  küpjic.  Ä-mjo'ul  göte,  es-töp-dale  tahe  sigmj%,  ga-te- 
krd'pl  ös-sä-fsöpl  f-sküptn^,  te-vjigjo  pl  Mtke,  cüp  pret-gas% 
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päserSlo,  a-ven-krö'yl  taki  rüezem,  ce-v5n  ßätko  vjigso’«!. 
cöf-bä  päseräle.  Vet-tä-siemjenä  ji§mä  bälo  f-skü§fn%  fpädle. 
A-täg-dl6go,  ce-v(>u  sve-sk5efnä  CIste  vfiCinel  ajjs-sä  jä-pö§ma- 
zö'al,  a-ga-ve‘n-sä  fä-skbfihnä  zägs  vÄ^bögl,  tgji-bel  röözSm 
prSi«. 

61.  Der  «Wurstwiukel». 

T5-bel  jadgü-xlaopc,  t6n-rd©bjel  vö-panä-v6itä.  A-pö^n- 
vöjtä  mje  yl  mj|8e,  kd'^bo  usä,  fSätke  v-lskölerü.  A-tön-yldopc 
8%-vgizdfo’yl  tüo  ös-ped-zvSl%  sä-va6inel  3§r%  ös-vlauz  bän  ös- 
vzoyn  pand-voitejü  mj^se,  kö  ubo’usä,  ßätko  prSifi.  A-te  von- 
§i§t  s-tämi-ko’ybö'usami  na-voitovöu  löyk%  äus-raje'ul  SpSgd^  a- 
väkepo'ul  kfilq.  Tä-ko  «bo  usä  vo’n-mjo-ul  v-rnjig^.  Te-vdn  ten- 
mjigy  8-tämi-ke‘ubd  ysami  f-t^-küla  stävjel  öz-zSröcel.  Vot-tA- 
öSsö  ta-16^kä  s^-zä§jä  Valtviiakel.  A-s-tlm-mjlsq.  v5’ii-§ed  do- 
Cämö  ös-väkopo'yl  kül^  ös-stSvjel  tgn-mji§y  f-t^-kül^  öz-z5fHcel. 
A-v5-n-mjo‘^l  gl^beko  kepoiine.  Te-t^  s%-n51azlä  vöpdä.  T5j  to- 
mj^se  krSlo  f5l%  vot-te-vöedä  aps-poCano  smjier5gc  jäk-jinfi 
sdf.  Ä de-te-ko'tjbo'asä  vd’n-yesel  koyide  nüfcä.  Ä-ga  pömi- 
v6j[tä  Sied  na-svöy-16yk^  de-vobezdHenä,  jäk-t%  s-travoy  bäle,  te- 
v6  n-kro  al  stSj^gna  do-yjislenä.  TSi  ven-Siet  töjj-stegnöö,  te-v5‘n- 

zv|mo  i}l,  t^-mjo  yl  clü§yjek  vj'ielä  gräp  nasroipie.  Tgji  ni- 
üpäsall  pajjr^  necf.  Täko  tgn-ylö§pc  pi-äSed  ägs-mjo'tjl  Spajjdq, 
äj}s-pe5öun  fäcÄc  ä)}s  s-tä-mjieyä  sä-vähalo'^l  kd'ybo'ysA. 
Täko  pöjin-voitä  mjft'al  jeverq,  te-vd'n-co'^  oöu-nä  stnelöc. 
A-t^  vö'n-mjo  al  dvä-ylafpcöy  se-sobojj  svgy-glapsngy.  Ti-jA- 
pröosäli,  von-ujroje  pl  strielPc.  Vd-u-mjo'al  vjglgä  ps5  pfä-sä 
T5ko  ti-ylöopcä  fiekli,  v5-n-mjo'al  tä-psä  nÖij-nä  väStglac,  tien-b- 
jä  väyväcel.  Täko  vo^tä  vAStglo'^l  tä-psä  nou-nä  a-tgn-pjles-jä 
vöxväcel  ä-tiimo  el.  Täk  ni-Sll  do-tä-yöqsnikä  krögtko,  tgj^  von- 
väzno'yl  ßätko,  jäk  to-bälo.  Ke’abo’ijsä  ni-kräli  a-mj^  vo‘n- 
VB-öärne  zakopoune.  A-ga-ni  zavjitro  pfäSll  do-Öänie 
äys-te-vo'drucäli  ös-mjiey  vähalali  s-tim-mjäs%,  tei  te-smjier3alo 
jäk-jini  scir. 
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G2.  Die  Sonne  bringt  es  an  den  Tag. 

Vu-Kläcic  tä-biUä  dva-b§Dglä,  ta-lüovjilä  räbä  düe-gräpä, 
a-kogidi"  mjft-nl  svojt-cö  ön.  A-tgj[  t6n-jäd6u  vräjiafel  äys-sä-vzoun 
ääkovne  sef^q  diie-nastä.  Ä tgn-ji§vä-käniraizt  s%-fSrlibö‘«l  f-t^- 
iiäst^  a-niQvjeso'yl,  jäk-vön  tü-svä-kamraytä  s-tä-svjatä  bä- 
krö'iil.  Täk  jämu-fpädlil  inüslä:  «Ga-von-böy  cö  ul  se-svöu-sprä- 
vön  vucpiic,  te;  von-inft§i  sinoyc  nS-co'un.  Te-tä  jgmn-diiyä 
iitüus,  von-möSi  v-jiyzeiä  vutüynöyc».  A-t5k  bk-v6'n-sä  to- 
fervzöyn,  tSko  vön-to-vöeinel.  Tak-täo-bälo  döebrä.  Tei  to-s^- 
träfjilo,  co-n5-bälä  vüobä  nri-jänim-ce’iinä.  Täko  tßn-ylüop-söd 
uä-6o  yn  slg-svön-sprävöu.  A-jäk  von-si§30’Hl  na-tim-ce'ijnä,  tSk 
ten-kämrayt  jömii-dö’yl  Stops,  ce-v5n  s-cö'unä  väpöd  v-ji§zoro, 
ä-Hijö  nl  vjöysle  peräyt  os-s-öe’an%  pr6ic.  A-ten-ylüop  prö^sel, 
von-jä-mjb'id  dfiey  redSc,  a-v5'n-jä  neredb’nl  rbyle  s-te-vöodä, 
jäg  ga-vö  n-bel  döjjt.  A-polie  tgn-yliiop  sä-mjö-ul  2ävot,  te-vo  n- 
jä  prüosel  voy-to-red^ne,  2-ga  v5’n-jä  neredöMil,  te-v5  n-rek: 
«Te-slüoni.5ko  mn.?!  ciybjä  ßrädäc,  to-mnSi'  noij-c%  väpfä- 
nesc».  A-ten-b^nl)6l  sä-mäslel:  «Slngniäko  nimoy  gSdäc,  c65-tüo- 
injale  tüe  nöy-mjc'i,  väpräiiesc?»  Te-bälo  düybfä.  Tgj  von-öinel, 
co-ven-präSed  düo-döym  do-tc-nästä  tä-yläopä  ös-riQk  do-te- 
bjälhi:  «T2k  a-tSko  te-may  s-tvim-ylbop%  §le.  Jii;mu  s^-cälo 
sräc.  Ä-te  von-säyd  nä-(5o'un  Ös-v5p6t  s-üo'ynä.  A-fön-Cö  un-sed 
dale  a-von-nimoyk  tä-ie'gnä  nascignöjjc,  te-v6'n-musel  vutäß- 
nöyc.  A-jäp-jä  co'ijl  redSc,  lä-jay-bel  zSdaleko  v^’d-nevS.  A-ga- 
jäy  se-svim-cö'tju^  präje'yl,  te-vo'n-bel  zdeiyli.  Te-jay-j&  z-vnodä 
väcignöyn  iiys-jä-vzoyn  ve-svöi-fio  yn».  A-ta-bjälkä  s^-bärz©  ja- 
dlobjllä  äps-ji-bälo  täko  zayl  tä-yläepä,  c©-nä-cä  mjile  si§- 
svjatä  jic  jäk-svä-ylüopä  popüscec. 

Täk©  za-kalä  nesel  täk  ten-b^nböl  fiyk  d©-te-bjällii:  «Tvöi- 
ylöep  rajä-mäy  vjiylä  razoy  rigkle  es-TÖ'n-bel  noyzni,  gäbä  v©n- 
pä<jnijar,  te-jäy-cä  mj&-yl  vrä;,äfec».  A-ta-bjälkä  j6niH-niefeklä 
na-pjiyr§emü  niioynä  slöyvä.  Täk©  ga-v5’n-sä  mjö'yl  t%-vräj% 
fervz^te,  dlä2e  t©-vayral©,  cijsce  von  dn©-ne  yö©3el  ?tys-j%-kve- 
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le’Hl  lit  TÖy-tii-vri\i%.  Tfiko  u5-bälä  tSjiS  vilenz  do-vr&iari»;nä 
äys-jä  tSj[§  wäiaiälä  a-dä  z-i'i|m  sjj-zdSc.  Ä-ga  nS-bälä  zdoiiDä, 
te-nä-sä-bälä  tej[5  bärzo  düobrä,  älä  ta-bjälkä  n{moglä  si§-svä- 
sertcä  je-pjb^rsä  ylüppä  bfttfe'n  kräc.  T©-niebälä  dni  äne-§tänä, 
ce-na-nimjä  svä-pjigi'sä  '/luopä  ve-avSy-mäslay,  älä  tSmu-drä- 
bemü  xlöopü  ua-iVi§vz^  nie.  Älä  ve-svim-sörtcü  na-meslälä  lik 
na-svä-pjiftrsä  ylüppä. 

Täko  za-dlfibi  6äs,  biuap  rüek,  täko  svjßcäl©  duobbä  slü§- 
uiske  ä-bälo  täko  klär,  co-calay  duornicä  bälä-klar.  Täk  jömö- 
fpädlä  mäslä:  «DH-lä,  ten-yläop  riek,  slÜQnßko  nijälo  mjä-ßrä- 
däc.  A-n\nä  slü^niJko  jigstä-mjä  vjitjlä  liepSe  jäk-proyb».  Täko 
von-sq-ma5el  tiemö  smjajjc.  A-ta-bjälkä  si§3ä  na-paryd  a-skrobä 
täflä.  Täk-tüg-ji  präslo  bärzo  .ylivnä,  co-vo  n-s^  täk  smjö’Hl.  Täko 
nä  düo-nä  slä  do-16uskä  öz-düo-nä  riQklä:  «CieinöS  tä-sa  täk 
STujo'^l?»  A-v^>‘u-ji  lÜQco'ul  dTc  Hgc.  Täk-nä  düe-i'iä  Hgklä:  «Mä- 
sä  däoy-jesraä  bärzo  düpbrä,  älä  es-tä-mjä  to-neH^es,  te-jäy- 
tobjä  nb^bopd^  täg-düobrä».  Täk  von-milslpl,  luäslel;  «Ces-tä-mo' 
vii6|nic?»  ä-böl  töy-mäsel,  e5-s-tay-bä-s^  nie  zl^'vi  nißvobralo, 
äus-ji  Mtk^  prö  od^  n'ipspovjado  til.  Täk-tö^-ja  bärzo  vöstra- 
Sälo,  älä  na-ni§reklä  äne-slöpvo  ös-slä  diio-söiisadä  ös-Hfklä: 
«Sdußesä,  yadö'ijcä  döp-mjä  b:\n,  jay-böjidq  svä-yliippa  co-pitä. 
A-vä-böycä  zä-tim  släyali,  co-von-Mofä».  Täko  nä-Slä  de-sva- 
ylüepä  v-redüpseäy,  e§-ven-nimjo'«l  nie  mPrkäc,  öz-döo-nä 
Hi'klä:  «Jäköys  to-diy  t s-tlni-bälo?  Rupspevje-figs  nijl?  jeS-räus, 
jäk  to-diy  t s-ttm  bälo».  A-tSn-yjäpp-jl  räpspovjado’ol  diy  t ßätko 
si<j-8grtcä.  A-ten-sonsöt  to-e6ul.  Ga-vd'n-mjo  ul  f5ätko  värospo- 
vjadoijue,  te-nä-bekla:  «Tö-jä  düpbrä,  ylüopjä!»  us-hfljä  za-Sj^dä- 
rög  bt'slit,  co-vü  n-bel  fäst  vz^ti,  ;iiiz-de-ji>riy tu  ays-s:i  z-nfm  da- 
rüozdac. 

63.  Wer  andern  eine  Grube  gräbt,  fällt  selbst  hinein. 

Tü-bel  jädöD-ylüpp  z-bjälköii,  ta-s^-iiimeglä  zgüpsöc,  ta- 
bjälka  nimoglä  tä-ylüepä  lädäc.  Ä-te  jänd-diiä  tü-bel  TjÖlbI  vjä- 
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tör.  Te-nii-reklä  do-tä-ylöopä:  «Tätä,  raä-cemä  jic  döo-fehi  6s- 
näSüii  loijk^  vö^bezdf^c».  A-tfn-ylöpp  i'ü^vjeso  ul  ve-nüdunim 
zl{m.  Ä-ga  na-prä§lä  uöu-t%-löuk^,  to-nä-feklä:  «Tätä,  töo-ja 
ßätko  döobfä  tu».  A-TÖ'n-bel  spoköini.  TSi  na-prSslä,  se-takäij 
vjelgä  fmä  bälä  äuz-bälo  bärzo  gliibeke  f-t'i-figcä.  Te-nä-feklä 
do-tä-ylü^pä:  «Td-jü  jis  vjPlb'i  vjätcr,  vjes-tä  cöe?  Jaii-pöd^  uä- 
vjatör  pöglstä  slaxuu  a-püo-vjetfä  pü§bjegi'i%  vji§la  Slaydp,  tö- 
bop  raje».  Nä-uija  raäsl:^  do-VHtepjiRnä.  Ä-ga  ten-yjäop 

rjlso  yl,  ga-nä  läk-pröoste  nöii-nä  bjegä,  tS|-jevä  vöegräialo 
senijit^ne,  es-nS-b-jä  sän^  v-ft  k^.  Ä-ga  oä-bülä  vuej|t  krdutko,  tei 
voii-vaskodel.  A-to-bel  vjelbi  vjät6r,  te-nä-mu51ä  v-r6kfi  same 
sküoötc.  A-tSn-ylüop-rek  fäko:  «Ta-cä  mjiß  köopäc  kül%  ä-jSs 
D(nä  same  fpädiä». 

64.  Wie  man  seiner  Frau  das  Schimpfen  abgewöhut. 

T6-bel  jädön-bür,  tien-mjo  ul  jäu^-c6rk:i  ä-bel  bärzo  bogäti. 
A-z-ji?vä-präjaci(jlstvä  v6n-sä-vzövin  Jänä-mäulä  knäppä.  A-ten- 
knänp  tag-illugo  t^-bi'l.co-vd’n-bel  döo-vräjä  gotü§vi.  Ä-te  biir- 
feg  döo-sve-corlii:  «Tä-mö5ß  tä-näsä  Vil6mä  vräiärSc».  A-nä- 
f-eklä;  «Tätä,  to-jä-ni§c,  fien-mjä  s^-hevjT^i«.  A-te-v6tc-feK: 
«Corkä,  t6-jä  diiobri  ßlüovjek  do-robüotiln.  A-uä-beklä:  «Takati 
zaßügnä  knanpä  jä-nigc  vräiäri‘C».  A-tSu-v6tc  ni^popüscel,  nä- 
jä-müslä  vräiärec.  A-ga-nä  se-soboji  biilä-zdoynä,  te-nä-j&  räz.\ 
njmoglä  lädäc  iips-j&mu  jinafd  liegädä  jäk-ßel^.  A-tö-j6vii  lik 
bärzo  jädlobjilo.  Tejt  von-s;i-skär5el  svim-kämrajjtöpm.  A-ti- 
kämrSycä  jdmü-fiekH,  vo  n-mjo’i.il  brukäc  päläc^  äys-n^  drüob^ 
poStrEiltnöyc.  A-vö‘n-feK:  «Täko  to-nejTsä,  ce5-tätä  z-mimöii  bä- 
Hek,  gab-jäy-j^  bjel».  A-tfn-jädeu  H§k-j6mä  täko:  «VeznT-sä 
pöyvörz  äys-j.^-krSy5  nä-povörz  öz-z-rtöu  pö§  düo-fehl  6s-tfi-ji 
HydSä:  ,Eiä  tä-ni§c6§  tS-slüovä  popöscec,  te-jä'y-cä  vfuc^  v-r5k:i‘». 
A-von-vüöinel  täko  äko  teu-käraräut-mü  mjo  yl-fiekld.  A-nä- 
jemö  Hyklä:  «Tä-ßßlö,  ce§  tä-cö‘yl,  co-ji^s  zaßöoni  ß5lä?»  Ä-ga 
nä-jSmö  töy-reklä,  te-vö  n-j^  jädij,  vföccl  v-fdkst  ;njs-jl-dö  yl  plä- 
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väc  2-p'ite'fll:  «Pepäsciä-tä  te-slö^vo?»  A-potie  n5-meglä  gädäc, 
t8i  na-vol5  liK:  «Fä81ä!  fSelä!»  A-t6n-)^lä§p  nl§bel  tö^-mäs8l,  eä- 
nä-bä  ta-zdeji^lä  f-ti-vöe3ä.  Ä-ga  na-n|moglä  gädäc,  tei  na-6inilä 
s-tämä-dvjiemä  vjelgöymä  paKlcmi  täk0,  gab-nä  ßä  bjllä.  A-tän- 
'/löop  iiOH-n%  liK  vzßro  yl  a-j<\nlni  räz%  nä-bälä  stäl,  te-vö  n-j^ 
väcignöpn  s-te-vö§dä,  te-nä-bälä  zde^j^lä. 

65.  Wie  ein  Bräutigam  nm  seine  Brant  kommen  kann. 

Te-bel  jäden-näiieöä,  ten-sä-mjb‘yl  brätk^  kröune  v-jjni  fsi 
öz-zij-nöii  vräjiaffel  tfä-lätä.  A-te-mjä  bäc  sväßbä.  A-do-sväsbä 
ni-mjelT  ßätke  vobrextÖiine.  Ä-te  ven-sä-vzöun  v-öiejel^  se-sög- 
sigctvä  svä-kämräjjtä  ös-§lä  do-tö-brätbl.  Ven-Hgk:  «Mä-böjjmä 
döobf-ä  §pänderönnä».  Ten-kämrägd-bel  speköini  s-tärai-gajjtkaml 
öz-z-nim  äi§t  soböjj.  Ä-ga  na-pbäälä  t^,  te-uä-bälä  döebHi  §pän- 
döroiinä.  Ä-te  präSlo  pÖHtnä,  te-nf-s^  näpo  ynali  a-väpjeli  pägr^ 
pjesein.  Tei  von-M§t  s-tämä-dvjiemä  stajirämä  vg-vegört.  T|-bälä 
slävä,  krääbl  ä-b81  bärzo  fär^nij^t.  A-von-ni§vje30'sl  ve-niioH- 
nim  zlfm.  Ä-te  ji^vä-kämrägt  rigk  do-te-brätiii:  «5igs  tä-krö§ 
düobfä?»  A-ta-brätkä  Strldä  ös-nivü§6ira  nigcä  vjig3äc  ä-feklä; 
«Ce5  jäjj-mjä  kräc?»  «Döobre  vemakl^nö  öz-diiobre  väSpäsiine«. 
Nä-reklä:  «Jä)j  vüo-tim  nie  nigvjem».  Ä t6n-jigv&-kämrajjt  rigk: 
«Te-jäji-cä  mü§%  povflßiö»  ays-sä  J%-pä§lo2el  na-loyäke  äys-svöj- 
kimätik  väöinel.  A-td-ji  bärzo  vülöbjilo.  Ga-vdn  z-ne  läys,  te-nä 
döo-nä  pfäskoöilä  äys-jä-voään^:  oTä-jes  möj-näiigüä  ays-möi 
bäc  raöj-'xföop».  Ä-ga  je-vetc  öä-mi\mä  ös-ten-pjigr§I  näiignä,  co- 
z^-nöy  mjö'yl  tfä-lätä  vräjafägnß  äys-s^-njrajo'yl  nizäßim  be- 
royne,  pfääli  b^n,  tej  ta-brätkä  Hgklä;  «Tätä,  m^mä,  td-m&  bäc 
möj--xlfiop,  tigvä  jä-nige,  td-jä  bläyzön.  Pfä-ttm  jay-möym  vjiglä 
västojälß  a-tien  pfäSed  lä-3ls  ays-mjä  nÖyt  lindrö  yl.  Ä-ga  jä-nj- 
mögm  tigvä  vräjäfäc,  t8j  jä-sä-vSjzn%  2ävot».  A-tön-pJigii'i  nä- 
2ignä  pägßoyn  pläkäc  ös-präesäc  a-na-nigdä  sä-gädäc  ä-Hyklä; 
«Bfttän  s-teboy!  Tä-Jäs  bläyz6n.  N{nä  jay-möym  däybrä  nayäeii^, 
tän-vje,  co-brätcä  slä^^äjtign  däybfä  brätk%  bßhändldjä,  alä-täko 
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ake-tä,  t5-jes  u5rä.  Butßn  s-tobü^j!»  Täko  pri  ölö^vjet  do-neä6ie- 
scä  a-jäd^n  pHjä  de-sä^scÄ. 

66.  Prinz  Hühnersuppe. 

To-bel  jädbn-kiÖpl  ä-mjo'yl  ti’6/-prPncöy.  A-ten-stärsi  ten- 
bel  kroiinprinc,  tign-bä-bel  kroul^,  a-ten-mlüotsi  ce'yl  bäc. 
A-v0'n-bel  v-glüovjä  rääögni  a-krüul-j6mü  nigce'yl  krole^stv© 
däc.  A-vö  n-b6l  lik  hebelui.  Ga-vd‘n-bel  vü§kole  dvasigscä  I5t, 
tsi  von-sä^mjö‘yl  pjonsi  di^ti^  voiorYöune,  te-vd'n-§et  prejiö 
ua-viinderääft.  Ä-§cd  v-jiuöu  zigmj^  ös-ndö’«l  täg-dSlek,  ce-von- 
prääed  dü^-kröplä.  A-ga-vöu  t^-b61,  te-vö'n-s%  m6ldö‘«l,  vd'n- 
ce’yl  mjigc  röobot%  vö-kroulä.  Nä,  krÖul-bek  jigmCi,  von-lä- 
mjö’ul  drü$b%  iäsü,  vd'n-bä  rigk  krüolevhä.  Kr6pl-rek  krö§- 
leviiä,  krüglevnä  düf-nä  §lä  a-jö-cörkä  tei§.  Ä-ga  je-c6rkä  jä-krä 
de-vjisighä,  t5|  ten-bgnh6l  jl-sa-bSrzo  vjTso-yl.  Te-nä-feklä: 
«'l’igvä  mä-nimouiemä  pr6iö  päscßc,  tign-jä  bärze  he'ini  v-gayt- 
käy».  Vo  n-kre^yl  tön-pfiost  svjthä  de-vüdr^nä.  Ä-ga  ve  n-bel 
prä-tim-vüdr^him , te-vö'n-sä  väkr^po  yl  ays-mje'yl 

bSrzo  he'ine  zglüg  bjäiile.  A-ta-c6rkä  stöojä  vg-veknä  ös-nog- 
hä  lik  vzferS  a-iiimeglä  jigvä  rSz%  z-voöü  pSscßc.  Te-n5-feklä 
düg-sve-raämft:  «Tön-ölügvjek  mjig-sq,  bärze  vji3i,  tign-s^  hd  inä 
rey_t»ijä  prä-ti-robügcä  a-jig  lik  tak-frää  a-dü§bri  v-gaptk&x.  Jan 
z-hjm  böud%-gädä,  te-mä-jä  veiznemä  jag-bödtntrÄ».  Na-gädfi 
z-iitin,  ä-röezmjo’yl  ve  n-s%  cüo,  vd'n-roje'ul  bäc  jäg-b6dtnt6r. 
«Jä«,  ve'n-fek,  «jä,  jäy-rezmjej^  tüe-bärze,  jap-jäm  vS-vjelä  p^- 
nöp  bäti  a-ßätcä  mjä-yvauläH.  A-dvjä-ligcä  jäp-jem  vfi-kröplä 
bäti  jäg-bedinter.  A-ß^ßä  jäi„i-S!i-m6i}iD  dägbi-ä  firögne».  Töy- 
bäle  dögbM.  Te-nä-if'eklä;  «Dej[-sä  dripk^  £äsä».  O's-ta-cÖrkä  SIS 
de-kröolevnä  äus-jl-Hgklä:  «T6n-61öovjek-jä  bärze  ho‘ini  v-gagt- 
käy  ös-ßätke  l ozmjigjä.  Te-mä-jä-cemä  vzic  jäg-bödtnträ».  A- 
kröglevnä  Hgklä:  «Ga-vö’n-sa  täebjä  vjisi,  mjig  tö-jä  te-jisnfe». 
Ta-cörkä  älä  aiis-jemö  Hgklä,  vö'n-mje'yl  pHc  b^n,  ve-n-bä-bel 
jäg-bcdintär.  A-ven  dög-he  Hgk:  «To-heji3ä  täke,  ce-jäg-mjo'yl 
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hSjä  pflc  bin,  jäu-mu§^  sq,-dä9brä  vögmec  ös-jine  röynä  vöe- 
blec».  Ä-ga  ve‘u-bel  vebliekli  dögbfä,  tSj  ven-äigd  bäu.  Kröo- 
levnä  figklä,  vjieso’sl-von  z-vafienim.  Vö’n-feK:  «Tü©  jau- 
rozmjejq.  bilrzo».  Te-ve‘n-kro  i}l  tßn-püfst  jäk-kü§x  a-von-moug 
bärzo  fäätko  dbobfä  vobreytSc. 

To-vauralo  dlöbl'  5Ss,  tSi  ta-c6rkä  bälä  yeran.  A-vö'n-ji  üpä- 
so-hI  siQ-f?;ini,  z-jesignim  ä-s-pjicim.  Älä  jänä-vji§öerä  na-krä  äp- 
tit,  nU-cä  rajigc  küokeS  vavai’ögne  äjis-vot-te-jft"/l  ji§sc.  A-v©'n- 
ji’  vzonn  na-sibq  v©t-te-jiV/i  öz-dö§-nö  Mgd  do-16uSkä.  A-nä-vza 
ös-jSdlä  v©t-te-j6/i.  Ä-kr5§levnä  rigklä:  «Jäkögä  t©-töfbjä 
§m5kä?»  A-nä-feklä:  «Dögbfä,  alä-mjig-jä  vu©k©l©  mäiiji  kleyt». 
A-ten-küsy-fek:  «Ga-v6i}ni-jä  vb©k©l©  mauji  Sleyt,  te-jän-vomn 
niüä^  dröebq.  f%-niänYq  postreikäc».  A-jevä-mjögn©  vou-sä- 
mjö'yl  vädöune  «Kufäfinä  jfiyä».  A-ga-ven  Tfj-ne  bei  v«-tä-ätr^i- 
k^nä,  te-v9‘n-sa  dö‘^1  dä^-spöytkä  ajis-Stryke-yl  je-släv%.  Na- 
r©zl©2älä  nuobi  dä§bfä  äär©ko.  Ä-te  v©'n-s^  nou-nii  ßtriiknönn. 
Ä-ga  vo'‘n-bcI  nöii-nsi  streiknöQuI,  te-nä-feklä:  «Mämä,  ta-j«yä 
rajä-bSrzo  cüsnä».  A-ta-uiSc-reklä;  «Ligiä-lä  ä^äl,  t6j[  t©-bop-tÄ 
düobbä».  A-i)5  p©d-ntm  a-pft§5.  A-von-vö6in61  ST6-ll§p5t 
z-gr^nim.  Ä-ga  v©'n-bel  gotüevi,  te-v»n  z-ne  zläijz  äys-j^-vzoun 
vlu§D©  itns-j%-vii§sänönn  üus-jl-dft  yl  r^k^  öz-d5§-ne  H§k,  ii5- 
rajä  s-pi^D^-Böagci  li^Jec,  «yte-vje,  ga-mS-sq.  vflizdHmä»  aps-Sed 
vö'd-n6  prej^ö  ös-vü»püsc61  kraliishY  dopm  ä-dv6r  ÖB-äi§d  v-jini 
kr»'i  anz-b61  dlögo  tq. 

Ä-ga  täö-bal©  bl'nap  ö5s,  co-tq-mjal©  bäc  mänlö,  t5i  von- 
Sigd  döe-döpm  döo-svS-v©'tcä  düo-kröplä.  Ga-vö'n-bd  va-svä- 
vd  tcä,  tei  ta-väpralo  payrq  dnöu,  te-präSed  last.  A-f-tlm-läscS 
stüfljal©,  eji§  vu-le-c6rhi  bel-mauli  kuäpp.  A-ga-v©n  to-ö6pl,  te- 
vd  n-sq  bSrzo  tiemii  smjö'pl.  Ä ta-jfgvii-dva-brätä  rieklä:  «Tä-sq 
bärz©  glöpjä  lilc  sniji^Sä».  A-vö'n-reg  döp-nä:  «Dej[tÄ-sä  6äsä, 
jap-vamä  pdokäXq,  co-ta-smjiene  nä-sä  map.  Va-raäslitä,  eä-v.1- 
jestä  diytiy  yl5ppä  a-mjig  firtraätä  sig-ßim  döf-narä.  Alä-dSjitä- 
6ä  Cäsü,  mä-vöizdfimü,  co-s-tä-ßievä  väpanä». 

Zä-pärq  dnöp  von-zb|nöpn  aps-äet  pJ-gj^ö  zäps  v-jiuöp  ziemjq 


SLOTINZISCnE  TEXTE. 


59 


de-tä-kröglä,  A-tön-krogl  väslo^il  lästä:  t:i-nieb6l  26ud6n  gv6snl 
tStä  de-tä-3ecä,  ays-mjo  ul  dÖijnö  re'/täc  vö‘t-sklä  taköij-goyrjt, 
yto-t^-bä  vändo'yl  uöjj't^-gÖBriv,  tö-bä-bel  tfitä  de-tÄ-s^cA. 
A-vji§lä  prlncÖ^  ä-vä8e•^^hi7  i^noy  piäridäil  nö^-töu-gvösni 
SSiD.  A-ga-üi  pbärtdSli  de-t6-g6prä,  ni^ouuö  klös^  niocalo  jic 
nöp-t^-g6ftr%.  A-kr6(jl  stäojo’yl  a-vzero  ul  ä-räSe  yl  glevoy,  ejä- 
bä  mSälo  dä^'/  klu8%  nön-t^-goyr^  v;V'üc.  N’Tc  s-ti(jvä, 

bälo-vebronü6.  Täko  piändö  yl  jädßu  ua-valüf)raiiini  klösäcü  a- 
ga-ven  de-te-gojjrä  präridö'yl,  täke  ji'evä-klus^  älde  nS-göyrq, 
a-ga-ve  n-bel  iifi-göjjfä,  te-vö  u-do  «l  klftsäcü  di/tiy  Spdurä  ös- 
rid&'ul  dä§-kröylä,  ce-to-klüsa  mä§le  ßätke  sklde  pedeptAc. 
A-ten-kröpl-bfel  bärze  ve-srAx-niäslä'/  nabalöijnö,  vö'n-co’gl  t&- 
ilöevjekä  vustrielec,  vö-n-mjo’ul  bärzo  §leyt  ruynä  nS-sü.  T5ke 
von-si§skeöfel  s-kfi§nä  2-päscel  klds^  lÖgä  6s-siij-sä  te-vjefne 
zdh'ic^l.  A-ga-ven  si§-sil  inj&’yl  te-vjeiue  zdrucögne,  te-kro- 
leishi  prin3-bel  gotuovi.  Te-kroyl  vjiso'yl,  e§-tö-bel  kroliishi 
vü^trok.  A-ven  döo-nä  §igd  a-ten-vüotrek  §igd  dü^-kröjjla  tej§ 
äps-j6mü  dö'yl  r^k%  :\ps-jevä-r^kq.  vü§§änöpn.  A-te-c6rkä  pü«ö% 
glÜQsno  vü§läc:  «Td-jä  näi-bedtnt6r,  nä5-kü©x!”  öz-dö§-nä  bjogS 
a-vzi|-jä  köol^-äfijä  aps-jä-voSäuii.  Täke  ni-äli  se-soböij  döe- 
döjjm  a5}8-sä  f§ätko  piigrasäli.  A-ve  n-rek:  «Tievä  kröplä  jäy-jetn 
vü^trok  ä-möum  dvö-brätöy.  A-jäy-ceail  b?ic  krÖiilii  a-Dl-mjä 
diycelt  tä-dopascec.  Nfnä  jay-jim  te-viif^or^Jl!»  A-ten-stayri 
kr5yl-bcl  bärz©  vuredÖtjni',  co-töo-bdl  döey  princ  jäk-täta  tä- 
3?cä  ays-jömu-pö‘ddoMil  calÖi}  raytiDg^,  co-vö’n-moiig  rdjeräc. 

Te-vd  n-feg  düy-til-kroulä;  «MS-ceniä  ninä  vuöTmc  v©'in%, 
ga-mä-brätä  niycä  nijig  tii-kr©Uistva  z-düöbre  vüobdac,  te-jay- 
jiniä  vejzn^  pHez-mjeÖ  tdo  pr5jf».  A-ten-stayri  krÖyl-rek:  «Mt  - 
360^,  gap-tä-lä  zäys  neföräpelö'yl».  A-vö'u-bek:  jäy-vj^ra 

ßä.yi  be§£j[t».  Tei-biilä  vd'inä  nariijklä.  A-vö'n-ciguöyn  siy-svlni- 
lädii  f-t%-zii‘nij^  äys-poföyn  bajä  vd*t-str©nä  plindräc  ös-ßätk© 
duy-döyta.  A-to'-jöma  ßätk©  düebrii  Slüy  lik.  Täk©  te-bül© 
dööbfä.  Täko  jigvä-dva-brätä  prändä  ös-iVnjcä  nijiyc  vö'tnä  ä- 
prosälä  jiyvd,  ven-nTmjo'yl  niäfic  te-ziomjil.  Te-vö'n-bek:  «Es-vä- 
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nijä  däjjtä  z-dö§bre  vüele  to-kreleistro,  tgji  ta-vö’inä  vest^nä  t6- 
räbi.  Ä-ga  va-nigcetä  däc  z-dö§bre  vÄ^le,  te-ßätko  böii-bjite  ös- 
pälägne  db^-kencä».  Te-nS-beklä:  «Ma-müSimä  s-kröul%  gäd&c». 
Ve‘n-b61  spekÖini  s-ttm  a-jev&-lä3ä,  ti-mu§ll  s%-läYräc-  TSk  ta- 
dva-brätä  ri45  däe-döpm  dö§-kröulä  ^ps-tömö-krojilejä  rigklä; 
«Täk  a-t5k  te-jisä.  Ve-n-mä  vjiglä  nöijin  zniSßögne  a-v6  n-cä 
mji§c  naSö-krolejistv©.  Ce’§-mä  n{nä  vuöinimä?  P^'ddöpmä  mä- 
mu-te  z-dä§bre  vöole  abe-map-te  jic  pfigz-mjeö?»  TSke  tön- 
stanri  krÖpl  mäslel,  mäslel  5-räSe’^jl  gloYÖji:  «S-tim-knaupq,  nimä 
lilc  de-£idignä.  Mä-mä-cemä  pe  ddac,  j!nade  ven-znläö'f  calÖi} 
zigmj^».  Täk  ta-dva-vügtrebi  bälä  spekölnä  öz-döf-nä  riiä  täräbi 
iijjs-jemu-Hgklä;  «Tä-maps  ntnä  naäe-cale  krelfjistve»  dps-s%-pbo- 
rasäli  v-debrügcä,  vö'n-mjo-pl  z-üimä  rUäc  dbp-döpm.  A-vö'n-i-ek 
täko:  «Bräcä,  te-täk  nejlsä.  T6n-rä§zem,  c©-vä-mätä  v-gläövjä, 
ten-jap-möpm  v-täci.  Gab-jäu  z-v|mä  rüib'pl  ös-pfäSed  bjjn,  te- 
vä-bä-mjä  vjid  vägasäli',  mjigß  abe-kälä  t6-bäl©  me.  Jap-mus^ 
sig-svim-läd%  r'ßäc  ti|».  Täk©  ta-dva-brätä  bälä  sp©k6inä,  ä-v©u- 
rüö’pl  se-svim-lädq.  ös-§igd  b^n  sami  ös-jigvä-p©d?SS§i'.  Täk© 
ve'n-fe^  d©-svä-vö'tcä:  «Jä-m6pm  jän©-kr©lei8tvo  a-töp-mä  bäc 
tgß  me».  A-te-v©tc-3rek  täk©:  «Ga-tä-mö§  ji|n©  krele^stv©,  te  tö- 
til-jä  däesc».  «N'ig-^),  vG’n-rek,  «tö©  kr©lii8tvo  jä-m8S%  mfigc 
z-dö©bre  vöple  äb©  pFigz-mjeg».  Tp-nigbälä  niJopBä  j|ni  rädä,  nf- 
mtt-mü§li  t^-zigmj%  pe'ddac. 


II.  Westslovinzisch. 

A.  Der  Gross-Garder  Dialekt. 

67.  Die  Steininsel  im  Garder  See. 

a. 

Dj&'ybel  mjKul  z-jänlm-g&rsTnshlm  7jöop%  köuträkt  vtkSi- 
nÄ'ne,  vün-sÄ-vä'döl,  eä-vü  n-bft  cßrlil  bödayl  v-gärsTnsliim  ji^zetä. 
Vün-sä-yä’döl,  eS-vÄ  n-bä-j%  krajjl  getüovöy,  nl§-kur-bä  va'pjöl, 
t5i-bä  tln-'xKi^p  jlmu-slä'^öl.  Te-djö‘öb61  sä-fsSsel  nil-kamä  S- 
mjöl  päö  v-r^cä  S-te-vüii-gnäjjl  s-t&ml-karaji‘öami.  Tei  tä-ßa'ttie 
k^rojinü  z-nim  mö'Slä,  co-f-kr6jjtcä  ba'lä,  sobby.  Ninä  vü’n— mjöl 
t^-cerkvjji  tfü-vji^rdlä  gotü§ve  a-dü«-tä,  cop-kur  pjätjl,  jeiJ-bälo 
call  dlöbi  öSs.  Ntiiä  tin-ylöop-krol  strSy,  e?,-zli-bä  jä-krajjl,  ei- 
djb’ubel  ti^-cerbi  bä-krä'yöl  gotüovö^  do-kiVrovä  pji’iiä,  tSi-bä 
djö'ybel  t<vxlö§pä  dä’sq,  bä-kranl.  Teji  tlu-yhiop  svl-n6iscä  ruos- 
povjadol.  Te-nästä  figklä  svcmü-ylü^pü,  e§-n5-bä  §15  düo-jezorä. 
A-te-n5  t5i§  vfiflnklä  ös-pj5  tSk  jäk-kör.  Ä-te  to-je-pji’ne  tS-jino 
kii  rä  te-6Vlä  ös-pöeöanä  do-pji'iiä  ßä  tM.  F-tlm-vftokamßrgni‘- 
nim  te-djö'ybel  sifj3öl  na-t!m-kamj'rni»,  co-tii  jep  ligäi,  co-na- 
tim-kamj'rnö  jä-jei§  de-vjTsknd  köjjnshe  küppato  ös-kärä’fnä 
nüpgä.  Ä-tä-f-kroytcä  k^rnjlnä  sb«-jgi§  do-vjlsknä,  s-tä‘ml  vtVu-cöl 
de-t6-cerhi  jüyäc.  vün-spKyt  s-tä-vjßlgä  k^mjinä  a-tA-jine 
vHostalä  leJojicä  a-cerbi  sä-rüpspadlä.  Dlap-tä  to-vjiplä  kamjl-- 
nöy  na-Kamji'ii&y  v-gärsTnsMm  jlpzefA  sä-fstSlo.  TSi  tin-ylüpb- 
bel  redöyni. 
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b. 

V-gärsinshim  jigzefä  ji§  jänä-i'nzel.  Ä-te  iia§i-pröytkovjä 
raäjöfl  rospovjadoyne,  eJ-djö‘yb6l  z-jänlm-'/löop^  vö’Cinel  kön- 
träkt,  gab-vün  vet-kamjknöy  zbödajil  vjSlgöy  töorm^  v-jä'ni' 
§tii  ni  vb'd-zvünit  jänayscä  do-dvaDaascä  v6stfö)jd  nüocä,  te- 
djö-ybel  bä-kräul  j6vä-dä’S%,  a-gä-bä  pjlT§i  kur  pjäijl,  tSi-bä 
töonnä  mjä  stöojSc  di/t  gotüovä.  Te-djö’yb61  to-ni§kröl  go- 
töove,  te-kur  pjaul.  Te-tö^rmä  sä-rüospadlä  5-te  ta-knz61  sä- 
fstä.  Tö  lig2i  jei§  jädiu-k^mä,  ce-vü'n-cöl  rnjigc  do-te-täurmä. 
T^t-jä  jg^S  do-vjisi'nä  do-3isißlä  dn5  vö't-konä  kü§päto  ös-ku- 
i ä önä  nä§gä  tüke  sasil  ne  f-tln-k^mä,  ce-to-jgp  sisigSä  dnS  ji§ 
do-vjigi'nä. 


68.  Die  Kurfürstin  in  den  Bergen. 

Jänä-kürfürSti'nä,  je-^luob-bel  vöstfellVni  vg-venft,  te-nä- 
inöslä  dezinterSc.  Ä-te  na-pfa  §lä  v-gärsTnslie  gÖiirä  äns-sÄ-zbödS 
tu  dÖijin  ä-mjä  svg-mjeSk^ne  v-goräy.  Nä-Revjä  nä-stojä  vu-jänä- 
ktVraeträ.  Teji  tin-doum  nä-Revjä  sft-zü^jä  jgjä  sisiglä  dnä 
do-kurfür§tä.  Tej  ga-na-z^mjärlä,  te-jä-nievjgm,  jie-na  nä-Revjä 
abe-f-Sme'ysä'niy  abe-v-Gärni  zayevöunä.  Mä’möumä  pret-pau- 
roii  lätY  IgjStii,  koiistil  Si'bä,  kotisbi  ved-mjisc  ös-cigglä  nalSzle. 
A-fündamend-bel  jgjS  de-vjlsi'M  vet-tä-dü’mft.  A-ja  diu  ylbep 
nälöz  grüfS,  älä  tin-grüeä  liigbel  vjicg  platlä  vi. 

69.  Die  Räuber  auf  dem  Revekol. 


a. 

Rgfkül  ti'n-jä  f-Pümü§fcä.  Ga-f-Ke§äIänä  ji§,  tgj  ved-Völgn- 
bferyd  mö«-Rgfkül  pfä-düobrim  vjütjdfä  vji-3gc.  A-ni-mop  t^- 
ei-v-Rgfkulii  mä-vjglgä  b^dä  rsjbröj}  mjegkopne.  Älä  jädln- 
firät  te-kräpl  de-gfrc&  ä-döl  Rgfkül  vepsä3gc.  Tgj  nl-kräll  tgy- 
rejbröii  ös-tim-f5im  glüov^  vü'tcanY.  Tgj  ta-kü'lä,  3e-tI-rejibrovjä 
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rafl.jöy  mjeskoiiDc,  tä-jä  3l8\$5&  dnä  do-vjisi  nä.  Ä-te  vjke  jä-nl- 
inog^  nick  ved-Rgfkulu  rospovjildäc.  E5-nigja  prö'ydä,  \iS, 
gräsnä. 

h. 

Pfopd  na-mof’ü  bälä-bijdä  rsibröii  a-mjieskaH  v-R5fkulü.  A-ti- 
pia  SlI  tu  do-kräju  a-co-ul-mogli  pH'moc,  to-ni-sii  vzitni.  A-ta- 
bädä  sä-vzij  pjluc  dober  (a-to-billä  Vä'tevne,  Gönbjine,  Kiikevo, 
BiVkovo,  Zi§lazo)  S-mjeskali  na-tgy-dobr2y.  A-M§be  nimjell 
iöiiQgy  3eci  a-ün-jä'diu  irijaul  janä-knappa,  nop-tä  fpfidla  fSä'thö 
diiobrä.  A-tiu-p6pn  sä-va'döl  mjü  no  Ba^ndenier  a-tüe-jä  bpdä 
na-moHi. 


70.  Glockensagen. 

fi. 

F-Smo’ijsä  näy  nl-kralJ  nov6  zvHnä.  A-tä-zviVnä  nimjalä 
zopdin  kl^Dk.  Tei  tln-ksöpc-fek:  «Cgä  mä-piipönimä?  Mä  jgsma 
vjfdbl  gieisnicä.  Te-Pünl)6ug  nopm-mil  s-tey-zvllnay  kläsk  vot- 
cignlVne.  Mä-rafr5linä  sa-vobärcec  ös-Pünbüogä  pruesec,  ce- 
vlVn-nöpm  naSe-gffiyi  vopüsci».  Te-vii  n-fek;  «Mä'cimä  kla'knöpc 
aps-cimä  tipvä  prüpsgc,  co-pfed-niimi  man  müec  ä-tSi§-mä  pif- 
nioc».  A-tüko  ako-ui-bälY  pra'gräpjä  ös-klä'kll,  täko  tä-zvü'na 
piipganä  do-zvün'rnit  vot-svSvi^,  co-na  söp  jgjiS  de-6Vcä. 

6. 

Jiiu-möpm  te-pfeiate,  co-r6pfsIie  zviVnä  sbp  de-6ö‘cl 
v-Gärni  täko  äko  gab-na  bälä  diyt  f-kroptcä,  a-t^-ja  pKpz-mjil% 
daleko.  T5j  ti-stapH  gapdall:  R6pv-bcl  votetnü'ni'  vet-tä-svjatä, 
tSji  tin-klaok  vot-tey-zvandp  nnVSel  däleke  bäc  de-iü'cä.  A-to- 
nipbälo  tako.  Tgj  ta-kürfQrsti'nä  fipklä:  «Cg§  mä-vuä  nlmä,  ce- 
tä-zvlVnä  krop  Tgglln  kläiak?  Vj5ca-vä,  la  ^ä,  es-Pünbopg-nöpm 
Topüsci,  ga-raa  sä  gfeisiiica  dü  üä  vobarcimä».  Te|  na-sü|  svoj- 
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pjiefcen  a-poloiä  lä  ä-feklä:  «Tö,  lä'sä,  tu-jä  mö]  pji§rcen,  t« 
tSiS-mä  BÖyg  möi-syjägtk  b5c».  T5j  ni-vz^nl  tin-pjiefcei'i  (16-18^- 
zrOnoy,  t5j[  tä-zvü'nä  krälä  dlä-ti§vä,  co-ta-kürfQräti'nä  svöj- 
pjigbcen  poloia'lä,  täke  öü'ce. 

71.  Alt-Leba. 

Mjlzä-tim-müefji  a-tim-lepsbim  jiyzorsi  t^-stojal©  pboyd 
jftno-yjglbe  mjästo  a-tA-bälä  ta-stäyrä  Li^bä.  Ti-lä'sä,  co-t^ 
DBjieäkali',  ti-bäli  täko-bö§nl  ä-mesläH,  e§-Pünböijg  z-n'rm!  nkk 
nimjöl  de-öini'nä.  A-ni-bäll  bSrze  bogätl  ä-mjeli  zlocane  §^bä 
a-zlecane  sklöynM  stfebfne  zö«bä.  Te-Pün- 

boyk  tfimöl  svöj-vö’txöd  5-fek:  «Do-tü  a-nig  dale!»  Te-f5a  tke 
mjästo  ä-düobrä  ä-zlü^te  ä-stfßbro  ä-ßa'tko,  co-m-inji§lI, 
t0-§liio  v-yrint.  Alä-däyy-jä  sYsigSä  dnä  do-Tjisi'nä,  e5-t| 
to-mjäste  bä  le.  Täko  ml-pMytkevjä  t0-mäjöy  respoyjadoyDe- 
Ä-söy  jSjS  ßa’tbl  dü'mä  ös-ßu'tko  do-vjisi'nä  v-yri'nca.  A-jäy- 
möyin  6ö't6,  e§-tä-zvtVnä,  ce-pFÖyd-balä  v-Ligbjä,  tft-sSy  v-yrrncft 
ä-8öy  düyx  dö-öü'cä,  ga-ta-§ta  nä  jie,  ce-Ligbä  pddellä. 

72.  Der  Kanal  zwischen  dem  Leba-See  und  dem  Meer. 

VSstf-öyd  BelTncä  ös-Roypskä  tö-jä  jgjS  de-vjl3'rn&,  co-tl- 
stäyrl  mäjöy  bäcÖyne  kauayl.  Te-ni-mSsIall,  e§-müybä  ös-lepsbe 
jiyzere  sä-mü'§lä  zdvhojic.  Ga-nl-mjell  tin-roy  gotüyvl,  te- 
müf bä  pfä‘§le  s-tähim  gvaylt%  v-lepshe  jigzoro,  co-ßä'tlie  fsä,  co- 
pjlnc  äigsc  stüyp  vä§e  ligJalä  ake-lepshe  jigzero,  tii'bala  ßa’thö 
pod-ved6y.  Te-sträy-bel  vjglhl,  co-cali  svjäd-bä  p^deSet.  Te- 
köy^dt,  ga-vün-mjäyl  jädin-mjiey,  te-vün-m05gl  p6’yno  pjayskft 
vflöi’nlc  a-mä§gl  ta  dopreväsSc  f-tin-kanayl.  Äla  to-nlgbälo 
raüöina,  rnjig^i  s-pjaysksi  to-köTtelo  ä-§le  v-l6psbe  jigzere.  TSi 
ga-ni-sa  iöynöy  räd%  nigvjeselS,  tSj  nl-klä'kl'f  na-ströyd  ös-vzqnt 
r^ca  düg-grapa:  «PünbiieHa,  pümelSä'nöijra!»  Tgj  ta-vhedä  westä 
f-tfm  vokamerghl-hlm.  A-ta-5t5dä-jil  31s  do-vjisPhä. 
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73.  Riesen  in  Glowitz. 

Te-prä‘slo  vjelt)e  grüniü^ve  ä-te  to-fhi  dlo  v-G16yßicäy 
f-c5rhi.  T5i  ta-c6rkvjä  si^glä  5-te  ni-celi  jinöp  cerkvj%  bädic. 
A-ta-novap  cerkvjä  mjS  zays  stü^jec,  se-nä-mjä  stejäle.  Ä-te 
t^-bel  jinl  fbndam^nt  de-cerh!  klSdli.  ni-nSlezli  jäu^-küesc, 
t2-bälä  dl5gä  jädin-m^ter  a-dva-caylä.  TSi  ta-H§ö  sä-fstä,  e§-ti- 
plneTjft,  co-v-G16qföIcäy  pi-öyd  mji§§kall,  eä-te-mji§ll  bäc  täbl- 
vjelb^  la'.)ä|  ce-mä-gapdämä  rlzä.  T!n-d6pm  jäp-möpm  yjl3SIe, 
bär2e  rospädll  tln-döym-bel,  alä-bän  ba  tl.  Te-ni-gfl- 

dali,  e2-diiormcä  b^  lä  vßesSmnayscä  stüQp  väs5'yk:\. 


74.  Die  Unterirdischen. 
a. 

Mä-soysädä  mjä-may  pfet-5t6f4  aho-Siysc  tisi'nöy  respeyja- 
döyn6,  eS-to-virklSy  mä-ddyne  na-tün-svjiycä  täbi-m^yll  lä'sÄ 
abo-drümn5.  TSi  ga-na-b^  lä  f-ylSvjä,  te-vüni-sä  uälezh  t'i-mäylzi' 
la  gä.  Te-nä-feklä  dO-niy:  «Pöcä  va'mjä  tu  prS^fi,  äbo-jä-vejzii% 
mjü$tl%  ös-Täs  vli'pbäne8%».  TSj  ti-maylzi  §li  a-nä  za-iü'ini  §1S. 
TCi  na-vji‘3ä,  ce-ni  pod-beis  p^'dlezli  a-zbinanl.  Dräb^vä  diiä 
na-Siikfi  za-töu-3erÖy,  ße-nl-bäll  vlSzlY,  älä  na-nbjnalazlä  diyt 
nick. 


b. 


Vö-Küpciic  ti^-nijiQsköl  jädin-krb'yc.  Yün-siesöl  i^sto 
pi-es-pöylnüecä.  Tin-pj5ck  liiystejöl  diyt  rti'scanft.  sä-nSlezli 
lik  tälii  malinh'i  la'^ft,  ti-t%  skaykali  ä-mjeli  svöy-redesc.  Tei 
tin-ylüyp  sä-vüysYrzel  a-viryväcd  te-jä'no  S-kröI  jigvä  z5-brod% 
do-vfiyväfii'iiä.  Te-t5-jimü  riykle:  «Pösca’mjä  loyS,  jäu-tä-c% 
vjielä  do-düybreyä  vüci'uic».  T5i  Ü-maylzI  lä'3ä  zb^an'i  a-vü-n- 
Set  späc.  Dräbfivä  diiä,  ga-vOn-fstayl,  tej  na-täyfli  lie2ä  calay 
gra  pä  pjöysi. 
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C. 

Jäy-mößm  iö'te,  e&-tI-sp6}idDS  lä'sä,  ga-nS-v5iznö)}  tu  z-naSä- 
pokeli  nä  jöuä-knaiipä,  te-ni-jä  hü’jä  stävjog  düo-kröylä. 
A-ga-nS  jän%-c6rk^  vörnjinÖii,  te-t6-jä  krüelevnä.  Te-jäy-möjjm 
znopne  ja'nä  z-Mäylc  Gärne  ürä-stü§pä  vjglgä  a-v-Mjigscä  to- 
te-iiiebälo  vji'täe  ako-po’ytH§cä  stüepä.  Tä-kuappä  jäy- 
möym  znojine,  ti'u-mjöl  brüed^  vet-pöjjl-stu^pll  dlugöu  öz-dl&be 
öüöle,  pfänÖijmje  v6't-8tepä  ä-pHs-to  dlöbe,  a-to-3efd%  T-Mji§scä 
tö«-dräg6jj. 

d. 

Pfed-dvji'mä  äta’b'i  lätl  tu-bälä  zajjyä,  ga-3§c%  sä-vüTe3äle, 
jimü-bälft  lik  pjesälne  lä'stä  ped-gloufkq  podloiü'ne.  Ni- 
mä'släli,  eS-tS|-bä  drüiuDe  nliujalä  müfc.  Te-td  pba'Slo 

d|ste  för,  ce-nii  tä-3iecä  vä  mjiiülä.  T«-b61  jadin-^lutp,  tin-sä- 
zväyl  na-püoslövjinakft  Mji’'xöl  Jä^.  T'rn-veatöl  bSr^edk^^e 
mäylhl,  take-vjSll)!,  jäk-tähe  3Scq,  vet-äiesc  lät.  GU)eT%  ö8-dü§l© 
vü'n-mjöl  äko-tin-nauvjitSi  Stayrt  vün-bel,  ga-vün-z^jar, 

dvjä-§tä‘zä  lät.  Nöjj-tä-näyyjitSä  kbynli  vün-vä'lös. 


75.  Brennende  Schätze. 


a. 

Jädin-'xlüfp  ö8-nä8tä  Slä  vjiydör  späc.  Ä-te  ta-nästä  8ä-v©- 
tesnä.  TSi  na-Fji'3ä  vä-äüierätlnä  "Xlhtpä  8e3oycä  ä-mjöl  vüyben 
f-äüer§tlnä.  T6j[  na-stükn^  8vevä-'xlütpä  ä-te  tin-'xlöyp  fstayl  ä- 
6ed  dö§-5orätinä.  T8i  tin-](läep-jimft  zhinöyn.  Tej[  vün-vzoyn 
noyi  ä-3rücel  f-tin-vh©l)en.  N6ui  ligiöl  dräbdvä  dnä  a-ioydin  pü§- 
pjöyl  mybel  do-\ji3'i'nä  a-pjÖy3ä  balä-prS^ö.  Vifn-mealel,  gab- 
vü'n-co  vbScel,  bade-bä  co-bä-bädo,  tSj|-bä  pjÖp3ä  mü'Siä  vüy- 
Btac.  A-to-niybäl©  platlä've:  vü*n-mjöl  mjlgc  kfl2  vföcül’ne,  te- 
vti'n-bä  krkyl  ta-pjöy3ä. 
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b. 

Dva-ylwfpä,  jädin-mledl  a-jttdin-staurt',  bä’lä  vö-levji-nä  ua- 
gärsinshim  jigzefä.  TSi  tln-stajjrl  ylü§p-kröl  vügben  do-vjls'n'iä. 
T5i  vün-8töknÖ5jn  tä-mledßvä  ylöepä,  eä-vün-nlmjöl  nie  gädäc, 
te-vü-n-mfeslfel,  e§-td-t^  löträlo.  A-tin-stayrl  bjiggöl  pirojjt.  Tg; 
na-prä'51ä  na-relöij,  te-tä-bälä  mäiile  rb^vft.  Tej  tln-stajirä  lik 
f-tä-rüfvä  fpäud  a-tin-mlodi  ylüop-sü  mmöug  ra  äge,  täko  vü'n- 
müSel  smjänc.  Ä-ga  na-pb^'ilä  do-tä-vbegnä,  te-t^-bälä  payrä 
3aren  tüorfu.  Te-knaijpji  sä-nijigh'  ve-diin  viieben  vöfiiiiü'ne  5-te 
v-nügcÄ  te-kräl©  päli'ne.  Tgi  tin-stayri  ylü§p  küopanöyn  tä- 
3Smä  S-rek:  «Cigbjä  mjäle!». 

76.  Der  Vampyr. 

V-2lglezä  t^-bel  jädin-yliigp  5-bel  vjigäCe.  Ga-vün-zi|iiyar, 
te-Dl-jä  zSyevali  nä-gärsinshim  cigrkvjiäöü.  Ä-te  vün-yii©3el  na- 
bjä^llm  dnü  nä-polä,  nS-dvoi-ä  a-f-yi‘öäy  tSko  äko-gab-vUn  iel. 
Te-ni-sfl  iojinöu  r5d^  z-idm  nigvjeseli,  te-ni-mü§ll  dvananstni 
sd'nl  v-nnoett  grÖyb  vodiä'cöc  5-mö§lY  2ärk  veti'mkuööc  ajjs- 
jlmu  glnov%  vü'cic.  Tg^  jgvä-yoji  iig  mjälo  kopne. 

77.  Der  Alf. 

a. 

JaH-möpm  gü  te,  e§-äijlf-j&  djö’ybßl.  A-tin-glü^vjek,  co-tä- 
lievä  djö-yblä  mäi|,  ti'n-jimü  poligcl:  «Tarnjä  hälöä  pjÖusä» 
(abo-2ä  to  abo-tüe,  c©-vün-brukujä).  TC|  tln-djd’ijböl  to-mü  §l 
vugi  nic,  jinaöe  vü'n-krä  güs.  Ä-ga  vün-vä  rI25jft  zS-tIm,  ce-jigvä- 
pögn  jäp-mk  peslöyne,  tg^  vün-iiedäryä  nick  prestSvä  vzic,  vün- 
mü’Sl  to-ßä‘tke  vzic,  cü-jä  lieproste.  Ga-vfln  kü'pcöum  abo- 
täliemü,  co-vjiglä  pjoyßi  mJljöii,  cig  co-vzic,  te-vü'n-mä  svöy- 
prüestesc  te  de-vza'cä,  ce-neproste  jig.  A-tüg,  co-preste  jig, 
nS-tim  vfln-nlmä  2öyne  mügeä. 

5* 
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h. 

Mä'bäll  vö-lovj'rnä  f-Xäftävjä.  Tei  sä-nälazlä  vüfkamör- 
gni'nim  täkä-vjelgä  gvjayzdä  nad-n^mi.  TSj[  tln-jä  d!n  n^k:  «Td-jä 
fgrt^nk».  Te-mä  rnjeli  svoi-srnjei^  ä-lreklü:  «Nö's  djb'ubel  lleci, 
3e-vün-d§,  mä  z-nim  nick  liimöumäi).  Tg^  tin-ji’sui  figk:  «Jau-bä 
jimü-vüflöl,  cob-vÜ'D-nöjim  pugle'ic  v^i'ddöl,  älä  tb-bä  tej(§ 
müeglo  b^  iSä.  Te-ma  bä  bä  l'i  dugbhä  Tobladopni  a-TU‘cinilI 
3\gcä  öz-bäb%  neSfiestlä'vöji.  A-te-ne'g  fbrt|nk  ligci,  3e-vün-cig. 
VÜ'n-mjft  jei§  do-te-düobä  nlmä  nick  dÖpne  a-jap  tejä  do-o'iagää 
dnä  z-iiim  nigc^  mjiec  do-öini  iiä».  Te-t6-bälä  fa-ftg6,  eii-ga  pe’t- 
stfe'x^  abo-p6  d-dfevo,  co-mjälo  la'stä,  p^’tstöppjel,  co-vü'n- 
mjöl  nat-soböp  pfiekrifkq.,  a-tej  jä-viielöl,  te-töo,  co-vün-mjäyl, 
bälo-zlüpte  abo-stfßbro  abo-2ä’to  abo-cüp  vün-mjäyl,  to-vü*n- 
mä$el  däc,  älä  fSä  tä-vü'n-määel  pba  sä  vetfa  mäc,  teji  Tün-nimjöl 
iÖpne  miigcä  ßä  nöy-tä-Cliioyjekä  fä'cöc. 

78.  Der  Hockauf. 

Jänä-nästä  515  dü§-jezorä.  Je-xlüpp-nijöl  tä'lko  rib  völo- 
yj&'ne,  co-vün-nTmöpk  ßii  tko  dü’nesc.  Te-vü'n-fek  svi-ngjacä: 
«Bjö'p,  hälo'i»  t%-neiY^  Te-nä  teS-515  ös-vz^  tä-ra’bä,  ce- 
vün-nimöpg  dü’nesc.  Ä-ga  na-51ä  törä’bi,  tSji  f-k8%ze|8liiin  vii§- 
gärsä,  t%-st(igjä  (äkä-maplä  bibUtßkä.  Tj^-vü’n-sä  mj^pl  same 
zbüdöjini',  t%-vü’n  lik  stttderäpl.  Tej[  na-vji’3ä  v-dvanapstl  Stä’ni, 
e5-t|-bel  vjit  f-tl-biblitgcä.  Te-n5-51ä  a-mCslä’lä,  eS-t^-bel  viipben, 
tü-bäle  bär2e  püozsä  ä-bel  vjit.  A-vzerä  pfigz-vokno,  t5j[  dva- 
napscä  ks%zÖu  f-tal5bä  sigjeli  5-5pelal'i  kartä.  Ä-te  cu-ni'co  nad* 
liou  zvji’salo  tako-2i  mko,  co-nä-mü§lä  na-kel|nö/  ligsc  düe- 
döpm.  A-tü-jä  prö’udä. 

79.  Der  Teufel  beim  Kartenspiel. 

Nä5-käntör  tin-äpelaul  rapt  kartä  a-te-vün  t5i5-mjöl  täbe 
mjästkä,  3e-vün-§iet.  Tg-vün  tSjiS  sä-nigbojöl  pied-djö'pbl^  äbe- 


8L0TINZI8CHE  TEXTE. 


69 


pred-JojjnTm  öliJoTjek^.  Te-vön  jänä-vji§6erä  Sied  de-C’arnä 
mla'nä.  T5j  ga-vlVn-tq,  pfä'Set,  tCi  ielkd'ishi  pjisöf  tejS  pta'Set. 
A-tin-dirnomlinshi  xlüop  teiS-äed  do-te-taufla  a-te-ni  pji  li  pji'vo 
äbe-co-to-dälo  ös-tej-pofemi  kKrtä  do-Spel^iid.  Ä-5pelali  tt-tfo 
düe-zTfinä  jänapscä.  T5i  v-dvanapstnl  äta  ni  tSi  t^-prä'äed  jädin- 
ylö^p,  nlmöug  vtl'n-bft  tJi  vü’mnoc  vdostac.  T?i  tin-öiüniomlinsIiX 
ylii^p-i'ek:  «Dlä-i»  liiQ-Ji?  Pjöprä  ös-louäko  jap-tä-nimogsi  däc, 
ti'i’püä  Dii-mrin,  t%-s6y  tnjioy_I  sie-zät%,  te-tu’8ä-mö§  loilä  vödi'nic 
ös-t5i  späc  tako-dl&ge  ake-tiVböij§  cäul».  Tß;  tln-yh'i^p-fek: 
«Td-jä  vjiela  3^’bi  varU.  Tßi  tin-ylbfp-rek:  «Vä-5p5läca  kärW, 
mdeg%  jap  z-v%mi  tßj§  Speläc  kärta?»  TSj  tin-därnonilinsbi  jimii- 
Hek:  «Dlä-cd  lüp-p?  Ga-ta  mö5  pjÖp3a,  te-ta  möä  z-n^raY  gpßläc». 
Te-vtln  teS-säpd  a-nou-iiil  b.Vlo  priiosto  kartö  do-rozloJi'iiä.  Tej 
tlmu-kantrovij  sä-vä  padlä  jänä-kärlä  na-zomj:i.  Te-vtru-cöl  1:^- 
kärt^  sie-zimjä  vzic  a-täke  ake-vtVn-sa  piioklüiiel,  tako-vün  vot- 
ta-ylüppä,  co-t^-säut,  vji'söl  jan^-kounsköu  m'ipgp.  a-va-te-dräl)ö 
m'ipbT  viVu-mjöl  kuHl'ßnöu  nfiegit.  Tßj  tin-kanter  IrScel  sve-kartä 
ä-fek:  «Niiiä  jäu-piid«i  diip-döpmi).  Tüko  vii'n-Set  f-tim-vüokamer- 
giii’iiim  ä-Set  s-t  ärnä  tnlii’nä  di/t  do-KaUjslu*.  Ä-ga  vlVn-cöI  nöp- 
tJi-mäplöp  gÖpr^  jic,  tßi-sä  nöp-nä  taiie  cp261  piif  vjcsel,  co-vUn- 
lümöpg  do-feßi'iiä  sip-Stedä  pirlc.  Ä-ga  vün-pHi  Sed  diip-döpm, 
tej  pfed-jevd-dvjt'fami  t6-sä  z-iiap  skü  rtnano.  Tej  ga-viln  do- 
sv6-iiästa  pHVSed  v-16p§ko,  te-nä-reklä:  oÄlä,  niöj-rnjilbi  yliiop, 
bcl-tä  3ie  ve-vodi^  fpSdli?  Ta  jes  miipkri  äko  gap-cä'mjöl  ytiip 
z-vüedii  vä'Cigiiüne».  Te-vün  nick  üipreK,  lä-cäul  späc.  Te-nä 
yü'tko  z-16p5kä  a-halä-jimf»  jinc  zglfle.  Te-vü'n-im1§el  sa/e  zgliie 
nop-sp  vzic.  TCj  dral)<’vä  diiä  Jßvä-nästä  pitä:  «fteßi-Jip-mJä,  möj- 
mjilhi  yjöpp,  cßS-töpbjä  fceräp-bälo,  co-tä  tako-miipkri  pfa'äed 
düp-döpm».  Te-vtVn-ji  Hpk:  «Ta-bäbä  nimüpgöp  fSä'tko  vjip3ßc, 
äbe  ce-mjiQ  sä-fstaio,  to-Jap-tä,  mä-injilkä  liästä,  lümogp 
Fiec». 
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80.  Die  Mahr. 

n. 

Co-te-däle  inüerä,  to-jau-bä  mojig  vjißir6c.  To-uiVmjä  täke 
ga-jä-späi}l,  te  jäji-sä  nimöug  liick  pü  mec.  Jä-iumöuk 
päplcaml  rä'äSc  äne-negop  äne-di^t  hi'öiin.  A-dfec  jä-sä-nTmopk 
f5i§,  ake-blöus  st^käc.  A-gä-bil-mjä  hi^volöl,  te-nä-bä-mjä  dlögo 
iTi^i:i‘lä.  Te-jie  bärio  zli§.  Tei  ga-ni-vel6u  fä-ölüf vjekä  pj'rriim 
rajü'n%,  te-vfrn-sä  nevötCsiiä.  A-täke  ako-vft’n-krä  svö-pji'räe 
nsjft'ne  fiekle,  te-vü'n-sii  hä'jä  vetSsnä,  a-nä-jä  hü'jä  vopüsci. 


b. 

Jäij-möpm  grfäröjine,  eä-to-dau  na-tira-svjipcö,  pohe  jäu- 
raöum  Jä  te,  im'iörä,  co-ölüovjekä  mfiogöu  p8ul  due-smjercä  vü- 
m|öic.  A-thraop  täko  ölüovjekä,  co-vün-nTmä  sve-bä’ce  ä-b^- 
Skiie.  Ga-jä-iii;^t  nevüolä  pfä-mjft  nä,  te-vft'n-sä  liimÖij  di^t  likk 
plVmoc.  Mfr§i  tako-dlfigo  lic26c,  co-jä-müerä  vepiisci,  co-nä-sä 
z^-iiim  mau  di/t  düebfä  vOfilnft  ne.  A-to-ßä'tke  ii'ulf,  ga-sÄ-mäy 
s-tim-81ii6vjek%  rozgobivne,  ce-mugrä  jig. 


c. 

Jäii-bel  pjincnuyscä  12t  stäpri,  jäy-bel  v-Gärui  vilrojü’ni  ä- 
§ed  v-mex-raledä^  lätäx  ju  na-BolInc  de-lovji  nä.  Ä-te  t%-bel 
jädin-skügtör,  ti  n-mjöl  jän%-näst^,  ce-mbeglä  müerSc.  Tej[  na- 
calim  Bolinctt  bä’li  do-pöulstS  xlu§pöp.  TSi  ga-jä  din  t%-müor% 
vö  dvelöl,  te-vü  n-j%  nä-sä  mjapl.  Te-ni-fekli  timii-xlügpü:  «E5- 
tft-üezakäjjze§  tvl-ii6isca,  co-näa  lieboy  meba'lä,  to-neveizüa 
dügbri  köjjnc».  Tej[  to-mobrne  pngstale  a-nigbäle  nick  vjice 
de-öü'cä. 


d. 

Jädin-xliigp-let  nä-TxGbk.  Ä-te  vün-sigtköl  jäno-kuelo.  Vün- 
§igd  na-säxcmü  a-te-küelo  cäle  tßß  na-säxemö  bjiggäc.  nn- 
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•Xlftop-sä  ma'slel:  «Tä'jgs  kü§le,  tä’niöS  rö^le  v-gnoji«  bjiggäc 
ako-jäp»  a-zvärcel  ne-kü^le.  Tßi  pfed-iilm  stügjöl  öh'i^vjek.  Alä 
to-niojä  do-vjes'rnä,  ytüo  to-bel. 

81.  Das  zweite  Gesicht. 

a. 

Vü-Rüdiuko-ic  bel-tütä  ays-jevä-vüptrok.  NäS-moglä  vb^bä 
vjrsgc  zle  ä-dbobre.  Te-nä-vjisä  vbobä  jän^-smjißrc.  Tel  drä- 
bevä  dnä  viietrek  rißk  dbö-tatfl:  «TScÄ,  ninä  no-vbs  yvanci». 
Te-tätä  dbft-votrokä  Fißk:  «Möji-sä'nkü,  yTaucl-no  t5i4  ciQbjä?» 
Tc-zä-pär^  dnou  vbötrek  sä-fstäpl  yori.  Te-z5-pär^  beßel  vün- 
zilmjär. 


h. 

T6-bel  ksopc  v-Gärni,  ti’n-mjöl  vjißlä  neprostfvÄ  vftblnll’ne. 
Jftnä-vjiecorä  tej  to-kliopalo  vu-tä-ks^zä  nii-voknä.  A-jißVjl- 
corkü  8Ä-votesnJ|  a-vtin  jSjiS  sin3öl  a-lezäpl.  Tgj(  vün-nleTjesöl, 
co-to-bädo,  a-vz6}in  känßüy  ä-§ed  bötin.  A-täko  ako-vün  dü- 
mbove  dvji’fä  vbtimk,  tSko  vün  saini  stbojöl  pfed-dvjefmi.  TSi- 
jimü  vä'pöt  känöby  fi-§ed  bau  ös-leik.  Drflbevä  dnä  vtVn-fek  svi- 
corcä,  e§-vlVn-bä  zämjär,  Üus-sä-fstaul  hiVjä  yeri.  Ä-le2öl  täko 
pöpl-ni^kü  ä-pitöl  svöu-c6rk^:  «Mb-3?c^,  reii-2iß-rajä:  gäi-bou 
himölfärt?  Te-jap-püd^  düe-svä-Pöun-Krä'stüsä».  Tel  potim  vOn- 
lißiöl,  vü'n-mä  vjiQlft  poji’bä.  A-ga-prä'§et  himölfärt,  t51  vün-zännjär. 


82.  Die  wilde  Jagd. 

Ga-jäp-stojöl  v-Tneziiä  nä-poscü,  151  jä-stügjöl  kroptko  yü- 
jäni\-ciQrkvji§5ä.  Te-vjierdöl  na-dvanapscä,  f5l  jänlm-räz^  pjißs 
läjöl  na-cißrkvjlsib.  Te-tä  sä-fstäle  vjiglä  laj^iiä  a-tel  f-tlra-vü^- 
kamörgni'nlm  rajlß  pfed-mä  ml  nogaini  laj^ne  tSko  äko-gap- 
tä'sinc  ps6p  mjiß  pbed-ma  ml'  negami  siglccalä,  co-jaii-meslel, 
e§-tü§-bä  mjä-Yüobörcälo.  Tel  nißdaleko  tä-bcl  läs.  T5l  jä-6opl 
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liK;  n6-laj|ne  v-li§sÄ.  A-tej  pfed-dvanayscä  te-ptä‘§lo  zäjjs  de-tä- 
gläusnä  dgrkvjiSäl  ös-t^  zb^nano.  Ä-te  ni-fekll,  e§-td-bälä  bä'tä 
ta*3ävaji  A-tue  jäjj-mößm  pfeää'te  ä-t5i§  6ü’te.  A-td-jä 

pr&'^dä  äko-jä-tö  si§3!i. 

83.  Hexen  und  Zauberer. 


a. 

Te-bälä  V'Gärni  jänä-bjälkä,  mä-j%-zvSIl'  Kä^TÖlk^,  ta-sfi- 
käpji'lä  §Dur  3-te  nä-sä  täke  vüpravjMä,  ce-nä  te-ßa'tke  mäsl» 
bä-krS.  TSj^  na-vz^  nin-Snur  a-be§a‘lä  v^zlä  a-tS;  pbecignl  t!n- 
§nur  pHQS-Strät%.  TSÄ  ünjefSr  sigsinc  abo-dTanäyscft  kröy,  ta‘> 
mä§lä  nä-pelo  pres-tin-§nur  jlc.  Tgji  jäuä-nästä  siesä  na-hüöku 
a-nä  ta-stäyrä  Küovölkä  to-niQvjisä,  e§-nä-lq.  na-huökü  bä'lä. 
A-ta-ji‘snä  nästä  sä-meslä'lä:  aC6§  na-t^  irnl?»  Teji  ga-ta-stäyrä 
nSstä  §lä  bän,  te-nä-§lä  ös-vzerä,  co-t^-ba  lo,  co-n2-mjä  roscig- 
nä’ne.  Te-t^-leJöl  tähi-dnhi  §när,  co-knSb-bel  de-^isi'nä.  Te- 
nä-j'i  mßslä’lä  p8uet%  do-väöinl'iiä  a-vz|  nin-änur  öz-zvj'rlä  a- 
vgjitklä  f-tää%.  TSji  ta-n2stä,  co-tin-änur  nälazlä,  tS-mjä  tSJ^ä 
kröyvä.  Teji  ga-nä-cä  hieh'iäc,  tej[  na-vlä  f-hiQi'n%  ös-p£if 6%  do- 
befiiiind.  Te-nüy-sä  püyCano  jl-bärio  ii  mko  do-h6iA^|nä.  Te-nä 
lik  hörnä  ä-ga  nö-jü  düfx  zäiimko,  tSi-na-vüybezdfä,  te- 
hiQfnä  ba'lä  dijj^t  pö'ynä  mäslä.  Te-iiSstä  ni^vjesä,  co-sÄ-fstälo, 
nöy-nin-gnurk  na-nemßsla’lä.  TOi  ta-stäurä  Küyvölkä  pbä’älä 
dü  ne  ä-reklä:  «To-ni^ä  nick  düybrevä,  co-tamjä  mayfi  vö6i- 
nü  ne».  Tei  ta-nästä  ji-feklä:  «Cg§  jä-mÖum  vüölnü-ne?»  ä-mjä 
sträx,  co-nä-bä-j%  vogafä'lä.  T5i  ta-stäyrä  Hyklä:  «N'lmje  strä^, 
jay-tä  niQVflßinq.  liick,  lä-mjä-dg]  tin-änör,  co-tÄ-vzi|  siQ-Strätä». 
Tfi  ta-ii5stä  FiQklä:  «Jäy-möum  tin-änör  spälü'ne».  Te-nä-älä 
prSjlö.  A-to-iiiebälä  prö'udä,  eä-nä-mjä  tin-änör  sp&lü’ufe.  Älä  ga- 
ta-staurä  bälä-prßjii,  tsi  na-vz^  tin-änör  a-vföcd’lä  vg-veben. 
A-ga-nä  zays  befnS,  tg^  na-nekrä  zSus  ^'icg  mäsle  äke  na-plavS 
krä'yäc.  A-stSurd  Kiievölkä  ta-sd-mü'älä  gdbq,  vüotfgc  ä-möälä 
Id-zäys  tdke  jlysc  ake-nä  pfettim  jädlä. 
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b. 

Mä  bäli  dvanäuscä  yliiopÖH,  co-mä-luovjin  db^-gräpä.  TS;- 
mä-nigvjesel'i,  co-mä-mjieli  frnic.  TSi  naää-reböotä  badä  prÖui- 
nä.  Te-jajj-i-eK:  «DSjicä  ce-täsii,  xlüopji»  äHS-sä-fsdal  mj'räCicii 
rib  v-lä  §k^  ä-§ed  de-te-stayre  KüQTÖlhi.  Ga-jäy  dü'nö  pra'äed 
bän,  te-nü-feklä:  «Noy  me-sfciv,  ceä  tä-26ydö§,  ce-tä  dü'mjä  pfä‘- 
set?»  Te-jay-rek:  «Ma'inä,  jä-pKl’Set  tö,  ni-nöym  llK  bjif^böy 
ßa’the  rä’bä  prSiß,  co-mä-fsSsimä  f-tä-bldvärtä».  Te-jay-jü  fi<*k; 
«Jäy-möym  vÖnm  pänri^  rip  pfänbosle».  Te-nä-feklä:  «Tö§-jä 
cä'ne,  jä-nTmöym  dlOge  ri'i  bä  jädl6.  A-tei  lä-möy§  nfnä  z-Böog^ 
jfc.  Älä  vjlyttr  ga-vä’cecä  nä-jezore  jSyäc,  te-dlVmjä  pbfsä».  Te- 
jäy  vjiofiör  Syt.  Te-n5-mjä  mjä  tfthe  zvji’tö  ako-äiyfsbi  pak.  Te- 
jäu-no  vzöun  5-te  f-koy2döy  klÖutk%  päyr^  kropSl  mivmüSlI  fpö'- 
scöc  5-te  mä’mogli  j5')^äc  nS-jezore.  Dräb§vä  di'iä  ti-pji  r§I,  co- 
düy-stanä  pba'SlY,  t'i-sä-yü'6inili'  vjiolä  sinjßyü  nade-mnoji  5-mes- 
I5li,  eS-tüy-bä-balö  proy?.ne.  Ä-ga  nl-pi-ä§li  do-hldvärtöy,  tgj| 
na§e-rä’bä,  ce-mä'mjelt  fsasfrne,  tä'nöym  ßiVtbö  ba  lä  vöväx- 
tügne.  Tgj[  jä-vz6yn  zaus  paynj  rib  5-§ed  dtVne.  Te-n5-feklä: 
«Noy  jilkögä  jie?»  Te-jäy-ji  fi«jk:  oNaJe-rä'bä,  co-mä'- 

mjeli  fsasiVne,  ta’nöjim  vüostalä  d'r/t  ß;rtbe».  Te-nS-rajä  rigklä: 
«Noy  ci§§-tä  tcj^ä  tä-"^lb§pä  vj'rsßc?»  Te-jäy-feK:  «J5, 

mä’mä».  Te-nä-beklä:  «SiVni  dripkq»,  za-"^vjilöy:  «Ninä  bj6’«i, 
ninä  va-sä-si(‘tkätä».  A-t5ko  äko-jä-pi-ä  äed  nS-äträti^  tSke  jä- 
si^tköl  jänä-vjelgä  )<läopä.  Te-jäy  dtt’nä  nyk:  «oös  lä-jl'söä?»  Te- 
vtfn-mjä  M§k:  «Dö§-te-stayrö  Küyvölhi».  Te-jäy-jä  pitöl;  «Cö  §- 
tä  döobrövä  t%-mäy§  de-öinknä?»  Te-v(l‘n-mjä  Hek:  «Jäu-maä% 
'y^ö'tko  jlc,  jä-nimöiim  ß5sä».  Nä-jimii-mj5  li'lft  stfiraöyne. 


c. 


Ta-j'rsnä  üSstä  tS-mjä  dvjä-corM.  A-tin-jä  dln  knayp  za-töy- 
janöy  rörköy  vrä’iaföl.  Ä-te  yün-pfa’Sed  do-säldäytöy.  Ga-vifn- 
mjöl  vä'slftiüne  a-pba  Sed  döe-döym,  tgj  vQn-ni§vräiafel  za-töy- 


Digitized  by  Google 


74 


DB.  re.  LOEBSTZ. 


stäjiröy  brä  tköy,  lä-vrä‘j|arel  za-jfuöy.  Te-bäle  täke-däleko,  co- 
vü'n-mjöl  bäc  zdöum.  A-t6j  f-tira-j'rsnim  dnü,  ce-vtt  n-mjöl  bäc 
zdöynY,  tgj[  vün-z^mjär.  Tö-mjä  ta-stayrä  Köovolkä  Töilntrne. 


d. 

Ta-stäyrä  Küovölkd  mjä  n^-mlcä  jäni-knaypä,  frn-mäJel 
p5sc  krÜQvä.  A-tä-krüovä  vü  ceklä  c<^sto  timä-knaypü  5-bjegalä 
v-2ji  to.  Te-nä-jimü  Fitjklä:  aTä-zlöesejö,  tq  ös-t4  tä-njü'§I§  tä- 
krupvä  päsc.  Nepftdoy  tä-kröovä  se-jäy-tä  püolec^,  tej^  tä- 
vü*;zdfi§,  co-tüobjä  sä-fst^nä».  Täko  döebrä.  Tin-kDäyp  päs 
jä'nä  abo-dräf)evä  dnä  tä-krüyvä  t^,  se-nä-jimü  mjä  H^kle. 
A-tSj  nd-sä  dii§“^  knaijpi»  vü  ßinilo,  ce-krü^vä  jimü-vü'ceklä. 
Tei  ta-stägrä  Köyvölkä  praSlä  ä-reklä:  «Tä-zliipsejä,  c45  tä- 
mäyä  vuiiniVne?»  Te-vü'n-bek:  «Ma  inä,  vä-nimö  äicä  gofnay  b;ic, 
te-jäy-jim  3Öc%».  Te-nä-jimü  rbjklä:  «Düpiji-lä,  sä’nkü,  jay- 
tobjä  to-pü^svjec^!»  Tej  dräbßvä  diiä  vtVn-bel  doyt. 

e. 

Jiidin-kuiijip-pas  kriipvä  a-ta-nä.stä  päslä  tSjä  kröoTä.  Te-nä- 
cä  duy-döym  jlc  ä-feklä  tiraü-knaypü,  c5-virn-mjöl  j^-kröovä  t?i§ 
päsc.  Tej  trn-knäyp  to-niycöl  ä-irek  diViie  zle  slöevä.  Te-nä- 
reklä:  «Düpisi-lä,  knaypjii,  to-jau-tobjä  vö  käz^,  Te-zä-par^ 
dnotj  tin-knaup  zdii;';^.  A-tö-bäla  ta-stanrä  Küövölkä,  co-töo- 
mjä  viidintVne. 

f. 

Tln-stayri  iikä,  ti’n-bel  t«  vü-KrüpjTko‘ic  na-sve-stäure 
iüylo.  Tei  tl-std  jcbi  ylüopcä  jiyli  lik  Cvßreg!^.  TSj  tln-ylüypc- 
stöl  na-vozH  ä-gnöl  vedlä  KHVpjic.  A-tin-staun  tjkä  stüyjol 
pred-dvjebmi  ä-mjöl  tUh^vä  io  ytSvä  psä.  Ti‘n-bjegöl  de-töy- 
küoiuiy  a-niecül  küyaüiim  däc  jic  ä-skäköl  lik  küei'iöym  diVnosä. 
Tt‘i  tiii-ylüopc-mjol  dlül;!  pac  os-cdim  za-nim-psii  üys-jä-träfjel 
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doY-3'i§  v5-veko  äbo-3e-bä'lo.  Älä  nin-pji§s  bji^göl  preiö  a-i'ü§- 
vjesöl  nick,  se-vti  n-sä  nijapl  PÜ03ÖC.  Täke  tin-stäpri  f ;kä  riek: 
«Noq  sa'nkti,  jiö3ä!»  Ga-lin-'j^lögpc  pi-a  äet  könsk  vö  t-fsÄ,  tSt 
jänim-räz%  sä-vbiiz  rteziecöl,  co-jäno-köolo  abo-draub  abo- 
dSisbi  ßu'tke  sü-räozlecalo.  T6i  fin-ylöopc-cöl  nin-vouz  ziius 
dü«j-gräpä  stävjic,  alä-tüp  nlßbälo  mü§inä.  Tei  to-jä‘ne  köolo, 
ga-vü  n-cöl  veitknöuc  nü-vöpz  äijs-sä  zä-lim-dräbin»  pöoklüiiel, 
te-tüo,  co-vft‘n-mjöl  vgitkle,  tö-bälo  zaijs  votpädle.  T5ji  vün-stüp- 
jol  pnl-nlm-vozu  dlubi  Ö5s  a-uick-jimu  pil'moglo,  viin  tm-vöuz 
iVnjkröl  dbp-gräpä.  Te-vlVn-mfiäel  kügiiä  zdrlgSfic  ös-tS,i  diio-fsä 
rYdäc  ä-ddl  nin-vöys  t^-ligigc  äps-sJl-capl,  gab-viin-krä  yöl,  jJiii 
vöps  haläc.  Te-vün  te§-kranl  jin'i  vuijs.  Tei  vün-vIögäSel  tin-ska- 
iü'ni  vöpz  DÖg-tin  ös-tei-cöl  jä^äc  do-Stö'icänä.  Tei  jänä-bjSlkä 
fieklä:  «Cfeä  tobjig-ja?»  aus-Sä-smjS.  Te-virn-fek:  «T5ko  ös-täko 
nö-mjä  mä-§le».  Te-nS-K'klä:  «Miiiiä-tä  teß  kü-mii  co-nä-pset^ 
vilfiiitl-ne?»  Te-viVn-bek:  «J5!  Pfet-Kiäpji'ko’jc  stiigjöl  jädlu- 
■/lögp  a-ti  n-mjül  tälu’vä  io'gti’vJl  pä5.  TPj[  jä-cojin  za-nim-ps^ 
ös-jä-träfjel  a-nlD-pjlgs-poööun  bärbo  do-skeli  iiä.  TSji  tin-stayri 
■Xlöep-mjä  Hck:  ,N6y  sa  nkii,  nfiiä  jiesä!*  Ä-ga  jä-pbä'5et  köysk 
vd't-fsä,  te-vous-sfi  rüozlecöl  a-jä-stüojbl  dlöb'i  g5s,  alä-voyz  jd- 
lilftknil  düg-gräpä».  Tei  na-bal)ä  jimii-Hgklä:  <(N?iiä  jiij3a  s-tTm- 
vügz^  do-Kbäpji’ko  ic  a-f-edi’mn  v-debrügcä,  vtVn-tobjä  dno'/ 
mä-piVmoc  tin-v6us  sesfävjk.  Ä-te  diig2Ji-lä,  td-böii  fäa  tko  pa- 
sälo  täko  ako-no-pKiiit  piisälo».  Täko  niii-ylüopc-jöl  S-mu§61 
jimii-däc  dügbrg  slüovä,  co-vtiii  biitin  Sigt.  Tei  tiu-staurl  f jkil 
jimu-Hgk:  «Knaypjä,  te-neprobdre  y-mjig  vjice  razbu,  tei  tebjio- 
sä  fst^iiä  diyt  ce-jinöv&.  Niiiä  bjft'y  ays-sä  voiis  sigstavji!»  Tej^ 
vokamgrgiVniim  tin-yldgpc-tnjöl  vöys  sestavjtVne  a-tei  to-jeß 
lilebgl  vjlgöör,  te-vün  j5iS  grtäyl  na-sögsiiinä  a-vlügigl  vdys 
tügrfii.  Ä-te  tin-stayri  tjka  stüojöl  zays  pbed-dvjebmi.  Te-vtVn- 
rek:  «Noy!  THmä  niiiä  tin-viiys?»  Tßi  tln-ylügpc-bek:  «Jä,  täko 
ako-pböyt  täko  vün-trimä  nto»  ä-bek  liraü-stauremu:  «Jay- 
müym  bärie  3a  ka».  Te-vü  u-bek:  «Niiiä  jig3ä,  älä  na-dräbi  raus 
to-nepreberey». 
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9- 

Z-Gärne  ba  lo  jäno-3eß%  de-Ste'icänä  vä'vräiafunä  a-v- 
Gärni  nS-mjä  jän%-süostr%  vostavjfl'ne.  TSji  ga-ta-süesträ  f-Sto'  i- 
cänä  pKl  älä  v-iädÖustve,  te-töf-bfel  knäup.  A-tfie-bälä  vjelb^  rg- 
descä,  te-täo-bälä  vjelbe  '^Ircä’nä.  Tei  nl-sigself  düo-zvünä  si§- 
sinc.  Tei  ta-j6-sö§strä  z-Gärne  Hqklä:  «Jäy-mä§%  ninä  db^- 
düum».  Te-t^-bel  jädin-](löf  p,  tin-Hek:  «Cgä  tä’cgs  n?nä  ji»  düf- 
döuiri  jä^äc?»  Te-nä-reklä:  «Jä-mä  S%  nfnä  düe-dÖ5jm,  nYnä  pb§- 
mj%  jitj  vjelb'i  öäs».  Tej  tin-ylfi§p-ji  nßk:  «Vostani'2ä  jejt§  3ecü§ 
ta!»  T6ji  ta-süosträ  ji-iigklä:  «JiQ3ä-lä  nJiiä  diio-döjjm,  nfnä  pbS- 
c%  jä-Cäs».  TS;  tin-yh'iep-rek:  «Jicsä,  alä-däli'ko  tä-nepblä».  Te- 
ylüopc  zäpHg  a-nä-sadlä  nä-vöjis.  Ä-ga  na-prä'§lä  z-dvu^rü,  te- 
v6iis-sä  riiespöd  na-til'sinc  kdysköii.  TSi  ni-hälall  late  roji  ä-celi 
vöus  sestävjic,  alä-ßa  tko  bäle-vökröufiü’ne  a-nic  nepäsäle,  ce- 
to-nlQbäle  miieinä  vojiz  düf-grapä  do-kray^nä.  Tei  tin-ylil^pc- 
müäel  vzic  küenä  aus-jä  raus  f-ylev  deprevä36c.  A-ta-siiosträ  sIS 
bän  ä-reklä:  «Tin-vojiz-jä  respädli,  te-ni^ä  müginä  tln-d(ie- 
gräpä  do-skräy^nil».  Tei  tin-ylii§p-ji  Fißk:  «Nlerek  jäu-tobja 
tÜ6?  Sic3ä!  Ga-jau-tebjä  Hijk^,  te-piß!»  Tei  kolä-zvü  nä  janäy- 
scä,  te-vü'n-ji  liok:  «Nii'iä  tä  mo^ä  jäyäc».  Te-nä-reklä  STemü- 
ylü^pcu:  «Bjö  ö a-vebzer&  ^j  nä.5-v6ys!»  Te-vün  teä-§i§t  ä-ga 
Tün-pfä  Sed  nöjj-t^-5ted%,  se-tin-TÖyz-bel  rospädh",  te-voys-stojöl 
täko  ake-vün  prÖjid  vete-dü  mä  vä  jöl,  ßa  tko  ba  le  na-svi-StCjä. 
Tej^  tm-ylüop-ji  rigk:  «Ninä,  me-sec^,  jic3ä».  Te-nä  teä-jä  de- 
Gäme  a-pra  §lä  äflestlävjä  dfio-dojjm. 

h. 

Tin-stäurl  Metk  ja^l  do-Bji'Cänä.  A-tei  ga-vün-pHi  §ed  de- 
Zfieräyovä,  tSii  vün-sä-cäul  vzic  §näps.  Te-t^-bel  jä  din,  cüf  se- 
ä^tami  h.ydlanl.  Tin-ä^tiiik  jä-pitöl;  «Möi-tii'sä  ziyrÖgne?»  TSi 
tin-stäyrl  Metk-jlrai'i  Hek:  «Cgä  jä-sä-mjajil  zlyräc?»  T5i  tin-ä^t- 
iiik-sä  jimü-vä-smjöl  a-ga-Metk-mjöI  svöi-snäps  vä-pjite,  te-vÄ*n- 
jöl  dale.  Ä-ga  vün-piä  äed  de-ioräye-ishe  §cpra-jä,  tei-jimö 
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spSdle  jäno-küele  Te  d-vezä.  TSji  ga-vUn  te-küele  ca^d  nS-vöyz 
vSitknövic,  te-DÜQ-jimü  nepäsSle.  Ta  lko  ne-dü^^  na-rüesY  sIq- 
3al0,  ce-vüD-prä  §et  papr^  si(jt  äla'/op  dale.  Ä-te  no-zaps  spSdIe. 
Take  >1in-8ä-n|zel,  ce-vün-pHi  §ed  v-läs.  Ä-ga  vü  n-bel  v-lipsll,  te- 
ne-jimä  f^dle,  ce-tin-ä^tnik  dtl  uä  mjapl  gädopne.  Te-vü‘n-8ä 
mä'slel;  «Düei^i-lä,  ce-jap-tebjä  8päpl%».  0'8-tel  Tün-va  slol 
svay,  ce-Ttln  pba'sä  mjapi,  djö  pblop  a-virpravjel  timu-S^tiilkeTu 
täke,  ga-vü'n-cöl  dale  jäyäc,  co-vün-i'depiääet  s-te-ätedä.  TÄke 
tm-S^tnik  s&-mä'8lel : «TÜ  mjä  map  tin-yliiep  vä^inü  ne»  ä-döl 
TÖpz  üs-küpi'iä  stüpjSc  ä-bjegöl  z^-nim  släpt.  Ga-vttn-pm  §ed  do- 
bjedlinskä  läsä,  tSj  na-pji  r§i  yÖjca  bei  talii  fitüprm,  ce-vün-ma  - 
slel,  e§-te-drC?no-bä  sa-nifzdervale.  A-ga-vttn  papr%  Slayop 
äed-dale,  te-bü  lä  pred-nim  stüpjöl  a-niecöl  jä-pif8cec  dale.  Tin- 
ä^tnik  talko,  ake-?ttn-m6pk,  ä nel,  co-vün  düpy  praäed  de- 
Metkä  krece.  A-ga-vün  do-Metkä  pHi  äet,  te-Metk-jä  pitöl:  «NS, 
sa  ukö,  ta-cie5?»  Tei  tin-yliipp-jima  Hpk:  «VepuscS  mjä,  ce- 
jäu-tobja  vii  JIiiel».  Te-Metk-jimü  Hgk;  «Bj&  p,  psüptä  t«  nebopä 
vjlce  razöp  proberapl.  Te-ta  mö5  mä  sl6c,  eä-to-dap  yitiieäi 
lä'^a  ako-tii  jes». 


I. 

Mjetk-mjöl  jauä-knäppä,  tln-sii-d  na-pit^iie.  Te-ks6uc-jä  pi- 
töl: «Vjielei  begöu  mä-möpma?»  Tel  tlu-knapp-bek:  «Ttniis-ma 
viipaim  a-nA^-tStä-mii  setßm».  Te-ksöpc-§ü  vü  vörcel,  co-vün- 
miVslel,  to-jä-iii§yjem. 


k. 

N%-Mäpli  Gäroi  böl  jädiu-yliiep,  ti  n-bcl  säldapt.  A-te-bSlo 
ve-voiiä  a-tl-saldapcä  jän%-§a  nc:i  mjlglY  diipbSc.  Mö^-tStä  bei 
VH-te-köupnä  ja  üntröfdr^.  Tßjt  tin-ylüpp-rek:  «Knappji,  mapcä- 
vä  sträy?  Jap-jid%  pröpd  a-yte-mjä  bop  volyaul,  ti  n-jä  §6est- 
lä  vi.  Jäp-pud%  Döp-t^-ää  nc^  a-vä-vü  jzdncä,  co-iopad  kii  lä 
mja-neyväpci.  A-tin,  ce-si-mnöp  p«,  tievä  no-tejiS  lie/vapci». 
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Take  düobiH,  vün-äigt.  Ä-te  h'rlä  •xJüopöu  sä-vüesirzäli'  ä-§ll  t6i§ 
z-nim  a-§ll  do-te-dränbjä,  cö-bälä  düe-§äncä  pfästavjü  nä.  Tgj 
ti-jlnzK  vü§8tall  stojogcä  a-vü'n-äet  saml  nöjj-t^-dräsb  zg6gr%. 
Tgji  ti-Fränc6uzovjä  prüeste  jimö-pbed-glev^  sti^laü  a-vün  lä- 
llk  lä^iz  dale.  Ga-vüu-bel  na-äi’nci,  te-Fränc6uzovjä  oTe- 
jä  dje’sböl  same!  Ninä  bjiego-«,  -xte-bjiegäc  mÖji!»  a-vz^ni  flüyt 
a-ytö  bjiggäc  mouk,  tin-bjiegöl.  Te-Prä‘slil  injlgll  t%-§a  iic^  do- 
bä’te.  T?j[  jevä-ju|tbl  bei  täko  iimlil,  co-vtt’n-jä  nlmöijg  nä-sä 
ti^'mäc.  Te-ni-jim«  vd’dnanY  m^tfel  a-te-vü’n-bcl  tSko  pe  ^jno 
kfrläy,  cep-to-niyt  nigvjeiel,  ga-ni-jin  va  tf^sli,  tä’lko  kü’läy 
f-tim-m^tlu  bä’lä.  Te-vÜ'n-fek:  «Ti,  co-si-mnoy  pfidöy,  tl-neb6y- 
döy  vöstrelü'n'i».  Ä to-tei2-bälä  pr&'ydä,  ti-z-nim-Sri  de-te-Sä'ncä, 
t^-niebel  26ydin  yluyp  vflstrelü'nl  a-ti,  ce-f-köypnä‘jl  stüejeli, 
billo  pöyl-yluepöy  västrelü’ne. 


l. 

Ga-jäy-bel  vu-MärtYnä  Joystä  za-stäyrä,  te-jay-§ed  do-Ste’j[- 
cänä.  TSi  jänä-nästä  mjä-sigtkä,  te-nä-reklä;  «Ztkk  tä-ji'sgä?»  Te- 
jäy-fek:  «De-Steycänä  do-väbji'nä».  Te-uä-mjä  H§klä:  «Mös- 
tii'sä  ziyrÖyDe?«  Te-jay-fek:  «Cö5  jä-sä-mjayl  ziyrüc?»  Te-nä-mjä 
rigklä;  «Tä-jes  ca’ni  glöpY.  Mäy§-tä  zglüy  va'vördüne?»  Te-jay- 
tek:  «Nly-%».  Te-n5-mjä  Heklä;  «Maiiä-tä  na-llyv!  nüyzä  nöo- 
g6yc%  vä  vöröüne?»  Te-jäu-fek:  «N'le-%».  Te-nä-mjä  figklä:  «Täko 
ako-tä  do-Stö'jcänä  ji'seä,  täko  tä-nepH§  tSrä  bi».  Te-nä-beklä: 
«Täko  hü  jä  sä’ni  Sys-sä-vä’vörcl§  nüogg  j[c%  Ö8-t0j  tä-puä.  Te- 
tfiybjä  niy^t  nick  väöi  nl».  Te-jäy  teS-äiyd  ä-rä6el  tay,  co-jä-mjayl 
do-räci'nä.  A-vjiglä  lä'dn  stüojalo  nä-§träcä,  alä-mjig  sä-nig- 
fstalo  nick.  TSj  yto-vje,  gab-jau-bel  täko  §li,  ce-mjiy  sä- 
fstälo. 


84.  Unheimliche  Begleitung. 

Mi-phä'jacelä  ös-sväuhi  mjä-düo-tä  prä’neall  co-jäy-möäel 
do-G16«fSic  jic  ä-mjöl  viiobezdföc,  co-t^-bälo  siyigle.  Te-jay 
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teä-Si^t  a-te-tü§-rajä  bärio  pöozsä  sä-fstälo.  Ga-jaji  diio-döym 
Si§t,  tei  ve-Vjeryiiecänä  dva-xlüopä  stü§jä,  t^-jä  takä-stra'gä, 
t^-jä  miiest  a-na-tim-mii§scä  t^-stüejä  dva-xl»iopä.  Te-jap-feg 
do-tey-dvii  yh'i^pöu:  «Dü§bri  vjieöör!»  Te-nä-mjä  pitä:  a5eä  tä- 
bel?»  Te-jäu-rek:  «V-Glonßicä'/».  Te-nS-i’eklä:  «Jäköu§  tü§-tq, 
bä'lo  s-tlm-vüpgn^?»  Te-jäy-i-eK:  «Vä-jöstä  po'ytiiorä  mjilä  kroce 
ako-jäji,  vfi-bä  miieglä  bäc  rß/le  dü§äld  ako-jau  ags-sä  tü'mjä 
vobezdföle.  Te-vä-bä  mj'iP  nigdärj-ä  pä'täc».  Te-uS-feklä:  aTä'- 
doy  möuä  rospovjädäc,  ga-tä  t%  b61».  Te-jaii-rek:  aTüo-jä  cimnai} 
DHoc,  jäu-muäq  di  inc,  co-jä-prid^  duo-doum,  jä-iiTmouin  äöjine 
maäyüopstvoB,  Te-n5-mjä  Hoklä:  «Tii  m6§  öäsd  düosc,  tä-kräu§ 
maäyiiopstvo».  Ä-te  jap-rek:  «Dobrü  aec,  ylii^pä!»  Te-nS-reklä: 
«Bjö  y z-BÜ9g^!»  Älä  to-bel  tin-öärni  bouk,  co-mjä  dü^pränos 
duo-döum.  Na-tl-stei^Vi,  co-jä-§iQt,  ga-jä-pba  Sed  do-cierkvjI§6ä, 
tf‘i  jä-snoun  nia'c%  ä-pjöl  vö'jöänäi  5-§et  8vevä-drii§gä  dale.  Tei 
sii  mjä-nälazlä  dva-ylüopä  ä-Slä  prü^cem-süobjä.  Te-jä)}-Bä  ma's- 
lel:  «Bjö'u  bSrio  yiVtko,  co-täji;^  nascign^ä».  Te-jäjj  te§-äißt, 
ake-jäji-möijg  vähaläc.  Ta-dva-ylii^pä  mjä-ba  lä  lik  ja'nako  dS- 
löko.  Tei  ga-jä-pra  §et,  co-jap-meslel,  eä-jaiz-bi‘1  vü'mostü,  te- 
jäi!  iü^din  mb^st  luonalös.  JA-£ökül  lik  a-iViQoalöz  2öpnä  miiQstu. 
TPji  jä-lejg  nä-iopt.  Tei  jä-lieiöl  ünjefer  ptipl-ita’nä.  Te-jap-sä 
niii  slel:  «ViVsnfeä-tü  tu,  tej[  tü-vostpnö§  f-sv6Y-g^eyä■x».  Ga-jap-sä 
pd'dnos,  tSi,  jä-stöpjöl  na-stPigni.  Te-jap-§et  pK's-tln-müpst  ä-§et 
piiplä-Stö'tcäna  t^-8(5igii%  do-Gärne.  Ä-ga  jä-p^a•§ed  do-steyckä 
ci^rkvjiSPa,  tPi-sä  ta-dva-ylüppä  zäps  nälazlä.  Ga-jä-pra’Sed  do- 
8trü5bl,  tei  jänim-räzp  z-gorlii,  t^-stüpjol  bram,  co-ja- 

nlmopm  id'ga  vji5äle  ä-tPiä  cü’ti'.  T6i  jä-pd  dnos  pSIäc%  äps-sä- 
inä'slPI;  «Tu  va-lieiitä,  ciio-mjä  ve-Vjch/üecäiiä  H<,‘klä;  ,Ta  bdps 
mjaul  düp8C  ma^yiiepetva'». 

85.  Der  böse  Blick. 

Vä-Hibnero'ic  t^-bel  jädin-stäuri  ylüpp,  jap-j4  zuapl.  Tin- 
nlmöpg  do-8?Svä  debä'tkü  jfc,  ga-vüu-iilecöl  8voi-dobätk  vodfi- 


Digitized  by  Google 


80 


DB.  FB.  LOBENTZ. 


töc.  Te-vÜ’n-mäSel  liK  vjglfti  pauk  zä-l'iuk%  vgitkndyc,  te-vü'n- 
moyg  jic  di^t,  se-vün-cSyl.  Älä  paplc  vü’n-möägl  lik  mjkc  za- 
linkop. 


86.  Gespenstererscheinungen. 

a. 

Rüdnlko’k  Mji'xöl  rü§spovjadöl,  e§-vü‘n-bel  Da-Rigi-ku.  Ä-te 
vü'n-iet  pügz3ä  TjigCör  düd-döpm.  Ä-te  ga-vün-pia  §ed  do-Sko- 
hä'sko'k  Dä-nört,  tgji  vün-vj'r3Öl  Spajikä.  Ä-te  vü  n-cöl  vji'sgc, 
3e-tin-äpäug-bä  vüestöl.  Tgji  vün-Sigd  ös-prigz-niiir  zc'rol.  Te-nö  - 
jävir^väcälo  zä-vlosä  äps-jä-cälo  f-t^-3or%  vgvlec,alä-ne-jä  nk- 
krale  daTg^^  abo-jä-nimogle  da-rg^  kräc.  Tgji  vün-prä'§ed  düey_ 
16p§.  Te-vfl'n-lek,  polie  vkn-bä  iel,  vifn-bä  to-nigyäöinel  vjice. 

b. 

Kla’kä  §'iQt  8-pi'iolä  a-täko  ako-vfin  s-pöolä  äigt,  tg]  vün-pfä’- 
Sed  do-8tröäIii.  Te-vtt'n-Cöijl,  eä-to-tj|  nkco  pläskalo.  Te-vön  tq- 
§int.  Ga-vün  t%-pfä‘§et,  te-t4-bel  zSjic  f-strä§cä  ä-bel  cali  mügkrY. 
Te-vö'n-jä  viVyväcel  z5-vflää  a-püo8a3el  na-rol6y.  Tgji  tin-zäk- 
8Öd  nä-tgc.  Te-Kla'kä  nievjesöl,  co-td-bel  zä-zaic-  Te-vü'n-po- 
gdyn  do-yvjüzd^nä  a-z5ic  do-skäki|nä.  Te-KIa  kä  g'n'igl,  co-vOn- 
prä’Sed  di'io-döiim.  Tg;  ga-vün  do-argy-yk  pfa  äet,  te-zäj3-bi'l 
pred-dvjehni.  Te-vü'n-jä  viryväcel  z5-vü§ä  ay8-jä  zaus  dü'nos, 
3e-vü'n-jä  kra  yöl,  a-vrucel  ve-vod%. 


c. 

Jäu-bcl  TiVmofä  vü-lovj'rnä  zS-Io808&  abo-zS-jeaeträ  abo- 
co-td-bä  dälo.  Tgj[  mä-ligieli,  tgji-bel  vjelbl  itüorm,  co-mä-nl- 
mogli  Ifiovjic.  Te-jäjj-äed  vjigfiör  düö-döum.  Ga-jä-pba‘§ed  de- 
mäulä  mügsti),  jäp-bcl  bär2o  vum%gÜ'nY,  te-jau-sä  ma'8lel:  «Tu 
tä-mü’Slä  dripk%  sinöyc».  A-täko  äke-jä-sapt,  tgi  jä-vjrsöl,  ei-t4 
täkä-vjglgä  tügrmä  dü  mjä  pfa'älä.  Te-jay-8ä  ma’slel:  «Ninä  fer- 
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t|nk  cä-hälä».  Jä^-mjöl  dufbröjj  p51äc%.  Jap-meslfel  s-töy-palä'- 
cöji,  eä-jay-bä  dj&’yblä  zäbjel.  Jau-sä  mä’slel:  oNinä  'xad&'\j 
tako-krÖjjtko  ake-ta’böyä  cäjjl»,  Jä-VH"yväcel  Strktn  päläcq,  zä- 
kräk%  a-na-tü^rmä  nÖn-onji^  prüeste  lik  sä-vöfiinl'lä  blüie.  Ga-nfi 
di^t  kroptke  viVmjä  ba'lä,  tSi  jä-fstaul  ä-fek:  «Jigs-tä  djö'pböl, 
te-H§öI!  Abo-jä-vü  db%  täke  prez-giiplinä,  co-kiipscä  jä-rä§- 
zetü^.  Abo-ji§s-tä  zli  day,  te-bjö'p  dale!»  T5i  jä-cöpl,  e§-t6-bel 
möi-kamräpt,  Kovaule^c  Mätis,  na-äprapcä.  Te-jap-bek:  «C^§  tä- 
raäpä  nä-glo?jil?»  ViVn-iek:  «Pjlnc  v^goi'äpve  küg§ä».  «3eä  tä- 
kräpl  tüp?»  jä-jä-pitöl.  VtVn-rek:  «Nä-Kovjii». 


87.  Streiche  der  Rower. 

a. 

TY-röpfshi  lä'sä  biVli  tako-glöpY  5-meslJilY,  e§-sopl-bä  röeslä. 
Ä-te  nY-vfrpravjill  pjapsk  ä-te  ni-meslälY,  e§-tin-jä'dln  yliieb-bä 
bfirio  tln-pjäpsk  phl-srhim  pöodeptöl.  Te-St§re  jä-vz^ui  na- 
krä^Snä  ä-mösläll,  6ii-ba  tl-§tete  hiopodeptali  tin-pjapsk.  A-tin- 
yliiop,  co-na-krüpSn:iy  bei,  tin-suul  t%-soul. 

b. 

Ti-j'rsnl  Röufshi  timü-jä'nömü  rüpslä  vjelgä  trapvä  nä-dacä. 
Te-vÜ-n-fe^  do-svSvÜ  sopsadä:  aCe§  jap-mopm  s-töp-travöp  na- 
tim-däcä  firnic?»  Töi  tin-sopsöd  jimä-fi^k:  «Vjßs-tä  cüp?  Maximä 
uaSä-bCrlj^  krä’yäc  iips-jlmH-ci  mä  postarußk  küplä-ä'jii  vep- 
äyüprtnüpc  ös-tS^-jä  crmä  Dä-dak  va  trlcac,  co-vun  tj^-trapv^ 
zgrä'zä».  Täko  m-vii  cinni  tei§  a-tricall  biii%  nä-dak.  A-ga-bü’lä 
bel-zagärltVm,  te-vün  ji^zek  vä'tik.  Tei  tin-söpsöd  jiniu-Hpk: 
“VjioB-tä?  Nthä  viin  ji^zök  vätikä,  nihä  v(fn-cä  gra.sc». 

c. 

J&p-to-mopm  vöfä-te,  jap-bel  nä-Revjä  vu-me-Svajiprhi. 
Moj-brSd-bel  dopt  a-jap-ma§el  tS  Tö-lovjkhä  na-mim-bräcä  ätSsä 


82 


DR.  FR.  LORENTZ. 


rü^bjic.  Te-nä-ströjjsä  sä-nSlöz  jädin-pj'iQS.  Te-mä'mjel'i  jädro 
v-möeiä,  tSj  nl-i'Scäll  cägädlä  ä-dall  jädrövä  pla'väc  ä-i^kli: 
«Döl-ant!  döl-ünt!»  ös-'^väjjcäll  vj'rdlä  abe-kräkü'läc%  abe-co- 
"Xtde-kröl  de-vüj(vä6i‘nä.  A-tä-babä,  sefd^tä  ös-ßa  tcä,  ce-na- 
calim  RftoFjä  bä'lä,  tä  za-nim-ps|  bji§galä  a-tflö,  7to-nTmöpg 
bjiegäc  za-tim-ps^,  te-sä-fkloytkalo  f-tdy-xi  däy.  T6i-bälä  fSa  thd 
dvjdbä  z^mkle  a-ni^t  nigprääed  bStin  take-dlögo,  ake-ni-mjell 
tä-psä  vämerdoynä  abe-zabjHä.  A-ytüe-jä  zäbjel,  tö-bdl  kroyl 
f-tlm-vöekamörgni'nim.  Te-ni-fekll;  «Tä’möä  zabjHe  döl-ünt!  döl- 
ünt!  döl-ünt!« 


88.  Die  Stiefel  der  Schlochower. 

F-^jläyäy  t^-ni-mjell  dilsto,  co-i^kä  va'stöypjilä.  A-vüesöy- 
mjä  v-zä  mjil  te-niyt  nigcöl  f-t^-zömnöy  vüed%  vliysc.  TSi  fi-ylüp- 
pji  dü$-sä  Hykll:  «Ma'dmä  düyy  tähe-vjölbe  sküyfnä,  ako-tl- 
rä'bäcä  mäjöy,  stä'yäc,  co-tin-ylüep  düey  vost^nä  zdrüovi,  co- 
t4-vü§d%  zaklSsä».  Täke  düebrä.  Te-ni  tS^S-te  vü’diüilt  ös-tä- 
sküyHiä  atä'Yall'.  Te-ni-mösläli’,  eä-tä-sküofdä-bä  nS-vjelii  tH- 
malä,  a-püyvjesäll  pot-stfeyöu.  TSji  to-dfträlo  pöyl-rüokü,  tSj 
tä-aküeh'iä  niybälä  diyt-nick  vart.  Te-tin,  co-v-ne  fstöypjel,  ti’n- 
fek:  «Tü-jä  pröyine,  abo-jau-steja  f-skü§bnäy  abo-jay-stoj^ 
büosk%  vS-vesä».  Te-tö-bäle  tSko,  ako-tö-bfilo  pr^yt,  ga-vüodä 
prä'älä,  t5i  yte-cayl,  tin-§iyt  a-z2klöd  vüodii,  co-ua-iümeglä 
vä'8t%pjlc.  A-ga-ytüö-cä  tim-Ölä§|nöyni  cüo  düy-psotä  vüdi'nic, 
te-vü  n-mä§I  jiy-pä'täc:  «Maycä-vä  jö  jJnd  sküytnä?». 

89.  Ursprung  einiger  Ortsnamen. 

a. 

Tu  v-Gämi  ta-görkä  sä-züyjä  Knärziyvä.  A-ta-gÖrkä  ba’lä 
TÜ  t-fsft  dripk^  v©tpü§dü'nä  5-lezä  kröytko  plA-gärsinsbim  jiy- 
zerä  täke,  ce-ta-vjiys  s-töy-görköy  pfft-seli'nim  nimjä  nick  do- 
dini’nä.  Täke  tin-ksoyc  — vün-sä-zvayl  Ficiyüs  — Üm-feK: 
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«VjßcÄ-vä,  lä'3ä,  vä5-ksöijc  a-tgji  jä-v5izn%  t%  gork%  öz- 

boyd%  kn^irzä  tHmöl.  Te-koyidl,  ■xte-boy-mjöl  867%,  tin-pH 
diVmjä  döo-knärzä».  A-dl&-ti§vä  ta-gofkä  krS  mjti’ne  Knärzigvä. 

b. 

Mä’läri  na-bedäjiril7  os-pyäll  lik  täko  ako-ü  mu  sä-pra’ste- 
jale.  Te-mä'mjell  diiebri'  3lj[n,  mä'krall'  cä  ne  v^erä  ä-bäll  ti- 
fsi'tcÄ  tako-ja  nö,  ce-mä  tako-cä  nl  zäroppk  mjigllt.  Te-jä’nemö 
n5S6mä  kämragtft  s8-c31e  z-bä’ksaml.  Tgji  t%-nigbälä  iojinä  jinä 
ritdä,  ako-vtVn-sä  mü'Sel  vetknÖupac  ös-föc  va  räcöc  prigz-bör^. 
A-ma  bäll  priiosto  uä-kq.pjä,  tejj  ta-k%pä  vet-tä-6äsu  krä  sve- 
injü'ne  Zasrupne. 


c. 

Krojjtko  vü-Ca  cä  sä-mjaj}!  tÄliI-staurl  bör  täköjj-maylö^ 
kaut^  zbödopne  ä-mjesköl  f-tf  take-dlöge  ako-vün-iel,  vet-ßigy 
lii3i  TepöSdlVnl.  Tgji  v-za  rajä  ga-zäjcä  nimjalä  nlDgä  sv6-petst6jj- 
pji'ne,  te-uä  do-te-käjjtä  bjiggalä  ös-tq  priißlä  ve-vegort.  A-dlä- 
tigvä  ta-kajjtä  sä-zü^jä  HauzäkrSoy. 

90.  Auekdoteu. 

a. 

Jänä-bjSlkä  pba  älä  sig-svim-s^c^  f-cerkvj^.  Vün-nigbel  jöß 
f-cerkvjä  bä’tl  3-ga  vUn-prä’§et  f-cerkvj%,  te-vü'n-kröl  de-yjisi’nä 
tä-jii’ni  vö^braza.  Ninä  vün-mä'slel,  eS-tü^-bälo  ge  ulö  S^cii. 
Tßji  vUn-gäqdöl  de-sve-mä’mä:  «Hene  gö'qle  3?cq!»  Te- 

nä-heklä:  «Stäl,  knaqpjä,  5täl!»  A-t6i  vüu-vzfröl  de-örj-lä'cä  ös- 
kraul  tfä  rüobrazä  do-vjl3i'nä.  Te-vü'n-jü  figk:  «Ä'qgnä,  mä'me! 
HSno  trtiejä  gö’qläy  3ecÜ» 


b. 

Hakäznik  bei  v-Dgöqnscä.  T^-vä'stojeli  lä'3ä  abe-tüeparä 
na-tärgd.  T6j  tin-6akuzn!k  pfä  Sed  nöq-tln-tärg  a-fugvjesöl,  ce- 

6* 
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vü'n-t^  mjägl  za-zlo5§ji8tve  vä6i‘iilc.  Te-t|-stojöl  jädln-'yläep 
z-VH§z^  5-nijöl  viifslä  pfed-voz^.  Te-t^-stojalä  bSbä  s-piiptamt  öz- 
z-mjl'8caml'  na-t&rgä.  Te  vtl-n-beg  do-tä-ylüopä,  ce-mjänl  tä-viio- 
slä  pt5d-voz^:  ylii^p,  müeg^-jä  cä§  do-tvä-vöeslä 

gädäc?»  T5ji  tin-ylüop-i-ek:  «Gäde’«,  ga-viVu-tobjä  lä-cäe  rez- 
mjigjä».  T6i  tiu-Btäuri  Bakiiznik  mjaul  p?p%  ös-kSbel  ä-mjöl  vö’t- 
terfu  vjGlbli  v^le  f-pVpjä.  Tej  vün-liod  do-tä-vöpslä  di/t  kröytke 
döe-vttyä  täko  ake-gab-vün  dtVnd  canl  co-gfldäc  äjjs-jimft-ftrÖjjs- 
nöjjn  tin-v^lc  vS-vbyo.  Tei  tin-vüpsel  ni^vjesöl,  ci'it-jimH  sä- 
fstälo,  ä-po6ö)|u  «la»  sä-do-di'nii1  ös-te^  v-utipbi  a-tiu-yläpp,  cüo- 
tlmii  tin-viips6l  sliVyöl,  tin-jd-mmöug  vftthi  mäc.  Te|  tin-vüesel 
f-tä-mj'rscä  abo-püptä  s-tim-vii§z^  bjicgöl  a-skazel  diyt  ßa'tko, 
TSi  tln-ylfi$p-sä  va'pitöl  tßy-vii’ääey  j'ius-jä-vüöskäricl.  Te-Ba- 
kaznik  pra‘§et  piet-söiit.  Tej  ga-ni-jä  pTtali,  co-vftn  timfl-vfie- 
slevä  viVßinel,  te-Baküznik  Hfik;  «Diyt  liick.  J;\y-jimH-rä9spo- 
vjadöl,  gyg-bä  ji^vä-süpsträ  svfisbq.  vüßTiii'Iä,  te-vtVn-poCöun  hirjä 
do-vlskriiiä  ays-sä  täko  red.nyl  5-pofiöyn  do-bjegi|nä  ös-t5j  to- 
ßii'tko  skiTzeli).  Tey  tY-p|novjä  sä-püoßani  do-smji  nä  ä-iekll  do- 
tä-yli'iopä;  «Ceä-niä  z-ntm  mouinä  ßi'iiic?  MiVtobjä  nimöyiima 
nick  piVmoc».  Tey  tiu-yUipp-§et  placoucÄmi'  vfiyölmä  pre^fi  n-ma- 
§el  zapläcöc,  co-vbosßl  mjaul  skazifiu*. 


c. 

IXi  v-Garni-bel  jädin-ksoyc,  ti‘u-rojöl  bärio  zgni  fcY  yliippca. 
Ga-vü'n-nijöl  pÖMjiiä  jadlo,  te-vttn  Hg  zbinöiin  a-niybel  1ÜD5Ü  do- 
naUVniä.  TCj,  tin-ks6yc-sä  nii'l'slel:  «ofes  tin-ylbepc  doy-lik  vo- 
Btijnä?»  Te-ksoyc  sigd  ä-velöl  na-calün  dvüorä:  «Juhd'nä!»  Joliän 
liiybel  mnsä.  Te-dfipy  ksuiic-pi^ed  diViifi  kröutko  ?ius-8ii-.5ar; 
«JohiViiä!»  Te-Johän-jimu  Hiik:  «Cßs-jiy?»  Te-ks6yc-jima  iiok: 
«Cßä-tA'tij  ’iSi'nlS?»  Te-.Tohä‘n-rek:  «Jä-yviiut^  raii  Sä».  Te-ksoyc- 
jimii  rit'k:  «Vjiulßä  töy-jiy  tä-mauk?»  Te-Johä  n-iek:  «N6y-t^,  ce- 
|4-zgäu3%,  os-tßi  jei-dyjiy,  te-jay-möum  trä».  Te-ksouc-rek: 
«Täko!  täko!  täko!». 
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d. 

Xin-ji'SDi  Johäa,  t'rn-b61  bärfe  grtzni,  tin-nlmö^g  ni'gä 
dö^sc  kriVYäc,  ce-vlVn-bä-bel  uajädli.  T6jt  ga-nick  nigbäle  na- 
mji’scü,  te-vCrn-teä  nimöjjg  vjice  ji^jsc.  Tßi  vün-piioleifel  l5iäk%  ä- 
re^  döe-8ä  same:  «Take,  n^nä  primk%  ö8-tej|  najSdl'i».  Te-ksÖuc- 
to  hi  lä  razdjj  Te-vb  n-re^  döe-svi-ngjscä:  «Vabä-2iö  ta'lke, 
ce-vhn  dö§7  «evä  jä».  Te-nä-to  täke  tep  vöiinHä.  Tei  ga-vtin- 
jäyt,  tej  vün-niyväjöt  ßa  tke.  Te-vtVn-fek;  «Tfike,  ninä  najSdll 
Ö8-tei  primk^».  Tgi  ta-niSstä  timii-ks^zov«  H^klä:  «Ninä  tä-cö'j6§, 
es-rt\n  iil'gä  liebÖK  najSdh». 

91.  Der  junge  König. 

Tö-bel  jädin-kroyl  5-mjöl  Jäna-vuetrokä.  Ä-te  tln-kröyl  zq- 
mjär.  TSj  to-krolsjstve  fpSdlo  nöu-tä-knaiipa  a-vli'n-bel  lig  vo- 
semnäuscä  lät  Btapn.  T?j  ti-podva'ääi  ^i  nili  z-nim,  co-ni-ciglY. 
Te-vtVn-bel  tim-vübüobim  lä'sira  bärio  döebri  a-tY-pedva’äS  te- 
razii  nigcelY  mjigc.  Te-vtt'ii-i^R  janä-dnä;  «Vä  mY-podvä  SäY,  vä- 
iietrimAcä  na-töy-vöbügblx  a-jan-thm^  vjic6  na-niy  ake- 
na-väa».  Te-nl-feklY:  «Möj-kroylii,  tiVjes  glöpY,  vepuscYS-tä  näs, 
tCj  tä-vü‘jzdH§,  co-t(iobjft  sÄ-fstijnfli).  Te-vÜ'n-i'eK  täke:  «Jäy- 
iek^  jä'no  sliiovo,  tSj  vä-virjidincä,  co-vöum  sä-fstYjnil».  Te-nt- 
i-eklY:  «MiVcimä  vji  ^tic».  Te-kroul-äed  bötln  a-dol  J6nranlniär§ 
bjic.  Te-ßä‘tcä  SiYldaucä  p}4’älY  6s-ßu‘tcä  vöbögbY  lä'sä.  TY  vjig- 
öelY,  es-jl/-krüt4l-jiy  mjilaul,  ä-reklY:  «Majcsmä  vttbugbY,  filä 
näS-kroiil  za-nSs  Söeryä,  te-entveder  smjierc  abo-iä'vet!»  Te- 
kroul-bek  täke:  «Lii'^ä,  tu-söy  ßii'tcft  mY-pedväß§Y  a-Hgköy,  e§- 
injig-pYi  ga  jap  z-ni  mi  iiigboud^  nä-jän.'i  rijk^«.  Te-n^-^ek^i: 
«tj'u,  näS-mjtlhi  kröul,  mii'vÄs  nevopuscYmä,  ke'cöä  tin-sleuY  ylüop 
tu  vostijnä«.  Täke  dtigbi-ft.  Te-vtVn-rek:  «NYnä  ßlii'rcä  ake-vä- 
vjecil.  TSj  nY-podviV5§Y  bopdöp  stKlalY,  älä  cöS-vä?»  Te-ni-reklY: 
«Ppnä-kröiilii,  mä'sä  hälämii  tgjä  cfie,  co-ma  jiy  zabjTjlmä».  TSj 
iiY-bjiggalY,  jä*din  vzopn  sigher%  abo-vj'rdlä  abo-kiies:i  abo-cüo 
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■Xte-mjäi}!,  a-tSi-pi-Häli  zajjs.  A-täke  ako-tl-pedvä'i§i  päedanl  de- 
stfel^nä,  te-ni-iekll:  «Ninä  bjigge’y  nöy-nijj^,  •^^to-möu!»  öz-bji§- 
gall.  Take-f-tim  ni-bäll  v-dorni‘cI,  t4  tI-pedvä'§§K  ba*ll,  Sgs- 
zäbjill.  Te-krÖjd-fek:  «Alä-geS  jap-kräY%  ninä  zäfls 
podva  ääfe')^?»  Te-nl-fekli:  «Mä-nedärYämä  mji§c  podvä‘g§6y, 
vä'jfiscä  näk-kroylq.  a-mö^cä  z-n|ml  Ci’iiic,  ce-vä-ci§cä.  Vä'mäcä 
t^-prüostesc  z-njimi  de-6ini'nä  täk©  ake-vä-cigcä». 

Te-v-nim  jädin-jJnl  kroyl-jimä  näfet  vö‘in%  ä-bel  vji^lft  mec- 
nitjäl  ake-tin-mlodi  kröul.  T6j  ga-ua-prä‘filä  dü^-gräpä,  tSj  tiu- 
dräbi  krogl  ßa'tko  dü§bel,  ce-vün-nimjöl  de-befibni  sve-16p§ke, 
Se-vil  n-möjjg  li§£Sc.  Te-rü’n-äed  v-nim-cä'ikü.  T^-bel  vjSlbl  las. 
Te-vün  v-nSy-STay  smj^tnüescäy  si§t,  tSi  jä-sigtkä  jänä-stanrä 
bäbä.  Te-nä-feklä:  «Nöjj,  piinä-krÖpl,  3M  vä-ji*3ecä  ve-vä§6y 
smj^tnüoscäy?»  Te-vü  n-iek : «JgS-tä  ta-jä'nä,  ce-ni§vje,  co- 
v-mim-kroliistvjä  jig?  Tiu-jini  kroyl  jü  de-Mrnä  map 
me-lÖ^Ske».  Te-nä-feklä  äys>sä-smjä;  «Ay,  möi-mjilhl  kröyl, 
ciycÄ-vä  täköy-stayröy  bäb^  sla'yäc,  tSjt  väöüürcä  täko  ake-jau- 
vöym  Hyk%».  Te-vÜ'n-bek:  «J5,  te-jäy-c%  väCi'nic».  Te-nä-fekla: 
«Möi-mjilM  kroyl,  niuä  bjö'ycä  döo-döym  ös-pelec&'cä,  va'cecä 
dva3lQscä  mjeyöy  sigöhi  mjigc,  ös-tgi  ga-vä-pHcä  zays  s-tim- 
kröyl^  döy-gräpä,  tSi  Tk-dayck  t^-siyßk^  s-tey-mjeyoy  yä'söc.  T6i 
te-böydöy  ii'stl  säldaycä  ös-tei  vä-veziü'cä  slüevo,  te-koyidi 
köu££ik  slü'mä  böy-jAdin  säldayt.  Te-va'jä  rebnral&jecä,  te-vksk 
ini'ie3-böy  vjiglk  ta  sincöy  vjice  ako-vü’n-mä».  Te-kroyl-fek:  «Jiy- 
te-pr&*ydä?»  Te-nä-bekW:  «JS,  möji-pqnii  krÖylä,  to-ji§  pre-ydä. 
Take  vädlni’cä,  te-vä  kräcä  tÄ-kröylä  ös-fsiyy  säldSytoy  f-püül- 
m^nö,  te-v6ym  slä’yä  jigvä  krelsistvo  ös-t5§6  kroleistvo.  Ä e§- 
tö  neboy  prö’ydä,  co-jay  tu  gayd%,  te-jay-jim  tä  t6j[§,  te-Ta'mjä 
däyck  vüstHylgc  abe-vä  t^-uäygür§öy  smjiyrc,  ce-to-day  na-tim- 
syjiycä,  tiimäcä,  co-jay-gäd^  prö'yd^», 

Täko-duebiA.  Tin-krÖyl-äed  zaus  tgra’bi  a-pfä'§ed  düe-jäne- 
fsu,  t^-bäli  böM.  Te-vÄ'n-iek  Sd'ytftäovö:  «Jig  ve-väSl'  fsi  tä'lke 
slü'mtk,  cob-jäy-kröl  dva3igscä  mjeyöy  sigßhi?»  Tgj  tln-ä^-ytäS 
iigk:  «Ja,  pipiö-krÖyl,  sHfmä  jä-prSjö,  to-mSjöy  tl-nigptäjaceli 
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nömn-vz^tö,  alä-jäij-Tojjm  döiim  jinöy  räd^.  Jau-moum  pret-päy- 
röp  nesi^jlamS  doync  dekäc,  td  jä-si§r^q.  z-dSkü,  jäii-mg§l%,  eä-ti 
dvasi^scä  mje^op  siQÖhl  däjj».  Tei  tln-krojjl-fek:  «Möj-mjüM 
56'^täää,  eä-ta'to  ciqS  vädi  nic,  te-dS;  pofäzäc  dvasigscä  raje^oj} 
si§ihi».  Tei  tin-se'stöJ  rigk:  «Jä,  p^nä-kröjilä,  t6  jä-vö  c;in%». 
Te-kröyl-rek:  «Möji-injillil  sö’ytääü,  tCji  ga-tä  vöte-mjä  krayä  de- 
cü  cä,  e§-jäp-jfl  zöud<\,  te-tä‘jä  vlüeiiä  nä-vöuz  a-3ig  jä-tä-Hgk%, 
tä'injä  tq-sigük^  pi-änigseä».  O's-tei  tin-krÖul-äed  dö^-dögm. 

TSj  dräbevd  dnä  tin-jinl  kropl-jimH  cäpl  t6i§  te-lö}i§ko  pi^ji 
vzic.  Te-vü‘u-rek:  aXü  tke  do-tä-börä  alä-bärio  xü'tko  ös-tgJi  be- 
di  cä,  e§-vü  n-mjä  mag  vokamßrgni'nim  t^-8ig^k%  pHl  vjesc,  te- 
jäy-j^  brökuj%.  Tßi  tin-§ö‘gte§  vokamörgiiiMum  uiu-Tuus 
87vägcfel  öz-gnagl.  A-ga  vün-praäed  do-tä-mjästä,  3e-kr6ul 
mjigSköl,  te-vü'n-rek:  «Tu  vu§8tani  atojögcä,  jau-möä^  8-pän%- 
krögl^  gädäc».  Te.i  vün-bjiggöl  dfio-kroglä.  Te-krögl-bek:  «Bjig- 
ge’g  yü’tko  tora  bi  d8-tej  va  säjöS  ja  din  nijigy^  ö8-t5j,  e§-tve- 
kögnä  müegöy  bj'u'gäc,  t6,i  uujefer  8tu©  slayog  tä-vii‘8äjg§  zags 
jadin  mjigy  aigöld  os-tö  täko,  co-tä  pH5  8-tämI-dTa^gscämi 
mje/  l küol%  me-mjasto.  Ä-ga  tä-bog§  käol«i,  te-jig3ä  düo-dögm». 
T?i  tin-äd  gtti  nit>vjl3Öl  co-jiuä  ake-t<\-bäle  ßa  tke  ta-caläg  ve- 
pugläcä,  ce-t%-bä  lä,  öi  sti  säldagcä.  Tßj  ga-tin-jtni  krogl  pba  Set 
te-vÜ’n-sÄ  mi'slel:  «Möi-Bü§?,ä,c{!5-täg-jä?»  A-lin-krögl,  co-jimu 
mjälo  bäc  logske  vzüte:  «Niiiä,  mi-aäldagcfi,  vobri’Dle’gcä  jigvä 
a-vezni‘Cä  jigvä  f-pünimäiie!»  Täko  ni-teä  vö’ßinili  ä-ga  fin-jini 
krogl  8e-8Vög-miiocüg  bul  f-pünimänira,  te-\iVn-fek:  <cJä,  tii  va'- 
mäcä  möj-dßjßn,  iinrcä,  co-vä  si-mnog  decä.  Alä-düoy  jäg- 
preS^,  eä-va’mjä  nn-däcä  hü'jä  vfistHolec».  TSj  tin-mlodi  krÖgl- 
bek:  «Va'mäcä  vü  mjft  bac  ä-mkcä  8i-mnog  jigac  ö8-pjic  tako- 
dlugo,  ake-Ta'bögcä  2a  li,  täko  ako-jag  tii  stüoj^»,  Tßj  tin-jini 
krdgl-bek:  «Va  joacä  bär2o  läskävi». 

Tej  na-stagrä  bäba  sä-dtVnä  uälazla  ä-beklä:  «Nog,  päiiä- 
kroglü,  jigacä-vä  J5j§  täko  f-smj^tnügscäy?»  Te-vü  n-bek:  «Ces-jau 
8-tob6u-mögm  ci'nic?  Jä-iümögm  26gne  ma  mä,  Jä-nTmögm  26gnä 
tät^,  täjl-s  md-mä  roa»  a-dagl-jl  rük%  ä-rek:  «/.adft'u  si-mnoii 
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v-möi-päläst.  Gap-tä  nigbälä,  te-jay-bä-bel  8trä"x%».  Te-nä-feklä: 
p^nä-kröplä,  jap-pud^  zäps,  se-jäp  take-dläge  ba'lä». 
Te-kropl-rek:  «N'ie-^  ma-mä,  si-mnop!  si-mnop!  Vä’mjä  nepHcä 
z-voö«  rS'xle  2ko  ga-Tapacä  abe-jap-pöd^  v-groppl»  Ä''ys-jq,-v6*')r- 
väcSl  zä-r%k%  ä-rek:  «Ninä  'xadö’ycä,  ma'inä,  sl-mnou!»  Te-nä 
te§-§15  z-nim  a-vü  n-j%  lik  tHmöl  täke  äke-gap-t6-balä  jfyvä- 
mamä. 

Te-nä-reklä:  «Nou,  knäupjä,  ga-ta‘mjä  däo'j^  tHmöi  aho- 
tvöu-gläysnöy  raa‘in%,  te-jau-tä  Hyk%  jei§  ja'no.  Tä^nlmöS  iöyne 
nästä.  Ninä  tä-periiSjgä  t|  Ö8-t%  f-tin-läs,  t%-jä  jänä-kö'lä  a-f-ü- 
kÄ'li  tahl-8tayrl  koyak  drevnä.  Te-ta  mö§  döf^  mjiyö,  te- 

tä  nöy-to-drgvno  pöeöngS  do-röubji’nä,  co-vjäyrä  boudöy  vö'd-nä 
laytalä.  Ga-tä-pHS  di^t  döe-86rtcä,  te-döyiji-lä,  koäypjä,  te-tä 
ce-kräuS  do-vjisi'nä».  Te-vü‘n-te§  täko  vä  ölnel,  ake-nä-jimü  mjä 
ii^kle,  ö8-§ied  de-te-kö  lä.  Täke  vün-pöe6öun  de-röybji’nä,  alä- 
tu-balä  pbS-nä  zläy  reb^etä.  AI&-vi)‘n-8ä  ma'alel:  aN  iQpöscA,  te- 
nä-tobjä  mau  prostÖu  prö-yd%  ft^kle.  lUibji  tako-dlögo,  ce-ta'- 
pHä  dkp-sörtcä».  A-täko  ake-vfJ  n-mjöl  ne-cale  dHfive  pGröy- 
bjÄ’ne,  te-8l6nl  vjor  8ä-v6-tpöt,  8-tau  sä-f8tä  tttkay  princö'sä, 
na-tim-svjiQcft  2önnä  tAkay  peataTnay  princd'aä  nlgbälä.  A-köyldl 
väbi'iebi  filöyvjek,  ti'n-bek  öa-pfed-nöy  klak  ä-fek: 

«Mä-rajilkä  kröelevnä,  vä'mäcÄ  döo-xlopä  tä!i6vä  kroylä,  co-viii- 
büsbix  lksi  mjiläja.  A-teji,  kräelevnä,  b%3ä  c&  tSj(§  tkko  ake-väA- 
Xlöop  z-n^ml  jiy  rayd  döö-gräpä.  Te-mü  naäöy-krä  ö8-naSe-dÜ9- 
bro  rayt-cimä  dSc  tako-dlfigo  ako-vä'böycä  2ä'h».  Tej  tin-kroyl- 
rek:  «Ja,  la-gä,  jay-väa  boyd%  mjiläyl  a-jä-vjem,  eä-mä-nästä  väs- 
t6ii-böu  mjilä.  A-deicä-mjift  vä-f§ä'tcä  vftböybl  r^k%.  Jay-jim 
v8§-krÖyl  a-mä-nastä-jä  kröylevnä.  Ä-te  ninä  bjö  y kÖy2dl'  dä§- 
doym  ä-robji  zäy8%,  co-vti'n-boy  mjayl  de-jesi'nä  öz-de-pji'cä. 
A-jäy,  vää-kroyl,  jay-boyd%  8ly-8vöy-kräolevndy  iöyrYÖl,  niy 
pie-bogätSy,  lä  pre-vüböybix».  Tej  ti-vdbäeb'i  Hykll:  »Ä'umßn!». 
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92.  Das  Zeicheo  der  alten  Frau. 

T6-bel  jUdln-kroijl,  ti'u-nijöl  dvii  vetrüoköy.  A-tin-stär§i  sä- 
zva^jl  H|s  a-tln-dräl)i  sä-zväyl  Jörk.  Tei  tin-stäräl,  co-mjapl 
krä'Yäc  kroUistvo,  ti‘n-b61  zq-nkk  tttmoynl  a-tini-mlüotl'i 
bel  bSr2e  xftri  knäyp.  KrÖul  ös-krüolevnä  ta-viobä  to-täko  raä’- 
slälä,  e§-tin-8tär§l-bä  nimöiik  kroi.d%  blU:.  Te-krögl  ös-kräolevnä 
jä-rfii;trlmä  z^-nick  a-tin-mläet§i  bei  jiy-jl|nöpl.  Tej  tin-8tär§i 
täko,  5ko-gab-vü'n-bfel  vo‘t-tatä  6s-v6'd-niämä  vopöäöü’nl 
a-Un-mlü^täi  8-tätöp  öz-z-mil  möii  Hk-§et  soboji.  TSj  tln-stSrSi  Sied 
jädiu-raps  v-lä8.  TSj-jä  si^tkä  jänä-babä  ä-i«klä  ji'niH:  «5e§  tä- 
j'rse§?  Tä’jes  döex  näS-krounprinc  a-jrsCä  tü  v-läs?»  Te-vtVn-fek: 
«CeS-jäp-meg^  dü'mä  crnlc?  Möi-tiitä  ös-mä-niiVinä  mjä-tilmöu 
zi|-n1ck  a-möi-brät  ti  n-jä  ji^-jJiüöyl».  T§i  ta-bäbä  H§klä:  «Bjö'tt 
dile-dö^m  ä-feöi  krÖulevu  ös-kröelevnä,  e§-tä‘cö§  diVmjft  pHc  nS- 
mito».  Te-vü’n-i-ek:  «Mä'mä,  jap-prt'd^  hö-jä  soböp.  T6ji  gab-jap- 
hek,  es-jäu-cöl  jic  niVmlto,  teb-jau-kröl  jejä  Yjice  guzu».  Te-nä- 
i eklä  täke:  aMö-.-^ec^,  te-til  kroä  güs?»  Te-vivn-fek:  ojü,  jäp-krq. 
gÜ8  v<i't-tatä  ös-vö'd-mämä  a-möl-brfit  mjä-möp  bjk  tädko  diyt, 
ako-vtln-cig,  a-jä-ninui§^  düp-tä  di'/t-uick  Hec».  TSi  ta-staprä. 
biibä  jimü-mgrk  vflCiiVrlä  nä-läsänä  .^us-jimü-HQklä:  «Tiike!  Ntnä 
bjö'p  döp-douin,  tei  tä-viVjzdiß,  ce-kroul  ös-kn'ielevnä  a-tvöji- 
brat  npköp.  Älä  ga-tiVsä-böpS  mel,  te-tiVsä  mö'ä'iä  bär^e  f-hfr/t 
vzic,  ce-tä‘8ä  tä§  nevodmä‘ji^§».  Nä-jimd-Hpklä:  «A-vji'tro  f-tin- 
iäs  tft-tu  nöp-to-mjastko  ziiijs  pH§  a-rospovjädö8-mjip,  co-ni 
dlVmä  döo-cä  mäjou  nekle». 

Tei  ga-vün  düp-döiini  pni  set,  te-krönl-rek  krüplevnä:  «Dfädft, 
nää-H^8-niä  kronnq».  Te-nä-ieklä:  «Veziu-jimd  t%-kr6pn%  z-glöp- 
vä,  ua-slä‘7jl  tüobjä».  A-tako  ako-kropl-jiniH  cäul  t^-krÖpn^ 
suic,  tgi-jimii  spSdlä  vüebjft  n*|cä  ua-döul  a-mraöyg  nick  fi'nic. 
Te-jievä-mä  niä  diVnä  präskotHä  ä-c8  tq-krÖpn^  jlnii'i-siervac. 
A-täko  ako-kröulovu  §lüp,  tSko  ji-Slo  tSp.  Te-krö©levnä  Hpklä 
do-tÜ-mlüftSä  kuaupä;  «Bjiego  p,  me-.3ec^,  a-siprvji  täjlm«  t%- 
kr6|in%  aps-j%  sä-püesaää!»  A-tüko  ako-vü’n-jimft  j^-cagl  aipnac, 
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täke  jimü-spädlä  tei§  r|cä  täko  ake-krojjlevfi  ös-kräelevnä.  Tei 
tl-ßa'tcä  tfe,  ti  pied-nim  klä'kli'  ä-iekli:  «B^sii  uöpm  läskävi!» 
Te-vil'n-tek : «Ko-jau-jim  vä2-gl6pl  knaup,  cS§-jäp-vöpm  moum 
bäc  läskävi?»  Te-krdul-fek:  «Tä’jSs  glöpi  tHmöpni  ve’d-mjä, 
vö’d-mämä  ös-vö'd-bratä.  Alä-ninä  jä-vji‘3%,  e§-tä'jös  '/itheS! 
ake-jäp  ös-raä  raä  ö§-tvöji-brät».  A-tin-H^s-fek:  «Nä,  tätä,  jä- 
z6p-tä  tilraöiinl!»  Te-vü'n-iek:  «Täfä,  nJnä  jay-pud^  späc». 
Älä  ga-vti'D-bel  vä  sebHgkli,  te^  vün-ni§bel  tako-glSpi,  ako-ni-jä 
trimall.  Teji  vün-vä‘nöijn  svöj[-§näpSldÖ5jk  ös-teji-sä  tin-merk  täke 
Töebreäel,  co-vti‘n-sä  ve-sp^Im  te-nlmöpk  sieti'ec.  Tei  drähevä 
dnä  pfä-raä'cim  vtt’n-sä  tei§  vzöpn  bär^e  f-häyt,  te-tätä  ös-iiiä’mä 
öz-brät  yji’seli  llk  t%-kröpn^.  Te-kroyl-iek:  «Ma’mä,  halo  y-iie- 
mjä  möy-kr6un%,  jay-sä-c%  tej[§  svöy-krouDi}.  posäsßc».  Te-nä  teS- 
§Iä,  alä-krÖunä  t%-niybälä.  Tej[  vün-pü§slöl  tä-mliiytSä  knäupä, 
Tün-jfi-mjäyl  häläc.  Vün-nick  n'iQnalös.  Te-kroyl-rek;  «Same  jay- 
müi%  jic  ays-sä  j^-häläc».  Te-kroyl  niynalos  tei§  nick.  Te-vün 
H^sev«  cayl  t%-kroyn%  snic,  älä  vün-nTmöyk,  vii'n-mjol  vnlü’ranö 
r^cä.  Te-vll  n-fek  krüyleviiä:  «Bjö  y,  vezni  mü  t%-krdyn%  z-glüy- 
\jä!»  Te-nä  teS-§lä,  cälä  na-iilmoglä  tSp,  nä-bälä  tSjS  vülü'ninä. 
Te-kroul-reg  döo-tä-mläet§ä  bräta:  «Bjö  y tä  a-si'mji  tä 
krÖyn^!»  Älä  vün-iilmöyk  t8j§,  vil  n-bel  tej§  välü  mni.  Te-H^s-iek 
täke:  «Tätä,  jay-möym  kr6yu%,  mjiy  slä'yä  krolsjstve  a-ioynemii 
Jinemu.  Tej  take-glfipä,  ako-va’mjä  trJmäcä,  täke  jä-niqjim». 

TSj  tejü-bel  6äs,  co-viVn-mä§el  zays  nöy-t^-sit6d%  de-te-stanre 
bäbä  v-läs  jic.  A-fäko  äko-vün-pia  äed  v-läs,  te-nä  teii-bäla  t^. 
Te-nä-jä  pit^:  «Nä,  knaypjä,  äköyä  tüebjä  älöy  dü’mä?»  Te-vÄ‘n- 
Jek:  «Mjiy-§le  täko.  Ninä  möj-tätä  ös-mä-mä'mä  ös-möi-brät 
mjä-thmoy  ako-krÖylä  a-gädoy,  eä-jay-möym  nä-glevjä  krolsj- 
sköy  kroyu%».  T6j  ta-bäbä  jimü-Hyklä:  «Alä,  knaypjä,  jäköyS  tä- 
vü'öiiiel  tue,  ce-tä  tin-mgrk  vöytHmöl?»  Te-vÜ'n-rek:  «Mä  mä, 
jiiy  sä-vöobre§el  inäpgldöyk,  ga-jay-§et  späc.  A-zavji  tro,  ga- 
jäy  sä-nicl,  te-jau-sä  vzöyn  bärJio  f-häyt».  Te-nä-feklä:  «Töy-bälo 
daebfä.  Tgj  gap-tätä  ös-mä’mä  öz-bräd-bä  dräbövä  dnä  tq-kr6yn% 
nimjeli  vjisäle,  te-ni-p-sä  srajiyli  ä-iekli:  ,H:i-vej!  näi-glöpi  Häs!, 
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Alä-ninä  ni-ma  älöij,  eä-tä  virkliy  t%-kroun^  majiä.  T5i  dlätäy 
kroyl  ös-krüolevnä  ös-tvöi-brät-sö^  fSu’tcä  vulil  mni,  co-nl-tä 
kröjn^  nimüogöy  snic,  3 ta-krollisköu  kröim^,  co-täcä  slä'yä, 
14  ni-nimäegoj}  vji’ägc,  jaji-jr^  möym  veslepjlVne.  Ninä  bjö  « 
dö^döjjm  a-vj'rtre  tä-pri§  zäps  nöu-ta-stSd^.  Alä-düoi§i-lii,  co- 
sä-fst^nä.  KrÖul  ös-krüolevnä  os-tvöi-brät  ti-f5ä’tcä  nöij-c^  pH- 
düu  a-böudöy  ci§bjä  cigli  bjic.  Älä  ni-nima^gön  nick  vää'nic, 
z6u-te  jay-st0j4  tu!  Te-räcii  jim-bopdöu  mä‘§lä  vji’sec.  NJnä 
bjö'y,  älä  tin-mSrk  tä-nimiräi§  sä-vu^tiec.  Tej  e§-tä‘sä  jin-vü©- 
tr6§,  te-ta  jes  glöpi  H^s». 

Te-vü'n  te5-§i§t.  Alä-ßa’tcä  jSuranlevjä  ös-fsä  tcä  la'3ä  pied- 
nim  klä'kll  ä-m6släU',  es-vü‘n-bel  virklTy  kröjil^.  Ä-ga  vüu-pni- 
äed  bän,  tSj  jevä-tatä  jimü-rick;  «Jan-jim  vüliVmni,  kriiplevua- 
jä  välü  mnä,  tvöi-brät-jä  völü'mni,  t©-viröind  f5ii*tko  Pünboiik, 
c©-niä'cä  tako-bär^o  za-gl6pä  tbimali».  Tg,j  jeTä-ma  mä  dü'M 
pra  älä  ös-kläklä:  «Möi-nijillii'  kr6j}l,  jau-mjä  ßä'tkq  kfivd^,  v«- 
püscß  ta'mjä  me-grö/I?»  Te-vü"n-jq  vu’yvacel  kiiola-äa'jä  ä-rek: 
«Vä-jiescä  mä-raä  mä  a-vost^iiecä  raä-mä  inä,  pelie  vä  ös-jaij- 
böpda  JSel».  Te-krdul-feg  dtVnä:  «Nä,  H^su,  cSS-tä  si-mn6y  vö- 
fi  nß?»  Te-llüs-rek:  «Co-jap-moum  z-mii  möu  viiilnÜTie,  to-jäp 
z-?qmi  tSiä  viV6in%.  Vä-jit?scä  möi-täta  a-pobe  jäp-böpda  J:el  a- 
Ta'büucä  2ä  li,  va'jescä  mdi-tätä».  T6i  tln-ji§vd-brät  prilßcd 
dü'iia  ä-iek;  «Bräcä,  ce5-tä  si-mnöy  Tiidi'nß?»  Te-vifn-rek:  «Ce- 
jaj}-m6iira  s-tätöp  öz-z-mä'möii  vucinü  ne,  nfiiä  bjö  y ä-bq.jä  sp©- 
küini». 

Tßj[  ga-vtln  trecevä  diiä  pl-äßed  v-Iäs,  tei  ta-nästä  viViiil  hü  jä 
ba'lä.  Te-nä-ieklä:  «Noy,  me-s^cq,  n5iia  rospovjädo  y,  ako- 
tö^bjä  dü  ma  51ü9  äb©  po-dräogäy,  ga-tä  dü©-dö(jm  §l»;t».  Te- 
vü-n-lek:  «Fsii  tcä  la  .yä  pbede-muöii  kla  kli,  jeuräiil©vjä  piede- 
mnöu  t6i§  klä'kli  a-täta  os-ma  ma  üz-br5t-mjä  prt^säli,  eJ-jäu- 
jim  dü^y-mjöl  bäc  läskävi.  Alä-uinä  mjii-ieCi’cä,  niä'ma,  C(?5- 
pÄetimü  sä-fst^iiä.  Te-jay-p-sä-möiik  tin-merk  vboti-ec,  te-jau-bä- 
bfel  düoy  tln-H4s,  te-jäy-bä-kniul  jes-vjice  gfiz«,  ako-jap  do-ti*- 
döybä  krä'YÖl».  Te-nä-JTmii  jädin-mSrk  viK^iii'rla,  co-viVn-sä 
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lumöiig  zgüsnöyic.  Ta-uä-jim«  ricklä  täko:  «Niiiä  bje'y,  täta  ös- 
niii  mä  öz-brat-söii  vulü  mni  a-tä  ninä  b6ii§  kroiil%.  Alä-ma  slä 
ga-tii‘boy§  krüiil^.  A-vj\  tro  tä-pH§  zaps  tä». 

Dräb^vä  dnä  ?ttn  zaps-§et.  T?i  na-piUi  zaps,  jäke  jimü-§Ui$. 
Te-vtPn-ji  ßa  tko  rütspovjadöl.  Tgj  ta-bubä  jimü-ii^klä  tako: 
«Kuäppjii,  ninä  jäp-tä-Kpk^,  tvä-bra  tkä  jig».  Te-vü  n-rek: 
«Alä-kra  Y^  jäp-j^?»  Te-nä-reklä;  «Jä,  tä-j^-krä’YÖ§,  alä-ta'mjä 
mü  §Y§  sla  yac.  Te-tq  ös-tq  tq-jä  jä'nä  v^  t-sklä  göprä.  A-t^-ta 
svevä-köpnä  v6j[ziit*5  ä-böp5  japl  nöp-tii-gopr^.  TCj|  tit-8ie,'5l  na  tl- 
göurä  jänä-f<;rvin§dpDiv  princes  a-fci  t4-sä  mau5  häläc.  Ga-tä-pH- 
3e§  do-te-göurä,  t6i  tvoi-kÖun  t;i  i'iepri  zgopr%,  alä-jap-tä  riQk%. 
'J’4-jä  jädin-tfthi  mi'zerui  koun,  ndij-tä  tÄ-sYne§  ös-lei  ta  sä  j^-hä- 
165.  Te-jap-bdpd^  tejs  14  na-ti-gourfi.  Te-ta  dtPmjä  nimö'siS  nick 
giidac,  e§-til‘böii§  dü  mjä  gäudöl,  tßi  tä-prep4nö§  pies-to-sklö» 
a-tvä-briVtkä  vost4nä  düpy  na-ti-goiibä».  Take  ako-uS-jiinn  mjä 
gädoiine,  täko  vlPu-teS  VH  ciiiel.  Ga-vün-pHi'äed  do-t4-g6urä,  te- 
vü  n-to  täko  fsii'tko  nälös,  ako-uä-jlmo  mjä  gädoune.  Te-Ttin 
svevä-kbonä  viriesöl  os-ndp-tä  säpt,  co-t4-stojöl  ös-tHmöl  nÖp- 
tp  vd  t-sklä  göpra.  T5j  tin-kopu  z-iiim  täko  §ipd  zgoprp  äko  gab- 
vtin  na-pjanskH  Siot.  Ga-vün-piil  äcd  zgdpr^  te-t4  sic3ä  jftnä-priu- 
ce-sa  ä-bäla  bärio  poBtavuäu.  Te-nä-rekla:  «Nop,  me-sdc4,  ta  mjä 
map5  löpiopne,  tä'jes  mdj-ylöep  a-jiip  tvä-nästä».  TS]  ta-stäpr& 
bäbä  t4-sä  tßiä  nälazlä.  Te-uä-reklä:  «Al<ä-j.äköp§  vä-pHcÄ  nini 
nä-ddpl?»  Te-vtln  niciek  liick,  te-nä-jimft  mjä  zak&zöpnö,  e§-Ti'in 
dtViie  liinijöl  iück  gädac.  Tej  ta-jipvä-bra'tkä  jl-feklä:  «Mapcä- 
vä  Dad-n4mä  mjiloseTnfe,  te-n4mä  pümoia'cä  nä-döpl!»  Te-nä- 
mjä  vjclbl  klopb  ürtkjj  ös-viibesa'lä  vobii  ös-t6j  vobü  s-te-gorM 
piisc.rla  ös-tßj  ta-mizernä  küpiiä  spiiscä'lä  t5j§.  Ä-ga  tIn-mYzernI 
kdpn-bel  nä-döiil,  tcj  tin-nilodi  krdpl  sä-fsä.^el  nop-ta-mYzSrnÄ 
kiipiia  a-jevä-brii  tkä  mö  äla  sYnöpc  na-jevä-köpiiä  ös-t6j  rYdä 
nöp-to-krolsjstvo, 

Te-v(Vn-bcl  pa'iir^  lät  na-tim-kroleistvjä,  älft  vün-zäbel  t%- 
stäpröp  bäb^.  A-nä-jimn  mjä  düpy  Hoklö,  >"tln-j4-nimjöl  zäb^c. 
Te-viin  jflna-diiä  se-svop-nästüp  ridapl  ziips  f-tin-läs.  TSj  ta- 
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stajirä  bäbä  sä-zaus  nälazla.  Te-u5-rekl&:  «Vji's'ß-Ul,  jay-tebjä 
möjjm  döf-ßevä  pümö$gl6  a-ta’mjä  nimöä  sä’Iii  doyne. 

Nfnä  de^-mjä  r^k^.  Älä  yto-Tje,  tätä  ös-ma'mä  öz-brät  ia'jöy, 
älä  ‘Xto-vje,  äko  töobjä  pösä».  T6i  v-nöf  cä  vün-sä-nlmjöl  §näp5l- 
doyk  vebreäü'ne,  te-vü  n-sä  vö’tcär  nin-m6rk,  te-vii‘n-bel  dräb^vä 
dnä  zäys  glöpl  T6i  jeTä-nilstä  niftvjesä,  co-sä-fstälo.  Alä- 
vi'in  niybel  glupi’.  VtVn-bjegöl  v-läs  zays  nöy-t^-sted^  öz-z^-noy 
vüylöl.  Te-nä-te§  pha  älä  ä-beklä:  «Nä,  cfe§  tä-gal6nznikü  cii;§? 
Ninä  jay-tobja  nick  nimeg%  piVraoc.  Jäy-tä-plVmöyg  dtViiastä, 
j^y-tä-ptl'möuk,  co-ta‘sä  fstäyl  kroul^,  a-t;Vnijä  lüedöl  26yne 
si'hi»,  Te-vün  pfed-n6y  klik  5-rek:  «Ma  tnä,  vepiiscä*cä-mjä 
tin-gbej;/».  Te-nä-feklä:  «Fstyni!  Tin-merk  jau-tobjä  möym  zga- 
äü  ne,  alä-jSy-tebjä  doym  zaus  jädin-mSrk,  co-tä-n\‘gä  liezgäsnä. 
Niiiä  bjö’y  döy-döym,  ubiä  tft-nlyjes  co-jinä  akö-ta'jes  krÖul  a- 
tvä-n.1stä-jä  kröolevnä.  A-3I8  pHyz-rok  ta'böyä  k«Väköl  mäylii 
knaypau. 

E§-niyjä  prö'udä,  tSj-jS  12ä  gvä'snä. 

93.  Die  drei  Königssöhue. 

Td-bälä  jänä-kriiylevuä,  tit-iiijä  tKyy  knaypöy  ä-biUä  tim- 
kniiypi)uui  bärzo  diiybrä.  Nä-ji'/-mjilä  täko  äko-sve-sericä.  Tel 
tl-knaypji  tSlä-billi  bärzo  svl-iuä’mjä  sl65n{,  ce-na-Heklä,  to-ni 
tSlä  vä'dinTli.  Tel  ga-tiu-naystär§i  bei  äesc-ä-dvagiyscä  lät  stiiyrY 
a-tin-dräbi-bel  Stehl-ä-dvasiyscä  a-tin-treci-bel  dvä  a-dva.Viyscfi, 
tc-nä-ieklä:  «Nliiä,  kiiäypji,  nin<ä  vä'mäcä  ßiVtcä  vräjäröc.  Jä- 
vü'lzdi'%,  ytöori  debou.  T^-jä  jänÄ-prince'sä  förvinJoynä  f-tim  (>s- 
f-tim  krolelstvjä  a-siysi  f-käöi  a-niy  t ua-tim-svjiycä  ninjä,  co-p-t^- 
käi%  vö'strölel.  Te-va'sä  raü'§i'cä  ßa’tcä  tre  vöprävjlc  iiyz-do-ta- 
jiezorä  riMc,  se-ta-käcä  pla  vä.  Xtüori  t^-kä6%  vösti-ßly  äys-jii- 
rüyzdöriiä,  te-nä  f-siybjä  may  jäno-jäje,  f-tim- jajii-jä  vöoben  ä-ga 
tin-vöobeii  böy-va’gasli,  tel  to-jie  ta-princ^'sä,  te-nä-jä  äiävän». 

Täko  diäebf-a.  Ni-ßä’tcä  tre  sä-vö'fiinili  nöy-t;|-riiä  ä-ga  ni- 
pHi'äli  do-ta-jiyzerä,  te-ni-sä-vzyui  öö’un  abo-bayt,  co-t%-bä'lo. 
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A-jädin-ra  bök  tru-jöl  z-ni'ml.  A-tin-rä’bök  t%-kä{%  znaul  a-ta- 
käßä  sä-nigdä  iojjnä  clö^vjekä  pfa  phc.  T5ji  tin-rä'bök  n§k:  «Me- 
S'i^cä,  tü§-jä  prö^iue,  t^-käßq.  n'r/t  nekra  yä.  Mä-mö  limä  zajjs 
da§-krajü  jä^äc«.  Te-iii-t€§  jigli.  Te-dvS  sädlä  nä-fm^  a-tin- 
jä’dln,  tin-näumlot§i,  ün-nTmjöl  ve-svim-simji'n«  ioudin  püoköj. 

Te-täko  ako-Tttn  v-läs  §i§t,  tSj  vün-sigtköl  jän^-stäjiröu  bäb^. 
Te-nä-jä  pitä:«  Me-s6c%,  sei  tä-ji'seä?»  Te-vtVn-rek:  «Mä-ma-ma 
mji§-feklä,  el-tü  na-tim-jigzefä  plä'vä  jänä-käöä  a-f-ti-käft-jä 
jäuo-jäjo,  -xtöö-bä  t^-käi^  kräjjl  do-vöstferrnl  ayz-bä  t^-käC^ 
röf  zdöfnopn,  tSji  f-ti-käci-jä  jäno-j2jo  a-f-tim-jaju-jä  jänä-svjejiökä, 
gab-v&n  te-jäje  sk52el  äys-tin-vjld  va'dönöyn,  t6i-bä  tä  ös-tä 
prince’sä  bft-bä'lä  lävay».  Te-Dä-jünft  K§klä:  «Mö-3§c^,  vezm'sä 
sam^  tä-ra‘bäkä  ä-jesä  same  2äys  nöy-te-ji^zore.  A-tu  ta'möä 
debßl,  ga-tä  nöjj-to  vSizdÜil,  teji  ua-zli§ci'.  A-t5i  tä-vSizdüS  zays 
f-tin-debSl,  te-tä'8ä  bdyl  täh§v&  ftay^ä  velayl,  ce-t^-kä5%  müy- 
inft-bä  näscik.  Alä-jay-tä  ftyk^,  y,täyrä  ftäyyä  tä-sä-boyl  ve- 
läyl».  Te-vü  n-fek;  «N6y  mä’inä,  reö'cä-mjä  prb'yd%,  ceb-jäy  t%- 
käfc%  kräyöl».  Te-nä-i’eklä:  «Vgle'y-sä  iäyrä,  alä-ja'uä  i'dg-y,  v6- 
lo’y-8ä  tä-sincöy».  Täke  döebfä.  Vün-ji-däyl  r^k^  ä-rek;  «Jau- 
jim  8-tay  kfolej[8tvä  a-el-jäy  t%-kä&i  kra‘Y%,  te-va'mäcÄ  bac 
bär2o  §ße8tlä‘vä».  Te-n5-reklä;  «N'Imje  8träyü!  Co-jäy-tfi  gayd%, 
täo-jä  prd'ydä.  Tl-iöyrevjä  j%-uasci^nöy.  A-ga-ni  t;s-kag%  boy- 
döy  mjiyllf  nasci'gle,  t5i  na-vä'8ehl  te-jäje  a-te-fp4nä  v-mäybä. 
T5i  te-jäje  fp^ä  f-k^inä.  Tin-klmä  mäy  pröeste  täkoy  3§r^,  ce- 
te-jäje  t4  fp^nä».  Te-vtVn-fek:  «Älä  mä’mä,  ytbl  te-kräy  te-jäje 
bötin?»  Te-nä-reklä:  «Tä'j6s  prrnc%  ä-j6s  take-glupi?»  Te-rtt’n- 
tek:  «Mä'inä,  nevezni  cä-mjä  töe  zä-3lf».  Te-nä-feklä:  «Te-tä 
tin-dyb^l  yebarciä  ä-boyl  aä-dnlayl  ßa‘tk%  zört^  rip;  eS-ja'nä 
rä  bä  8-te*3lrä  nevähalä,  tSj  tä-pöealSl  t%-dräg6y.  Ä-te  ja'nä 
ra'bä  dey-rays  te-jäje  8-te-3Srä  böy-vähalä.  Ä-ga  tä-mayl  te- 
jäje,  tSji  tä-mö  li§  yfrtke  te-jäje  akäzSc  a-k^mjin^.  Ä-ga  tä-mayl 
te-jäje  skaäü'ne,  tsj  f-tlm-jajö-jä  vöeben.  Ä-te  ta  möl  yö'tke  Un- 
vöyben  Ta-dunöyc  ä-te  ta-princö  sä  t^-böy  stöejä».  Te-vü  n-bek: 
«TÄ-jä  vjiylä  3a-hi  värt,  ce-va-mäcä  dü-mjä  gädoyne.  Ä-ga  te- 
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fSa'tke  8ä-täko  ako-va  mäcü  nt'kle,  böy-fstälo,  te-jay-v6ym  vjiglä 
dö^brevä  böijd^  vö'cinel».  Te-nä-iekla:  «Ga-tä  to-ßa  tke  vöci'nlS 
täke  ako-jau-cä  moijm  rigkle,  te-fc'i  t^-prince’sq.  böyä-kra'Yol»  a- 
zbiii4. 

Täke  dö^brä.  Te-vi\‘u-§et  tSra’hi  a-pHi’äed  zajis  de-td-jig- 
zora.  TSi  ga-vün-prä'äet,  tSi  vün-vzbim  tä-ra  bäka  soböp  ä-jöl 
za'iis  nöy-to-jigzero.  Ä-te  vün-va  kröl  tin-ci§l)t‘l  a-veizdröl  f-tin- 
c'Hjbel.  A-ga-vüu  f-t1n-del)öl  vSj[zdr61,  ta-käcä  va’lecc‘1.  Ä-ga 
vün-vjr3Öl,  eä-ta-käßä  vädeca,  t6^  viin-veizdiol  zaus  f-tin-cieböl 
n-vinSayl,  cop-tii’sinc  ioröy  pia  älä  a-ta-käß^  nSsciiglä.  A-täke 
ako-Tü'n-to  mjäyl  vinäoune,  tßi  ti-ßüprovjä  pni'äli  ä-leceli  za- 
töu-käßöy.  A-ga-ni  t^-käc:i  mjiyli  nasca'gle,  tei  ta-käßä  va’srä 
to-jäjo  a-to-jäjo  fpädlo  ve-vod^.  Tej  vdn-vzoyn  tin-ci§l)6l  a- 
vüobörcel  a-vinäaiil  f5iVtk^  zört%  rip,  cop-nä  to-jäjo  vähalalä. 
A-ga-vÜ  n-to  mjaul  viuädune,  tC;  tä-ra  bä  pni  älä.  TSj  vün-püy- 
slöl  tä-rÜ’bä,  nä’mjalä  to-jäjo  s-te-serä  vähalac.  Te-ßä'tlil  ra'bä 
v-n%-5er%  vläzlä  öz-zoiinä  rä’bä  niekra  to-jäjo  butin.  Te-pfäßed 
jayäß  ä-bek:  «Ni'iu,  jau-c%  probßräc.  N iokräY%  jay-jä  bötin,  täke 
düpbrä».  Nlu-jauiJ  vliniz  v-n^-sßr^  äns-sä-nitzel  dlubl  ßäs,  te- 
vüu  ne-jäjo  kraiil  bötin.  Ako-vtVn-jä  mjayl  bötin  z-ne-3Örä,  tSj 
v-moH'i-jä  bärzo  gli^boko,  te-vti'n-sä  ma'slßl:  «Jäköyä  ntnä?»  Te- 
viVn-8ä  ma'slel:  «Tä-sä-miräiä  na-tim-jajn  kÖTfäc,  te-pn(‘pYiiä 
jänä-ji§sorä  to-jäjo,  co  ta'pHä  s-tim-jäj%  bötin».  Take  döybfä. 
Täko  ako-viVn-sä  mä'slel,  täke  sä-fstälo.  Tej  jänä-jioserä  pyu^ 
no-jäjo,  co-uo-täßalo,  tej  vün-pHi  äet  Siiostlävjä  z-iiim  bötin.  T5| 
tin-jil'din  idr  vzünn  no-jäjo  v-g^b^  ä-lecöl  zifus  do-tä-pri'ncä 
iiijs-jimö-däyl  no-jäjo.  Tßj  tin-prrncä  täko  vö'ßii'iel,  äke  ta- 
stäiirä  ßäroviiiekä  jimii-mjä  Hoklß.  Te-viVn-skazel  no-jäjo  a-f-tim- 
jaju-böl  vÜQben.  Te-vün  y^  tko  nin-vö§ben  va’dunoyn.  Töji  pbed- 
liim  stöpjä  bärio  postavnäy  princß'sä.  Te-nä-bekla  dtVnä:  «Noy, 
knaypjä,  ta'mjä  mäyi  redöyne,  ta'te§  mäyä  möj-ylüop  bäc.  Niiiä 
mä-cimä  du-mßvä-tätä  riMc,  alä-to'-jä  bärie  däleko.  Tä'möS  tu 
dvH-brätöy,  tä-mäta  zays  f-sve-kroUjstvo  riiäc  a-ta  pH5  v-mß- 
krelSjstvo». 
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T5i  na-riiS  dluI)S  öäs.  T5ji  ga-na-pfä  Slä  düe-tatä,  te-mä-mä 
bälä-dÖjjt,  alä-tStft  j6iz  iSl.  Te-nä-Jeklä:  «Täcil,  tö-jä  va§e-s6c^». 
Te-vii’n-tek:  «Tä-gayd6§,  e§-ta’j6s  me-3f-c%  alä-jajj-cä  niQznaj%. 
Tä-sä-mü'äß  vä’seblec.  Me-sSc%  mjäle  na-tl-lievi  r^cä  tähi-Ce- 
i-ü'Dl  blSx,  e§-tä'to  mäH§,  te-tä'jes  me-sec^».  Te-nä-sä  Ta-sebleklä, 
te-uä-mjä  ttn-fieJÜ  nl  blS')^  nä-r^cä.  Te-vti’n-j^  s^vSpcfil  köfl%- 
§a  jä  ips-j^-kü  Sköl  ä-rek:  me-s^c^,  geä  tä-bä'lä?»  Te- 

nä-feklä:  «Jap-bälä  förvinäöpuä  a-ün,  ce-pbä'mjä  stü§ji,  fm-mjä 
mau  löyiöpne».  Te-D5-jimä  rospovjadä,  e§-n5-bälä  v-jänü-kSil'  a- 
f-ti-käii  bä'le  jäno-jäjo  a-f-tim-jaju-bel  vjid  abe-v6oben,  «tei 
rö')^le  jap-bä  iiigbäla  ölöovjek%,  fike  gap-tin-vjid-bd  vä  gaSuni. 
A-tin-')(lä9p,  co-TÜ  mjä  stäeji,  tüo  tako-dSleke  kräyl,  ce-vlVn- 
nyä  mäy  redoyne.  TSke,  täcä,  td-jä  möji-^lüyp  a-jay  jövä-nSsta. 
Ci§cä-vä  te-pozvüflSc,  te-be6i'cä  jä  abe-ni§-i^».  Te-vtt'n-bek: 
«Me-gSc^,  ga-vü’n-cä  map  redÖyne,  ce-täjös  zäp  61ä§vjek%,  tej 
jä-nimeg%  ce-jinevä  Hyc  äko:  Dgj-jimü  r|k^  a-dgj[-jiinii  goypk^! 
Te-vti'n-cä  mäy  redögne,  te-vü’n-bög  tvöj-'xlöep  a-tä  j6?ä-nästä». 
TSj  ta-priücg'8ä  Hgklä:  a3e§  mä-mä  mä  jiy  za^OTÖgnä?»  Xe-TtVn- 
fek:  «Xadg'gtä  rf-mnöy,  jäy-vamä-püokäz^  ge-ma  injine  groyb 
jlystä».  Ä-täke  äko-ni-prii'§U’  dö§-t&-grä§bü,  tgj  ta-prince  sä 
klä'klä  nä-gröyb  ä-feklk;  «Jäg-Jim  ta,  mä-mjükä  mä'mä,  mögä- 
tä  gädäc,  te-d6'mjä  Figöi  jä'no  slögve.  Tin-tu,  co-vü'mjä  klä’6i, 
frn-mjä  mag  redogne,  mögm-jäg-sä  jä-vzic  düf-^^lepä  abo-ni- 
mögm  jäg-to  väg'rnic?  Ninä  mjä-Hgöi!»  Te-glöos  pbä  äet  s-tä- 
grdebö  g-Jek:  «Jä,  tä-jä-mü'8K§-sä  düe-'j^lopä  vzic,  te-vtVn-jä  tejS 
krolejshg  3§c^.  Tgj  ni-fställ,  tätä  ös-corkä  ös-voträgönik,  s-fä- 
grögbö.  A-nä-bälä  jigvä-nästä  a-krogl-jimü  dSgl  cal6  krelsistvo. 
Ako-dlögo  ni-iädi,  td  jä-nigvjgm. 

Te-vtVn-fek:  «Mä-mjilä  nästä,  tg  ös-t^  jäg-mfl§£i  riiäc,  jag- 
mögm  tf  pfäFigklg,  cö-mjä  dö^-tä  pü'moglä,  ce-jag-cä  mönm 
diVnastä.  Ti  jag-mögra  präfigkle,  eä-jäg-bä-jl  vjiglä  dügbrevä 
vü'öinöl,  gap-tö-sä  täko  fstäle,  ake-td  3isig§&  dnä  jigstä».  Te- 
uä-feklä:  «Dgj-mjä  r|k^,  mä-cimä  r'töäc  tako-dl6ge,  ce-mä  t%- 
näst^  kragmä».  Tej  na-ri8ä  zags  f-tln-läs,  ge-vtl-n-j^  mjäul  set- 
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köyne.  T5i  ga-na-pfä  §lä  nöjj-to-mjästke,  tSji  ta-stagrä  bSbä 
ba  lä.  Tel  ta-sfayrS  bäbä  ri§klä:  «N651,  knägpjä,  tä'jgs  slßäni 
bii'ti',  nfnä  r^io•^Jtä  zajjs  na-väjö  krelgjistvo».  Te-vü’n-f'eK:  «N'ig-^ 
ma-mä,  jüp-väs-tffra%  väle  äko  mög-glajisnög  ma-m^.  Vä-mü-§Icä 
si-mnÖu  pHc,  jä^-vö^m-c^  ßa  kq.  viiö'rnic  take-dlöge,  ake-vä-- 
böucÄ  ia'lä».  Te^  v-nim-vftekam6rgn'niiin  na-zbin^  p^öd-jlmä- 
vä^öimä.  Te-n5-raäilä  rliiSc  zSys  nön-te-krolsjistve,  51ä  t%-näsl^ 
na-nigkrÜYä  sobÖij. 


94.  Der  Königssohn  und  seine  drei  Hunde. 

Td-bH  jJldin-kroleisIii  vdetrek,  cale  krolejistvo  jä-niecale 
mjlQC  dü§-kr6plä,  ni-jS-zväli,  e§-vü’n-bel  bSrio  glöpl.  Te-vtrn-5ed 
na-v^drijne  a-pni  §ed  v-läs  2-§ed  v-ma’slä^  a-ni§vJe3Öl,  se-vtVn- 
mjöl  jic.  T5i-jä  si§tkä  jänä-bSbä,  te-nä-feklä:  «5M  tä-ji’sfes,  kro- 
Ifisbe  3^^?»  Te-viVn-reK:  «Javi-jld^,  se-me-väoßl  mjä-doprevä- 
3Öy».  Te-nS-jimü  Hyklä:  «Tu  tä'püi  töy-stegnöy,  t5i-cä  potkoy 
ti-ä-psä.  'Jln-jiVdin  sä-zö©jä  jtako-yü'tko  ako-vj5ttr‘  a-tin-dräbi 
sä-züojä  ,päk-än‘  a-tin-treci,  tin-nayvjltäi,  ti  n-sÄ  züyjä  ,pol%- 
bjo'y  Hylaze  6s-sfayl‘.  O's-tßj  tä  pöS  na-v%dr^e».  Te-vtVn-§et 
föy-stegiiily,  2-te  jä-siytkalä  tä-tfö  psa.  Te-vü  n-velöl:  aTako- 
yü'tko  ako-vj2t6r,  yadd'H!»  TSj^  tin-pji  rll  pjiys  pfiVäed  a-lejik 
pi^d-nim.  Te-vü  n-velöl  zays;  «Päk-äii,  yadö  y tö!»  Tei  tiu-drübi 
pjiys  dü  n&  phä  Sed  2-lek.  Te-vü  n-velöl  tÄ-tfecevI:  «Pelqbje’y 
iielaze  ös-stayl,  yadö'y  tö!»  T6i  tin-treci  pjiys  nöy-nä  p^a•8kefiöl 
a-liznöyn  jiyvä-r^kii.  Te-viVn-feK:  «Nfnä  mä'cimä  dalö  jic».  Ä-ga 
viVn-Sed  dale,  t5j[  t2-psä  älä  z-nim  sebön. 

TSj  vOn-pfä'äed  de-tälie  vjölbe  küdä.  A-t^  vü-n-mu§el  pbes- 
t.i-kü’ly  jic  a-t^-leiöl  jädin-dr2y  f-tY-kö  ll.  TSj  vün-nlycöl  nöy-fä- 
dr2yä  jic.  Tej  tln-ja’din  pjiys  s2-vöe5irzel  2-5ed  noy-nä  löys.  Tei 
tiu-dr2y-jä  cäyl  vuyväcCc,  alä-vü'n-jimö  bei  vekam6rgni‘uini 
prgjß.  Tgj  tin-vydröyfßik  Hyk:  «Take-yö  tke  ake-vjät6r!  Päk-2n! 
Pel^bje’M  Hylaze  ös-stayl!»  TSj  t2-tiä  psä  nöy-ti-dräyä  16y§  a- 
jä-rüezd6rval2.  Take  ake-viVn-bel  rezdervÖyni’,  te-t^-stöl  jädin- 
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kroijl  pFed-nim  a-tin-läs,  to-dri§ve,  co-tq.-baio  v-ll§sä,  t»-bäli 
f5ä‘tcä  säldäjjcä.  Te-vti’n-sä  mä  sl^l:  «Möji-Büeift,  ce§-n5nä?  Ninä 
ni-cä  zabjTjöjp).  Tel  tin-krÖjjl-jimü  rigk:  oMe-sScq,  tä'mjä  mäu§ 
döe-kröjjlä  zäjjs  pränöoslö,  c65-jä)j-inÖHin  tügbjä  dÜ6-3äkü  vü- 
ßi  nic?»  Te-vfl'n-rek:  «Vä-nTmäcä  mjig  nick  de-d^nä,  äko  gab- 
jau-lä  vöestöl  v-Jä'vocä».  T6l  tia-krojjl-Fek:  «Tä’jfe  nijig  vjice 
värt  äke  me-glajjsnö  3§c%.  Jau-möpin  jänii-c6rk^,  t%-tä'sä  mö  §i§ 
hSläc.  Tä-jä  t|  ös-t^  ä-jä  tSi§  fSrvinäöjinä  5-jä  l^vä.  ES-ta  sä 
nöj|-fä-l5v%  6ü’j6§,  te-bjö‘y.  Alä-jä-mä'§l^:  fä-tFä  psü  rüezder- 
valä  tä-drä^ä,  te-nä  tSi§  rozdSrvjöy  Ißvq». 

Ga-vün-pFä‘§ed  nöy-to-mjilstko,  ce-tln-kioyl-jimü  Hgk,  t5i 
tin-lßvä  tq-bel.  Te-virn-rek:  «Tako-'xü'tko  ako-vjätßr!  Päk-än! 
Pölqbje'y  iiglaze  ös-stäyl!»  Tßl  vokamgrgninira  tiu-l^vä-bel 
rezdßrvoiinl.  Täke  f-tIm-Täokam6rgn'rniin  tq-stojä  pFed-ntm 
prince  sä.  Te-n5-Feklä:  «Tä'injä  mäyä  redoyne,  tä'jös  möi-'xläyp 
a-jäy-jim  tvä-bäbä.  Jä-nigjim  värt,  ceb-jay-bälä  tvä-nästä».  Te- 
vü'D-jq  vzoyn  kola-äli  jä  ?iys-jq-kä  §köl.  Te-nä-reklä:  «Me-scT- 
düäko,  jäy-to-nlejim  värt,  co-ta'mjä  köiköä».  Te-vü'n-ji  rigk: 
«Me-3?cq,  tä'nnjä-j6s  ßä'tko  na-üm-svjigcä,  jä-nigc%  iogne  kro- 
leistvo,  jä-iVigcq  dl^t-nkk  na-tim-callm  svjigcä  ako-bloys  dgbjä. 
Te-jäy-jim  tin-näybogätäi  ölügvjek  na-tim-svjigcä».  Te-vü  n-fek 
täke:  «Nlnä  x®d&‘y  de-tvä-tatä».  Te-nä-reklä:  «Möl-Büyiä,  iä’jä 
möl-tätä  t6iä?»  Te-vü‘n-rek:  oXadö'y,  tvöl-tätä  2a’jä». 

Ga-na-pFä'51ä  nöy-to-mjästko,  te-tätä  tq-stügjöl  a-zgaysöl. 
Te-lin,  co-jq-mjäyl  redoyne,  lm-jq-vü"xv&c61  zä-rqk%  ös-täcä 
däyl  jävä-corkq.  Te-nä-bälä  vögbä  redoynä.  Te-ni-äll  ßa’tcä  tfe 
pFa'gräpjü.  T61  te-dHgvo  v-ligsä  td-bälo  ßa  tcä  säldaycü.  Ä-te 
tq-bi'l  tähi-vjelb'i  blä^  bäi-drigvä.  Täko  ako-kroyl  pFä'Set,  te-tq- 
stojalä  dü'mä  ä-jövä-päläst  f-tim-vögkamergn'rnim.  A-tä-tFÜ  psü 
§lä-ßä  thi  zft-nim  kröntko  täke,  co-nä'jimH  mjälä  nügbi  ved- 
dieptäc. 

Tel  to-dürälo  M'lä  ksq2a’cöy,  co-ta-nästä  tä-psä  vödrä.  Tel 
jänä-dnä  tin-pri’nc-Feg  dög-sve-nästä:  oMä-cimä  jlc  zäys  nöy-te- 
mjästko,  3e-tiVb.Hä  ako-16vä».  Te-nä-feklä;  ajäy-sq-bägjq  tq  de- 
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jiSi'nä,  jäg-bü-miioglä  sä-zags  fstfic  lüvä».  Te-vi'ru-j'i  Hgk:  «7.a- 
(l&’g-lä,  ga-tä-psii  te-rögzclörvalä  tä-Iev^,  le-na  teX-sis  rozder- 
vjög  tä-l^vg».  Ga-na-pni'§lä  uög-to-mjästko,  te-ßii'thi  trü  psä 
pügcanil  do-gäd5i'iä:  «Tu  na-ti-ite3ä  tä'mö§  nSs  zäbjic».  A-tin- 
pri  nc-iek:  «P0I16  jag-bögdg  2el,  jäg-väs-niQzabjijg».  TeJ  tä-psü 
diVnä  H^klä:  «Ga-tiVnäs  riezabjijöä,  tc-rail  ci(>bjä  Ös-tv6g-n5st5|. 
rozdgrvjimä».  T5i  pla^ögcäml  vüeöimä  vtVn-mo5el  vzic  sigberg, 
Tgi  lin-  ,"/fi'tko  ako-vjät6r‘  dlVnä  ptiVskefiel  a-täko  ako-viVn- 
jiniü  mjägl  dögne  paurg  hiböu,  tSi  pred-iiim  stdgjöl  jädin-princ. 
Tei  ta-dvä  ga-na-vji  gä,  eS-nä-bä  mügglä  te-t5i§  täke,  te-pril’- 
sföupjilä  diVnä.  Ä-ga  tiu-pH'ncä  vjkgöl,  co-sä-fstSlo,  te-vl'm  v-re- 
diiöscäy  te^s  zäbjel  t6Y-dvu.  Te-t^-stejell  tr6-pri‘ncii  2-büli  jigvä- 
hejscii  bräcä.  Te-ni-sä  kü’äkali  a-nievjeseli  nick,  ce-ni-rajeli  gä- 
däc.  Te-ni*Sil  viVyväcitli  zä-rgcä  ös-tei-§h  düe-tatä. 

A-täke  ako-ni-pFä  Sli'  döe-kröglä,  te-viiu  v-redägscäy  nlgvje- 
3ÖI  nick,  co-TiVn-mögk  ßi'nic.  Te-vün  sv6-3i5cii  kö’äköl  a-jigvä, 
co-jä-mjägl  redonnö,  tag  vün-kö'äköl  uagvjice  5-rek:  «T.rmö§ 
mjig  a-me-3igcä  redogne,  cöS-jäg-tä-mogm  3a  lii  vüöi'nic?»  Te- 
vtVn-fek:  «Vii-mjä-nlmäeä  ionne  sä'lii  vfiii’nic,  jag-möum  vaäög- 
cdrkg  dlViiastä  a-to-jä  vjice  vart,  äko  gab-vä'mjä  däll  cale  kre- 
llistvo».  Te-kronl-pitöl:  aAlil-3^5  tä-psä  sog,  co-tü.  pbä'sä  mjagl?» 
Tc-vlVn-rek:  «Tö-jä  ,tako-yü'tko  ako-vjät6r‘  a-to'-jä  ,päk-2n‘ 
a-to-jä  ,pol^bjo'g  iiglaze  ös-stägl‘».  A-na-k6g2dä  pri’ncä  vün- 
piioloiel  rgkg.  Te-krogl-rek  tüko:  «Ninä  ma  jesmä  ßii'tcä  prä'- 
jräpjä.  Ninä  ma'draä  na§6u-niiVmg  vobzieräc».  A-t5ko  äko-ni- 
pni’äl'i  do-tä-grögbi«,  täko  ni-ßä'tcä  kla'kli  nS-grönp.  A-z-grögbö 
praßed  glöes  5-ireK:  «Ninä  möj-nijillii  krogl  a-me-mjfle  3igcä 
ä-tfi  möj-mjilbl  vetnieöiilK,  jau-vogm  vi'nänjg  vjclbe  redescä 
a-t5j  to-nebog  dl&go  durülo,  te-vä‘pncä  tu  ßä’tcä  dii’mjä». 


95.  Die  Kaufmannstocliter  und  die  Räuber. 

Te-bälo  jänä-kfrpcä  seffig,  ta-sä-zvä  Kärlinä.  N5-mjä  bac 
to-näg3erzie§6  5cfßg  na-tim-calini  svjigcä.  A-tSjl  läke  sä-zvSlo, 
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eä-nä-bälä  ta-Da^postaTiiiggä  tSji§  na-tim-calim  svjigcä.  TSji  t^- 
prä'Sli  z|-nÖ8  yräjjfovjä  öz-bärie  bogäti,  co-j%-cieli'  vräiäHc, 
a-nä  ßi§^  ni§cä  mji§c.  Te-14-bälä  jfinä-b|dä.  TSj  tin-reiberhäopt- 
män  Fi§k  tim-jJnim;  «Dei§ixä-lä,  jäy-jq.-vüeSäl%».  Ä-te  vün-sfi- 
vzojjn  tin-näppestavnfg§i  vopz  a-va'kleidäul-sä  täko  äke-tin-uap- 
postavnI§§i  ö8-t6i  vün-sä-vz6j}u  dva-bedinträ  ös-kü'öit  ös- 

tgji  dft-ne  jäyl  nä-vräiq.  Tei  ga-vün  t^-pJa-fiet,  te-vti-n-sä  ji-vj'r- 
3ÖI.  Te-vü’u-fek  hi'jä:  «JaH-jim  vodnojjt  pJa'älS,  tä’sä-mjä  bärio 
vji'3l'ä.  Jä)}-möjjm  v-mä'släY  cigbjä  do-vräiar'niä.  Ja^-j!m  yet-tä'x 
ös-tä^  dobSr  eä-ta'mjä  ci§§  vräiäfec,  tSji  mjä-d5i 

rSk^».  Te-n2-feklä:  «Va'sä  injig  t5i§  vji'sYcä,  älä  jä-nlmeg%  r^ka 
vojjm  re^le  däc,  ako-tätä  te-mö'il  pfdjjd  Tji§3ec».  Te-tätä-bel 
volöjjnl.  T6i  tin-Ylö§p-sä  j'rim'i  t5ji§  vjl‘3Öl,  te-vü'n-jj  ri§k;  «Me- 
3t'C%,  C'rnl,  co-tä-d§§,  tin-xläfp-sä  mji§  bärJe  vji-3Y».  Te-nä- 
beklä:  «Tätä,  injig  vü'n-8ä  tei§  bär2e  vji'3i‘,  te-jäH-jimk  dopm 
r^kq,  ga-Tä  töe-mjä  pezvb§licä».  Te-vÜ'n-rek:  «J5,  me-3ßc%, 
6i'nl,  cö-fä-cie§».  Te-Bä-jimä  dä  r|kq,  te-t%-b&lo  vjglbe  svjäte 
thmögnä. 

v-DÖöcä  vtt’n-feK:  «Jäy-mö&i  prSiö  na-sve-döebrä  jä'/äc». 
Te-ne-ji  fpädlo:  «Mb'§I§  düe^  z^-nim  ridSc».  Nä-mjä  jänk-kä^nä, 
iärnl  ake-pak,  a-täke  vü’n-bel  Hgkli  ,r5p‘.  Te-Dä-reklä 
cevü:  «Tä'mjä  mö’Sii  mevä-kä§nä  sügdläc,  jSg-c%  varidac». 
A-täke  äke  tin-je-näiknä  prSjiö  jajjl  se-Bvämi-b6dintramI,  te-nä- 
sadlä  na-svä-räpä.  Älä  nä-sä-tHmä  llk  tako-däleko,  co-na-ni§- 
bälä  de-Tji3i'nä  vod-ni^.  Te-?Ü’n-jöl  v-läs  a-nä  lik  släjjt.  Tei  ga 
Di-bäli  däleke  v-li§sä,  te-nl-tii  trJmali  §täl.  Te-nä-sä  meslä'lä: 
«Ce§-tÖ9?i)  TSi  Dl-zliezli  z-väozä  a-vz^ni  vogz  ös-kä§nä  ös-ßä'tke 
f-tq.-heil^  prüeva3äli.  A-nä  nöu-te-ßa’tko  vzerä.  T5i  bedintrevjä 
a-vün  tei§  §U  f-ta-hSiI%.  Te-nä-sä  mjä  tSiS  öarnöj}  Tobligkloö,  te 
dlä-vjl3i  nä.  Te-nä-sä  svevä-käeiiä  f-täti5  dl-j'd-g^ste  kfevj'rÖe  vü- 
feSä’lä  ös-täi  §lä  krojjtke  de-te-hSilä.  TSi  na-öö‘lä,  co-nl-sä 
3ißNY;  Nää-liö'yptmän  may  t%-näj}36rziß§öj} 

ös-naybegäßö;}  ös-naupestaTnißSöy  na-tim-calim  svjlßcä  yeää- 
lü'ue». 
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A-t5ko  vet-te-biidä  t%-ni§bäll  ßa'tcä.  TSi  ni-prä'äll  z-jän6n- 
Yräyfköjj.  TSjt  ni-ßSi'tcä  bjiegali  bfitin.  Täko  ako-Dl-bäli  pr5i6 
vot-te-Iiellä,  ce-ni-celY  hilläc  bän,  tei  ta-Kärlinä  sä- 

fsllzn^  f-tq-hejl^.  TSi  ga-nü-bälä  bän,  te-t^-bälä  täkä-staprä  bäbä, 
ta-jl-ri§klä;  «M6-3Öc%,  ta'jes  svevä-zä'cä  zgöbjopcä,  gab-ni-cil 
nälezil.  3e5-tä‘sä  nfnä  po3i^6§?»  Tel  na-pfä’Slä  f-taköp-duernic^, 
tä-stojalä  tMnäpscä  lopäköp.  Tc-nä  diyt  vi1-dvj^‘K  pot-te-löu§ko 
vlSzlä.  Ä pi-a-tim-lopSkii  stöojöl  vjelbl  klnec  ös-vjgll)i  tepork 
li^iol  na-klfi§c(i.  TSj  f-tiiii-v8pkamörgni  mm  ui-pl-ä'SlY  s-töp-Yrapf- 
köp  bän,  kiVßi^  6z-bedinträ  nl-mjell  zabji'te  a-vöpz  ös-kbonä 
ni-mjeli  f-ti-heill.  A-tel  ni-ja.-vziini  prips-kloc  ös-tSl  glöev%  viV- 
cani.  Te-vü'n-fek,  tin-rEiberhäoptraäm:  «Dfä’cä-liQ  tin-pjl§fcen, 
ti’n-ja  t5i§  co-värt».  TSj[  nl-vzpni  topörk  ös-Un-päplc  s-üm-pjipi'- 
cli'üt  viVcanl.  A-tln-päplc-ske^el  pöpt-te-16p5ke,  3e-Kärlfna  lieiä. 
Tel  tin-näpmlotäl  b;^ditä  tln-paplc  mjapl  vä-äilkäc.  TSi  vün-vü- 
"Xv&cel  zS-hcdlä  a-Kärlinä  mjS  tiu-päplc.  Te-nä-jim«  dä  r^k%,  es- 
viVn-nijöl  bäc  §täl  a-dä-jlmü  tin-pii'plc.  Te-nl-bäli'  spokolni'.  Teji 
ni-püp6ani  zaus  de-pji'cä  ös-Hk  ii6p-to  pji'lf,  e§-vtt’n-nijöl 
KärlYna,  veäfilü’ne.  Ä na-IHä  pod-lbpäkti  ös-to-ßä  tke  ßiVlä. 

To-dürälo  call  Streik,  ce-ni  täke  pjrli  a-bäll  läßtö'jr.  Te-nl- 
äli  spüc.  A-tiu,  ce-vji53Öl,  eS-nä-t%  bä'la,  tin-nipfek  mck.  A-täko 
äko-ui-viVsnani,  co-n5-bäla  diyt  zi'xör,  co-ui-späli,  f5i  vfin-fstäpl 
tfiko  äke-gab-vüu  küpnöpm  däpl  vöder,  a-tel  pirä'tim  na-vä  lazlä 
spod-lopäka.  Tel  tin-jä’din  fipk:  «HSj!  ^te  S-ja  tu?»  Te-vü'n-fek: 
«Jäp-t©  jipm,  jäp-c!i  dSc  küonopm  vuder».  Te-vü’n-fek:  «Te- 
bjö’p!»  A-s-lim-^lüppq,  nä-sä-vä'&lHilä  a-viVn-j.'i  vä’prova3el  z-ne- 
h?ilä.  Tel  je-kopn  ta-virkli;^  jSß  stuojöl.  Te-nä  nop-M  sädla  a- 
dä-jimü  täko  jlc,  äko  vQn-möpk.  Tei  na-vjie3ä,  jaheT&  nap^ini^ 
na-mjä. 

TSI  dräbevi  dnä  vün-nippbäjöl.  Te-ni-mjeli  jä’uä  s-te-biidä 
vnyväcil-ne  6s-t6i  tl’n-mjöl  pric  nä-galöps  TS]  vfi-tä-kiVpcä  bei 
bär^e  bogätl  yläop,  tiu-vu'Sinel  z-n6p  vjäf^  ä-rek:  «Jiip-dopm 
thl-tä’sinc  taläröp,  ga-ni-böudöp  nijipli  tä-bi^ditii  nä-galöps  po- 
vjeäü  ne,  ga-tä’mjä  hälöä  jipvä-raä'c^,  co-Tilm-mä  nä-glovjä,  te- 
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tüobjä  sliiyÖ«  tä-tf-ä-ta  sinc  talärön.  Ä-eä-ta  mjä  t^-mä  c^  nehä- 
165.  te-ta-mjä  mü’5l5  tbä-tä  sinc  talämii  däc».  Tej  t-dhocü  zvöuu 
dvananscä  to-sä-mjälo  fstäc.  Te-vii  n-ji  n§k;  «Ninabjö-y,  niriä-j;i 
jäuiijjscä,  ins-mjü-hälo'ö  Te-nä-teÄ  slä  ös-vä'lazld  nä- 

galoys.  A-täko  ako-uä-bälä  zgöur^  ä-mjä  ji  mw-sö^te, 

te-uä-tülä  tr^pt^ne  vöt-küenöu.  Te-nä-sfi  meslä'lä:  «C^;5-tuo-jä?» 
ös-vä  lazla  je,i§  vä5e  nöp-t%-g516us.  Täko  to-bä'li  ti-jigTä-kaiu- 
raiicft.  Ni-jä-cif?lT  doy-räut  s-te-gäl^zä  snic  ös-jä-ci§ll  zayüeväc. 
Te-thi,  cö-jä  s-te-gäl^zä  spuscel,  ti  n-j%  teil  merköl,  el-t^  co- 
b;i  le,  älä  vün-niei-ek  liick,  te-te-bel  lin-jrsnl,  co-j^-vä  prova3el 
s te-heilä.  Ä-te  nt-mjeli  köoiiä  vi»-te-gäl^zil  n'Ji^ü'ne  aus-jä- 
vziini  üz-z-nini  §lt  vjelbt  koiisk  vot-te-gä4zä.  Ga-ni-niebäri  vjice 
de-vji5i‘nä,  tt*i  na-zläzlä  s-te-gä4zü  aus-sä  jäuä-5ä‘mlä  vodrela'lä 
ös-nöu-iiä  sädlä  ös-tej  dä-jimu  jic  düo-döym.  A-mu‘c^  ii5-mjä 
f-täll. 

Toi  dräbevä  diil  ga-tin-pö^u  fstayl,  te-nä-jin«>  dä  n^-mi'cji 
ä-mjä  tiä-la’sinc  taläröy  zarobjtfne.  T^i  tin-ylüop-sa  miVslel; 
aCiebjä  mjäle  Mda!  Tiä-ta’sinc  talärön  ta'möS  preiö!»  Älä  te-ti|- 
biilä  f-kroptcä  jäna-iiästä  zayovöpnä  ve-svi-jive'lbjä.  Te-vii  n-rek: 
oE5-ta'pü5  dvanäpstiii  Ita'ni  a-bälö5-mjie  vot-tö-nästü,  co-iieföerä 
jä-za^ovopnä,  ün-pjiercen,  te-jan-döym  lesc-ta  sinc  taläröp,  a-es- 
tä  mjä  nehril65  tin-pjiercen,  te-ta  mjä  mirlil  tejS  däc  lesc-tä’sinc 
taläröp».  Zvöpn  jänapscä  v-nii§cä  viVn-rek:  oNiiiä  bjö-y  ös-häle  y 
tin-pjierceii!»  Te-nä-to5  llä  aps-sä  ji'vö  lb^  vötimklä  ä-mja-sä 
vjit  soböp  vzpe,  co-nä-moglä  vji‘36c,  se-tiu-pjiehjen  bei.  Tej 
ua-siip  s-päplcä  tln-pjiyl-cen  aps-sü  f-täl^  vßitklä  ös-tSj-Slä  preif. 
Dräbevä  diiä  ga-tln-pöpn  fstapl,  te-nä-jimu  dä  tin-pjicrceii.  Te- 
viin  3i§vjinc  tiösinc  taläröp  mjäpl  pbespelilpne. 

Te-vjiyöör  tiii-uäirnä  zaps  p^ä•5et.  TSj  na-iiigbeklä  liick, 
biVlä  Hk  Stal  ä-bäla  täko  ako-pröyt,  gab-nä-jä  mjllä.  Vot-p<)ul- 
nüpcä  vün-i12äpl  zaps  prejß  a-nä-Slä  v-löpäko.  Tej  drüb^vä  dnä 
tl-jievä-kämrapcä  ba'H  vä'slöpin,  ni-mjeli  düo')^  vw-ßipy  rakäröp 
piVtäc,  e5-vtVu-mjöl  äa'mlä  zabji  tc.  Te-iüuää  liiebäle  iück.  Sä’mßl 
stöojöl  f-ylevjil.  Tßi  vün-iiigvjesöl  idjäko  ako-vü’n-bä  tSu  va'krä- 
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Yül.  Te-viln  do-ßig‘/  rakäföu  vi-slöl  za-bjaulämi  vlosami.  Alä- 
ninsä  niebälü  bjaule  vlüosä.  Te-vii'n-meslM,  gab-TÜn  vot-svä- 
Sii  mlä  kräöl  vlüoäii,  te-b-viin  teä-töo  kraul  bötin,  ytü^  jevä- 
5a  mbt  mjäiil.  Tei  ta-brä  tkä  sä-dä  vü§läc  jänä-rakara  5-feklä 
ji  niu:  «Mau§-tä  bac  §täl?»  Te-vü'n-reK:  «Jä,  jä-mögg^).  Tgji  na- 
polidi’Iä  tÜ'sinc  rigzdörlöp  5-beklä:  «Ta  vCiznl  tü  sinc  rtgzdörlöy, 
a-es-tä  co-fi§ög§,  ce-tä  raöä  vflginü’ne,  te-tüobjä  to-böy  küeätalo 
tvöii-glü^v^x).  Te-vü'n-reK:  <J;Wüec  to-tä'sinc  rigzdörlöp,  jä-niQC 
nick  injigc.  Älä  raöji-j^zok  mü'sl  bäc  §tal».  Te-nä-feklä:  «Tü-jä 
to-tii  sinc  rigzd6rlöi,i,  to-tä'sä  mapä  zarÜQbjic.  Ninä  v-niöj- 
7_lef.  Te-jau-nuium  jänä-küonä,  tiQvä  tä-nijä-may§  vüträc6c». 
Ä-ga  vün-pHi’äet  f-tin--/lef,  te-viVu-ieK:  «To-ingjä  mü§lSnil,  co- 
jä'|i-mog^  to-düobit^^  vüträcSc,  te-tiig-jä  vjice  vart  ako-tä'sinc 
rigzdorlövi».  Te-nä-jimü  Hgklä:  «Tu  f-yl6vjä,  vji'slä-tä?  ta-jä  ta- 
kä'la  VH'kepopnä,  te-vÜ  n-pH  ban.  Niiiä  liick  co-jinä  äko  f-tim 
vokamgrgni'nim  tä-jä-zaträciS».  Te-vü  n-j^  pniosöl,  alä-n5-reklä: 
«F-tiin  vokamörgiii  lüm  tä-j&-vüträciä  6s-t6i  f-t%-kü'l^  jä-vf-öcß. 
Älä  äne-jä'niiy  vlüys  tä-iiinnV§i§  vö'd-üä  vzic.  Te-tii'jgs  lieäöest- 
liVvi».  Te-vtVn-jd  vü'pynöun  äiis-jd-vraccl  v-n^-kü'1%  f-ylSvjä  äys- 
j^-zäbücel  sc-zi  mjoji.  A-na-stüpjä  vü'iiä  bs-nou-nä  vzerä.  Te-nä- 
feklä:  «Ei-tvoi-j^zgk  jä'no  slüovo  ve't-t&  Hyöä,  co-tä  mbä  5IS 
viiginü'ne,  to'-bbii  küostalo  tvbu-glüovy.  Ä-te  niiiä  yadö'u  biin 
6s-vej:znei  to-tiVsinc  rigzdörlbu  ä-bq^ä  stal!» 

TSi  tlu-je-ndii'iiä  p^a■§ed  ziijjs  nä-vräi.i.  Nä-bälä  lik  ätlil  a- 
nigreklä  diy^t  nick.  Te-vün  ja  merköl,  bälä-nä  teis  f-tira?  Älä  na- 
niyda  iöjidin  gliios  vd't-td.  Te-vÜn  düoy  mä'slel  sly-svöji-y  itrüo- 
scöy,  e5-v(Vn-bä  j^-krayl  do-voSäli'iiä.  Te-nä-reklä:  «TSko  ako- 
jap-möpi  tüebjä  r^k%  duyne,  täke  jii'u-j^  za'ys  YÜGthm%  pla'sü. 
A-fä  bjö'a,  3e-ta'jes  pfa'Äli».  Täko  ta-mjilosc  ba'Ia  düo-künca. 

Tej  drübevä  diiä  na-vzii  jäna-svadröun<Y  saldaytöy  z-mjästa 
cz-rldä  pfet-s^  a-ti-säldaycä  zil-nöy  slaut.  Ä-ga  nl-priVSlI  do-te- 
hellä,  te-t4-bälo  ßä'tko  zfpnkle.  Älä  ni-vd'dlöybjill  tä-dvjölä, 
tSj  ta-b4dä  a-vün  tin-je-näii'na  ßii'tcä  ba  li  ban.  TPji  sä-fstä 
vjelgä  vd'jinä.  Töi  ti-säld.i'pcä  vz^ni'  ßiy/  raüocno  ös-vzänl  dü'- 
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mjastä.  A-f-ti-heili  t^-bälo  vji§lä  ta'sincöjj  za^evoyne.  Tel  ta-calay 
bydä  mjä  pric  nä-galöys.  Te-u5  düo-tä  §15,  co-j^-redäyl  pod- 
loy§kti ä-tSpä  na-galyzi,co-vün  nick  mgrek, düo-tä  n5-§lä a-dä-jiraii 
r.^k^  5-feklä  täko,  cö-tin-je-nä§i'nä  to-66yl:  «Tä'jes  möl-näiiMiä 
5-böy§  möi-^lüep».  Te-vilu  pfed-iidu  klak  ä-rek:  «Mä-mjükä,  te- 
ni^ä  mäeiiiä,  jäy-jim  s-te-b|dä  a-va’jescä  ta-naybegät§ä  ös-näy- 
3erzig§ä  na-tim-svjiycä,  te-ni^ä  müeinä,  ce-viVmjä  m6yc5  bäc 
düybrd».  Te-u5-feklä:  «Me-sßc^,  tä-jea  möl-'j^lüop  a-jay-jiin  tvä 
nästä.  A-tin»  — a-pokäz5  s-päjilc%  noy-tä-njiberhäoptmäiiä  — 
«ti’n-pi'i  vöokamSrgiVrnim  nä-galöyz  a-tä’jes  vo’d-gal%zä  vopu§- 
cü'ni»  a-TZ4-jä  z5-r%k%  ä-§l5  düy-döym. 


96.  Die  Kaufmauustochter  und  der  Knecht. 

Td-bel  jädin-kiipc,  ti'n-mjöl  jän^-c6rk%.  Tß]  ta-cörkä  mjä 
\jelbe  vüoko  nöy-tä-xlüypcä,  co-vÜ’n-ji]j^  slö2el.  T%-pla'§li  vjielä 
ndii  höjj,  co-J^-ciell  vräjäfec,  älä  na-nigcä  niXöynä  mjifjc.  Te- 
tätä-j^  pttol:  «Ce  §-to  ji§,  co-tä-niec6§  iöynä  nayzlii^  mjiyc?»  Te- 
nä-reklä:  «Tätä,  jä-moym  jänä-nauiin^«.  Tßj  j6-tätä  Hgk:  «Älä 
ko-jäji-de'x  viio-tim  liick  lügvjem».  Te-nä-reklä:  «M6ym-jä  vöyni- 
Fiec,  Xtüo-jä  möj-näFrhä?».  Te-vii  n-f'ek:  «Gva'süä  döosc,  jä-tü$ 
miV§^  vji§36c».  Te-nä-feklä:  «Nä§-'xlü§pc,  ti'n-jä-möj-ndii’ha. 
A-jinevä,  pohe  jay-böyd^  iadä,  jä-iiicc%  mjiec».  Te-vü'n-fek: 
«Äy!  mä-c6rkä,  tä-jä-iilm6§  dlugo  vji’36c»,  ös-tßj-jä  hü  jä  Tä'gnöl 
se-’J^i’ßi.  Ä-mü§el  ji'mu  pfä'sic,  e§-vtVn-bä  f-tim-kraju  hievostöl. 
Te-vü  n-jimö  daul  tadko  pjöysi,  co-vü'n-möyg  v-jini  krö  j piic. 
A-te-bäle  f-H5'mbürzfl.  T^-bälä  vüokr^tä  gotiiove,  cö-bä  v-jYnl 
kre'l  jieli.  Te-vü‘n-§ed  nä-jädln-viiokr^t,  a-tin-vüokr^t  ti'n-§ed 
do-Eüielshe.  Älä  düo-^torä  mjästä  vfln-§iet,  tö  jä-hievjem. 

Täko  düobfä,  vti  n-bel  preiö.  Te-nä-sä  mßsla'lä;  «Ce§-nliiä?» 
a-hievjesä  cä‘§k%,  se-nä-sä  mjä  3ayc.  Te-nä-mjä  jän%-3efk^ 
prä'sä  lik  a-to-bälo  jii  stayre  sfeföiv  öz-bärio  j^iträ.  Te-nä-sä-ji 
skäria  lä,  es-to’-bälo  täko.  Tßj  ta-3efkä  rieklä;  «Vjecä-vä  chy? 
Jtäy-vöym-döym  jän^-räd%.  Vä-sä-mä'§'icä  tädko  pjöy3l',  ako-vä 
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muoinä  möjjcä,  düo-gräpä  kra'yäc,  ös-tei  jajj-bööd^  ÄoryS,  ce- 
jäu-vojjm  rü^nä  köpj%.  Te-vii'sä  mii'licä  däc  va§6-vlö§sä  täko, 
ako-ylü§pji  mäjöij,  vüsträ'gnöpc  ays-sä  jfue  nijü  no  dac  ös- 
ylüepje  bü‘ksä  ös-sukn%  sä-vdyblec.  Te-jäy-vös  kra  y^  nä-vo- 
kr^t,  jinace  niy-a».  Ä ta-je-s^fkä  t^-ju-nijä  vöokrjit  vi'l’Steloyne, 
co-bä  tin-v5okr!it  vSstföyd  nbocä  jaul  pfSjß,  ga-ßä  tke-ba  spälo. 
Te-te-jim  vä’noslo  täko,  co-ioune  vüoko  tSy-dvii  mgvjisalo. 
Na-prä'5lä  äßiQStlävJä  uä-vekr^t  a-mjä-sä  hiiä  tiVsincöu  s-täcine 
käslä  vzitte.  T6i  ta-sefkä  §lä  tßra  bi,  nr/t-j.-^  nieööyl.  Te-nä-sä 
mjä  klöß  soböy  vzilte,  te-nä-sä  vo'timklä  ä-§lä  ban  ä-slä  v-lon§ke. 

TSj  dräbevä  dnä  corkä  mjä  pric  na-snädijnö.  Te-tätä-bel  to- 
täko  nälüyßul,  ce-cörka  dtVnä  pfaßlä  a-dä-jimu  gijbj^  ä-feklä: 
«Möi-mjilliY  täta,  ninä  yadö’ucä  na-snädqne».  A-sis  vOn-zgaysol, 
niyt  niepMäet.  Te-viVn-volöl  je-sefk^  ä-rek;  «Jäköys  to-3ls  jiy? 
Me-mjillie  mjä-neviiolä  do-snäd^nä».  Tßj  ta-ßefkä  Hgklä: 
•Mjiy  to-sävujä  tßjä  bärßo,  ei-za-mu6y  jeä-nimä  volöune».  Te- 
vtVu-feg  do-te-3cflii;  «Bjö'u-iä  a-vobzi<jro‘y,  jä-nä-teä  yoräy?» 
Tßi  ta-3efkä  älä  a-vobzerä  loyäke  äys-ve-ßlQy  röyJkäy,  älä  nä 
nick  liieualazlä.  TCj  na-pbaßlä  döo-tä-bogätä  kirpcä  ä-rekl.a: 
«Vä'jßscä  tm-uaybogäßi  kiipc  f-Hä  mbürzä,  alä-nfiiä  viVjescä  tin- 
nayviibüokäi  s-calay  Hä  mburya.  Tej  va&i-cörkä,  co-vä  pfe-ß;i‘tko 
na-tim-svjiecä  nijiläli,  ta-iiiyä  ve-svi-doriVrci».  Tej  vün-zbläut. 
Te-vlVn-hek:  «Jäii-muym  zaklöiitkonue  sanie,  kluc  vji  sol  v-nii-dor- 
iiixl  ua-tini-goz3U,  3e-j;i'u-jln  moiim  povjeitVne.  To-iiiejä  müo2- 
nä,  e§-ytüo  z-m6y-y.iß  j^-bfitin  viVpl'äuos».  Tei  ta-3efkä  Fiyklä: 
aMoj-p^iiä,  jä-iiievjßni  ca  sk^,  co-jau-raöum  düo-tä  Hec».  Vü  n- 
set  same  do-te-döornicä,  se-na-rajeSkä,  6s-§fiköl,  älä  vün-iii?- 
nalöz  nick.  Täko  ako-vtin  lilck  liicnalos,  te-viVn-sed  döo-je-louskä 
us-kläk  ä-fek:  «Möi-Biiyiä,  liäst^  j.ä-zgubjel  f-pjiT^im  rüocä,  ga- 
me-3cc%  sä-vÖTOjälo,  a-niiia  me-3»'c^  jiy  v-lilft  Sie  abo-jiQ-no 
pHcz-vokno  va  padle.  Jd-nievjera  cä'Skjj,  se-jau-sä  moiim  sayc». 
Tej  ta-.yefkä  H^>kla;  «Vä-sä-mirSicä  däc  nä-poköj.  No'-sä  düoy 
müßt  nälesc,  3e-na-boij».  Te-vü  n-rek;  «N'i'gä  jäu-j^-kni'y^  vjice 
do-vjisi'nä.  Me-mjYle  3ec^,  me-mjilß  3ßc^,  seS  tä-jl§s?  MöS-tä'sä 
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stractVne  abo-seä  Älä  26udin  glö§s  nigpräSet  vot-sve- 

mjile  cÖrhi,  c6rkä-bälä  prSjii  a-vüestä  pr6j[c.  Te-vü’n-feg  de-te- 
Sefbl:  nTä-mü'iß  ve'-d-ne  vjl§3öc,  feö'rmjä,  3e-na-ji§.  Jäy-tä- 
d6pm  vjiglä  tä'sincöp  rigzdörlöp  abo-jap-cä-c^  täko  ako-möp- 
näst%  tfa  mäc  take-dlögo,  ake-jäp-böpd%  2el.  A-tü-jä  mä-r^kä 
ös-mä-g%bä!»  äps-j%-kb'§köl  ä-lrek:  «Niiä  tä-yji’siä,  e§-jäp  prö'pd^ 
gäud^.  3efd^,  feß'nnjä,  3e-ine-3ßc%  jip!»  Te-nä-reklä:  «P^nä,  täke 
ake-jau  t6  a-pfed-v^mi  stbpjq»  — ös-klä‘klä  pred-nim  — 
«jä-mpvjem,  31p  vaää.-c6rka  jip».  Te-vil  n-fek:  «Mä-iiästä  mjip  na- 
tlm-svjipcä  map  vjiplä  keätoune,  ga-jap-j%  zäbel.  Älä  möu-cörk^ 
jap  ni  gä  nigzaböpdq,».  Ä-äet  f-STÖp-düprnIc%  a-3efkä  §15  tgji 
f-STÖp-dupniic^.  Tej  tin-stäpri-bel  pfe-s%,  ce-vilu  nlu3ä  iiipled 
ako-propt  se-svöp-cörköp,  vtVn-bel  lüc  dü'mä.  A-t^-3cfk%  vOn- 
tfimol  täke,  äke  gap-td-bäle  jipva-nästä.  Te-vifn-i-ek:  «Tä'mjä 
mäp§  möp-cork^  vjglgop  vöyovÖpne,  ta'jgs  niä-3L“Cä  ma’mä  a-jap- 
jim  me-jä’ne  mjllhe  cörhl  tätä.  Ninä  nä-mjä-jä  zb'inil’uä;  3e§-jäp- 
sä  moum  püp3öc?»  Te-nä-jimit  Hpklä:  «Möj-p|nä,  dSjcü-sä  nä-po- 
köj.  N'ick-vöum  i'iepümop,  ga-vi'l’sä  31s  gropb  vlnJäll.  Tgj  va§öp- 
cork^  vä-nißkräcä  ni’gä».  Te-viVn-rek:  «Mä‘sli§-tä?»  ajä,  te  jä- 
mä‘§l^,  entvedör  jp-map  jqi'iöpl  lialopnb  abo-Pünbopk  same.  Te- 
nä-bälä  bärio  vebogoinä,  ce-jS-vjem,  tej  na-pjä  köpid^Tnä  za- 
vJH^kä  a-prosä'lä  Bbegä,  e§-vtln  vopm-mjöl  däc  dlöbö  iaxe  ä- 
mjol  väs  ji  do-redüfsc  dbe]^  ua-tin-svjipcä  jeji  vestä^jic.  A-te-jä 
pr&’pdä,  möj-p^nä». 

Ninä  te-pH  jlnaßS.  Tin-je-näiPnä  ga-vün-pHi‘§ed  do-tä- 
mjästä,  3e-tln-vbekr%t  ri§äpl,  te-Ttfn-mjöl  j6j§  papr^  gräp§öp, 
älä  jäkopi-dlögo  nd-bä  jimü-dbesäglo?  Te-yü‘n-§ed  nä-törk.  T^- 
bälY  säldapcä  nä-tärzä.  Te-vün  na-ni;^  vzßröl  ftps-sä-mä'sldl:  «Jä- 
vjeni,  co-jä-vü’din%.  Jä-fstoupJ^  dO-nij^  ake-säldäpt.  Te-jap- 
möpm  veiorYÖpne  ä-böpdp  slöiel  take-dlögo,  ako-jap- 

böpd^  mopk».  Täko  vü'n-§ed  nöp-tä-pedva'§§ä  ä-fek  jPmü  sve- 
mä'slä.  Tej  tin-pedvä'§§Y  Hpk:  «Jä,  me-5Öc<i,  ta'sä-mjä  vji‘3l§»  ä- 
volöl  jänä-üntröfcerii  ä-fek:  oDgjcä  timü-'j^lüppii  ru^nä,  cd-jimä 
bopdöp  döpbfä  pasälä» — ös-te-bäli  hözäfä  — «a-d6icä-mu  bärfe 
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spekörnä  kÖGiiä,  teji  s-tA-yliiopä  j5]§  mjä-moy  co-bac».  Te-täko 
düöbfä.  Te-vü'n-imi§el  hü  jä  do-6kseriinä,  te-vü'u-bel  bärio  vu- 
yvatltl  Ti.  Te-z5-pär^  dnoji  tiu-podvi  S§i  jä-zaps  vj'rsöl  2-iek: 
aTä  jes  möi-ylü§p,  tSke  vü§stain,  te-tä'böy§  mjayl  pfiVinjä  bSrio 
düobrä». 

Te-kröytko  f-tey-dnSy  pfa'äed  jädin-ylbop  t5i§  a-vzöun  dinst 
vü-te-ji’sne  Svadrojjnä,  3e-vii'n-bel.  Tei  vün-ni§vje3Öl  nick, 
te-bel.  Alä-vtVnä  nevuöiiü  lä  iöpdin  gldos.  Te-n5-bälä  bärä© 
•/itri  61«9vjek.  Nä-mja  väso  nbe  äküolä  prigäle  5-moglä  vjiglä 
§prayköy.  Te-nä  bi  lä  ks.iiä  cöy  sluää'lii,  alä-iiiyt  liigvjesöl,  oS- 
uS-bälä  3cf6a.  Tßji  na-priVälä  hü  jä  väse  ös-sä-fstS  vnejt  öfcüroy. 
T(‘j  ti-öfc6rovjä,  co-tii-bä'li,  sä-bSrio  sävSli,  ce  sä-fst51o.  Te-ni- 
muili  vä  knöyc  bärio  dlugo,  co-ni  düe-tä  pni'äli,  a-n5  f-pöyl- 
rüycii  jü-bälä  bfceröy.  Te-ni-iekli  timii-podvä's5cmü:  «Jiiköys 
tüy-jä,  co-vü  tä-ylüopä  tako-yiVtko  do-öfcürä  vü6i'nicä?ii  Te- 
vlVn-fek:  «Tö  jä-vjimi,  prüocßiu  tä-ylüepä  va'jescä  tako-glftpi 
ake-pärecä.  TPj  poünrcä  s-tira-ylüop%  do-gädftn.^,  tSj  vod-v5s 
ßigy  nizöydin  nimoy-jimii  jäno-slüovo  Kgc.  Jay  z-iitm  same- 
niöym  gädoyne,  te-jay-bel  pred-iiira  same  glüpi,  jay-muäel,  bac 
Btäl».  Tej  ün-'/Iüep  sluiel  jädin-rüok,  te-vün  jii  sä-fstayl  rit- 
magstiT.  Tej  vün-ibydol  t%-svadr6yn%,  3e-tin-ylüyb-bel,  cö-sft 
jl-vji'361.  Te-vtVn-te.4  kriiyl.  A-tüko  ako-Tüu-kr.iul  tit-£vadröuuii, 
te-vilu  hü  ja  noy-tä-yliigpa  pba  stöypjel  5-re6:  «N’igce5-tä  möi- 
bedintä  sii-fstäc?»  TOj  tin-ylüyp-fek ; «Ja,  möj-p|nä,  ga-vi'L  to 
iÖydücä,  te-jiiy-c^  vÖyni  vjeniä  sla'iec».  Te-vü'n-rck,  tin-rit- 
magster;  «Xadö  n-lä,  me-3Üc%,  la  jes  mjig  vß-voko  fpädli,  tä  sä- 
mjä  vji'3lä».  A-tSko  dügbrä.  Te-vü'u-bel  vü  nä  bi'dintä.  A-to- 
diirälo  zäys  knäp  rügk,  te-vii'n-sä  fstayl  majbyrä,  Slä  svevä-be- 
dintn  vün-niovotpüscel.  Tej  tln-majÖyrä  s-tlm-budintöii  4el  täko, 
fiko  gap-td-bälä  dva-briitä.  Bedintä  nigcöl  8ig-8vim-pau%  jigsc  a- 
pjlc,  alä-p6yn-to  zijydöl,  vün-miVäel.  Tej  to-dürälo  zays  kuäp 
rüek,  te-vlVn-sä  fstayl  jü  oybersta.  Tej  eniglskä  krüolevnä  to- 
mjä  ßü’tc,  cs-td-bel  bSrio  ‘/itri  ylüep  vü-tey-hözäröy.  Te-nä-jä 
peznS  hü'jä  do-uybßrstä.  TSko  vüd-s1ü2c1  za-byberstä  payr%  ISt 
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ä-injül  svevd-vjernä  bcdinti  Hk  prÜ'Sfl.  Tej  tiu-bediutä  jimu-ri§k; 
aP^i'ifl,  jä-t«o  ni^iiu  vart,  ce-vä'iiijä  c'nVicä».  Te-vü-n-rek:  oTä*- 
jes  jes-vjice  värt».  Tßi  tin-onbcrsta  fiek:  «Vjes-tä  tSjiä,  me-5f*c^, 
dld-6i  jä-cä-mj'rluj%?  TiVmö5  tc-m'i^cä  sl-mnbjj  si)Sc,  täko  jfui- 
cä-mjHuj;^».  Tej,  tiu-bcdiuta  pFed-i'iim  klak  ä-tek:  «Möi-nijilhl 
p<^Mü,  Pünbüjjg-niä  voiim  vjClbe  §ßi§sce  doyne  a-jay-vöum  to- 
bilrze  iä’öa.  Ba.3a'cü-iujig  läskuvi,  co-jäjj-to  düoy  iiiedary^  vu- 
iriiic,  co-vä-ioyddcä».  Te-vü‘n-fek:  Jii’u-to  rnoum  pole- 

ctVne,  to-niau  ä-imr§i  bac».  Tei  tiu-bediutä  H^k:  «Co-tnöi-p(juii- 
mjä  pelieci,  to-jaii-mdS^  a-tej[§  raut  vüirnic».  Te-vtVu-rek:  oMe- 
jScq,  te-jä  ciVno,  co-tä  me-cale  Jopdiiiie  vuffrniä.  Te-vjleba- 
nijifj,  e§-tftbi  ‘/jäop  ako-jKj|-jitn,  s-tähim-bä  nlQspöl  v-ja'uiiu 
louikii,  älä  dlä-ti§vä,  co-tü‘jes  virmjä  j?j§  vüo-Iiilä  lät,  te-jaii-tÄ 
to-^ä  c^,  co-tä  diioy-möi,i§  f-täbim  löiiSku  ako-jäp-le2;i». 

Ga-tiu-6nbersta  sä-vä'cYguöiiu,  te-vlVn-rek:  «Nina,  me-5^^,  vä‘- 
cegüi-sä  a-yadö’u  diVnijil  v-16uiko».  Tei  tin-bediutä  kliik  ä-bek; 
«Ptäiiä,  jau-väs  bärzo  pn'iosJi  vot-calevä  sertcä,  deicä-uijä  v-nie- 
lÖyske  jic,  to-mcjä  rnüoJnä,  co-z-vijnu  jäu-mog^  liebeo.  Te-vtVn- 
rek:  «J5,  rae-secq,  tä-mfrsß  tii  v-loiiiko».  Te-vtln  skviröucaral 
vuofiimä  diViiA  vlauz  ä-rek:  «Ako  luöj-pdun-mä  poleci'rne  f-ley- 
'j'cH'y  li?cey  a-jau-jiniü  bei  Hk  posleyni,  te-jan  tei-jis  niejiiti- 
piinti  mü'sji  sla’yäc».  Te-viVn-rek:  «Me-sficii,  te-jä  ca  uo.  Niüa 
tä-vejznei  svev&-p;jnä  v-liVno  a-dap5-jiimi  göi.ipka  a-Htjf-^s  jrm»: 
,Ma-br;Vtka!‘  lU§6i  J5i§  jädin-rap:  ,Mä-brä  tka!‘  A-tej,  kDaiijijä, 
jä-jiem  prä-svi-diVSi  tvä-briVfkä!  Vjes-tä,  tä’bel  s-Hä’mbürya  d!ä- 
mji^  viVhiciini,  td-bäle  me-täcinö  Jopdiine  dlä-nijie.  Ä jd-ni^ 
\je5a  c&’ikti,  se-jan-sfl  mjä  PU05ÖC.  Tei  ma-^efkä  nijic'-rospo- 
vjadä  t.i-prb  ud:i,  ako-Jau-to  mjä  vüÖ'rnic.  NMä  tiVjes  moj-yliiop 
a-jiin  tvä-nästa».  TPi  tin-bediuta  sä-viVkilrtnöun  ä-bek:  «Möi- 
pf(uä,  to-dii‘jä  rnuoitiä».  Tfj  tiu-üybersta  Hek:  «Älä  tä-glä'pjisü, 
nevjiebis-tä  j?i.5,  co-jaii  dno-cä  gä'ud^?»  Tei  tin-bedintä  bb,*k: 
«Päiiä,  jä-iilmog.'i  yji^jbßc».  Te-vlVn-rek:  «Vrtyvacä'injä  injiziV- 
nobi,  t?i  tä-\ö  i7.dbi§,ytÜ9  jä-jK*m».  Te-vil  n-bek:  «Jic-te  niöoinü? 
Niiiä  jä-vji(jb^,  es-tä  mä-bra'tka  jies  äko  tä-mjä-map5  rospovja- 
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doune».  Te-nä-feklä;  «Ninä  m5-cimä  jgl5  pa!jr%  liit  sla’äec  tu,  5c- 
ma-jiosmä.  Te-m5-sä  möpzimä  kü’pjic  cale  döebre».  Te-vü-n-reK: 
«Jä,  me-sfic^»  üus-j^-tHmöl  v-lü’nä.  Te-nä-reklä:  «Jäu-moum  ma- 
rojilä  tätJi  vopuäöifne  ös-ciobjä  mÖjim  mjilöune  ös-ciebjä  bopd^ 
uijilä,  pohg  j.ap-böud^  iä'la». 

F-tlm-krojjfcfi  pHi’Slä  clitünbi.  Te-tii-stojalo  f-tey-csltüDga'/; 
«T^-6s-ti|  ti\-böp  tieva  ös-fipvä  doyra  pfedoyni  nöy-tiu  os-uöy-tin 
fiäs».  Te-n5-rekl.a:  «Vji'sis-tii,  rae-3ic%,  äko  to-prijfl?  Te-mä-bälä 
vö  d-do-döym  vä  gnöunä,  täko  mä-phmä  düo',(  f-tü-ji'sne  yi  öä, 
5e-jau-jlm  vuro5iVnä».  A-tö-bölo  tin-tfirmin  jeiä  na-cali  pönl- 
rüekii  vetfltavjü'ui,  se-tin-doym  ös-f§a‘tko  mjälo  bac  predöune. 
Te-nä  eniglsM  kruolcviiä  pjisä  vo-vetpü§crne.  Te-krüylevuä  ji- 
pjisil:  «Mul-mjilbi  oybiTBCü,  fo-jay-tä  nigvjef^,  eS-ta’bä-mjä  5i§d 
z-uie?ä-dinstö».  Tgi  tin-oyberstä  kriiyl  sve-votpu§£'ri'ie  älä  zti- 
poul-riliekü.  TCi  liu-ouberstä  sä-öi  nel  bärzo  mjöysäi.  TSi  ti-säl- 
daucä  fipkll:  «Dräxii-lä,  äko  näs-ogbörsfä  ta'jä!»  Alä-ni;j^t  iVuj- 
vje3ol,  ako-tüo-sÄ  fstälo. 

Gä  to-poyl-riiokü  sä-prioSlo,  te-nä-rekla:  «Nina,  me-3oc%, 
iiiiiä  njä-cima  riiüc  v-näju  lisimätq,  v-mou-heimät^.  Tej  tna-vucü'- 
jima,  ce-t%-bdu3ä».  Te-nä-sadla  nä-vokr^t  os-6'niila  dä§-svä- 
mjästa  lit-riiq.  A-täko  ga-na-pra  slä,  te-tö-bälo  pröpste  niiy-t^- 
minut^.  Te-nä-reklä:  «Niiiä  vji'sß,  ßa  tko  stiipji  pd*d-nil©tk%». 
Tc-nä-feklä  ti  mii,  cö-to  tij  pHgdol:  «Sla  '/o  u nöu-mj%,  co-jau- 
Fek^.  Cip^tä  läko  mjip  do-viiole  Tudriiic,  te-ripci,  äko  to- 
fsä'tko  mäy  k-öostac».  Te-vifn-bek:  «(J’y  mä-paniäkä,  te  vä-niy- 
jescÄ  iDÜpinä  de-zaplac'rnä».  Te-nä-bekla;  «Tä-glÜ’pji§u,  ßa'tko- 
jä  mupinä,  Fipil,  co-to-küp5tä».  A-je-tÜtä  stbpjöl  abo-sipsol  a- 
ddyl  to-fSä'tko.  Täi  je-täta  Hyk:  «Tä'lko  ös-tä'lko  tä’sincöy  te- 
jä  värt».  Te-nä-beklä:  0T4  ös-ty  f-ti-bä'ncä,  tä-pjoysä  soy, 
nä-bdydöy  vothaloyne.  A-jay-jim  vet-töy-yi  öäx  6s-?öt-tevä- 
ßipvä,  co-f-'iröä'j(^  jlp,  pana  äkä!»  Tfi  na-pbäskoö'rlä  düp-svovä- 
tätä  ä-beklä:  «Möi-nijilhi  fäta,  täko  to-prisä  ua-tim-svjipcä». 
A-vifn-bek:  «To-ni(yä  mäpinä,  e§-tä  jgs  mä-c6rka».  Te-nä-bekla 
a-Tz%  jßvä-r^%:  «Jä,  tätä,  jäy-jim  tvd-curka,  co-tä  bärio  mji- 
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läul».  A-vlVn-feH:  «Jes-tfi  me-s^c^,  te-til  ös-tö  ti«  stöejöy  kästä 
s-pj6p3mi,  te-slä  yä  tüobjä  fsa’tko».  Te-nä-feklä;  «Täcä,  jäjj- 
möym  tve-döobre  düebro  vetküpjii’ne  a-tä'lko  6s-tä-lko  pjousl’ 
no-küostä.  To-jaj}-moga  zapläcec.  A-t5cä,  hä-vPi!  möi- 

ylüop,  co-viVjä  votegnali  vod-uäs.  Ninä  te-jil  raöi-ylöop  a-jäjj 
jevä-nSstä.  NYnä  täcä,  ga-va'pucä  v-groyp,  ma-vbebä  voiim 
bbymä  vfiolyä». 

97.  Lobu  der  Barmherzigkeit. 

Td-bel  jädin-mlä'uöb,  tin-sä-nija|il  vz^te  za-svc-glaysne 
jäne-5eß^.  A-to-5efcii  bii'lo  tl-ü-lät<a  stayre,  ga-vtVn-j^  vzöyn 
döo-sä.  Tej(  je-tätä  6s-mä‘mä  bälä-dbyt.  To-5eftSa  mjäle  bö'jä 
ako-inäyle  mjiles^'me.  TSi  v-liysä  mjeskä  f-täb'i-kaycä  täkft-stäyrä 
bäbä.  Tä-mjä  jänä-viiotrokä  a-ün-vdotrog-bel  bärio  djo  ybclstvä 
pÖ  Hui.  T?ji  ga-vü’n-bel  vüosemnäuscä  lät,  te-viln  take-däieko 
pbä'nos,  co-vtln  na-dvaöiyscä  lät  f-säsöy  pbä'Set.  A-ta-stayrä  bäbä 
ta-n'iozmjä,  ake-liVsä  gä'ydali,  6äbÖc  ä-tSiü-bäle  mfioinä.  TSi 
s-tlm-mla'nafq,  uä-MIä  liR  v-nepokäobä.  Te-nä-tii  pra'älä  nöy-tiu- 
mliu,  t?i  tin-nila’nöb  jii-viVyväcel  ,äys-j%-va'röcel.  Te-nä-beklä: 
«Döei^-lä,  siVukii,  co-tobjiy-sä  fstijnä!»  Älä  to*3eK%  ju-bülo 
setöm  lät  stäyre.  T?Ä  v-m'»ocä  to-5ef6%  nlmoglo  späc.  Tf‘i  «a- 
öiVlä,  es-t^  nixo  butiu  ra’Salo,  tffji  na-fstä  ä-51ä  döy-vokna. 
A-täko  na-vji'sä,  c§-tii  nrco  älüo,  älä  na-niyvjisä,  ytiio  to-bä'lo. 
Tel  na-lioglä  zays  v-16y?;ko.  A-te  za-yvjilköy  te-sä-vir6hüle 
vjSlbi  sSj.n  v-dorni'cl.  Te-nä-§lä  zays  z-16y5kä  a-ga-uä  pFiyz-vokno 
TiVzdbä,  t?i  f-äkü'nl  bei  vöeben.  Te-nä-sü  särlä:  «V-na§I-§kü‘nI  jä- 
viioben!»  Te-vlVn-Fek,  tin-mlä'iiör:  «XiVtko,  ce-ma  krämä  köeiiä 
6z-dobätk  bfitin!  Td-mjü  may  ta-vegni'stä  6ärevnlcä  VHilntt  ne». 
A-to-mayl6  injälo  ^-jälbe  rajiloseTue  s-töy-bäböy,  tä  do-fe- 
öi’nä  köyJd^  ruä  dnä  f-t^-ki  f^  l>jegä  a-vo5ukä-jn.  A-ta-stayr& 
bäba  j.vmjilä  t?iä  täko,  äko  gap-td-bäle  glä'ysnc  gfcq.  T?i  to- 
3cfcii  ji-to  rüospo\jadalo,  eä-tin-mlä  nor  na-tey-miVsläy  b41,  co- 
uä-rojä  ti^-ikiVn^  zäiglöy.  Te-nä-bekla;  «Täko  düybbä!  May-to 
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yte-jini  Cii'te  ako-tfi?»  Te-n5-rekld:  «Ja,  tö  vün-gajjdS  ßim  la'- 
3im,  e§-tä'jes  öäroviiiökä  6s-jSis  vjice:  tä  jimu  may§  ti^-Skä  nti 
ziliglojj».  TPi  ta-stajirä  bäbä  sä-vz^  f-sertcä  a-voskäria'lä  tä-mlii  - 
narä.  Tej[  ga-ni-prä  sli  pfet-sÖHt,  te-mla'nöf  krayl  ni§presto.  Te- 
vilD  nöjj-n^  j5i2-bel  bäräe  rozjädli  a-no-sefc^  8ä-i'ii§popüscälo, 
co-nä  dü  ne  Sla.  'nn-mla  nöl  ji-i'ück  co-j^nä  nigrek  äko  co-vil'n- 
zvaql  üilrovnick%;  «Tä-ji  ^ei  ve-vüjbil,  ce-ta  c6ä  va  knögc 
öülec». 

Tei  ga-to-3eßa  bä  lo  pjincnauscä  ISt  stapre,  te-nä  j5js-§lä 
do-te-stäjjre  bäbä.  Täko  jäna-dnä  ga-nä  dü'ne  515,  tSj  ta-stäurä 
bSbä  ligia  v-ligsä  a-nlmoglä  sä-ra‘5ec.  Tei  to-3eß;i  Hgklo:  «Ce  §- 
tü  jig?»  Te-uä-rekla:  «Jä-vü  padla  aqs-sa-mopm  nöeg^  zlonbjü’ne, 
jä-nImog%  s-te-5t5dä.  Me-jf-c^,  nimögä-tä  mjä-pü  moc,  cob-jäj} 
plä'Sla  v-16)}5ko?»  Tei  to-s^ifc^  ji-pü  moglo  ta  lko,  5ko-no- 
müoglo,  co-na-prii’äla  v-16gsko.  Te-nä-ji  bär2e  3äkS.  Ä-te  tq- 
nigbälo  nick  do-jesi’nä  a-nick  do-pji'cä.  Tel  to-3efc%  krSlo  äys- 
jl-viivafä  lä  Ö8-t?i  ji-dä  do-je3l’nä  ös-tel-älä  prßji<5.  A-drä- 
t)evd  dnä  nä-SI.d  zays  diVnß.  Te-td-biilo  täko  zlig,  co-na-nimoglä 
z-lögSkä  8ft-rä‘5ßc.  Te-n5-ji  nijä  eng  do-jesi  nä  pränüesle.  To-dü- 
rälo  pagr%  k8^2a'c6g,  co-ua-nlmoglä  z-lögskä.  Tel  s-fäs^  no-8ä- 
ji-dälo,  co-nä  düoy-moglä  pfä-pala  ci  sä-dale  äälßc.  Älä  to-3efßit 
de-leßi  nii  kögide  ruä  dnä  j^-vüosukalo  ags-jl  llk  pod-rqkog  co- 
pfanosle. 

Tßl  janlm-räzij  nä-krä  bei^it,  e5-je-vüotrog-bel  f-säsi  za- 
mjärii.  Tel  ta-stayrä  bäbä  nigvje5ä  nick,  co-nä-mjä  gädäc,  äjj8-8ä 
täko  pümsciVlä,  co-nä-sä  fstä  yoräp.  Te-n^zä  ba  lä  zäps  vjSlgä, 
te-iögdin  clügvjek  s-ta-caläg  jfjCntu  nlgäet  ä-m6slel;  «Nä-cä  vo- 
cäH».  Tel  ta-stägrä  bäbä,  ga-jädin-ylüopc  zä-3eßic^  vra'laf-el 
abo-3efkä  zä-ylopc^  vrälariViä,  tel  ta-stayrä  bäbä  to-täko-däleko 
kräyä,  co-ta-dv5-sä  mü'51ä  vrülär6c.  Te-nä-mjä  tähe-drä'pü,  ga- 
nä  ti’niH,  co-nimjöl  bilt  do-vräiairnä,  ga-nä-jlmü  dä  vot-tey- 
dräp,  te-mjJlosc  sä-nälazia.  Te-nä-krä  vjiglä  pjdp3i  podarögne 
zop-to.  Tel  jänä-dnä  to-3efö^  dü'ne  zäys  pla'slo  a-rospovjadä, 
eS-tin-mla  nOi'  j^j-gnagl  se-yie.  Tel  ta-stäyra  bäbä  ji-rigklä; 
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«Bje'y,  äläjäkögS  to-mjig  pfisä?  Te-ta  jäs  tin-jä'din  j^nöyl,  ce- 
nade-mnöjj  maj;  mjiloseTne»  5-le2a  na-16j}§kä  a-nimeglä  sä-rä'- 
äec.  Te-n2-feklä:  «Me-3§c%,  jäu-cä-c%  de-begSte  brä'tJii  vöC'rnic. 
Vü"xvacä  tu  pod-möjj-glöov^,  t^-jä  mjßjiSk — ».  F-tim  vekamör- 
gni  nim  ta-stayrä  rigklä:  aN'ig-a,  dSi  bäc».  Te-nä  t5iä-t©  nevüdi- 
n'rlä  a-te-nä  f-t^-vjigs  de-ja'nö'/  lä3t  §15  5gs-sä-vüj5n5,  ei-nä-bä 
robjrlä  täko  ake-sefkä,  5-feklä  liö'jä  timä-göespodaFevä,  e§-n5- 
cä  lik  köö§d§Tnä  di'iä  de-te-stäjjre  bäbä  jic  ös-j^-vo§ä’käc. 

Täko  to-dürälo  pajjrq,  ne3el,  tej  ga-na-pHl‘§lä,  tSj  ta-stäßrä 
bäbä  Hgklä:  «Me-,3§cq.,  hälcy-mjä  §e‘ytä§ä  ös-ks^zä,  nä  dtt'mjä 
mautä  pHc».  Te-nä-§Iä  x*''tko  pröud  döo-§e'ytä§ä  ös-tgj  döo- 
ks%zä.  A-n5-§lä  tei§  do-te-stanre.  Te-ksogc-ji  H§k  ös-§d'gtö§, 
co-ji-lie§alo  na-simji'nii.  Te-nä-beklä:  «Jau-mÖHm  tu  pod-gloTÖg 
mj6i§k  8-pj6u3mi  a-me-cale  gospodaftvo,  co-jä-monm,  to-jau- 
dönm  za-möu-stnjigrcög  trmä  mSmö  j%üolovü  zapji  säc.  A-nfnä 
vä-jästä  svjägttii,  tö-jä  me-slSnö  iöud^ne».  Täko  ta-dvä  to-tSj[§ 
viJ’Cinilä,  äko  na-2öndä.  Tgj  to-sfefdii  jgji§  ji-vÄ‘cinilo  lÖy§ko  ägs- 
jjl-poloiä'lä  zaus  v-16g§ko. 

T5i  dräbSvä  dnä  ga-nä  zägs  pfä‘§lä,  tej|  ta-stagrä  ligiä  a-ne- 
gädä  nick.  Te-nä-§lä  dö§-lög§kä  fig8-j%-\’äx''äcä'lä,  te-nä-bälä 
zamjärta.  Älä  f-lim-tescämg  ncä,  co-k8Ögc  ös-§d  »|t6§  mjä  vöt-i- 
liü'ne,  te-36f§i^  jii-inä‘§lo  däc  zaT'äfväc.  Täko  ako-nä-bälä  za- 
^ovognä,  töj  to-3efCq,  ba’lä  pji’rSä  e rbä.  Te-ksogc  ös-§d'gt6§ 
piä'§lä  a-nin-rajeilk  z-närai-pj6u3ml  vühalä.  Te-t^-bälo  f-tim- 
mjeji§kü  3i§8inc  tä'8inc  rigzdörlög.  Tgj[  to-3dfg^  bä'lo  f-tim-jejgncä 
ta-nägbogät§ä  brä'tkä. 

Tg;i  tin-8tagrl  tnlifnöb  rigk  ä-mjöl  jänä-vöptrokä:  «Ntiiä 
bjö’u  ö8-jq.-hälo‘g  zäu8  tu  dQ-näs».  Tgji  tin-vÄ§trok  figk:  «Tätä, 
vä-j%  magcä  vod-näs  vä’gnöunöij,  bj&'gcä  vii  ö8-j^-hälo‘gcä.  Te- 
tüg-jä  mä-bra'tkä  bä’tä,  pohe  nä-bälä  väböogd,  a-Tä  nigcell  mjig 
to-pozvügläc.  Te-jan-bä  nimjöl  rg'xle  vräiaM  ne  äko  po-v5§I 
amjigrcl».  Tgi  tin-atagri  nlmöug  bäc  na-tim-8vji(jcä,  täko  nä-pj6g- 
3ä  jimö-tädalä  v-gläovjä,  ös-tgl  dü’ne  §l§d  ös-j%-prä§sel,  nä-mjä 
ji'mü  düo'](  vopä'scäc  fSa  the  gbßx't  co-TÜ'n-ji  mjägl  vuiTnüfne. 
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Tßi  to-3efi^  bä'lo  bfiiio  mjilese  rnö  fi-reklo:  «Va'jescä  nuiji-tätä 
take-dlugo  biVtl,  te-viVteä  do-vä§6  smjiercÄ  maiicä  moj-tata 
bäc».  0'8-tei  fieklä  tiie  timä-börovü.  Te-vÜ'n-teS  j^-püscel  s-tä- 
mitä.  Ä-ga  na-pHi'5Iä  uü-mliD,  te-psä,  köetä  6s-cel%ta,  ßä'din 
dobatk  läjalä  6s-ra'äalä.  Ä-te  dräb^vä  dnä  tä-mliinani  riVSel 
§lä/  uz-z^mjär. 

98.  Der  Fischer  und  der  Fisch. 

Jädin-vübö§l)i  rä'bök  tin-iümjöl  iück  do-je.'yniä  ä-mjol 
maule  .oigcÄ  a-nTmöuk  hrlä  diiÖii  nick  nllö^vjlc.  Te-t^-bel  vjClbi 
glbyit.  Tei  vün-skvJrbl  ä-prosel  Bü§gä,  vÜ'u-jimü  dü^^-mjol  däc 
CÖ9  de-vülovji’üä.  Tel  ga-vün  sve-jädro  vii’tücel  v-jl^zoro,  te- 
vlVn-krol  jäni|-rä  b%.  Tel  ta-ra'bä  jimii-feklä:  «ßiiCiVrajä  zaus 
v-jK^zoro!o  Te-vü  n-ji  nok:  «Cös-jSu-cä  mbf^g^  iä'cöc  v-ji§zore, 
dil  mä-jä  vjelb'i  glout».  Töi  ta-rä'bä  jimu-reklä:  «Co-tiVbu|ii  iÖij- 
dol  äbo  co-tiVböij§  vinSayl,  te-ta  bäc».  Te-vü'u-reg  de-le- 
rä  bä:  «Mä-mjilä  ra'bä,  s-tay  iiebÖy  däe^  lilck».  Töj(  ta-rä'bii 
jimü-i'eklä:  «Jiy.^a  düy-krajü  ös-t^  tä'i^ja  vä‘sa3iä,  rr^le  jay- 
tobjä  niyvucek^,  äke  ga-tii  sä  bÖy§  mjayl  vinäoyne,  ce-ta’cfeä 
mjlec».  Tei  tiu-ra  bok  Hyk:  «Gab-jay-lä  mjKyl  cä©  pte-mj%  ös- 
pre-mö-äiycä  ös-pHy-bab%  ce-do-jesi'nä,  te-jay-bä-bel  bar^ö 
spoköjin'i».  T6ji  ta-rä’bä  jimu-beklä:  «Bjö’y  dby-döym  ü-ga  to-iie- 
boy  täke,  ako-tä’to  46'ydö§,  te-tü  tü-pfiä  zäys  nöy-ty-§ted%  ös- 
tgji  zayvjizneä,  te-jay-jim  Ttiukamergni'mm  tu.  Nfnä  bjö’y,  te- 
diVmä  böy-fSu'tke  na-täyfll,  ce-tä-2öydö§. 

Teji  ga-vün-pi-äSed  düe-döym,  te-tayflä  badä  ved-jä-nc 
striViia  de-dräl>e  nastavjü'nä.  Te-iiSstä  Hyklä:  «Möl-rnjiltil 
Xlüfp,  drü-lig,  co-Pünboyg  nÖym-mä  plräsldyne».  Te-viVn-fek: 
aja,  mä'mä,  te-DÖym-mä  PQnböuk  preiegnöyne».  TSi  ni-siydli, 
Xl«§p,  nästa,  ßä'the  siyca,  ös-jiydlY,  co-ni-bäli  dixt  najädli.  Tel 
tin-xlöep  iiiyrek  di^t  nick  ä-§ed  zays  nöy-to-ji'sue  mjastke,  3c- 
TÜ’u-mjöl  tJi-rä  b%  vä’sasüne,  öz-zäYYi'izdnöyu.  T6i  ta-rä'bä-sä 
dü'uä  vö^kamgrgni'nim  zäys  nälazia.  Te-vii'n-feg  de-te-rä'bä: 
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«Täko  ako-tä'mjä  Hoklä,  täko  td-bälo  ßä'tko.  Co-jat|-sü  mä‘s- 
lel,  ceb-jaij  ra\it  jajjt,  gab-jaj}  däo-döym  pfa'iet,  tüo-stojalo 
ßä'tko  d&'niä  na-tapdi.  Altl-ninä  mjä-Figfii;  bou-to  täko  lik?»  Tej 
ta-hi'bä  Fieklä:  «Ga-tä'böijS  caul  2^däc  co-jJnä,  tgj  tä-mä'sß 
zäjjs  t«  uüu-to-mjästko  pHc  öz-zayvjizdnöpc,  te-jap-sä  tu  zaus 
uälez^  düp-cä,  te-tä'mjä  mii-§ß  tüp  Fipc,  co-tä-iöydöä».  0’S-t5i 
ta-rii'bä  zb'inii  a-vtVii-sed  düp-dÖHtn. 

Tejt  jevä-nästä  ba'lä  spokoinä  vo-IiFlä  dnop.  Te-nä-beklä 
dtVnä:  «Ä'X,  '^^Ifippjä,  gab-mä  diipy-mjeli  jine  yFCä!»  Te-vtVn-rcg 
dii'ne:  «Bjjjä-fip  spekö|nä,  ga-nia'Iä  düpy  raopmä  do-je5‘rnä,  co- 
raä-56udäm!i».  Alä  ta-bäbä  iiipbälä  spokojnä,  nä-cä  mjipc  vj5lbe 
yi'dä  ä-cä  mjipskäc  täko  ako-piinovjä.  T5ji  na-nigdä  yluppovu 
iopdin  pfipköi,  co-vii  u-müSel  za'HS  jlc.  Te-Tü'n-te§  sipd  ji  do- 
viiplö  zäys  nöy-to-nijästko  öz-zäyvjizdnöjin.  Teji  ta-ra'bä-sä  zäps 
diVi'iä  nälazlä.  Te  viVn-i-ek  2äus  do-te-ra'bä;  «Mä-nästü  Eltzabßt 
nipcä  täko  ako-jau-ci^o.  Tßi  ta-rä'bä  Finklä;  «Ce5  na-cip?»  Te- 
vÜ'n-beK:  «Mä-nästä  mjä-nipdä  JÖudin  pflpköj,  nä-cä  mjipc  vjelbe 
•Jr'röä  a-mjipSkäc  täko  ako-ppovjä».  Tßi  ta-rä'bä  Fipklä:  «BjS'p 
n^nä  Jüp-döHm,  co-tä-iopdöS,  td-tä  mö'ST  bäc»  a-zb'in^.  Täi  ga- 
vUn-pru'5ed  nöp-to-rajästko,  3C-tIn-stäpri  ddjjni  stitpjöl,  te-tq- 
stojöl  tälil-vjelbY  döjjm  äko  vrt-tä-n.i'pbtßnipSä  pfiuä. 

Tejt  to-dürälo  paprji  dnöp,  te-nä-feklä  zajjs:  «Äy,  ylöppjä, 
cä§-mä  tü-bopmä  sipseli!  Gap-tä'btd  krdpl^  a-jä\i-bä-bälä  kröp- 
levnä,  tSji-bä  n^mä  mü'slo  slä  yäc  kÖyzdY  ^lüpvjek»  a-iiipdS  j'rmö 
pupköi,  vlVn-mu§el  zaus  jfc.  Te-vtVu-te§  Fipd  nöij-to-mjästke  öz- 
zä'j’vjizdnöpn.  TCj  ta-ra'bä-sä  zaus  nälazlä:  «Nop,  ce5-n!nä  tä-Jöp- 
dö5?»  T?i  tin-rä'bük  Fiok:  «Mä-nästa  Elizabät  nipcii  täko  ako-jä'p- 
c,i».  TCi  ta-rä'bä  Fieklä:  «Cc5  na-cip?»  Te-vtt'n-rek:  «Nä-mjä  nipdä 
26pdin  püpkoy,  jäp-niöpra  bäc  kroylq  a-nä  kräplevnän).  Täi  ta- 
rä'bä  fipklä:  «Bjd'u,  täko  äko  tä-Joudöl,  tohjip-mä  bfic».  Ga- 
vüu-prä'5ed  düp-döpin,  te-vtl'n-bel  kropl^,  te-ßä  tcü  sä-sipHl: 
«Td-ja  nä5-kr8i}l». 

T5j[  to-dürälo  paur^l  nc5el,  te-uä-bcklä:  «.\y,  "xlfippja,  mä- 
mü'Siniü  düpy  bäc  bänpstovü  poddoyni.  Bjö'y  iäys,  co-tä'böyS 
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biiHpstJi»  a-niodä  ji  mü  26udin  pü^koj.  Te-vlVn-te§  §i§t.  Tgj  ta- 
rä'bä-jlniH  z.i'ys-feklä:  «Bjb'q,  co-tä-5:6j}dö§,  töe-tä  bÖysä».  T6i 
ga-vün-pHi’äed  d«p-döuin,  sä-5l§Hl:  «Td-jä  näJ-bäupst!» 

Tgji  ga-töe  dörälo  ziuis  päura  nesel,  td-sä  jl  nievjlsalo. 
Te-nä-beklä:  «Ä^,  ■j^lüppjS,  mä-md  Simä  düey  bac  pd’d-Begq,. 
Bjö'ij  z%s,  co-mä'böumä  Büeg:^»  5-jä  fadko  mfifidä,  co-vtVn- 
moäel  jic.  Te-vtVn-reg  do-te-rä'bii;  «Nä-mjä  tädko  niiiCi:  nfnä  nä- 
cJl  sllVnßko  ös-ksqiec  rcjeräc».  Tgji  ta-rii'bä  jimü-fcklä;  «S-tag 
lieboH  nick!  Ninä-Iä  bjö-n  dbo-döum,  tgj  tä-iialSzg§  tvöij-K'rf^». 
Ä-ga  vün-piiV§ed  dfip-dönm,  to-vün  svöp-K'rf%  nälös  tfike  ake- 
pboyt.  Alä-nick  na-tapfll  a-pot-tafloy  nigbälo  diyt  nick.  Te-^^•n- 
feg  de-sve-bäbü:  «Njnä  tä-vji’3i§,  ga-tä-nimoglä  döpsc  krä'yäc, 
co-noum-sä  fstälo». 

99.  Fuchs  und  Wolf. 

Jldln-las  a-jädin-vd‘yk  pfä'Mä  dbp-gräpä.  Tgj  tin-vd’uk 
la  sovü  Fiyk:  «Mjic  sli-ciy  bärze  ji^sc».  Tgi  tln-lu's-feR:  «Jä- 
vjem,  3e-8v53bä  jiy».  Tgj  tln-vd’yk  jirau-iek:  «Sie?»  «F-ti-fsi,  t^- 
jii  svä3bä.  A-jä-vjem,  3e-m5-primä  f-ku'yiifi  3e-M’tko  stüeji». 
Te-vd  uk-jitnu  fink:  «M6u§-tä  mjiy  duyprämoc?»  To-la’s-jlmft 
fick:  «Jä,  yadö'y!  Ti{-jä  jänä-3Srä,  t%-tii  niöu§  bän  pfic  a-jag 
tejä».  Te-vd'yk-jim«  vüplyöl.  Tgj  tin-läs  äigd  do-te-3erä  ös-vlauz 
. a-vd'yk  tgj§  vlauz  na-nksnou  sßr^.  Ä-te  lä's-jimü  figk:  aNiiiä, 
bracä-vo''ugä,  nYnä  jes,  tü-jä  di;jt  M'tko,  tii-jä  mjpo,  tö-söu 
kra'pä,  tü-jä  ri§,  tü-jä  ßa'tke,  co-tve-sertcä  foodä».  A-ve'ug-bgl 
grlzni  ä-jöt  täko,  co-vlVn-bcl  do-resp^knniä.  Te-lä’s-sä  mä'slcl: 
«Nfnä  tä-j.ä-mäy§,  nJnä-lä  mjä-pfi3ä  pfes-t:\-3dra  daTgy!»  Ä-te 
se-§ibami  öz-z-niji‘scami  viVßincl  f-kü'yni  vjelbl  Spgtaybel.  Te- 
ku'yörbi  pfa  §lä  vöykamgrgiji'nim  S-kralä  vd'gkä  do-vjisi-nä. 
A-tin-läs  ö'rnel,  ce-vün-pfä  sed  z-ne-3^rä  bötin  ä-döl  vö'ykovö 
f-kö'yni  siy3gc.  Tgj  tä-kü"/örbi  sä-3ärlä:  •La‘3ä!  lä‘3ä!  tü-jä 
ve'yk!  Xte's-nöum  vö't-tä  pümoyiä?»  Tej  ti-sva3igbnl'  pfa'Slli  a- 
n6y-nä  ßa'tcä  bjrlt  ake-vjiglä  müecii  nl-mjeli.  Ä-ga  to-dluge 
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dürSlo,  ga-vün  sig-sä  mjayl  te-Bä‘te  va'c6sknüne,  te;i  vttn-p^a'- 
§ed  z-ne-s^rä  bfitin  ä-b6l  bärze  pebji'ti'.  A-möi-läs  tin-zgau3öl, 
3e-nä-8ä  mjä  tüe  döebbft  vdgädöpne.  TSj(  ga-Tö  Hk  dü'nä  pbä'Sed 
üyg-sä-jimü-skSrzel;  «Ni-mjä  mSjöp  bSrze  pebji'tä»,  te-lä‘s-jimü 
ri^k:  «MJIq  Slä  tä'mjä  te  neTuznSj6§.  Te-ni-mjä  mSjoy  tfike 
pebji'tä,  ce-jä-nimog%  jlc.  Tä'mjä  mö'Sß  vzic  nS-pühel  äps-mjä- 
mü’äß  nigsc,  tSj  jä-mmeg%  s-te-§t5dä.  A-ma-ma'iimä  C'rnic 
^ö-tke,  c0-mä-pfimä  prSjö,  jinaö6  ni  dü-uSjä  pbidöp,  te-mä- 
krämä  jgj§  vjice  gfizö».  Te-vo'yk-fek:  «Jä-dö§^  niftjim  täk©  pe- 
bji'ti,  ceb-Jay-cä  nimöyg  niQsc.  Sä'ni  nij-moÄ-piVhgl,  jap  s-teböp 
boud%  bärze  bji^göl  tadke,  ake-jäp-böpd%  möpk*.  Te-lä's-jiniH 
säpd  nä-pöhel  äps-rek:  «Ninä  yeri  zdröfvövä  nigsä». 


100.  Leichenbitterspruch. 

N.  N.  yäs-dap  pozdräTjäc.  Va-mäcä  take-döebhä  bäc  ös- 
vjrtre  zvopn  jänapscä  pfic  de-velY^hä,  ce-ma  tin-trüp  t|  dü- 
hipsimä,  31Q  naäi-pFöptkerjä  söu  dtthhesl’i  a-s'ig  mä-ßa'tcä  pbimä. 


101.  Sprüchwörter. 

Pfopd  boy-jädle  6s-t5j  skäk^he. 

VostHpää  ropzgä,  mji'läe  s^ci^. 

VestRpää  röpzgä,  liepse  3&c^. 

Ktl'mä  hiejä  de-peleci'hä,  ti'mft  hi^ä  do-vjeri  nä. 

Jinä  vjips,  jJni  pjips. 

M6'j,  krhevopm  dedaje  p,  pjeck  zapale'p. 

Jä'ne  zäränke  pjieprü  jä-li^pse  ake-cali  phnt  STjinerä 
gopvnä. 

aBjijda  ti'mu,  cd  na-rüpmnl  jigstä!»  ripk  läs  ä-leiol  za- 
bärnöp. 
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B.  Der  Klein- Garder  Dialekt. 

102.  Erlösung  dreier  Mahren. 

Tö-bel  jädön-stra'X,  tön-phä'Sed  dim-jönil-bflrä  a-jä-prilosel, 
von-jä-mjö'yl  vifmnoc  veträ'mäc.  A-ten-biir-jil  vfiGtfimo’yl  a- 
mii-dö'nl  klVmerq,  ve'n-mjo’yl  späc.  T?i  v-nbocii  tön-stra*;^ 
e§-t^  böten  CO -gaydalo.  Tf*l  tön-stray  fstö  yl  a-va  zdrö'ul. 
Tei  von-vji'so’yl  tä-tfä  cbrhl  vet-tä-börä  a-ioyl,  co-nä-gaydalä. 
TP)  ta-jä’nä  Heklä:  «Jän-mjä  vjiglä  n^zä,  jäy-mu§lä  na-kfii  rldöc 
a-tPi  tü-dfoynä  mjä-pöyrvalä  t^-döp;^».  Töi  ta-drägay-feklä:  «Jaij- 
mjä  j5i§  vjice  n^zä,  jäy-mil§lä  na-tim-däcil  na-vje)ryu  ridäc  a-tö- 
bel  vjSlbi  ätöorm,  ce-jajj-sil  knäp  möeglä  tfii’mäc».  TSl  ta-tre- 
cau-feklä:  ojäu-mjä  t^-nayvjilSoij  n^z.^,  jay-miiSlä  f-sköoräpjä 
pngz-jezore  jSyäc  a-f-tim-§tüormjä  tä-vaybi  ba'lä  börzo  vä- 
so'ybö».  TSi  zavji’tfä  tön-bür-velo'yl  sve-corbi,  älä  nä-hiycalä 
fstöc.  T5i  tön-striVy-bek:  «Döi  tvim-corköiira  liyiec,  niVrajalä  vjgl- 
göy  nSz^  v-nöocä».  Tön-bur-lreK:  «C65-tG-bälä  z^-n^zä?»  TSjiten- 
strä'y-mu  rüospovjade  yl  fsaiko,  co-vo'n-mjo’yl  gfi  te.  Tej  t6n- 
bür-fek:  «Tö-jä  vjgll)e  neägiesce,  c6§-jän-möym  s-tlm  gi'i'iic?»  T6i 
ti’n-striVy-fek:  aTo'-jä  tlrn-3ef6|tbnm  prii-tim-yMi’iiim  doyne  a- 
m.iy-jim  prii-yrörnim  bac  vzyte.  TiVtnöä  jim-däc  do-dräb^vä  rSzä 
yfcäc  a-tei  ti'i  mos  vzic  jiue  kiVmotrü.  Tgj  ga-jiVnä  kümöoträ 
möerä  jiy,  t5j|  te-5ec!i  tSjii-böy  müyrä».  TCi  tPu-bur-de  yl  svim- 
cörköum  jgj§  rays  yrcäc  a-vzöyn  jYne  kii  motril,  fe-ua  bUlä  Tot- 
tä-moFriiä  erlözöyne. 

103.  Bestrafte  Neugier, 

F-Stö'icänä  t^-bel  v-jänim-yb'vjä  vot-tey-uudör’er6k6y  ün- 
döryhnk.  A-tön-biir,  ce-ti-mü  ten-ylef  sla'yo'yl,  t'rn-mjo-yl  tä- 
näyleplö  kröovä  f-cali  fsf.  TPji  von-vjiQ3o  yl,  eS-tü-ünder’eröb'i  to- 
iViPcalä  mjlyc,  ce-ti-Cluovjccä  jiy-cieri  'vi'rsöc,  a-t?i  vö'n-to  ne- 
proberö’yl  a-ö^sto  tim-ünder’erPköym  pöystavjel  5ib:i  mlöyka, 
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C6-UÜ  räyt  pj'rlä.  A-teji  v-nä§cä  tä-ünder’eröhi  tä-krü§vä  vudrälä, 
ce-na  bälä  tä-naulepie  f-cali  fsi.  TSi  tin-bör  p6§do■^|l  sve-bartvo 
sverau-vuQtrokovö.  TS^  tßn-väotreg-bel  nl§rö')^  5-co'yl  fö^-dn- 
dör’örckou  vji'söc.  Tgj[  von-vzojin  lim  a-päfätrtiknöjin  tßu-lim 
f-Xlßvjä  uä-zimjq.  a-mä'sl61,  gp-bä  t|  jädgn-öndSr’erök  vd’lepnoyn. 
T?!  tgn-stajjri  iiek:  «N’eprebßre'^j  tue,  te-nigjä  düebfä,  td-tä 
väörni  äköoda!»  Älä  tön-vü^trok  sä-smje'^l  S-bek:  «Cöä-jäp- 
mje  ^l  mji§c  z5-äked%  s-ti§vä?»  Dräbßvä  dnä,  ga-von-vüebze- 
re'^1,  te-t|-bälä  nügbi  do-vjisi'nä  vet-tgx-^uder’erököH,  älä  iön- 
döu  ündör’evök  lügbel  t^.  Älä  tä-iind6r’erdlii  ba’Iä  bärzo  gebne 
nöy-tä-börä  a-ßä'tlii  vä'vadralä.  Ä-ga  tä-krdevä  nigbälä  vjke 
v-nüecä  vudiopne,  tej  nä-zmjärlä  ä-bälä  vneit  tä-nSijyütäc 
f-cali  fsi. 


104.  Der  tapfere  Scbneider. 

Tö-bel  jädSn-krö'yc,  ti  n-bel  bärzo  ^itrt  ylüyp.  Jänä-diiä 
von-sig30'yl  ös-äel  ä-mjo’yl  pbä'sä  kousk  yliebä  leköjjcä.  Tef 
vou-vji  so  ul,  co-vjiglä  müy  na-tim-yligbjä  sig^alo,  tS|  von-tbäs- 
ndpu  r%kiiji  a-zäbjel  sutäm  ua-ja'dön  räys.  Te-vem-be^  de-svä- 
pi|nä:  «Vj6cä-vä  cüo,  p^nä?  Jäy-jidq.  preiö  ua-vändgräaft». 
A-ve  n-mjo  yl  Sa’lt  na-niiVci,  a-uä-tim  stäyjalo  napjlsoyne;  «Jä- 
zäbjijj^  sStem  na-jä  dön  räys». 

Zä-pär^  diiou  von-pbä  ied  v-läs.  A-tö-bälo  bärze  cigple  a- 
vd'n-sä  nijö'yl  f-kärdmjä  diyjix  vupji'te  ä-bel  bärzo  vum^difni. 
Tel  ven-lejg  a-vfi  snoyn.  Ä-ga  vem-t^  lieio  yl  a-spö  yl,  te-kroul 
pbä  äed  do-jayijnä  us-vji  so  yl,  co-t^-bäle  cüo  na-ti-maxi  napji- 
söune.  TCi  vou-püoslo'yl  svä-bedint^,  vdx-mjo  yl  lezäc,  ce-t^- 
baio  uapjisüune.  Ga-tSn-bedintä  to-lezö'yl,  te-vo’n-kro'yl  vjelbi 
sträx  ä-reg  düy-kroylä:  «Td-jä  jefSrley  tdn-zabjijä  sßtem 
na-ja  deu  rays».  Tfd  t6u-kroyl-beK;  oTabeva  xl^§P^  jäy-mog^ 
bn'ikäc»  ä-bek  temu-bedintovü,  von-jä-mjd  yl  zbü  ^gc.  Älä  tSn- 
bediutä  mjö  yl  sträx  a-iügco’yl  do-ta-xlüypä  jic.  Te-krdyl-müsel 
same  jic  a-tä-xlüypä  zbü’sec.  Ä-ga  von-vdtesnoyn,  tej  von- 
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drncl  täke,  ake  gab-v6ii  hü  jä  til-kruglä  ce’yl  zäbjlc.  Alü- 
kroijl-i-ek:  «Ca'‘)ro,  -/lÜQpjü,  cä'xo!  Jajj-cil-c^  vüfä'söc,  talißvä 
■yliiopä,  ako-tii'jes,  taji  jau-meg^  diigbM  briikäc».  Tci  von-pri  - 
sto'yl  ä-mü§61  düo-kröylä  nä-voys  sSuoyc  a-z-nim  düo-döym 
jä'/äc. 

Ga-ni-t^  pfä’äli,  te-kroul-jimü  ritjk:  «Jäy-iHöyrn  Iczoune,  es- 
tii'jös  tahi  xlüyp,  co-s6tem  na-ja'deu  r.i'yz  zabjJjä,  a-tali5vä  moc- 
nSvä  jau-inü§%  nijigc.  Jäy-inöym  trä-rüybetä  dö-^inrnä, 

tii  soy  bärzo  ienilie.  Ga-tä‘mö§  tä-rdybotä  döebrä  vüCinÜ'ne,  te- 
jau-tobjä  düura  svoy-cork^  z^-nast^  a-sve-pdyl  krolejistvä».  Te- 
ve'u-feK:  «ftecrcä-mjie,  möi-pijnä  kroylä,  ce§  to-sily  zä-rebetä?» 
Te-kroyl-reK:  «V-liesä  Uj-jä  jänä-jävajj  svjinä,  ta-may  sfetem  par- 
set, a-ta-srjlnä-jä  täko  mocuay,  co-uä  köyidä  ölüovjekä  deb^vä 
f)S-roz3t‘rä.  A-td-jä  tvä-pjiyrää  roböytä  t^-svjinq,  do-zabji*cä. 
A-teji  t^-jä  jäden-voyl,  ti‘n-mä  lü-jä’dön  royg  ä-jä  täko  sävi,  co- 
ven  na-koy^dä  dlöyvjekä  prüoste  Idyä  ji'sii,  a-ten-jiyvä-royg-jä 
täke  övärdi,  co-vön  iiglazo  üs-stayl  prebiiydä.  Tä-vüylä  do-za- 
bji’cä  tö-ja  tvä-drägii'y  roböytä.  Ga-ta'moS  t^i-svjin%  6s-tä-vüola 
zabji  te,  töjt-jä  jßjiä  ta-näyiimkää  robüotä  do-dlnrnä.  T^-söy 
dva-r!zä  f-tim-liysä,  ti  ßiyx  1^31,  co-ni-kroy  do-vji^'nä,  sxvätoy 
üs-poieroy.  Tey-dv«  tämdä  tSiä  zäbjic».  Tej[  ten-kro  yc-fek: 
«Tüo  raaximä  kräc!»  os-ä'iQt  f-teu-läs. 

To-uedürälo  dlugo,  te-veii  ty-svjin^  vü'izdiro  yl.  A-na- 
svjtnä  bäl  ä bärzo  vjPlgä  ä-moglä  bärze  vüystre  bjiygäc.  Ä-ga 
vd  n-j.'i  vü'izdre  yl,  te-ven  bö’jä  zäßuyn  viiciykäc  a-na-svjinä  zq- 
nim  sliiyt.  Te-ty-bälä  jänä-kapela  ja  a-tä-dvjd^ä  bü'lä  haypt;D. 
Tei  von-fsküok  f-t^-käpeläjq.  a-na-svjtnä  ba'Iä  dixt  zy-nim  slayt 
a-fsküoklä  f-ty-küpcläjy.  Älä  ten-krö'ys-bel  x^tn>  von-vä - 
skok  yä  tko  vdokny  bfltßu  a-vöobjek  fkoyl  te-kap6lä  jä  a-zymk 
tä-dvjdfä,  co-na-svjiiiä  bä’lä  inSpärdynä  a-nimoglä  bfitön  pric. 
A-teÄ  vou-vzöyn  8v6y-flrnt<\  a-stMlel  pKez-vekno  a-zästi-eld  ty- 
svjfny.  A-t?l  von-sxväycöl  tä-pärs^tA  äys-jä-veitk  v-mjigx  2-5ed 
duo-kröylä.  Ä-ga  ve’u-ty  pfa'äet,  te-vd'n-sä  uäjod  ds-uäpjel  ä-äet 
späc. 
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DrälKvä  dnä  ve  u-§ed  zaus  v-läs.  X to-nedär5Io  dlögo,  tei 
von-yj'rso'yl  tä-väolä.  A-ti  n-bel  j?i§  vjiglä  mocni^I  ako-ta- 
svjinä  5-mbug  vestfe  bjiegäc.  TPi  Ton-vö  ceko'yl  a-ten- 

vi'ml  z^-nim  slaiit.  A-vö'n-mjoHil  knilp  öäsu,  co-ven-sküok  zä- 
dfevj^,  t?i  ten-vbiil-jä  nascik.  A-ten-voul-bel  f-ta)iim  fiircä,  co- 
vö-n-sä  inmbyg  zatra  mäc,  a-te-vdn  tön-roiik  pfes-to-dhWj^  pH*?- 
boijt.  Te-vön  yü’tko  siftza-dftivjicä  sioskek  a-vöolä  vü'stf-elel. 
Te-vd’n-§ed  db§-kröijlä  tcrä’bi  a-mö-pä§vje30'ul,e§-ten-vt)yl-bel 
zastbclÜTiI.  A-ten-kröyl-sä  bSrzo  redöyl  a-mu-dö  yl  pra'i'iesc 
do-jes'niä  6z-do-pjrcä.  A-vö-n-sä  najöd  ös-näpjel  ä-§et  spilc. 

Dräb'Wä  dnä  vö*n-5ed  zans  v-läs.  Alä-ve  n-muäel  dlöbi  cäs 
5a‘käc,  CO- von  töy-rizbu  uälos.  TC*i  ni-li§iell  po  d-ds^b^  os-späli. 
Te-vö'n-sä  näbro'yl  k^mjinii  a-jä-vfitk  f-ta§^  a-vii'b«  nöy-ten- 
doyp.  Ä ga-vö’n-bel  zgiinr^,  tej  von-spuscel  kfiroä  ä-trafj^l  tä- 
jä'nä  prii^sto  n^-nos.  TCj  tön-rizä  sä-vötesnoiin  ä-reg  düo- 
svevä-brätä:  «Cbä-fä’mjä  may§  do-bji'cä?»  Älä  tbu-brät-lek: 
nJän-cä-nimöNin  bjl  te,  dei-rajä  puoköi».  Te-ni  zaus  liegli'  a-späli 
dale.  X to-nedurälo  dlögo,  te-vdn  zäys  spuscel  k^mä  uöu-tä- 
dräbi'vä.  Te-vo''n-sä  vdtesnoun  ä-feg  dÜQ-svdvä-brätä:  «Alä  ceä- 
tiiQbjil?  Ninä  tii  mbä  nijig  bji  te».  Tfin-brät  iVi§vje3oyil  nick  ä- 
rek:  «Bräcä,  jay-cä  liick  lilmbum  vüd-iniVnc,  töo-tä  sä-.3älo». 
A-ni-legli  «s-späll  dale.  tön-krö  yc  spuscel  zäns  k^mä  noy- 
ta-pjiersÄ.  Te-vö  n-sä  stö'yl  väläii'vi  a-bjel  svä-brätä  pji  scby 
pniysto  vö-voßi.  Ä-te  vöybä  vä  skoklä  a-viVrvä  df’evji|fä  bs-sü- 
krä  do-bji’cd,  co-jirdbu  dräb'"v&  zäbji'l.  Ga-na-vüobä  bi'i'lä  dout, 
te-krö'yc  zläijs  s-td-d%bä  a-vzbiin  svöi-mjiQÖ  bs-vö'cbyn  vobji’nia 
til-glüovä.  A-vz<iim  til-glüovä  sobbn  ä-§ed  däy-krbnlä  düo-duuiu. 

Ako-vo  n-t^  priVäet,  te-vd’n-rek:  «Nfiiä,  piinä-kronlii,  niiiä 
tii-thi  rbobotA  sdy  viicinü’nc,  n^nä  mjä-dr-icä,  co-va'mjä  maucä 
pbäriyklfe».  Te-kriuil-sÄ  bärzo  redöyil,  co-sv6-krolsistvo  mjö  yl 
zays  pöokbi,  ä-do'yl  temö-krö  ycovü  svön-cbrk^  zii-iiastq  <»s-sve- 
pbyl  kroleistvä.  A-ti^-bäla  vjblgd  svH.ybä  a-ta-dürfl  puiil-rüokü. 
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105,  Das  Meisterstück. 

Te-bd  jäd6u-'/l«ep,  ti'u-mje'Hl  jäuä-vüetrekä  5-bel  bSrze 
vnbü§bi.  Tel  ten-vüotrok  H§k:  «Täcä,  jäy-jid:i  prCiß,  jay-sä-c^ 
vä'viißic».  Te-vö'n-set  preiß  a-pbä‘sed  v-läs.  T6i  ven-trSQel  jäni^- 
b^d^.  TPji  ten-hüQptmäu  jä-p5to‘ul:  «5es  tä-ji’sßä?»  Vö'n-fek: 
«Jap-sä-c^  vti'vußic  diio-zlesejä».  TPj  tßn-hilQptinän  n§k;  «Tä'- 
moyä  vö^stac  vrt-nite,  mä'jesmü  tßjiS  zlÜQsejä».  Von-vüoste-^fl 
vu-te-biidä  a-väk  du^brä  kriisc.  Zä-pärji  ks^?.ä’cö}j  teu-häoptmän 
Kgk:  «Ninä  tä'mös  döeblrä  kräsc  vi'i'kle,  ninä  tä-mir§ß  tvöi-mäe- 
sterStik  vößriüc».  Vo’n-fek:  «ßecrcä-mji§,  co-jaji-mömn  ßi’nic». 
Tei  t^-jo'yl  jäden-bür  düo-mjastä  5-nije‘yl  dvü  pj^kiiä'/  köyni. 
Tßj  tßn-hüoptmän  fiyk:  «Tä'mös  tßmü-börovä  tä-küenä  vö’krasc, 
t«o-mä  bäc  tvöi-mäysterstßk».  Ve-n-rek:  «Te-nlgjä  zSißmke»  5- 
set  prejß. 

A-tßn-bür-jo'yl  ua-tim-§öslm.  Te-t^-leiä  jänä-sküyrüä  ä-bälä 
d'r/t  novä]i.  Tßn-bär  mä'slel:  «T%-lieki  sköernä,  t^-jäy-mogti 
vzic  sebÖp.  Alä-cßä  jap-möpin  s-tög-jä’nöy  sküyrnöp  ßrdic?  N5‘u 
li^il!»  ä-jo'yl  dale.  Ä-ga  vo'n-bel  kopsk  drüybi  dale  jopnl,  te-t^- 
leM  zays  jänä-skuyhiä.  l’Ci  ten-biir  zlays  s-tfi-väyzä  a-pe  dnes 
ös-vüebzßro’ijl  ty-sküoni^:  ta-sköyhiä  bä’lä  di/t  neväy.  TC“i 
vön-piiolokßl  t^-sköorn%  nä-vöyz  üs-vü'feßcl  te'/-käynl  nä-dbe- 
vj<i  öz-bjiQge’ul  tera  bi  za-töy-jinöy  skäofnöy.  F-tim  tßn-zlbysej 
pbä'sed  ös-vä’prlk  tey-küenY  iiys-jiy-yevosel  v-läs.  Ä-ga  ten-bür 
s-toy-skbybnöy  pfaßet  tßrä'bi,  tei  tä-kiionä  ni§bälä  de-nalezi'nä, 
te-vo'n-mje'ul  payry  sküyben,  Slä  nlüoyney^  küynl.  Xen-bör  zä- 
ßöyn  pläkäc,  alä-ce§  ve'n-mje'yl  criilc?  Ve-n-müäel  tßmü-vöyzü 
däc  stöejßc  öz-döe-doym  tßri'i'bi  bjlegäc  za-jinämi  kÖynmY.  Ga- 
vö'n-bel  pröjß,  tei  tön-zlÜG3ei  praßet  s-täml-köynmi  a-ji'f-zäpng 
nä-vuyz  ä-je  yl  preiß  s-titn-vüyz%  fiys-s-täinl-sküdrnaiuY  de-tSy- 
jinüy  zlö3igjou.  Ä-ga  ten-bftr  pbaßed  z-jiDämi  koynmi,  tßi  t%-niy- 
bäle  nick  änö-voyz  äne-sknyhiä  a-vö'n-müäßl  düo-döym  ridäc  a- 
nimje'yl  nie. 
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A-t6n-zlü§3ei  mje'fll 
A-ven-vöosto'gl  dlöl»!  cäs 
döfsc  skrSdle,  te-vö  u-set 
lävjä. 


svöi-iDügsteritek  düobfä  vöcinil'ne. 
vu-tey-zlo3igjö)i  5-ga  Ten-sä-mj&'gl 
tgrä'bi  de-8vä-tätä  a-ni-iäll  ätigst- 


C.  Der  Wlttstoek- Rotten- WIttbeeker 
Dialekt. 

a.  Wittstock. 

106.  Die  siebeu  Raben  und  die  treue  Schwester. 

Tö-bel  jädSn-xlüöp  5-mjo‘gl  set6m  vötrugkög  ös-jä  n%  cörk%. 
A-ta-iiästä  mü-vü’mjärlä  2-te  vön-sä-vz6gn  jän%-jinög,  tgjt  th- 
3igcä  mjslä  mäce^^.  A-ta-macig^ä  himöglä  lä'däc  tg^-knäypöjj. 
Jänä-diiS,  ga-t6n-tStä  a-ta-süosträ  higb&Il  dü'mä,  tSl  na-zSkl^ 
tex-TOtrügkog,  cö-nl-bä  sä-stüli  kräkami.  A-f-tim-ji-snIm  vüoka- 
m6rgn'niim  ni-sä-stäli  kräkami  a-ligceli  prSiiS.  Ä-ga  tßn-tätä  a- 
ta-süosträ  prä’äll  düo-döjjm,  te-iÖgdgn  vüotrök  t%-nigbel  dö-nale- 
zi'nä.  TSi  tön-tStä  pito  yl  svoy-nästy,  e§-nä-bä  niyvje3ä,  ^§bil  fi- 
vüytröcä  bä’ll,  alä-nS-feklä:  «Ne».  Dräbßvä  diiä,  ga-nl-vüytröcä 
hlybäli  düy-döym  pra'Mi,  teji  ta-süosträ  fiyklä  düy-tatä;  «Täcä, 
jäy-cq;  svöY-brätöy  äa'käc».  A-nä-sä  vz^  ä-älä  prßlö. 

A-na-yösä'lä  dlöbl  öäs  a-pitä  ßi§](  lä3i:  «N'imäcä-vä  mßY- 
brätöy  vji3äl6?»  Alä-ßä'tcä  la^ä  riykli:  «Ne,  jä-nunöym  tv&y- 
brätciy  ^ji3älto.  A-na-pitä  ßä'tlii  zvjiyfä  ös-ftay^i  öz-dfevj^tä  ös- 
trayvä:  «N'Tmö§-tä  mey-brätoy  yji3äle?»  Alä-ßä'thi  zvjiyirä  ös- 
ftay/I  öz-dfevjytä  os-trayvä  Heklä:  «Jä-himöym  tvey-brätoy  vji- 
3äle».  A-nä-§lä  dale  a-pfaßlä  dö-tä-slirnßkä.  A-slü’nßkö  sie3alö 
na-väsö  yhim  zlöcanira  tröyiiä  ä-bälö  bärzö  görÖycö.  A-ta-süosträ 
mjä  vjelbl  8träy_,  alä-nä-sä  düoy  vößirza'lä  ä-§lä  düy-nä  äys-sä- 
vüklöyiiä  ä-feklä:  «Slü'nßkö,  tä-svj§ci§  Sa'röko  öz-däl6kö,  nimö§- 
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tä  mey-brätojj  vjisäle?«  A-slü  ußkö  Heklö;  «Jä-i'ilmoyni  tvey-brä- 
töjj  vjiääle».  Te-nä-§lä  dalc  a-pfa’slä  düo-ks%2äcä.  A-ks^ec  si^- 
30'yl  tei§  nä-troyna  a-teu-tröj(u-bel  stfebtui  a-tö-bälö  bärzö 
za'mnö  vü-ta-ksi^Mcä.  A-ta-sügsträ  sä-bCigjä  bSrzu,  alä-nä-sä 
dÜQ'x  vöslrzaiä  ä-§lä  dö-tä-kspäcä  ägs-sä-vüklöynä  S-ireklä: 
«Ks^ääcü,  tä-svjßcüä  JaTökÖ  dz-dälekö,  Mmö§-tä  meY-brätoy  vji- 
3§le?»  Alä-kspec  Hgk:  «N  e,  jä-nlmogm  tvey-brätog  yjisälö».  Te- 
uä-älä  dalc  a-pfa'älii  dö-tey-gvjäjist.  A-nä-gvjapzdä  sigsalä  iia- 
zlöcanä'/  stoplkä^,  köpidä  na-svim-gläpsuim,  a-mjHö'xnä  6z-düg- 
brc'xnä  nä-vü’izdfalä.  A-ta-sügsträ  i'iimjä  £6ynä  sträyü  ä-§lä  dö- 

2-feklä:  «Mjilä'yne  gvjayzdä,  vä-svjccicä  ääTökö  6z-dälüko, 
nlmäcä-vä  mgy-brStöy  vji.^älü?»  TSj|  tä-gvjayzdä  fieklä:  «Jä,  ma’- 
mogmä  tvey-brätöy  vji^alü.  Tvä-madgyä  luäy-jiy  zakl^tö,  cö-ni- 
sä  still  iarnämi  krlkami,  a-ninä  ni-rajeäköy  f-ti-sklani  goyrä. 
Alä-te-jil  bärzö  frmkö  dö-iViy  dö-pKs'rnä».  Töji  ta-sügsträ  zäc^ 
pläkac  a-prösä‘lä  tu-gvjay^dü,  eS-ni'bä  jl'-pü'möglä,  cöb-nl  dö- 
svey-brätöu  pra’Slä.  A-nä-gvjauzdä  badä  rnjilöscTiie  fi-feklä: 
«Ga-tiVpHä  dö-te-göyrä,  te-t^-söy  jäne-dvjötä,  all  tä-dvjöfä  soy 
zaklöytköyuc.  Te-miVcemä  tügbjä  die  jän^-kügstk^,  a-ga-ti  dö- 
te-göyrä  prisöä,  te-veitkni  t%-kügstk^  f-t^-klü6ügv6y  3er%;  tSi  til- 
möyieä  t^-g6yr%  vötklÖytkäc».  Te  ua  ji  t4-küo8tks|  dälil  a-ta-süg- 
stiä  j%-vcjitklä  A-töi  ua-sä-pö3äkä  ä-51ä  dale  a-pfä-§lä  dö- 

tö-sklane  göyrä. 

Ga-nl  dö-te-göyrä  pl-u'^lä,  töji  tä-dvjörä  ba'lä  zaklöytköyne. 
Tel  ta-sügsträ  cä  t^-kugstk^  s-te-tlää  vä'nic,  älä  ta-kügstkä  nig- 
bälä  f-ti-tä5i.  Ce'2-bälö  dö-öini'nä?  Drägay  kügstkä  nicbälä  dö-krä- 
Y^nä,  dvjöfä  bä'lä  zaklöytköyne,  klüö  nigbül  dö-nalezrnä.  TSi 
na-meslä’lä:  «Ta-kügstkä  bäiä  tag-vjSlgä,  jak-me-mayli  paylc. 
Jay-cy  pröberäc,  müginä  täkö  jä-vö‘tklöytky  tä-dvjerä».  Tei  ua- 
vz|  svöj-nöy2  ös-sä-vüf'u^  tön-mayll  paylc  a-täkö  akö-uä-jin  vöjt- 
klä  f-t%-3ery,  tSi  tä-dvjötä  bälä-haypön. 

Te-nä-§la  bän  a-pfa'älä  ve-vjSlgöu  dügrincji.  Arvestföytk^ 
f-tü-dörni'cl  stügjä  täyflä  ä-na-ti-läyfli  sötöm  sib  ös-s§t6m  bekröy 
a-Tü‘scanä  stügjalö  sötem  löySk.  Te-nS  vöt-köyide  §tbä  köysk 
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jSdIa  a-s-koy2dä  bgkrü  kriiopl%  pji'lä  a-f-kojj2de  loqäkr)  ligglä  a- 
dö-släfltkü  pöyt-tö-I6y§kö  Vüt-t&-Däymlötää  brStä  pö'dlazlä.  Ä-te 
pfa  äed  vjigcör  a-tä-kr5cä  pf-ä’Iecalä.  Ä-ga  oä-pra'SIä  ban,  te- 
Dii'sä  stSlä  flövjigkami  ä-äli  dö-te-tägflä  5-cell'  jigsc  ös-pjic.  T6i 
t6D-jä‘d6n  ]rl§k;  «Xtfe‘S-mä  vöd-me-äfbä  jädle?»  A-tön-dräbi-rek: 
«Xte  ä-mä  z-mi-bgkrü  pji  tö?»  A-t6n-tfeci  zSzdfo'jjl  noß-tä-lüpäkä 
ä-iek:  «Xtg"§-inä  v-mim-16u§kü  leiäle?»  Te;  ta-siiosträ  va’lazlä 
spbt-tä-lbg5kä  ä-ieklä:  «Tb-jäg-mögm  vüciniVne,  YaJä-süostra!» 
Te-ni-sä  bSrzö  redäli,  eä-n5-bälä  dö-niy  pfä’SIä.  Te-uä’ji;^  pltä: 
«Ji§-tö  müoinä,  cö-vä  böycä  viVbavjiine?»  Te-ni-lekli.  «Jfi,  alä- 
bSrzö  ii  mko».  Gab-nä-tb  c5,  te-nä-bä  mü'SIa  sStöm  llt  se- 
2uyniiii  £liiovjek%  gSdäc  äne-ni^uynä  sIÜQvä.  Alä-ta-süosträ  jim- 
phä’beklä,  nä-bä  cä-tb  vücl  nfc.  A-na-viiostä  pa^r%  dnbq  vü-sv6y- 
brätby  a-t6j[  nä-älä  prgib  v-läs.  A-t^  na-nijeäkä  ve-sträpjälini 
d|bjä  äys-sä-zbjerä  küofenä  db-jesbbä. 

Tb-dürSlb  tfä-15tä.  Ä jänä-dnS  tSn-kropl-bel  nä-ja'/cä  a-pfiV- 
set  f-ten-bäs.  Ä jänim-rflz%  tä-psä  vünstalä  stbjbncfi  pKVd^bjä  a- 
ISjalä  bärzb.  Ä-ga  tbn-krbul  pfäridü'gl,  tßi  vbn-Yji’so'yl  jänb- 
bärzb  pbstavnfe  na-tim-d%bjä  sesöycä.  Te-vb*n-rek,  nS-mjä 
pHc  nä-dbjjl,  ülä  na-nißcä.  T5i  vbn-vzbj}n  svöy-fli  nt%  5-grbzeI, 
vö'n-bä  iibjj-nq  stlSlel,  gab-na-niepfä§lä  nS-döjjl,  alä-nic  niepii- 
mbglö.  Tei  vbn-zäÖbjju  priiosfic  ä-prbsgl  täg-dlögb,  cb-nä  s-tä- 
d|bä  zlSzlä.  Te-vü'n-j%  pito'ijl,  cb-vbnä  zoyc  ba’lä,  Slä  na-ni^- 
reklä  nie.  Te^  vbn-mä’slel,  ei-nS-bälä  niman,  a-j^vzbjin  zü-r%k^ 
äps-j^-fsflsel  pfet-s^  na-svöj-köijn  ös-rid6‘jjl  ziiby  diin-döym. 
Ä-ga  vbn-piä  §ed  düo-döym,  te-vö’n-jij  pniovasel  db-sve-ma'mä 
ä-iek:  «Di'ä'cä,  luä'niä,  tb-jä  raS-bra'tkä».  Älä  ta-mä  mä  niccä 
nie  vbt-te-brä‘tbi  vjiy.^gc  ä-reklä  db-ta-krbylä:  «Vüotrbcä,  ta'jgs 
talii-v3?lbi  krbyl  ä-möy§  ty-näybbgiit§(iy  bs-näypbstaynigäöy  prin- 
ce‘s^  düo-iiastä  düostac  ä-cg§  tahe  36^4  vräjlärgc,  cb-tä’inö§  v-li§s.ä 
naläzle».  Älä  tbn-kröyl-rek:  «Ma'niä,  ieii'cä,  cö-vä-clycä.  Tb-jiy 
niä-brä'tkä  a-tb-vüostä  luÄ-brä’tkä  a-zä-pär%  dnoy  tb-bby  inä- 
liästä».  A-täkb  tb-tgj[i  sä-stälb:  nä-bälä  zdoynä  a-nä-bälä  krüi)- 
levnä. 
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Tö-dürälö  päur^  ks^ia'coy,  tßji  temü-kriiylfivü  v(Vj[Dä  biVlä 
uiiFiyklä,  Te-V(Vn-mu§el  vöBtSvjic  svoy-mlodoy  näst%  a-vß-vo'ioi^ 
jä^äc.  T5i-pl'äset  iäs,  co-nä-mjä  porüosfec.  Ä na-pbrö.jä’lä  kuäy|>a 
ä-bel  bärzb  säkbvui  knäyp.  A-ta-kruylövä  11155-bälä  bärzt'i 
väläii'vä  uoii-t^-näst!^.  Tfi  na-TZ%  tÄ-koappa  a-jä-dä  dvj'rmä  be- 
dintrbyin  ü-jima  pölecä-lä,  cü-nä-ba  tä-kuaypä  v-li§sä  zSbjilä  a-f^ 
zSköpä  a-to-s5rtcä  nä-mjä  phä’nesc  ti-stayrl  krüolevnä.  A-ta-be- 
dintrövjä  5lä  s-tim-knapp^  v-ias,  älä  ti'i-bel-ji/  iägl  tä-knappa  do- 
zabji'ca  a-uä-i^eklä  jä’dfeu  do-dräli5vä:  «Tüo-jä  tiV-jiVno,  ga-ma 
ti\-kulippa  zäbjitnä  Abo  ga-mA-jä  f-tim-lipsA  vüstAvjiniä,  a-mA-sä 
nlraopma  z-i'ievjinnöp  krävöp  zakravavjü  n&i.  Tßji  na-püolüJalä  ta- 
kDaupä  pö'd-drcTj^  A-§lä  prCjic.  A-na-strSlälä  jän^-särnq  a-j%- 
riiozehisi  a-vä'bra  tö-sertcä  a-pHi'höalä  ü'-staprl  krüolevnä  to- 
sÄrne  serlcä.  A-ta-stapra  krüolevnä  sä-dA  pjiec  tö-sertcä  a-jä- 
snädlä  a-möslä'lä,  eS-nä-bä  mja-siiAdle  tö-knäppöve  serlcä.  A-na- 
zakäzA  tämä-dvj'rnia,  cö-nä-bä  nlkü'mü  nie  nipröspövjadä  vöt-tä- 
knäppä,  jinace  jimA-I)ä  püo§lö  zUq.  A-na-pra‘ireklä,  cö-nä-bä 
lilecä  liic  röspövjAdäc.  Töi  ta-staprä  krüolevnä  pjM  last  dö-svä- 
vüotrökä  a-mü-pjlsA:  «Tvä-nAstä  mjä-pörö3Ü‘ne  jänä-bärzö  Aäköv- 
nevä  knappä,  Alä  dräb^vä  diiA  tön-knäpb-bel  prej^ü.  A-jap-möSlti, 
e§-tvä-nAstä-jä  ÜirÖvmcä  A-niä  tä-knappä  rözdörvöpne  öz-zgra'zle. 
Niiiä  pji’Sä,  cö-mä'möpniä  vucrnic  s-töp-zlop  bjälköp».  A-tön- 
kröpl-pjlso'pl  tra  b»,  nl-injeli  tY-nßiscä  däc  püoköji,  gab-vön  düo- 
döpm  pfa-äet,  te-vü-n-M  same-co'pl  tö-ßa’lkö  dös^söc.  Te-ni- 
niuSli  ti’-ne|scä  dAc  püokoji  a-nä-nijä  vjölgöp  £Adlöb^  vöp-tä- 
knappä.  Älä  na-iiiebeklä  iilc,  te-nä-mjä  mü  peSc  sStöm  lAt  a-th'i 
lätii  jfjiS  fölalä. 

Ä tf)-dürAlö  cali  rüok,  töi  ta-vö-inä  bä'lä  düo-kuncä.  TCjt  tön- 
kröpl-pHlsed  düo-döpm  ä-pito‘pl  svöu-mä'm^  cö-dövüodop  nä- 
injä,  gji-l)ä  jlpvä-nAsta  ba  lä  cArövnicä  A-iujä  same  tü-knanpä 
nizdervöpne  öz-zgrä'zle.  Älä  ta-stayri  krüolevnä  lilinja  iöynä 
düovfidu,  ä-ga  tön-kröpl  vjieso'yl,  es-nä-bälä  bärzö  välSa  vä  uä- 
j6vä-näät%,  tSi  vön-dügs6p3cl,  eä-ta-mlödäy  krüolevnä  badä  iie- 
vjlnnä.  A-vö-n-uijo  yl  tei§  vjölgöp  iAdlöb^  v6p-tä-knänpa. 
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X tö-dürälö  b■ina^  rfiok,  fe-priV§et  öüs,  cb-nä-mjä  zaps  pörüo- 
3&C.  A-tfin-kroul-müSel  zap  ve-vo'jn^.  A-na-pörbsä’lä  jänö-3eß^ 
ä-bälö  bSrzö  Säkövne  sfcq.  TSj  ta-ßtapä  krüglevnä  pra'Slä  v-oügci 
f-t^-düornic!i,  3e-ta-iiilodäu  krüglevnä  li§2ä,  a-vz|  zaus  tö-3^^ 
pr?ß.  A-na-mesIii’lä,  PjJ-liä  ta-niladän  krüglevnä  spä,  Slä  na-ne- 
spä,  lä-vji‘3ä  f5iVtkö,  cö-ta-stapä  krüglevnä  ülnHä.  A-ta-stäurä 
nijä  jänj}-kügkö§  söbiig  vz^tc  a-t?[  vürn%  ti-kügko§i  t^-glügv%  a- 
pöniazä  s-top-krävoH  t^-calöu  küglipk^.  A-t()-3t^  nS-dä  läniä- 
dvj'rniä  bedintröum,  cö-nä-jä  tßj§  zäbjilä.  A-na-bödintrövj#  criiili 
zäjjs  tSkö,  akö-nä  8-tim-knänp<i  nijä  vniinü'ne.  A-dräbSvä  dnS, 
ga-ta-kÜ7(irkä  pHlnösa-lä  tö-snfld^nc  U-mlgdi  krüglevnä,  tfi  na- 
vji7,a,  e§-ta-caläy  külipkä  bii'lä  s-kräv6g  pümazopnä  a-tfi-niäyle 
3efc'!i  bälö-preß.  T6i  na-bjegä  do-te-sfä5jre  krüglevnä  ä-jl  röspö- 
vjadfi.  cö-nä-nijä  vjisäle.  A-ta-krüglevnä  §lä  same  f-tq-dügriilc^ 
a-vobzerä,  cö-t^  bädfi.  Ä-ga  nä-nijä  vjisäle  t(^-küglipki(,  te-nä 
hü'jä  pjM  last  düg-kroylä  ös-pjisä:  «Mdj(-nij5li  vügtröiä,  tvä- 
nSstä  mä-pür()3ü‘nü  säkövne  3efc%,  fllä  dräbevä  di'iä  no-bälö  prüiß 
n-ta-calän  külipkä  bii-lä  s-krävon  pöuiazoynä.  A-tö-jä  täkö  äkö 
ten-pjierSY  raus:  tvä-nästä-jä  öänivnicä  ä-mä  sanie  tö-3&c%  rözder- 
voniii'  oz-zgriVzle».  Ga-tgn-kroi}l-nijo‘gl  t6n-liist  lezoyne,  te-vü  n- 
pjiso-yl  diig-sve-mä  niä,  nl-injelY  vzic  ^-nilodoy  krüglevnä  ä-j% 
fpn”)vä3i!C  f-sS3oy  a-tij  n5-iujä  vüirstac  täg-dlugo,  cö-vü  n-bä  pl-ä'- 
scd  düg-dnyin  a-sanie  dügsöy3el  t^-rlgü.  A-täkü  äko  ten-kröyl- 
ntjo'ul  pjYsoynü,  täkü  tö-sä-stälö.  Ta-mlödäy  krüglevnä  ba'lä  prü- 
va3Ü'n!l  f-sä3i>y  ä-muSlä  fji-vüiistac,  co-ten-kroyl  phVäed  düi_>- 
döym.  A-nä  lik  plakä  S-mjä  vjSlgüy  iädlöb^  vöy-tä*3lgcä. 

To-durälö  dlübY  üäs,  t5i  ta-vü’inä  bä’lä  düg-kuncä  a-tün- 
kroyl  prä’sed  düg-donm.  A-t?i  M’tcä  pödvä  ääY  ös-f5ä  tcä  piluövjä 
s-tYi-calfvä  kTöleistva  pfä‘§lY  düg-gräpä  a-vjelbY  soyd-bgl  vü^i- 
nü  nY.  A-ta-stäyrä  krüglevnä  pHi  älä  a-zaskäriadä  svöy-vötrü<ji- 
eä-nä-l)ä  bii'lä  cärovi'ilcä,  a-rospövjadä,  cä-vügbä  räzä,  ga- 
nä-nijä  3^^  piiro3Ü'ne,  dräb^vä  diiä  tf)-3ßc^  bälti-prPiü,  a-tün- 
sb'nY  raus  ta-köHpkä  bii'lä  s-krävily  poniazoimä.  Tßji  tY-p^növjä 
pitalY  t^-inlödoy  krüglevn:},  cö-n3-injä  nily-to  dfi-feöi'M.  Älä  tö- 
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felalä  jej[ä  thl  di'iT,  cö-tö-s^teni  15t  bä'lö  düo-küncä,  a-t5i  ta-mlö- 
dag  krüglcTnä  nigreklä  iojinä  sluovä.  Tg|  ti-p^növjä  Sünsäli,  e§- 
n5-billä  CSröviucä  5-niü§lä  bac  vöpSträfognä  jäk-dSröviiicä.  A-ttog- 
bftlä  ta-§traufä  dlä-öaröviiic,  co-na'bfilä  n5-tärzä  spälü'Dö.  A-tgji 
tän-krogl  püidijpj^l  svö^i-nSst^  düg-doutü  a n5-mjä  bac  spälü'nä 
na-tbedm  dn«. 

Na-liecim  dnü  vjplgä  gril  pä  dr'igvä  n5-törg  baiä  splänügslä. 
Ä-te  nY-vä'prövasäli  t^-tnloduj}  krügleviuj,  s-tö-säse  a-jit-pügsta- 
vjlli  nng-lj^-grä‘p:t  a-zäpäläl'f  tö-drigvö.  Tel  jänim-räz%  85-stö'jil 
v-lä‘fcä  tabi  äpetägtiSl  a-tßl  pfa  lecalö  s&tßm  krakög  a-tä-krScä 
sädlä  nöp-tö-dHgvö  a-vä'gasülä  t6n-vügl)en  s-kHdlami'.  A-t5j  ni-sA 
fervandlSli  os-sä-stSli  ylügpi'  5-b5li  tl-krßlCvnini  bräcä.  A-te-nf 
tq-sügstr%  zä-r%k^  vziinl  a-j^-prügvasäli  düg-kröula  5-feklY: 
«P^nä  kroglü,  vaää-i'i5stä  t5-jä  nasä-sügsträ  a-n5-mä  mo'niSlö 
tSm  15t  äne-Joimä  slügvä  Hgklts,  cö-n5-näs  vä’bavjQä.  Älä  na- 
niejä  Jöiinä  ÖlröTnicä,  5lä  vaSä-ma  mä  tä-jä  dlyt  vjglgä  däröv- 
nicä».  Ä-te  ni-rügspövjadali  temü-kroulövü  fäa'tkö,  cö-na-stagrä 
krüglevuä  mj5  vudinü  ne.  Ä-ga  ni-mjell  vaTöspövjesdle,  tSl  tßn- 
krbul  rügskSzo'ul,  ?ii-bft  ta-staiirä  krüglevnä  mjS  bäc  spälü'nä 
jäk-därbvnica.  A-tüg-sä  stSlö,  Ä-te  tön-kröijl  ös-ta- krüglevnä 
mj5  Mdlßb^  vög-tä-siecä.  Töi  tt-br5cä  rieklJ:  «N'itnj^cä  26gne 
iadlügbä,  vaSe-.'/igcä  ?.ä'jog».  A-t6u-nagmlöt§I  saud  nä-könn  a-rl- 
dö  gl  v-15s.  Ä-ga  vön-pbä  §et  trä'bi,  te-vö’n-mjo  gl  tä-slgcä  na-re- 
mjü'näy,  5-bälä  bärzb  Säkfivne  .^igcä.  T?l-bälä  vjelgä  r?dösc  vü- 
töy-stärsey,  co-n!-mjeli  sve-giecä  tra’bi. 

Zä-pilrq  di'iüu  ta-mlödäg  krüglevnä  prösä-lä  svä-ylügpä,  vö  n- 
mjo'gl  d5c  h51äc  je-t5t%.  Tel  tdn-kroul  pügslo'gl  vopz  5-do‘ijl 
häläc  tä-t5t%  a-tq-mSceyji  teil  Ä-ga  ni-pfi'äll  bi'in,  te-v(Vn-p!- 
to'ul  t^-ra5ceyi\:  «Ceä-jäii-mögm  öi  nic  z-jänön-bjälkög,  c6-ma  tüg 
ös-tüg  vüöliiü'ne?»  Ta-raacieyä  fieklä:  «Ta'möä  vzfc  ätdrä  kügnä 
a-t?l  d?l  na-kÖgidög  nüngj^  ös-na-kogidög  rqk^  jä'nä  pIräHgSdc 
a-dPj  nag^näc  tä-kügiiä,  cö-nä-viicekou  a-ta-bjälk%  rfizdfrvjog». 
T?i  tdn-kronl-rek:  «T5kö  ako-tiVtn(V§  söpsü'ne,  15kö  tbbjig-sä  st^- 
ni».  A-j^-do'tjl  vöt-kügnl  rügzddrvac.  Alä-krdgl  os- krüglevnä  ös- 
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ö8-tätä  öz-bräcä  tl-iäli  z-vjelgöy  redüoscöy,  5-ga  ni-nie- 
söy  vümjärli,  tßi  D'i-zä'jöu  jSp  ^isleää  dnä. 


b.  fi offen  und  LofJten. 
a.  Botten. 

107.  Die  Unterirdischen. 


a. 

Tä-drömne  bärzö  bu'lä  za-täm'i-bjäylämi'  3ecmi.  Gab-ni  münc 
mjigli,  ni-bä  jiy-ßa-thiy,  bräli  prSifi.  Tö-sä-vüobdalö,  cö-jäden- 
stäyri  xlüyp  dü'mä  bei,  ti-jinzi  badl  vü-röbÜQtä.  Vön-ligio’yl  na- 
löyäkü  vü-kölipeä.  Alä-nI-mesläH,  cö-vön-spö'yl.  Alä-vö’n-sä  jim- 
prä‘z6ro'yl,  cö-ni-bä  vü'öinili.  Te-nl-§ä  zäpjeli  müdlitv^  äys-sä- 
redäli,  cö-ni-bä  tö-3Öc%  prS^ö  kräli.  Tei-sä  zäpjeli:  «Tämpöntiri 
kindelagn».  T5j  ten-'^lÜQp  tö-ö6yl  ös-nigrözmjo'yl  a-figk  püo-alö- 
vjinskü:  «Hö'j!  höi!  zämzörl,  döjcä  me-3§ca.  ligJec!»  Te-ni  nie 
nimögll  Tüöi'nic  ä-mü51i  prSjö  jic.  A-ten-Clüovjek  mjö'yl  dö-Ci- 
ni  nä,  cö-vön  tö*3?ca  redö  yl. 


b. 

VdrÜ3ä  bei  jädön-mla'uör  ä-v-Jevä-mla'nä  sä-nälazlä  tä-dröm- 
ne.  Ten-mlä’nöf  va'stöjo  yl  vjiglä  n|zä,  vön-nigvje30'ul  jine  rädä, 
vö'n-müäel  pKgdac  tön-mlin.  Ä-t^  s%-nälös  küpc,  cö-köpjel  ten- 
mlin.  Tön-sä-redü’yl  cö-vö  n-mjo'jjl  bärzö  toyiiä  küpjü'nö  ten- 
mlin.  Ti-gügseä  nigvostali  tra  bi,  ti-diig^  pfä'ili.  Te-vön  tSjä  nig- 
vje30’yl,  jak-vö’n-ji^  nijo'yl  prSjö  kräc.  Te-pbä'sed  jädön-'xlüyp, 
ti’n-mjo'yl  tfä-mjigdyje3ä  a-jä-prügsel,  vön-jä-mjo'yl  vöträ'mac 
vü’mnöc.  Vön-jä-nigco’yl  vötfa’mäc  vü'muöc,  alä-vön  bärzö  prüg- 
sel,  te-vö’n-Jä  vüotHmo  yl.  Ti-gügscä  pfä'Sli  na-pö*ynim  ks^iä'cü 
f-ti-ji’sni  dörni’ci,  se-vön  virmnöc  bÖl.  Ga-ni-t^  bärzö  skaykali 
na-ti-vjSlbi  täufli,  cö-pöt-tayflöy  mjigdvjesä  ligialä,  tSj  jäuö- 
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drömne  pö'dnöslö  tßn-zakrifk.  A-mji§dvj63  z-TjSigög  pojjtöy  zS- 
höknöyn  ji'tnü  iiiolö  a-vä'rvo’yl  pönl-^ünIä.  Te-ni-sil  vü'dall 
skvaTft  ä-bjegalY  pfiez-dvör,  pFiyz-voknä,  ^e-nY-müggli  butön 
pfic.  Tön-mlä'nof  prfiosöl  tä-^lüopä,  vö  n-müäel  j'rraü  jäDä-mjbjd- 
vjesä  vöstävjlc.  ll'n-bel  täk-stayri,  vÖn-nTmöyg  dale  pfic.  Vö  n- 
jimä  lei§  zSplacel.  A-pHyz-rök  a-3§in  jänö-drönine  pfa'äed  a-pi- 
to'yl:  «Sdy  tä-kiigtä  s-tätnY-vjSlbiinl  pöyfami  tu?»  Vö'n-fek: 
oJ2,  nä-m2jöy  nfnä  mlode».  Vön-nigco'yl  vjigföc,  te-vön  tä-mjigd- 
vjesä  kÜQpo  yl  nögöy,  tej  vön-mra'do’yl.  Te-vö  n-äet  prgifi,  te- 
ni’gä  2öyn6  dromnc  nigpfäälö  vjice. 


c. 

Jänä-3efkä  tä-cä  vüobcu  sklSdäc  na-vögn'r§Öü.  Tö-nigcalö 
rlizji  gügröc.  Te-nS-krä  dü-vjisPnä  vg-vögärsä  viioben.  Na-sä- 
redS  a-bjegä  dö-tä-viiggnä.  T^-sigso’yl  tahl-mayli  xlügp,  tö-bälö 
drömDC.  Nä-jä  prösa'lä:  «Dej[Cä-2ä  düg';(  vod-v5Sä  vüggnä!»  Vtrn- 
jl  Hgk:  «Strä'mo’y  klin!»  Na-nigcä  f-klin  Tzic  vügben.  T€n-')(lügp- 
feK:  «Tö-tä  nie  neväst,  veiziii!»  Te-vö'n-mjo'yl  mäylöy  lügpatksi 
a-jl-fsa'po’yl  f-klin  tön- vügben.  Tßi  na-bjegä  zays  f-kü''xn^üy8-na- 
vüggniäiö  va-gäpä».  Tö-b2rzö  zvü'nilö,  alä-vügbeii  na-iiekrS  dö- 
skläditiiä.  Na-bjeg2  dö-drab6vä  räzä  Äyz-d(>-tfec6vä  räzä,  te-nä- 
sä  mjä  cä'nöy  grä'p!t  pj6y3Y  va  säte.  Tö-bftlö  je-Jägsce,  tün-xHigp 
non-n^  zgay30-yl. 


108.  Die  wilde  Jagd. 

VdrÖ3ä  bei  jadön-stayri  ra'bök.  Ti'n-mjo'yl  rä'bä  predöyne 
v-Mjigsca  ä-mjo’yl  di^tix  gügfo'ylk^  pji'te.  Ga-vön-pfa'§et  f-5vü- 
XÖ'jishi  12s,  ga-vön  düg-döym  jö'yl,  te-vö'n-cöyl  3avöy  jaytit. 
A-vi)‘n-co  yl  b2rzö  püm2gäc  2-v51o'yl  barzö  glügsnö.  Te-pfääll 
dva-ylügpji  a-piä’nesli  ji'inü  köynskoy  Cvjigre  seä-fa  2-jimü  z2- 
käzal'i,  vö'n-tö  vjice  razöy  nlmjo'yl  6i‘nic.  Tüg-sa  vü'fiinllö  täg- 
b2rzö  iimbb,  vön-tä-nlmöyk  kr2c  z-vügzä,  vön-mü'äel  tö-z2brac 
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ilüo-döijm.  Küonä  tö-nTmögli  ci^nöyc  to-iimhe,  täkö  li§dvö-jä, 
cö-ni  düg-döijm  pra'§li.  Ga-vön  düo-döjjm  s-tlm  pfä'Set,  tei  tö- 
bä'lö  vjiglä  pjöpg'i,  cö-ni  po'ulä'bjim  tö-rnjigfäli. 

109.  Die  kluge  Bauertochter. 

Jäden-bür  nälös  kügpätö  a-tö-bälö  stbebhie.  Vön-tö-pra’hos 
düo-döum  ä-jevä-corkä  mü-Hgklä,  vö'n-tö  iümjo'iil  vötfa'mäc, 
vicn-mjo’gl  tö-vö'ddac,  tö-bälö  kröl§|she:  «Naäe-röbügce  küonä 
tahe  köpä'tii  lienääÖu».  Ten-'xlügp-äed  düg-kröulä  a-vö'ddo  ul  tö- 
kügpätö.  Te-ni-jä  pitali,  jäköus  vö'n-tö  mÖug  vjigsec,  eä-tö  krö-  i 
liishe  bä'lö.  Vö'n-fek:  «Mä-c6rkä,  ta-xiträ  Mara'jä,  mjä-mai}  tö- 
figkle».  Ni-mü  Hgkli,  nä-mjä  piic  düg-kröglä,  ga-n5  täk-'/iträ 
bä'lä.  Älä  na-mmjä  nagau  pHc  a-ni§  vukh|d6unä  ahö-pjigäk^ 
ane-dö-r'id|iiä  aiie-dö-jay^nä.  Hü'jä  na-mösla'lä,  jäk-nä-bä  tö- 
vüöini'lä.  Te-nS-sä  krä  stänre  jädrö  ags-sä-vusevä  ös-sä-krä 
kÜQzlä  ägs-jimü  pügvörz  vübeäa'lä,  cö-nä-möglä  fst^pjic  jä'nög 
nögÖg.  TSi  na-nigbälä  pjieik!^  ane-dö-jax^nä  anö-dö-rid^na.  Na- 
gäii  te;§  higbälä  a-väkUidöunä  töi§  nig-%.  Te-nS-müälä  pric  ös- 
vügstac  f-tim-kröleislilm  dvüofä. 

110.  Der  kluge  Schmied. 

Tö-bel  jäden-kügvöl  figs-jädöu-pöun.  Ten-kügvöl  rüobjel  vü- 
tä-p;\nä.  Nihä  vö'n-mjo'ul  §törä  küonä  dö-pödbji'cä.  Vön  temü- 
p|nü  bei  za-dröl)i,  vön-hifico'jjl  ta  lkö  däc  jäk-vön  vedrö'ul.  Te- 
vö'n-rek:  «P^nä,  vjßcä-vä  cüo?  Jä-rügbjq  tSn-pjigr§l  göjiz3  zä-äe- 
löuk,  tön-dräbi  gögzs  zä-dva  Siglöubi,  tön-tbeci  zä-§tefä,  tön- 
övärt’i  za-vügsem,  ten-pjögti  za-lösnajiscä,  tön-äöpsti  rajis  tä'lkö 
a-töi  täk  lik  dale,  lik  jeä-raijs  ta'lkö».  Tön-pönn  vü'sto'iil  nojj-tö, 
cö-ten-kügvöl  jimü-ngk.  Täkö  jimü-prä'§lä  tä-§töhi  kügnä  vjiglä  i 
pfes-tä'sinc  äiglöybl. 
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111.  Die  schwatzhafte  Frau. 

T^-bM  jäden-ilÜQvjek,  ti'n-rajo'ijl  takou  nästJi,  n5-raü§lä  fSa  t- 
kö  pövjSdäc  söijsSdömn,  na-hiniöglä  üic  stal  prisä  vötih'uiac. 
7.lüop-injo  yl  nalSzle  na-svi-röli  pjousä.  Te-vö'n-jY  püovjado  yl, 
vö  n-mjo'pl  dva-ylüopä  zabji'te  S-mjo'jjl  pjopsä  vötebroune  ä- 
mjo’ul  tiL-pjopsä  zaköpounc.  Ta-gliipd  bjälka  tö-vjelaiä.  Vo  n-j% 
bro'ul  Sübop,  vö'n-jl  cirpl  pökäzäc  tä-pjojjsä.  Nl-äli  a-prä'äl'i  diio- 
behi.  Ta.-vö'u-uijo’iil  lä’sä  fäst  vüänü'ue  vg-vösä  v-Jielezü.  Tc- 
v(Vn-ji  püokäzo’ul  tä-lü'sä.  Ni-äli  dale,  t^-vcrn-nijo  ul  ra'bäpräie- 
SiVne  na-yöikäx.  Vön-sä-vzdun  plstoylil  üs-strßlo  ul  tä-rü'bil.  Tei 
vün-v;i‘köpo'vil  tä-pjop3&  a-vzdun  sobÖu  düo-doum.  A-na-hiniöglä 
nie  niö'pfiöc.  Süusädöiuü  fSa'tkö  pövjadä,  e5-je-ylfiop-iujo'iil  dvü 
zabji  töy  a-pjougä  zakopoune,  cö-vö'n-nijo  ul  vötebroiine.  Tej^  fa- 
gäijtkä  pbä’älä  dö-jerrytü.  Te-nä-nijä  pövjädäc,  gä5-tüo-sä  stfilö. 
Te-n5-ieklä  svcmü-ylüppü:  «N'icyjes-tÄ,  ga-mä'inöumä  tä-lti  sä 
ve-?ö3ä  vjegaie  üs-ta  rii'bä  stbJlo'yl  vöt-yoihl?  jSp-tö  vjem  j5ji§». 
Niiiä  ti-p^növjä  mä'slälY,  e§-ta-bjälkä  bä'lä  di/t  glupä  os-iierö- 
zenindii,  a-püscäl'i  tä-ylüopa  lojjä. 

112.  Bestraftes  Misstrauen. 

T^-nijo  nl  jädön-ylüop  pjousä  naläzle  na-svl-rf>li.  A-jdvä- 
nästa  hlmöglä  nie  mö  vifiec.  Vön-jä-viin§illel  a-v5j,tk  püot  z-niji§y% 
pöd-lupSkö  S-lek:  «Jan-möjjni  zdefyld  3§c%  ualazle,  jä-hlmönm 
ioyuil  Ö3sü  ua-eierkvji§cb  dö-döhesi'nä».  Ta-glflpä  b3bä  sä-bärzö 
büyä.  NS-slä  buten  a-iiigcä  ban  jic.  Ta-pia'äed  jäden-vttbiiobi', 
cf)-vjielä  lät  kroulövü  nijö'ul  slüiü-ne.  N5-jä  prösa’la,  vö'u-ji 
düoy-mjo-pl  zayüpväc  tö-zdCiyle  s^c^,  cö-je-ylüop-nijo'yl  na- 
läzle. Nä-jimü  piä’beklä  düobrl  pödvjiQiörk  S-tö  jimu-dä.  Ä-ga 
vö'u-tö  vü  yvacel  ös-pö'diiös,  tö-bälö  bärzö  ilmhe.  Te-vö'n-iek: 
«Tö-iiiyä  3§cq,  tö-jä  djicubel  sanie».  Te-nä-sä  büoja  jSji§  vjice; 
vö’n-mjo'pl  yü'tkö  tö-prSjö  vöd-vöfiü  pbä’hesc,  ua-iii§cä  liic  vji§- 
36c  vjice.  Nihä  vön-va'äet  paursi  Slayou  ös-vä'säpo‘ul  s-tä-püofä 
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tä-pjöi)3ä  f-skouraui  mjej,Sk,  pÜQt  fucel  zü-vöstroy};  6s-teji  bjiy- 
go’iil  jak-iiaubäiie  prgiß.  Ga-vön  trä  §t&fä  fsä  pre|ö  pfä'Set,  tei 
vön-mä  slel,  vö'u-bel  dälekö  düosc.  Tq-bel  bärzö  bögSti  kärSmor. 
Vön-pj5so'yl  pjJsmä,  cö-M’thi  ti-stäyri  säldaucä  nijigli  z-nüu  pjic 
a-jigsc,  vö'D-bä  ßä’tkö  zäplacel,  ös-püokäzo‘yl  tä-pjoysä  ti>uiü- 
kärömalü.  A-tSn-k3r6m6r  ßa'tkö,  cö-vön-nijo'iil,  jim-do'jil,  jakö- 
naubärJe  mouk. 

Nii'iä  ten-ylüop-prääed  nä-po'ynä  düo-döjim.  Ta-bjälkä  sä- 
redä,  cö-tön-stayri  ylügp-mjo  yl  zayövoyne  tö-zdejiyle  360%.  T5i 
ten-yluop-jl  riek;  «N  ebäloä-mjig  tä-pjoysä  trä’bi,  til-kräy§  vjiglä 
bjrce».  Ninä  ta-bjälkä  sä-vü'räslä,  cö-nä-iujä  vuöinü'ne.  Ninä 
na-sä-krä  dvjä-bjälhi  söysigche  6s-nä  tfimü-stayreniü  sträyü  släyt 
§lä.  A-nä  tä-staurä  ylugpa  nälazlä.  Vö'n-jiy  pito'ul:  oC65-va’jescä 
zöjiö?»  Te-sä  jimü  Hgklä:  «Naäi-ylüopji  tßji-bäll  tahi-stayri  säl- 
daycä.  Mä  möymä  öü’te,  e§-tü-jä  dügbiH.  mä'calä  tSjä  söboy  jiysc 
a-pjic  a-trävjic».  «Tü-vä  tej§  möyiecä,  alä-Jay-co’ul  räyd  vjiesgc 
vaäe-iujii’nä».  Nä-niycalä  pövjig3gc  Jiy-uijü'nä,  ei-bä‘lä  bärzö 
straäne  jiy-injü  nä.  Vön-niybel  spökujni,  uä-mü  §lä  jimü-fiyc.  Te- 
pjigräd  figklä:  «Mjiy-sä  cä-sräc».  TSj  ta-JJnä  ngklä:  «Tüo-jä  jSjä 
güoräe;  jan-moyni  sroyne».  Ta-tiecäy  nigcä  räz^  pövjädäc,  älä 
ua-mü'§lä.  Tßj  vönä-reklä:  «Xado'y,  pü'co'y-nijä  räc».  Vön-sä-nä- 
pjel  ös-näjöd  ös-vü'snöyn.  Ga-vo  n-sä  vötesnüyn,  le-vö  n-sä  düg- 
bro'yl,  e§-vü'n-nijo  yl  trä-bäbä.  Tej  vön-vüglo'yl  za-töy-pjigräoy. 
Ga-vö  u-sä  nick  nimoyg  dövügläc,  tej  vön-vüglo'yl  za-töy-drägoy. 
A-ten-vügspödöf  tö-öoyl.  Töj  vön-vüglo’yl  za-töy-tlecöy.  Tön- 
vügspodor  dü'üä  dügbjeg  ä-fek:  «Ce5-tü  tii  öi  nlä?  Tügbjä  Bä-cälö 
sräc,  niiiä  tä  jü-mo§  sroyne  a-tä-mä’slls,  c§-jäy-tä  boyd%  fac  pü- 
co  yl:  tö-jäy  jej§  dlugö  nigvüCin%».  Te-vö  n-mü  figk:  «Nlgvjöcä- 
vä,  eä-jay-nijo'yl  tiä-bäbä  tü?  Jäy-jiy-vüglo'yl  z-mjü‘n%».  A-tü- 
bäbä  bälä-prSjö  ä-mjalä  ßa'the  pjöysä  prejö  vz|te  ä-mjalä  täko 
vüöinü’ne,  jäko  Jim-zrülo.  Te-vö‘u-fek  temü-kärömahi:  «Veznrcä- 
cüg  vöt-töy-pjöysi,  pö  ynöy  gäre».  Von  bärzö  mügenö  fyvaycöl 
a-niä'slel,  vö'n-bä  bärzö  vjiglä  krö'yl  dö-tFim|n&,  alä-vön  ßa  tkö 
göyvno  v-i4k%  kro’yl  dö-tnm|nä.  Töu-vügspödör  sü-bärzö  zli  vü'- 
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te-von  päläci^  öz-df6ybi  kro'nl  ös-ßä'tkö  vii'ii^ko’jil  butßn. 
Tömü-vüfjspodafü  bärzö  äle^t  §lüo,  nl-mjeli  bürzö  vjielä  pfe- 
pji  te  a-pbejSdle.  — Ninä  tä-tJft  bSbä  tö-sä-si^lälä  a-tön-'j^lüop- 
kro  yl  tfeci  30!  trä  bi  5-mü§el  spökoinl  bac,  ga-vün  cüq  kncjjl. 

113.  Eine  wunderbare  Geschichte. 

Jadßn-bür  püoslo'pl  svevä-sä'nä  düo-mjastä  ä-do'yl  ji  mü 
knonä,  vö*n-jiraü  pirä'hesc  düo-döntn  vji§rdel  äßKör  güo- 

ro'iilk%  a-vö'n-mjo'jjl  bSrzö  •jffrtkft  dün-dötim  pric.  Vön-sä-db’jjl 
vlajjc  t%-gÜQbo-jjlk%  f-t^-fautk^  &jis-sä-vz6yn  t5j[ä  kvär^rk^  dö- 
vä'pjlcS.  Za-tim  kÖyn  fstöypjel  f-f6n-äDK6r  6z-dnüo  växäsnöyn 
üs-f5ä'tkö  vä'pjel.  O's-köyn-sü  bärzö  vü'pjel  ös-vüosto‘yl  le26ycÄ. 
Nl-lä'3ä  hälali  räkarä,  vö‘n-mü§el  VÜ03ÖC  küohä.  K6yn-bel  vö- 
3ärti,  te-vö  n-sä  va'tleznöyn.  Ni-zäys  hälali  gigfcä,  vö'n-müS^l 
zays  t^-sk6yr^  phvSöc  nöy-tä-küohä.  Von-sä-dicyl  jinöy  vlayc, 
cö-vön  svemü-täcä  düo-döym  krb’yl  gügboMilky.  Te-vö-n-sä  püosa- 
3cl  nöy-tä-köguä,  cö-t^-sköyr^  kro  yl  pf-äää'te.  T6n-koyu-raöyg 
bärzö  mizärhä  jic.  Tätä  sä-hTmöyg  düoJdac,  virn-jiniü  äiyd  nä- 
phöytk.  A-vö'n-mjo'yl  strä^  ä-füc61  j'rmü  t^-güobo  ylk^  v-lü’nö 
äys-sä-cb'yl  Töbärcec  ays-co'yl  preiö  s-fim-kügh^.  A-tätä  vü'^vä- 
cfel  küohä  zä-vögöyn  ös-vügci^öyn  t^-sköyr%  zays  vöt-tfi-küghä. 
A-k6yn-pöööyn  bjiygäc  a-vircek  v-läs.  T|-jä  kräll  müyrdairä  a- 
küyhä  zäbjill,  jiyvä  nl-hiyzabjlli.  Nl-mjeli  taköy-vjelgöy  klügd^, 
nl-jä  fsä3äli  f-ta-klüod%  fiys-jä-z^mkli.  Na-kÖy2dim  kü‘|ncä  ba‘15 
jänö-dnüo,  vestfÖytkq.  ba’lä  3Örä,  3C-vön  laft  kro'yl.  T5i  vön-siy- 
30'yl  payr^  dhöy  f-tI-klüo3ä,  üäs^  pf-a'äed  vö’yk  ös-sä-3lgfgnöyn 
na-tl-klü93ä  a-vö’n-kro'yl  plres-t^-sbr^  vüogöyn  dö-tHm|hä. 
von-zävölo  yl:  «Hej!  h§j[!  vö'uk!»  A-vö’yk  bjiygo'yl  üys-jä-ci^öyn 
pHys-ßethi  phi§,  cö-ta-klügdä  sä-rügshidlä.  A-vö-yk-sä  räz^  hiy- 
vöbzöro'yl  a-strä^^  bjiygo  yl  preiö.  Von  jeä-räys  pra-Sed  mjizä- 
müyrdafä.  T^-ioydön  higbälä  dü  mä  jäk  takä-stayrä  bäbä.  Na-jä- 
skrä'lä  v-jänlm-nörcä.  Ga-nl-pfä'äll  düo-döym,  ni-mögll  tö-yä's- 
knüyc,  e§-t^-bälö  prasne  mj^ö.  Te-ni  räz:^  bärzö  z|-hlm  hlySükalT, 
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ni-bäli  bärzo  vüm^iii'uY,  nl-m6släri,  eä-vön  düo^-musel  pfic.  Te-nl- 
sä  püglöiiUi  späc.  Jä'den  vü-dvjSrl  dva-stoplhi  sä-pügstavjel  a-lejg 
nog-nä.  Älä  iiY-f5ä'tcä  bärzö  vü  snanY.  A-vb’n-kro  jjl  ta-dva-stÖ^lhi 
dö-vötstavji  nä  vöd-dvjSFi,  ße-ten-'j^lüop  u^-ni;i(  liQ^o'ul,  tfiko  vön- 
prii'äet  prüjtß  dö-vulial|nä.  Ni-sä  vötesnanl  a-z^-nira  slayt.  Vö  u- 
sä  tÜQ  mä  slel,  eä-ui-bä  släjit  pJ-a'äli.  Tii-bel  vjelb'i  bük,  t'rn-bel 
hol.  vön-vläjjs  f-tön-bük.  Ga-ni-t^  pfa-äll  dö-tä-bü'kä,  te-ni-jd 
vügbzerali,  ^-tüo-bä-bälö  dügbre  sä^e  dFigyö  dö-pjeöknä.  Ni-sä- 
vü’gädali',  e§-ni-bä  jä-nignalezli,  dvä-mü§ll  t%-vügstac  vü-tä-bü-kd 
a-dvä-§li  düg-döym  za-vjeigö^i  iauYÖjj.  Ni-pf’eäSäYSli  tä-bü‘kä,  cö- 
Vüü-viVpöt,  üs-ni-jd  na-vjice  köjishi  idySli.  A-tei  n'i-träQill  jievä- 
glüov^,  cö-ni-jiraü  äa'jq.  vüidYäli.  Ninä  ni-§li  düo-döjjm,  cö-ui-bä 
vbjjs  hälali  dö-tä-dHgvä.  Za-tim  vön-vä’löz  a-vz6ijn  svöjj-glügvii 
pö't-pazä'x^  ä-bjpgo’ul  preiC  ös-sä-do'yl  zaus  glüov%  pfäsäöftc. 
Alä-cüo  dale  päserälö,  jä-nigvjem. 

] 14.  Wenn-. 

Ga-f§a  tbe  gourä  mäslö  ba’lä  a-fSä'the  ni  zCznä  badä  kra  pd 
ös-tö-sliVuiikö  iiog-tö-svjdcälö,  cöb-uüg-sä  rügstöpjilö,  6s-t5Ä  gab- 
bel  jädeu-vjelbi  clügvjek,  vö'n-bä  tb-ßa  tkö  vä-jot,  a-ßa  the  d|bd 
bei  jd'den  doub  a-ßii'the  siglierä-bä  ba'lä  jä'nd  sighcrä,  öz-gäbd 
ten-vjSlb'i  xlüop  t%-vjelgüji  si§hcr%  vzöun  a-te-vü‘cöun  tbn-ja'dön 
doup;  jäkouä  tüg-bä  bärzö  p^klö! 

115.  Das  Vaterunser. 

Vö'löä  uä§,  ■xtüori  jigs  v-n'iQbjä,  svjrcänö  b^3&  Ymj%  tTÜgjft, 
pHjä  dö-näl  tve-krölej(stvö,  ßt^n!  vüglä  tvügjä  jakö-v-nigbjä  täk 
na-zi  mji,  ^lep  pößedni  dej|-nugm  3IS,  vö’tpüscä  naäö-gf§xb  jakö- 
mü  vötpüscimä  uääiiu  vjinöväicöjjm,  niQvö3ä  näs  f-pökü§i’n6,  näs- 
va  bavjl  vöt-ßigvä  zlövä,  T'tügri  mayä  iiiügc,  pügiestnosc 

ve-vjecnüosci.  Äniön. 
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ß.  Lotken. 

116.  Noahs  Archenbau. 

Ta-stajirä  Hgö  pram§sä,  cö-No^ä,  ga-vö'u-co’yl  budäc, 
te-TÖ’n-mjo’pl  tahi  snür,  ga-vö'n-j^  pö’dnbs  ös-spüscel,  tSkö  5kö- 
tßn-änür  pf-a-§ed  n5-drevnö,  te-vö’dpadlä  jänä-pl^kä  abo-dfeia. 
TSkö  NÖjjä  t%-Srx^  kro’jjl  götÜQvöy  zä-pär^  dnog. 


117.  Die  beiden  Brüder. 

Tö-bälä  dva-brätä,  tgn-jä'd6n  bei  glQpi,  5lä  t6n-drahi  ti'n- 
bel  bSrzn  '][ftri.  Ten-j^ftri  s-tim-glöplm  ii'nel  di;j(t,  cö-vön-cö  iil. 
Von-j&-ßäylel  v-sSry  5-ga  vu’n-bel  do-vütüiii'nä,  te-vö'n-sä  jiinü- 
vä'smjo  yl  a-§et  svöy-drögöy.  TeÄ-sä  düo-tä-glupä  nälazlä  jänä- 
bjaikä  5-feklä:  «Cö‘§-tä  tii  jiy?»  Te-vö'n-ireK:  «Möi-brät-mjä  tu 
mä-f§älü'ne.  D6icä-rajä  ri^k^  ?tUS-nijä  rSdo  ycä».  Te-nä-feklä; 
«Xadö‘y-lä,  ma-pökayiemä  tvemü-hrfitü,  co-ma-mÖy2emäi>  iiys-jä- 
vä’cl'^ii  s-te-sSrä  3-te  z-iüm  älä  dö-svä-dü'mü.  A-ga-nS  z-nim 
pbä'sla  do-svä-dü  mü,  t%-si§3alo  jänö-seßii  ä-mjä  na-glovjä 
vjßlhl  Tjxnc.  Te-vü'n-bek:  oÄlä  ko-tü  jä-nlmog^  TÜostac,  ko-to- 
Sefc^  mäy  tahi  vjinc,  co-jay  akö-ziv  mmöyrn  vjisale».  TS,i  ta- 
nästä  Hfjklä:  «Gap-tä-ni§b6I  f-t^-s^r^  fpadlS,  te-ta'bä  tSÄ5-j%  üiö- 
kro’yl  dö-vjlsl’nä»  äys-jä-vz|  za-r^k%  a-svöy-cork%  t6i§.  A-läkö 
fikö-nt-pfä‘§li  bötßn,  tgj[-jiinä  badä  Tugcl  vöti’mklg.  T6i  ta-stayrä 
nästä,  cö-jä  s-tg-sßrä  vä'cignii,  tä-bälä  kriiQlevnä,  a-ta-c6rkä 
f-tlm-vjelhim  vjTncü  tfi-bälä  princg'sä.  Te-na-beklä:  oNinä  dSi-jl 
r|k^  a-dSi-jl  gÖypkfj!  Ninä  tä‘j6s  kröyl  a-nS-jä  krüolevuä. 
A-8-tvim-br2t%  ninä  ti'i'd  dij^t,  cö-ta-ci§§.  Q§ä-tä  jä-dSc  vüsttte- 
lec  abö-ciyä-ta-jä  na-jini  hart  vüdä  iöc?»  Te-TÖ’n-bek:  «N'ie-^! 
Jäy-bel  glöpl  ä-jim  kroyl^,  vo  n-b61  j^itrl  5-jä  nie». 
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c.  Wittbeck  und  Blottken. 
tx.  Witthcck. 

118.  Der  Christinenteich. 

Vü-Öi  ste  t^-jä  jädön-stö  jjk  a-ti'n-sä  züojä  KristiuSndik.  T^- 
bälö  jänö-3eß%  f-Ci'stl,  tä-sä  zvS  Kristinä.  A-ta-KristJnä  mjä-cö 
v-glüovjä.  Ä-te  nS-§lä  bötdn  a-pba’Slä  do-tä-stb'jjkä.  TSi  na-fp5dlä 
vg-vöd%  a-vütün^.  Ä-te  nl-nälezli  tö-3efd%  a-tö-bälö  dogt.  A- 
ni^t  nigvje,  mäj}  tö-3efd%  sä-same  vütöpjü'ne  abö-jig-nä  ve-vöd% 
fpädlä  a-vütünü  nä.  A-tön-stö'gk,  3e-tö-3efö%-jft  vütüütrnä,  tSn- 
sä-züßjä  vöt-t&-6äsü  Kristlnöndik. 


p.  Blottken. 

119.  Die  Festsetzung  der  Grenze  zwischen  Zezenow 
und  Poblotz. 

Mjizä-Cecnöv%  ös-röblüöcim  nigbülä  iögnä  gvSsuäjj  grä'ucä. 
Tgji  tl-Cecnövjanä  ös-fi-Pügblöcanä  sft-vü'gädall,  nl-celi  jänemü- 
■)(lüQpü  vÜQfii  zarigägc,  cö-vö'n-bä  nimö)jg  nie  vji'36c,  a-tei  vö'n- 
mjo’jl  si§c  a-3ie-bä  vön-M§t  pbä-tim-seii  iiim,  t|-bälä  ta-grä‘ncä. 
Nl-t6iä  täko  gpnili,  ni-zäfeä&ll  xlÜQPd  vüQdi,  cö-vöu-nimöjjg  nie 
yji'sSc,  a-vö‘n-§ed  16j}§  ös-siek.  A-f5a‘tcä  Cecnövjanä  ös-ßä’tcä 
PÜQblöcanä  äll  zq-nim  släjjt.  A-ten-xlÜQp  pfä'Set  pfä-tim-seßi*- 
nim  kröjjtko  do-Ceenövä.  T§i  ti-Cecnövjanä  sä-büßjell,  cöb-vön 
zä-krö){tkö  pfä'äet,  a-tei  t6n-5ö  }jt6§  mü-do’jjl  di^tix  zävü'änic^, 
cö-vö’n-sä  vüQbörcel  pagr%  razöjj  ä-ga  vön-si§k  dale,  te-vö’n-§ed 
dö-PöblÜQcä.  T2kö  sä-stb’yl  tSn-vjelbl  hayk  f-ti-grä  nci  mjiza-C4c- 
növ%  ös-PöblÜQcim. 

120.  Die  Unterirdischen. 

Mä-m5c  doji'lä  krüQvä.  Ä-te  tä-ünd6r’6röhi  mjälä  tahi  püßt 
pöstavjü  ne  f-xl^U^  a-f-tim-püotkü  t^-böl  grüQ§.  NH’calä  mjicc 
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mjine  mlojjkö  a-ten-grÜQä  ti  n-bel  ta-zäpl5tä.  Ta-bjälkä  vl5  tö- 
mlögkö,  Slä  tä-grügSä  Da-di§vz%.  Ä-te  pä^r^  razö^  ga-aS  nä- 
grüQSä  nlQTz^,  teJi  uä-ni^phlSlä  vjice. 


121.  Kindermund. 

a. 

Ga-möj[-t£tä  jg^i-bel  mänli,  te-vö'n-stojo’pl  vü-pjeck&  na- 
kÖymcä  a-jevä-bräcÄ  tl-vjglbi,  ti-mjell  jlc  dö-krüevjä  pam'M. 
A-ni-sä  büyjell  S-lekll:  aT^-pH3ä  Ä-tön-mayli  na-köymcä 

tgjiä-co'yl  vji’sßc  a-bjej[g  dÜQ-TÖknä  S-lei:  aPöka^a'mjä 

Tgj[  vön-ni§kro'yl  tqc-%  dö-vjisi’dä.  T^-plä'Sed  Üt.  Te- 
vö'n-lek:  «Tüp-jä  iit,  tfi-liieS». 


b. 

Jädgn-knanp  stüqjo  yl  na-parpi  5-fek:  «Tätk,  möym-jä  sküy- 
öic?»  Te-tSti  riyk:  «Sküoii !»  TSji  tßn-knäyp-fek:  oM6ym-jä?»  Te- 
t£t&  Hyk;  «Sküyöi!»  Te-knayp-lek:  «Smjigrc  abö-iä'vöt!  Jä- 
sküog^I» 
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Anhang. 

A.  Prosastüeke  in  Mlsehdialekten. 


a.  Mischung  des  DialeMs  der  Schmolsiner  Klucken 
mH  dem  Virchenziner. 

122.  Der  Rower  Schäfer. 

Ti-roH'frBhi  läsä  raji^li  dßishi  polo^öone  pfe8-t%-f§k%,  ce-t^- 
jTsä.  Tcji  tgn-skfi^töf',  co-vüp^frcä  päs,  tign-ce'yl  plrleguac  nön- 
t%-j5nöij  strhon^.  Ga-tä-vä§\frcä  pfäälä  nön-tä-dSisM,  tc-nä-vji- 
3alä  svöii-cenou  vg-vogä.  Te-nä-peCanä  do-blek^nä.  Tgj  tgn- 
sköetöf  vzero'ul  f-t%-h’k^  a-s%-düezdfö’Hl  tg-cehe  vöt-fg")^- 
vü§\f'c.  A-vö'n-mgslel,  eä-f^-bälä  TÖo\frcä  ve-vosä  ä-fe^  de- 
svg'X-vCi6\fx:  «Vji3lcä-vä  vS§6x  kämrdgtöy?  Halh'iicä-jä  butön!» 
ös-vfScel  8ve-vü§\frcä  ve-vedq,.  Älä  tä-vh§'frcä  plänanä  ßSthi 
v-möorä  a-ta-cendo,  cö-vg-vo3ä  bdlä,  ta-zbin|  tgj[5.  A-tSn-sköo- 
töf  nitnjo  yl  nie. 

123.  Das  Glück  dea  Jägera. 

Jädgn-jgjgr  §lQd  v-lSs  a-vz6nn  svgvä-psfi  seboii.  Ä-te  ga-veii 
v-ligsä  bei  z-nim-ps5,  te-vö-n-mü  zbinöjin.  A-ven-nl§vje30'ul  nie, 
3e-von-vüosto  ul.  Te-vön  z^iilm  gvjlzdo  yl  a-pjigs  üi(jptääet. 
Ä za-dlöl)l  Cäs,  te-v6n  dü§-hä  pfääed  ä-bel  tak-vogrSzli  jäk- 
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trojjbä.  A-ven-nievjese'ul  nie,  se-vo’u-to  krö  ul.  A-dräl)^vä  dnä 
v6'n-Sed  zdos  tim-jTsuini  A-t6n-pjios-§cd  zägs  t^,  se-v^n 

tä-jinä  dnä  bei.  Til-bälä  Lfxlä  morfJSfkÄ.  Te-v^'n-s^  nSjöt  Spjigkö 
a-tön-jejör  älQd  z^-nim  släpt.  TSj(  von-zäzdfe  yl  f-ti^-hejl^.  Pj'iQS 
t^-'xesd  pot-täpflöii  öz-zbjßro'pl  tü-nsjjji,  co-v6'n-sä  mjö  yl  vod- 
dräbßvä  dnä  vostavjüene.  Ä-tön-jejer  t%-vgizdre'yl,  t6ji  t%-si§- 
30'yl  vu-tägflä  ä-mjo'ul  Wolo  ös-r^cÄ  poloäü^ne  uS-tfifl%. 
A-vö  n-§ed  bän  6s-jd-vflxväc6l  za-rernjiionft  öz-z-dim  rääo'yl. 
Vö’n-möslel,  eä-ven-spö'yl,  a-tßn-keriä  bel-zdCJ^Ii  ä-mjo'pl 
pÄ'yüün  täpfl;!  taläröp  zaliöüöiie.  A-tßn-jßj6r  zgräbjöl  tä-pjoysä 
v-jäxtaS%  fi-§ed  döe-döyni. 

124.  Der  rätselhafte  Geldfund. 

Jänä-bjfilkä  vupravjä  na-cierkvjl§öü  vfi-svevä-xlhepä  kfi§. 
Vd  n-bel  nä-stron:i  zvörfüeni.  A-n5  vu-nä-kH2ä  drapä  nön-pjägsk 
5-te  t^-leie'yl  zvjiti  paper.  A-nä  nSn-pnper  riicalä  a-mPsldlä.  e§- 
tö-bel  talii  paper. JSk  na-vöte§lä  vod-nä-kfiiä,  tak-nd-jl  fpädlä 
mdslä:  «Bj5'y-lil  trähi  ös-vüpbezdfä  tön-paper!»  Ga-na-viiebez- 
dbä,  te-tö-bdl  paperhove  pjopsä  vö’t-stä  talSröy  5-megl»  bäc 
vjice  töj|§.  Täk-nä-dä  tä-pjöysä  poläcSji,  v6'n-mje‘yl  pätäc, 
mjö'yl  xtü§  zgtibjüyne  pjopsä.  A-poIäcija  pYto'yl  a-hixt-s%  he- 
möldöovo'pl.  Te-peläcäjä  pjoysä  vüptHme'ttl  a-dö  yl  ti-bjälcä 
cäf  abo-nic.  N'Txt  ni^vje,  xt^  tä-pjoyga  ti|-mjo-Hl  zadrapöyne. 
Mj&'pl  ten-zli  tä-pjopsä  zadrapoijne  abo-xtüp-te  mjö-pl. 


b.  Mischung  des  Virchenziner  Dialekts  mit  dem 
Stohentiner. 

125.  Die  Steininsel  im  Garder  See. 


V-Gärni-b6l  jädän-xlöop,  te‘n-s%  püprasel  si§-5atan%,  vö  n-bä 
s%-p5'dde'yl  ji(;mü,  gab-vön  düo-zvonä  dvandoseä  cerhöv  zbu- 
döpve  yl  v-gärsinsliim  jigzefä.  Ä-te  de-äiigscä  bdlä  jänä-bjd’lkä, 
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co-nä-to  votslä/'ä.  A-tü§-ji  jamrüovalo  vöy-tÄ-'xlÜQpa.  Ä voDä- 
nespS,  alä-lik  nöu-to  mgslälä.  Vonä-väälä  tgjt  ä-sej  bötgn.  A-na- 
gülä  v-läfcä  tahi  äpetäghgl  ä-te  to-s%-zS£iiiilo  de-jänägstne  St^nä. 
Täk-j%  sträx  vügbjime’gl.  Täk-nä-sä  meslälä:  «Skligpji  z-r%kami 
a-zäöni  jäk-kur  pjajic».  Ä-te  jäk-nä  z-r%kami  sklepä  a-jäk-kur 
zäpjä,  läk  tä-kärä  zSpeöauä  ßätbe  do-pjigni.  A-tgn-Sätöpn  bei 
s-tim-vjelbim  k%mjeni|  iiigdaleg  do-cerkvjä.  Jak-yen-öogl  tä-kürä, 
täk  ven-s£i-vafa8,  v^  n-muSel  tä-nügkcä  s-tä-k^mjenä  värvac  a-rä- 
cöc.  A-c6r!ii  s^-rä§spadlä  a-tä-k^nijenä  vögstalä  leiojjcÄ  v-gär- 
Siushim  jigzelrft. 


126.  Der  grosse  und  der  kleine  König. 

Jädön-vjelbi  kröjil-äed  na-mäold  kröglä  logä,  te-vö*n-s^  jigma 
nijö'ul  pö  ddac.  Ten-miigh'  kropl  nigce'gl  pöpt-td-vjSlgd  kröpla 
bäc,  älä  t6n-vj6lbl  krögl-bel  f-talil  mügcl,  ce-vö'n-mje‘gl  vjiglä 
täsincöji  f-svI-mögcY.  Te-vö’n-l-ek:  «Ninä  > mä-SJi-ceinä  pre- 
berügväc!»  tön-mdgll  krögl-lek:  «Jä-möä^  bäc  spekolnY.  Te- 
jäo-j6m  precem-töebjä  zä-§vak,  jä-möä%  spekölni  bäc  s-tlm,  ce- 
vä  se-muö}i  vuöinicä».  Tak-vö'n-ied  vet-tä-vjglgä  kroglä  pr5iö  ä- 
pfääed  f-svö'x-sm%tnügscäx  dög-döpm.  Ä-ga  yon-pi-ääed  y-läs,  täk- 
jumu  jänä-stägrä  bäbä  pbäälä  nSpi-optk.  Nä-leklä;  «Cä'ä-tä  jig, 
krÖglu?»  Te-yö’n-rek:  «Ä^,  tä-sträää  bäbä,  cöä-tä-mjä  möjjS  pÄg- 
niec?»  a-jl-rögspeyjadoyl  ßätko.  Nä-f-eklä:  oJSg-yögm-dÖum 
räd%.  Ga-yä  na-ätäf6;j(  vjäträ'x,  na-norsä,  räsliY,  zYsft  6s-ogsc4, 
postävj'icä  na-k6j}4di  StSsä  jädön-nijig')^  sigölii,  t5i  tön-yjelbl 
krogl-bog  yebrlBlöuni  a-nebojj  yjigso  gl,  3e-yö'n-mä  bjiggäc.  Tgj[ 
ta-sigökä,  tö-böpdög  ßätcä  säldagcä».  Teji  tön-krÖgl  t^-stägrög 
bäb^  yfi^yicel  z2-r^k%  2-rek:  «E§-tö-jä  prö’gdä,  co-te-t5ko  s%- 
st^i'ifl,  te-tä-mö§  y-mim-pal5scä  rojigäkäc  ägs-se-innog  jigsc  ös- 
pjlc».  Te-n2-reklä;  «Jä,  tSke  te-mSäl  bäc».  A-tfiko  te-tSjifi-s^ 
Stäle.  Tän-yjelbl  kröjjl-bel  yebriBlouni  a-s%-mfi§gl  tömä-m&glemä 
kroplejä  pö’ddac. 
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c.  Mischung  des  ftottener  lOialekts  mit  dem  Holz- 

kathener. 

127.  Die  Festsetzung  der  Grenze  zwischen  Lauenburg 
Neuendorf. 

Ti-L%büQfht  ös-tl-NfiovövjlQshl  ti-sit-Stridäli  vöy-t^^-grä'ncq,. 
Nl-sa-vjatiHi,  jäg-d5l6g-bä  "xl^op  vöd-L;\bör7ä  äys-vöd-Növe-fsii 
bä-sick,  fäg-däleg-ba  grä  ncä  badä,  alä-i'ii'^t  nlmjo'yl  injlyc  ätrsj- 
költä.  Ti-L^biioHii  Ta’brali  naymöcnleää  ös-naugrSp§ä  ■^luopä, 
aiä  tY-Nöovövjiysh!  vä'bralY  tä-nay;^ItKe§ä.  Vön-vii‘pravjel  svöy- 
zäylii  pjäysk^,  cöb-vö-n-möyk  küos^  zaulöy  vÜQströc.  A-tSn-L^- 
büofbY  nTmöyk  küysji  zaylöy  vüystfgc,  vfcn-bel  za-gräbi.  T5k  na- 
8%-si§§lä  kroytkö  vü-Lilbörj-ä. 

128.  Der  Teufel  und  der  Maler. 

F-Smo'y3a,‘nä'](  f-cerkvjä  djö'ybßl  bärzö  straäui  jä-va  mal5ynl. 
Ä-ga  tßn-raälöf  na-riii  bei,  vün  dü’M  pfä‘§et.  T5i  vön-pba'stöy- 
pj61  dÜQ-vözä  ä-fek  tßmü-mälaböjü;  «Zn5j6§-tä  mjiy?»  T6n-m51öf 
Hyk;  «Ne,  jäy-cä  ni§znaj%».  Djö'ybßl  Hyk:  «Vji'3l§-tä?  Tä'mjä 
mäyS  va'iualoyne,  9I&  takö-stra.^ni  jä-nlyjitn,  jäk-ta'mjä  mayS  va - 
raaloynß.  Jäy-jlm  djö'ybßl».  Tfj  tßn-mälöi'  s^-TÜ'i'as  a-z|mjar. 

129.  Rübezahl  und  die  Wittwe. 

T^-bälä  janä-vübüflgä  vdügvä.  Nä-§lä  v-ias  se-svä'ml  dTji'mä 
Secmi.  Tä-3lgcä  ba  lä  bärzö  neslß5ne.  Tßj  ta-mäc-feklä:  «Ribßn- 
zam  vSjznl-väB  pfPjß,  ga-vä-nlgceca  slä'yäc».  Vöyiümßrgnl'hlm 
vön-8%-naiöz  a-co'ul  vzic  tä-sieca.  Ta-mac-mü§lä  bärzö  prüysßc, 
c0-nä  svß-3lQCä  vöfriuiä.  Ga-nä  düy-döym  pfa'älä,  nä-cä  küozä 
Tüdräc.  Na-sq-nägrüzlä  öz-zdCjiyla  vüybja  kügzi.  Ga-nä-ja  vüfa- 
zä,  te-na'bala  pö'ynß  zlügtä  a-tö-gÖywnö  tö-bälö  tSjä  zlügtö.  TCj 
ta-Tübüggä  bjälkä  mjä  pKiyd  2ädlöb%  a-tSj  vjßlgöy  rßdösc. 
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130.  Der  Schäfer  und  seine  Frau. 

JädSn-§epSr  päs  vüofcä  a-ta-bjälkä  mü-vara'lä  v6ji\frsne  krä'- 
pä  ve-vö3ä  ä-na-fsa'lä  süolä,  cö-na  bälä  medle.  A-te-vön 
täk-si(js';(,  cö-vön  dö-släytkü  jü-nlmö^g  jic.  Ä-te  tii-pas  jäd6n- 
jinl  §§pör,  ti  n-fek:  oTä-va’zdfi§  bärzö  «Jä»,  vö  n-fek,  «mä- 

bjälkä  mjä  mugfi  z-jesi'nim».  «Tej^-lä  zätörläöi:  V6u\f'sne  krä  pä 
ös-vüodä  be§-sÜQlä  tö-rajä-niikä  düo-töjjncä,  alä-2rmlä  os-mjine 
mloykö  tö-mjä-kraH  düo-smjSrcä».  Ga-vo  n-pttSed  nä-po'^nä,  te- 
vö'n-fek:  oV6y\f  sne  krä'pä  ös-vüodä  böS-süglä  tö-mjä-nqkä  düo- 
töjincä,  alä-ii  mlä  ös-mjine  mloukö  tö-mjä-n^kä  düg-döytü».  Tej 
na-mü-vafa'lä  üi-rnlq,  ös-mjIne  mloukö  a-mSslä  lä,  eä-nä-b-jä  krä 
düo-döjjtü.  Älä  tSn-äeper  täk-stel  za-nim-mlopkq,  äjjz-za-nöjj-ii'm- 
löjj  jäk-töönäg  svjinä. 


B.  Volksliedartige  Stücke. 


a.  Scbmolsiner  Klucken. 

131. 

Däää  s-cälä  välecalä, 

ÄoHue  rädä  liigvjesalä. 

Pfääed  z-nigbä  j^iiogl 
l'gs-tön  z-nÖH  s%-vfivjite  yl 
«DäSkä,  pfisä  tu  se-ranöu!» 

Ä'pz  do-nißbä  vö'n-j%  vzonn. 

132. 

Föerä)}  yjigöör  biöbi  s%-gzälä 
A-na-zavjItirä  nä  ve-v6j}\frsu  bälä. 


A-mjig  lügjä  vöu-tä-biöbl 
Jäk-vo!i-tä  jalovjiöbi. 

Halöp!  HalÖg! 

69lä  riikalö^! 

133. 

Näää  mätkä  küropätkä 
Nä  näs-3igcä  bjijä. 
A-näS-tätä,  düQbri  tätä, 

Vön  gore  ylk%  pjljä. 

134. 

na-tl-lÖHCä  na-ti'-zelöeni' 
Llgil  hüzärä  bärzo  renü^nl. 
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•P63ä  v^’d-mjä  prSiß,  mütkä 
mö^jä, 

Tö^bjä  resp^knä  se'rdeCkö 
tvüojä». 

b.  Belesener  Klucken. 

135. 

Nalajjz-jöm  ftäjjäkä  v-li§sä, 
Zelüone  jö*j(kä  nipsä. 

136. 

N'i§cä  mäiüii  dfle, 
Ce-fc6rä  vjifiiör  pj'ujklä. 

Mö§61  proyd  vägräc 
Ä-n5-mjä  7ji(jbä  d;llä. 

c.  Virchenzin. 

137. 

Mlänöb  bjifjgo'ul  kuola  mlPnä, 
Pfäälä  däo-nä  s^vä  svji'nä. 
Värvä  jiemä  jSicä  svji'nä. 

Ä!  mlänäl'kä,  nigskäril-M, 
NIgskväK-iä,  nifiplail-iä! 
Mlänöi*  pricdo'yl  voyr^,  sä  nä, 
Kfipjel  jäjcä  pö§-kelä'nä. 


A-mjiQ  m§bäle  tälko  voy-tä-bidid 
Jako  vög-tä  jalovjiölii. 

139. 

MSru&inkä  pfio-bor«  x<>3i'lä, 
Märä§j|nkä  v-liosä  zablögsi'lä, 
Märu&inkä  carni  klbgsk 
MäruSiinkä  bi'lä. 

140. 

Pföz-mög-fejdk%  §5roko 
Diio-me-mjilSnc  däleko 
Prärido'gl-Jfeüi  nä-je-dv6r, 
Zäklopo'gl'jem  nä-jc'doyni. 
Vä§lä  döo-mjä  ragdnä  dlgsc, 
RagÖilä-rnjä  s-kügnä  züqsc. 

«Jag  rö'j^le  nezlezg.  s-kü§iiä, 

Jäk  svög-rnjilänög  vüobezdfji». 
Äieklä  dög-mjä  rägönä  öigsc: 

«Tä  sve-mjiläne  lÜQvuzdHä. 

Tä  tog-drögSkög  püoje5ö§, 

Tä  svög-rnjilänög  nSlezeä». 

' Pi’ärldo'gl-jgm  nä-je-grögp, 
Zflplako'yl-jöm  vjielä  zdrugp. 
Pi-äälä  düe-mjä  rägfnä  digsc; 

«Tl|  t^-zgügrg  Jfj-vtizdfiä)i. 


d.  Stohentin. 

138. 

Fieräg  vjigdör  blchi  s^-gzälä 
A-na-zavjltfä  ni  ve-vogfsü  bälä. 


141. 

Tätk  gefö  ylk%  pjljä, 
NäSög  mätk%  bjijä. 
Cd'§-to  niyjä  zä-gfej^ 
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Äbe  za-sremäetä! 

Ä v©n-nigdbä  väe-gf^x 
Äne  vfi^-sremÄft^. 

e.  Oross  Garde. 

142. 

Bab5  baba  mä-pjienünsä 
V-zelÜ'nim  ligsä. 

Bji-babq.,  bjl-babq., 

Nö’\}-jä  düo-dÖHin  nigsä. 
NebjJ-iä,  nebji-iä 
Tq,-vübÖ9göa  bäypk%! 
Nä-jä-nigsä,  nä-jä-nig8ä 
V-zelÜ’D'i  öajjpcä. 

143. 

Jä-nigpüdtt  däg-döjjm, 

KöxöiS  mjä-veläjöß. 

Lä-pud%  f-kardm^, 

T%-ni-mjä  vrihärbäryajö^. 

144. 

Küejlc  H^sörk  sigk  tq-loyk^, 
T^^nä  väfä  mojjkq.. 

N'igcöl  Hi|sQrk  mÖuk%  jlgsc, 
Lä'cöl  lik  na-TrJn^  ligsc. 

145. 

Möojä  matkä,  cü§-te  jig,  cüQ-te 
jie? 

Mü$jä  pjizdä  mäokrä  jig,  mö^kra 
jie. 


146. 

N'igcä  Da-mjä  yjigbä  dac, 
Kdc  ta-sta^rä  figklä. 

Mü-äel  jäg-j%  pfogd  vägrac, 
Cö-z-ne  vdedä  cigklä. 

147. 

Xak  tak  püg-janak 
Fia’tko  pöo-kaback«. 

Ja’na  nögSka  pügla  nös§k% 
Dröogä  pfie-säldacka. 

f.  Klein  Garde. 

148. 

Möojä  mätkä  dügbrä  bidä, 
Na-mjä  röebjic  nigvödidä, 
Äla  spjigväc  ays  skakac, 
Cä-ne  3efö%  lik  vägrSc. 

149. 

Staurä  bäbä  väfä  grö^'x 
A-mlodäy  ta-je-jön  dög](. 

150. 

Strä'köö,  jcs-grüe'x! 
Zd5j;^n8§  äk-pjiga. 


g.  ftotten. 

151. 

Caiä  babä  prac. 

Caiö  ji-sä  srac. 
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Plä  Slä  n6j}-n%  nigpögödä, 
Zfibrala-jl  gopvnö  vÜQdä 
Ä na-b5bä  f-pl5ß. 

152. 

Dei-pügköji  tl-vübÜQbi  bappcä, 
Na-nÜQSl'  pjenopähi  f-öefü'ni 
£appcä. 

153. 

«DÜQbrI  vj'njöör,  svayöü, 

Dügbrö  cÖrhl  maycil. 

Vä'mjft  jä'D%  däpcä 
F-tim-pstrim  kabapcä». 
«SpSCgSpäc  maSeröevji  düo-doym, 
A-ja|}-vöpm  te-3ev5j[öhi  niedoym. 
7.tö-ci§  t%-3evgiök!i  läskäc, 
TäD*mü'S'i  talarSin!  träskäc». 

154. 

56  §-jä  pji§klö? 

Tüg-jä  v-Bji^klä. 

T%-bjljft  p6»n  -xlügpä 
Jäk-skÜQpä. 

T5k-jä  v-Bji§klii. 

A-djö‘pb6l  f-pjigklä 
Böp-bjel  p4oa 
Jäg-bar^nä. 

155. 

Föeräp  \jlgiör  s^-jü  incÄ  gzä'la, 
ZavjHrö  nä  ve-vöpfskü  bä’lä. 


A-mji§  nigbälö  tSkö  vög-tä-blöM 
Jäkö  7op-tä-jalövji4M. 

156. 

Jäg-mjo'pl  väs-r5öic 
Dö-Her5öic 
N5-pjinc  mjisc. 

A-nä-tfe]^  leidg^ 

A-na-dviiy  nimä  nick. 

157. 

KönSfhl  päk 
Pölügiäll-sä  znäk, 

Pöt-krä  §kög  vaFrli, 

Pjöträ’Sköp  büni'lL 

158. 

Mäy-babä,  mkg-babä 
PjÖp3ä  f-tim-ligsä. 

Bji-bab4,  bji-bab^, 

Nö  u-jä  fü  plänigsä 
Dei-pugkol,  dei-pügköj 
Tl-väbügbi  bagpcä, 

Na-nigsä,  na-nigsä 
F-cefü  ni  öägpcä. 

159. 

Mü^ä  mjflä  mStkä 
Pügslä-mjä  glägtkö 
Vöd-ne3iglä  dö-nesiglÄ 
Jak-^elü'Dö  jäpkö. 
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160. 

Nä§ä  mä'mä  dügbrä  ma  mä, 
RSdo  fstäjä,  dügblä  dSjä 
Na-snid|ne  jä’nö  jSjä. 
Nä-po’unä  sä-pügpravjüä, 
Dvj'rmä  ja'nö  riigskröjilä, 

Ä na-vjigiör  nä-sfi  skri  la. 

161. 

NSää  p^nnä  müter  mätkä 
PügSlä  nä-de  mjästkä  Stätkä, 
Küft-zlx  ägne  misgr  DÜgiä, 
Släxt'ZiX  bünt6  kügz%. 

162. 

Na-tl-strü  nä  müglä 
Päslä  sfefkä  tkügrä. 
Na-tl-strü-nä  jigzörä 
Päslä  sefkä  gogsörä. 

163. 

Taniüg  vü-p^nä  Pjignßkä 
T|-jä  dügbrä  gügfo’ylkä. 
T^-stügji'  Höitkä,  li^'ä, 
Sä'tnüynk  ji-sä  smjigjä. 
T%-8tügjI  plS(ä, 

Sä  möynk  jl-votcerä  vügüi. 

164. 

ni-j'rdbji,  ni-jädoy, 
na-zgoyr^,  nS-döyl. 


T^-bel  kur  s-kökügSöy, 
Tä-pügcanä  dü'mlänä  nügsSc. 
Bärän  mlügjS,  vügfcä  sä'jä, 
Kü  nä  roybjY,  pjigs  jl-troybji. 
§a'rä,  mä'ää,  kügtä, 

Vubü-sä  3efC%  boutä 
Krügvä  ra  fi,  s6c^  ki-ä  ül, 
PjJvö  bi’sl,  fSä'fkö  mjrsü. 

165. 

Bjädä  ti  mü  dvügrövü, 
3e-dobäudä  krügva  bü'löru! 
P^uä  drügbl, 

Slgüka  dlfigä, 

Kügnl  krügvä  yü  dü 
A-sefkä  kü  rvä. 

166. 

Ga-mügjY  x^ugp-mjä  jlgstä 

dügbri, 

Jä-jl  mü  vä  p7%  jä'nö  vügkö. 
Ga-vö'u-Dijä  jigstä  zli, 
Jä-jl'niü  vä-px%  vügbojl. 

167. 

2äyl!  £äyl! 

Cüg-s^  vügieno’yl! 

3igcä  n6y-mj^  pläüöy, 

Xllgba  nigdöstäjöy, 

^yoka  DÖy-mj^  mrfikä, 
nÖy-inj%  f&kä. 
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168. 

Kra  p&  vrSjöy, 

Grajjdä  gräjöy, 

N'ic  nemSjöy. 

Lüyk,  lÜQk, 

Na-cali  rüyk. 

XtüQ  tö-pji§r§e  sloyfkö  pFi§re6ä, 
T6n-fSÄ  thi  krä  pÄ  vä  löd! 

169. 

H|nkä  kox^nka,  väs-hSstü 

■j'femä’xt? 

Jä-nTmögi(  spSc  di-Y^  nce  libe- 
niXt. 


Ga-jäg-sä  pömÜl^,  zög-dfeak-Ix 
än-dir, 

Ga-jay-sä  vötcöc%,  äx-8lifstü 
bag-mir! 

170. 

XvSlä  büggü  z-visökÜQSd 
5;ig-nöym  därövo'yl  z-mjilügsci 
Stnä  sv8gä  näymjilSigä 
Vöd-vjeinüo8ci  splö3ün®gä. 


C.  Slovlnzisehe  Melodien. 

Aufgezekbnet  Ton  Lehrer  Maximilian  Pagel  in  Stobentin. 
1.  Fderäy  vjigöör. 


Föe-räy  vjig-iör  biö-bi  gzä-lä,  na  za- 


vjltr-kä  ve  voyf-sä  bä-lä.  Amjig  nig-bä-le  tälk  vöy  tä 


biö  - H jS-ke  vöy  tä  ja-lo-vjW-hl. 
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2.  MSräi^nkä. 

Sdmell. 


Mä-r«-§^-kä  pftf  bo-r«  ](e-3i‘-lä,  MS-rü-^n-kä 


v-lie-sä  za-blöp-gi'-lä,  Mfi-ru-§4n-kä  (ar-nlklöpsk 


MS-rü-§^-k&  bi‘  - lä. 


3.  Pfez  möp  röiök^. 

Immer  wiederholt! 
Plfez  möjj  teiC-k%  iä-re-ko  n.  s.  w. 
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S.  4 Z.  10  V.  0.  l.  iÖunä  ai.  z6ijnä. 

S.  4 Z.  6 V.  u.  l.  Be-Siu6'43lD  at,  se-Smo’usIu. 

S.  5 Z.  10  V.  u.  l.  t£-ba]%  at. 

S.  6 Z.  10  V.  0.  l.  T-j|z6k  at.  vj|z8k. 

S.  7 Z.  15  V.  0.  l,  kl-iwdä  at,  krtwdä. 

S.  7 Z.  14  V.  u.  l.  dvS  at.  drä. 

S.  10  Z.  6 V.  0.  l.  vö'd-nä  si.  vö'd-ni. 

S.  15  Z.  2 V.  u.  l.  a-vSpöd  at.  %-T&pöd. 

S.  16  Z.  9 V.  0.  l.  at.  jä0-j8in. 

S.  17  Z.  11 V.  u.  und  Z.  4 v.  u.  l.  Te-vb-n-tel  st.  Te-vo  n-l-ek. 
S.  19  Z.  1 V.  0.  l.  von-pi^äed  st.  vö'n-pfääed. 

S.  19  Z.  9 V.  u.  l.  pHq1o261  at.  pH$Iez81. 

S.  24  Z.  12  V.  0.  l.  jäk-vi'n-mösjg  s<.  jäk-To  n-möug. 

S.  27  Z.  8 V.  M.  l.  Tö-bälo  at.  To-bälo. 

S.  32  Z.  2 V.  u.  l.  vümale'yl  st.  Tämaleyl. 

S.  48  Z.  4 V.  0.  l.  s-pje85inn8^  at.  spjeseinne^. 

S.  52  Z.  17  V.  0.  l.  jäk-jtnä  s<.  jäk-jiDÄ. 

S.  55  Z.  3 V.  0.  l.  nöy-t^-10yk%  at.  nög-t%-Iöuk%. 

S.  56  Z.  14  V.  0.  l.  nape'ynSli  st.  nSpo'^nalll. 

S.  61  Z.  9 V.  0.  l.  5-te  Tfln-gnaul  st.  S-te-vOn-gnayl. 

S.  67  Z.  4 V.  u.  l.  Ga-yün  st.  Ga-vün. 

10» 
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S.  78  Z.  5 V.  0.  l.  Ifi  8t.  la. 

6’.  86  Z.  1 V.  0.  l.  pä$öan!  st.  püedanl. 

S.  95  Z.  4 V.  0.  l.  zt)lD^  st.  zliln|. 

6’.  104 Z.  13 V.  u.  l.  ti'n-jä  möji-näii'nä  s<.  ti'n-jä-möi-uäi^.rna. 
S.  111  Z.  Ij2  V.  0.  l.  lä'sim  st.  li'sim. 

S.  118  Z.  11  V.  0.  l.  va'v^drälä  st.  vl  v^dralä. 

S.  132  Z.  17  V.  M.  l.  Vön-ideb61  si.  Vön-niebel. 
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